


Google 





This ıs a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before ıt was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 


It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear ın this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google ıs proud to partner with lıbraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 


We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text ıs helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users ın other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance ın Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organıze the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 


atihttp: //books.gooqle.com/ 


x 


.- 


er. 





An N 


Be 


—RX 


e Br 


— 


EN 


= -— — | nn. = FRITLEITIITISTITTTIITLITTI TI 


A 


— 


——— 


„..n.._.m- 


4 ) z x 


3 
> 
7) 
z 
= 
ku 
* 
2 
e 
wi 


A 


au 


— a 7 


{ 
ü 


TITTEN 


EITIITIITTITTIP II IT ENT 


LLITERFTEITITTEIFETILTSTITPTETLTIETSTTTEFTLTITITFLEITTLLITTITTTTLTELTTTTSTSLELTELSTTITTLTITLLEIT TILL 


Er! 





\ 
| 


IN r 
\ 


& 8 bh R F J — 
 Frredrich E opfo van 
ſaͤmmtliche Werke) 





3wölfter Band, 


r * 


Adelf Segniz., 





Beide 
bey Georg Joachim Soͤſchen 2983. 


un 


; 





. 


- 


Inhalt. 
Die deutſche Gelehrtenrepublit, ihre 


Einrichtung, ihre Geſetze, Geſchichte 
des letzten Landtags. | z 


€ 





Auf Befeı der Aldermanner durch Salogaſt und 
Wlemar. 


8* 


Nena 


t 


Die . R 
Zr — 
ihre Einrihtüng, ihre Gefese, 
Geſchichte des Testen Landtags. 


Fa 








Auf Befehl der Aldermänner durch 
Salogaſt Wlemar. 


* 


x 


KMopft. Werke, 12. Sb. 








— — 


ẽ 


= 
= 
EI 
- 
EI 
EJ 
= 
e} 
- 
= 
= 
= 
= 
EI 
= 
I 
FI 
FI 
- 
— 
EI 
2 
>} 
- 
2 
EI 
I 

| 
1 
"m 
I 


... 


JHALSEEBEITDENSBESDENSEURROSHLLIEINE A 


CANADA 


een 


—DVVVVVVVVVVVVVVVVOO 


f 
= 
ol 





Digitized by Goo gle 











% 
\ 


a Mu — 
Tredrich 10% ft o ve a 
ſaͤmmtliche Werke, 


— 





a 


3wölfter Band, 


} j 


Adılf Segniz., 





eeipris, 
bey Georg Joachim Soͤſchen gas. 


. 


Ps 


I 
| 
X Die deutſche Gelehrtenrepublit, ihre 


Einrichtung, ihre Geſetze, Geſchichte 
des letzten Landtags. | J 





rt. 7-17 -36 


Auf Befehl der Aldermänner durch Salogaſt und 
5 Wlemar. 


N 


Mr OR, 





Die J 
deutſche — 
ihre Einrichtüng, ihre Geſetze, 
Geſchichte des letzten Landtags. 


Auf — der Aldermänner durch 
————— und Wlemar. | 


KMopft. Werke, 12: Sb. 





* 


— 
— 
—* 
* 
x 2 
I 
x 
\ 
; 5 
2 ⸗ 
z 








- 


r iA Republik. 
— \ 


— 





Die Rerublit beſteht and a l — Rue, 
Bunften, und Volte ° z 
Wir müfen au, weit dieſes einmal. nicht gu 
— ändern ift, Pobel unter und dulden. Diefer hat 
ſich faſt auf jedem Landtage über feine Benennung 
beſchwert. Man bat ihm zu feiner Beruhigung vers 
fbiedne andre Benennungen angeboten, al: "Das 
geringe Bolt, : der große Haufen, der 
gemeine Mann; aber er hat damit ‚nie zufrieden 
ſeyn, fondern immer: Das große Volt Heißen 
. wollen: Jahrbücher ſetzen beſtaͤndig: Poͤbel. 
Es thut nicht Noth, ihn zu beſchreiben. Er hat 
keine Grimme auf den Landtagen; ‚er ihm wird 
di Schreyer zugelaſſen; der, fo .oft man had 
- einer Stimmenfayenlung ausruht u: feine Sache recht 
nach Herzens Luft ; doch nur-eine Viertelftunde lang, 
vorbringen darf. Er iſt gehalten; einen Kranz bon 
Scheilen zu tragen. Nach geendetem Landtage wird 
er allegeit Landes verwieſen. 
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Von dem Volke. 


Bi Molke. gehöst, w ee, er, ohne Ark ‚über dat Mits 

 telmähige rd erheben 2 fihre oder öffentlich 
lehrt, oder die Wiſſenſchaften im — Leben 
anwendet; ferner gehoͤren diejenigen dazu, welche ſo 
wenig von dem wiſſen, was wiurdig iſt/JMewußt zu 

© werden, (ed kommt bier auch mit in Betracht, wenũ 
Be ſichauf, zu viel Unwiflenswündigek:eingeläffen 
haben) daß fie nicht zuͤuftig And. Außtr diefen min» 
die Zahl des Volkes auch noch dur’ die: fchmanteng 
den. Kenner, und Diejenigen Jimglinge vermehrt; 
welche von fich haffen laſſen, daß man fie bald in 
eine Zunft werde- Aufsehmen koͤnnen. Diefe See 
nung. fchläpt frevlich nicht felten fehl, und manche 
pon diefen Jünglingen ‚bleiben Heitlahens unser. dem 
Volke. , Indeß if, ch dad gut; y bir bey der Urdtene‘ 
fuhung nicht ſtreng au verfahren; . denn fünft 
würde. man wohl gar einigen Tünglingen:anratgert 
muſſen, ſich für er. unter dem Möber- aArfzuhnltern 
unter dein. ſig zuur: verwildern, und gany würden 

. „perdprben werden. „ben. dieſe Dürfen ed dam auch 
nicht: lange anſtehn laſſen, ſich würdig zu machen, 
dem · Volle ansugehören; denn ſonſt müfen ſie Ad 
oft fehr unvermuthet, unter, den Pöbel begeben, 

Das Volk hat einen Rathfrager. Diefen laſ⸗ 
“en die Aldermänner oder -auch die Zünfte fo oft zu 


« 
” 


Binfragen vor, als er es verlangt. Er hat aber di die⸗ 
fed. auch das Bike, etwa oͤffentlich vorzutragen, ſö 
wie es die Anwalde dem: ‚Bünfte haben, aber doc. 
mit sdem Unterſchiede, DEE er nur. den Aidermuͤnuern, 
die Auwatde hingegen; ob es gleich gewoͤhnlich durch 
die. Mderkränner geſchicht, der :Repubsit vortragen, 
Die Aidermaͤnner konnen, daher. — Vortrag Es 
Ratpfingers. abweifen. :" — 
Dieß ſchraͤrkt zwar auf der en Seite das Butt - 
ziemlich ein; auf der audern Seite aber hat es, wie 
man - gleich bören wird, auch Vorzuge; nicht nun ve 


gelte einzelnen Zusft, ſondera ſogar ‚den. Aldern 


4 


aannern.:? ti. are Ze 27 I 


: &8 dat. (ongk gewährt; eb: die Eumchtung dor 


U gepablik in.ıdiefes Birk: gefommen- if; -Ahfrenjums 


gen-Politifer. pegen noch fehr oft: Darüber‘ in Sur 
zu gerathen, od es ſo auch aut fm 
Wa unser dem Volk. die Mehrheit id er zwey 
ODeittheil geht, jo wahl ſie bey der Stimmunfannek 
Aug dep Gkimmiehäuße :und zwey ; wernn fie uͤntit 
weg Dritsheiten aſt. Bind dee eimehtem Geilnnrdh 
Jetheie, fo: gut das Bolt gFar feine Gun mw 
Fur vorigen Jahrhunderte, da, diefer Untreſchied 
ach nicht ware dãa das Voik noch vier Stimmen 
hatte,: and da uͤberdieß bald dieſe bald jene Zunſt 
‚anf einige Zeit. ein ugkhen pflegte, wei es an Waht 


Ebigen; fehlte iM Bas. Won Urheber mancher Zer⸗ 
XXDX 


ron das Repubiit. geweſen. 313122 © L 


— 


nung: Altfrauken, um diejenigen zu bezeichnen, Die 


6 


Dochheeh wir fortführen, vom ihrer Eimichtung 
Racricpt 1u sebek, miflen wie ein.Past Werte von 


den Altfranten fagen. 


Ban went diejenigen Deutſchen, die wit gu 


der. Republik gehoͤren, Alfranten. Die Mitbürger 


anderer Gelehrtenrepubliken heißen bey und: Hude 
köänder, und die übrigen Einwohner andrer Line - 


der: Fremde Leute. Die Benmuung:r Altftan⸗ 


‚ten, drückt auf keine Weife Gerinsfhäßung aus; 
Be ik im Gegentheil mit Daher entflanden, weil wir 
wicht haben wollten, dab Deutfche ſollten Ausländer 
genannt werden, obgteich Deutfche, die feine Bit 


bürger unfrer Republik find, (es verfiche ſich von 


 Selbfe, dab Hier von denen bie Rede gar nicht iſt, 
De ihre. Erziehung und Lebensart von allan Zugange 


» 


su.den Wiſſenſchaften voͤllig ausſchließen,) in Gegie 


bung’ auf uns, wohl fo Hätten heißen koͤnnen. 
. Der Urfpung diefer- Benennung gebt in alte Beis 
ten zuruck. Es war damals, da unfre Republik ent 


fiand, wicht Lange ber, daß Ach die Deutſchen meh 
Iranfen 


‚genemnt hatten. Run’ hatten bie’ kihnen, 


edien Branten zwar greße Thaten gethan, auch ſo⸗ 


gar einige gute Geſetze gegeben 5 aber. die Willen 


schaften hatten fie nicht gelicht. Daher: unfre Bene 


ans nur im Abſicht auf die Willsnfchaften alt an 
gehören. Wir fchägen ‚die Altfranken; denn man 


kann Berdienfte haben, ohne wit den Wileufhaftet 


I a 


/ 


- 


? 


bekannt zu feyn: aber wir verachten fie auch von 


ganzem Herzen, fobatd Fe fi ed herausnehmen, dehs . 
wegen, weil fie unwillend find, mit Stolz auf und - 
herabſehn zu wollen. Und bier ſchuͤtzet fie nichts 
gegen. und. Aus weichen alten Käufern, wie maͤch⸗ 
tig, wie bebändert und betitelt, wie reich, wie erfind: 
fam in allen Arten des Wuchers, wie wohlgewachſen, 
wie modiſch, wie fertig in Leibesübungen, fremden 
Sprachen, und Epielen, durch welche genaue Bande 
mit der fogenannten. großen oft fehr kleinen Welt fie 
verbunden feyn, und wie laut fe ſich auch für Ken; 
ner der fchönen Künfte ausgeben mögen; fie werden ' 
verachtet. 
Man muß übrigens die Yltfranten ja nicht mit 
unferm Poͤbel verwechſeln. Ein Mitglied des Poͤbels 
verdirbt die wenigen Naturgaben, die ed etiva noch 
Yaben mag, durch das Gtudiren; ein. Altfranke laͤßt 
fi gar nicht darauf ein. Denn dab er etwa auch 
einmal in einem Buche blättert, oder einen Gelehr⸗ 
ten mit Gebehrden zubört, als ob er wirklich Ohren 
Tür ihn Hätte, das verändert bey der Sache nichts, 


/ 


0 


M 4 
Von den zuͤnften. 
Wir haben vier ru hen de und eilf. wirtfame 
Bünfte, Dieſe werden gewöhnliher Dberzünfte, 
und jene Unterzünfte genannt. 

Die Mitglieder der Unterzünfte haben nianchmal 
Geſchaͤfte im gemeinen Leben, zu deren Boetreibung 
allerdings dieß und das Theilchen einer kleinen Kennt⸗ 
niß erfordert wird; aber ſolche entfernte Beziehungen 
entfcheiden nichts „und die Unterzuͤnfte werden ihrer 
ungeachtet in Abũcht auf ihre Republik als ruhend 

angeſehn. 

Sobald ein Unterzunfter ſchreibt, oder oßentlich | 
lehrt, oder feine Wiffenfchaft im gemeinen Leben ans - 
wendet, das heißt, fobald er aus dem Bezirke her⸗ 
vortritt, in welchem alles, was er weiß, nur zur 
Nahrung oder auh zum Schmauſe feines eignen 
Geiſtes da ift: fo kommt er dadurch, nad, der Br 
ſchaffenheit der Schriften, des. Vortrags, der Antogpe 
dung, entweder unter. da’ Volt, oder in eine Obex⸗ 
zunft, doch in dem letzten Falle fo, dab er der Zunft, _ 
auf weicher er zuvor war, auch noch angehören kann. 
Ueberhaupt kann man bey und zwey, ja bisweilen - 
drey Zünften angehören; man muß aber, wenn Lands 
tag ift, die ganze Zeit uͤber auf der Zunft bleiben, 
die man für dießmal gewählt bat. Die ee 
find; | 











90. 

Die Zunft der Wiffer, oder. derer, weihen 
beynah alles Wiffenswürdige bekannt if. Diefe Bunfs 
iſt feit jeher ſehr klein geweien. . 

Die Zunft der. fundigen, derer, di⸗e — 
als die Hälfte des Wiſſens wuͤrdigen willen, -. _ , 

Die Zunft der Drittier, Ihre Beuen⸗ 

nung zeigt ihre Beſchaffenheit. Es iſt eine, uͤberaus 
große Zunft. Sie hat einen ganz beſondern Gefal⸗ 
len daran, zahlreich zu ſeyn. „Daher Fe. denn au 
jeden Vielwiſſer mie lautem Zurufe aufnimmt, wel 
her von der Zunft der Wiffer, wegen : feiner: Der 
geßlichteit in Anſehung des Wiſſenswuͤrdigen, Bit 
‚einfylbiger Kälte abgemwiefen ward.., © ,;:.. 

Die Bunft der. Kenner. Dusch, Geſ⸗ ung 
wird zwar die Zahl unfrer Mitbürger, night, wenig 
vermehrt, wir haben fie gern unter und, und fig 
Abut auch mohl hiöweilen etingf, für, und; aljeig Die 
meiften ihrer Mitglieder ftehen gleichwohl in zu vie⸗ 
Ion, und. zu, genauen Verhaͤltniſſen mit den Altfrag 
ten, unu patriotjſch genug gegen die Republik zeüngt 
su, fen. Kie bat auch Zünfterinnen;., abe 
‚Diele, haben. Bisher ‚gr immer Agegrdnere auf ‚die 
Bandiage gebüigt.  Dalsigt würde, mung Selbe 

‚tämen,.die Zunft vatriotiſcher. werden 
Bei. Aufnahmen, iq. „die. Unterzunfte haben, ‚die | 
Ache wanne, piel ſaure, Arbeit, Denn ohne ihte 
Genehmigung Tann —5 Sal. eine Unternurſe 
ROmIHER, Reed Aterihaden: 


\s 


PL 


I? 
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ö ee der Republit. 
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— 





Die Keeablit befſtehe aus —V —— 
Zürnften, und Volte. 
Wir müfen auch, weil dieſes — nicht zu 
— ändern iſt, Pobel unter und dulden. Dieſer hat 
ſich faſt auf jedem Landtage über feine Benennung 
befhwert. Man hat ihm zu feiner Beruhigung ver⸗ 
fhiedne andre Benennungen angeboten, alt: Das 
geringe Volk, : der große Haufen, der 
gemeine Mann; aber er hat damit nie zufrieden 
feya, fondern immer: Das große Volt heißen 
wollen. Jahrb ucher A beſtaͤndig: Poͤbel. 
Es thut nicht Noth, ihn zu beſchreiben. Er hat 
. feine Stimme auf den Landtagen; aber ibm’ wird 
em Schreyer zugelaffen, der, fo .oft man nad 
" einer Stimmenfayunlung ausruhts feine Sache recht 
nach Herzens Luft; doch nur-eine Biertelftunde lang, 
vorbringen darf. Er iſt gehalten, einen Kranz von 
Scheilen zu tragen. Rad gemderem Landtage wird 
er allegeit Landes verwiefen. - 
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Von dem Bolfe, 


- Zum Molke. gehört, m er, ohne, : ‚über das Kits 
-telmäaßige uk erben ſchrei oder öffentlich 


lehrt, oder die Willenfhaften im gemeinen Leben 


anwendet; ferner gehören diejenigen dazu, welche. fp 
menig von dem wiflen, was wirdig iſt, zewußt zu 
© werden, (es kommt bier auch mit in Betracht, wenũ 
Be ſichauf, zu viel Unwifleniwündige& seingelaflen 
hoben) daß fie nicht suuftig-And. - Außer diefen mio» 
die Zahl des Volkes au noch durch’ die ſchwankenng 
don. Kenner, und. diejenigen Jimglinge vermehrt, 
welche von ſich haffen laflen,. daß man fie bald in 


eine Zunft werde- Aufuehmen koͤnnen. Diefe: Safe 
nung. fchlägt frevlich nicht felten fehl, und mande 


pon diefen Junglingen : ‚bleiben Beitläbend: unser. dent 


Volke. , Indeß iſt eh doch gut, hier bey der Umer 


fuhung nicht. ſtreng su verfahrenz denn fenſt 
würde: man .mpbl gar einigen TJünglingen:anratperi 
muͤſſen, ſich fr er. unter dem Poͤbel aufzuhnlten) 
unter dein: Be.mur:gegmildern, und gany würden 

. „perhprben werde; „Mberi.diefe Dürfen ed. dann auch 
nicht, lange ‚anftehn: Iaflen, ſich würdig zu machen, 
dem Volle ansugehören, denn ſonſt müffen: fie Ad 
oft fehr unvermuthet, unter. den Pöbel begeben, 
Das Bolt hat einen Ratbfrager. Diefen laſ⸗ 


fen die Aldermänner oder auch die Bünfte fo oft au 


8 
infrage vor, als er es vertangt. Er hat über dies | 


fed. auch das. Weihe, etwa: öffentlich vorzutragen, fü 
wie ed die Anwalde derBiünfte haben, aber doc. 


mit sbens Unterſchiede, daͤß er iur. den Aldermuͤnnern, 


Die Auwalde Hingegen, ob es gleich gewoͤhnlich durch 
die Alderwränner. geſchicht, dir .Repubtit vortragen. 
Die Yidermanner können. daher. den Vortrag * 
Rathfuagers. abweifſen. Bez 
Dieß (hränft war auf der einen Geite das Bett 
gziemlich ein; auf der audern Geite aber hat ed, wis 
man gieich hoͤren wird, auch: Vorzüge; nicht nun oee 


uieder einzelnen Zunft, ſondera ſegar den Aldert 


— 


wannern. c :ti,. & — — ee a 


13 hat lange. gewährt; eh: die Enictung der 


—** in Dieſes Gleis gekommen: iſt. -Wnfres:juns 


gen Politiker m noch fehr oft: barkber ik Streit 
zu gerathen, ob es ſo auch aut ſe. 
Wenn unter dem Volk die Mehrheit er zwey 
Oeittheil geht, fa mühe ſie bey der Stimmen ſannus 
Au day: · Oimmnten. aude und given; -ivedn'fle vͤnter 
send Drissheiten ſt. Bind ·die eimyehtem 
Jetheile, ſo hat das. Bolt gar keine Gum muss 
213’ Zt vorigen Jahrhunderte, da: diefer Unterfchieh 
erh ihren, da das Voik noch vier Stimmen 
hatte, And da überdieß bald dieſe bald jene. Zunft 
‚auf einige Zeit eindugkhen pflegte, well es an Woht 
‚Sahigem fehlte/ iR Bas. Wok; Ucheber : mancher Brpe 
ui oghgi ⸗ deo publik: geweien. :f;usis:ı. rn? 





— 


6 | 
Doqch eh wis fertfähren, ven ihrer Eimictung 


Nachricht zu geben, mäffen wir ein Paar Werte von 


den Altfraäten fagen. - 

: Bau nendt diejenigen Oeutſchen, die nicht gu 
der. Republik "gehören, Alfranten. Die Mitbürger 
anderer Gelehrtenrepubliken heißen bey und Aus⸗ 


taänder, und die ubrigen Einwohner audrer Lan⸗ 


der: Fremde Leute Die Benennung NAitftan⸗ 


‚ten, drückt auf keine Weiſe Geringſchatzung aus; 
He ik im Gegentheil mit daher entſtanden, weil wir 


wit haben wollten, dab Deutfche follten Autlaͤnder 


| geraunt werden, obgteich Deutſche, die feine Rt 


bürger unfrer Republil find, ed verfiche ſich vom 


. seibfe, daß Hier . vom denen die Nede gar nicht iſt, 


die ihre. Erziehung und Lebensart von allan Zuigange 
zu den Wiſſenſchaften voͤllig ausſchließen,) in Gegen 
hung auf uns, wohl fo haͤtten heißen koͤnnen. 

Der Urſpung dieſer Benennung geht in alte Zei⸗ 
ten zuruck. Es war damals, da unfre Republik nt 
and, mischt Lange ber, daß ſich die Deutſchen nach 

Ivanten . genannt hatten... Run’ hatten Die kühnen, 
edien Franken zwar große Thaten gethan, auch für 


gar einige gute Geſetze gegebens aber. Die Willen 


ſchaften hatten fie nicht geliebt. Daher mmfre Bewens 


“ . nung: Altfrauken, um Diejenigen zu beseichnen, de 
und nur im Abſicht auf die Wilfenfchaften nicht ans 
gehören... Wir fhägen ‚die Altfraulen; dem man 


kann Werdienfte Haben, ohne wit dan Wilienfpafset 


t- 


/ 


- 


? 


bekannt zu feyn: aber wir verachten fie auch von 
ganzem Herzen, fobald #e fich es herausnehmen, deß⸗ 
wegen, weil fie unwiſſend find, mit Stolz auf und - 


dherabſehn zu wollen. Und hier ſchuͤtzet fie nichts 


gegen. und. Aus welchen alten Häufern, wie maͤch⸗, 
tig, wie bebändert und betitelt, wie reich, wie erfind⸗ 


ſam in allen Arten des Wuchere , wie wohlgewachſen, 
wie modiſch, wie fertig in Leibesübungen, fremden - 


Sprachen, und Spielen, durch welche genaue Bande 
mit der fogenannten- großen oft fehr kleinen Welt fie 
verbunden feyn, und wie laut-fie nd auch für Ken: 
ner der ſchoͤnen Künfte ausgeben mögen; fie N 
verachtet. 

Man muß übrigens die Altfranten ja nit mit 
unferm Poͤbel verwechſeln. Ein Mitglied des Poͤbels 
verdirbt die wenigen Raturgaben, die ed etiva noch 


Yaben mag, durch das Gtudiren; ein. Altfrante laͤßt 


ih gar nicht darauf ein. Denn dab er-etwa auch 
einmal in einem Buche blättert, oder einem Gelehr⸗ 
ten mit Gebehrden zubört, als ob er wirklich Ohren 
für e hätte, das verändert bey de Sache nichts. 
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deutſche Selehstentepublif, 
ihre Einrichtüng, ihre Gefese, 
Geſchichte des legten Landtags. 





Auf Befehlder Aldermänner durch 
—— und Wlemar. 


Klopft. Werke. 12. Bdo. 
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Die Recublit beſteht aus a l — — 
Büunften, und Volte. = 
Wir müffen auch, weil dieſes — nicht zu 
— ändern iſt, Poͤbel unter und dulden. Dieſer hat 
Ah faſt auf jedem Landtage über feine Benennung 
befhwert. Man: bat. ihm zu feiner Beruhigung ver: 
fhiedne andre Benennungen angeboten, als: Das 
geringe Boll, : der. große Haufen, der 
gemeine Mann; aber er hat damit „nie zufrieden 
ſeyn, fondern immer: Das große Bolt Heißen 
. «wolten. Jahrbücher fehen beſtaͤndig: Poͤbel. 
Es thut nicht Noth, ihn zu beſchreiben. Er hat 
keine Stimme auf den Landtagen; aber ihm wird 
ein Schroyer zugelafen, der, fo oft man nad 
einer Stimmenſammlung ausruhts feine Sache recht 
nad Herzens Luft; doch nur-eine Diertelftunde Tang, 
vordbringen darf. Er iſt gehalten, einen Kranz von 
Scheilen zu tragen. Nach geendetem Landtage wird 
er allegeit Landes 'verwiefen. - 
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Von dem Volke. 


Zum Volke gehört, mer „ohne M ‚über dad Mit⸗ 
Termaͤßige "zu erheben,” ſchre oder öffentlich 
lehrt, oder die Wiffenfhaften im gemeinen Leben 
anwendet ; ferner geboren diejenigen dazu, welche fo 
menig von dem willen, was wiwdig iſt, gewußt zu 

© werden, (ed kommt bier auch mit in Betracht, wenũ 
Be ſich auf, zw. viel Unwjſſens wuͤrdiges eingelaffen 
hoben) dab fie nicht zuͤnftig Hnd. Außer diefen wird 
die Zahl des Volles auch noch dur’ die -fchwanteng 
den. Kenper, und diejenigen Jimglinge vermehrt, 
welche von fih Baffen laflen,. daß man fie bald in 
eine Zunft werde. Aufnehmen koͤnnen. Diefe uff 
nung. fchläpt feerlich nicht felten fehl, und mande 
non diefen Junglingen ‚bleiben Beitisbens. unser. dent 
Volke. Indeß iſt es doch gut, hier bey der Untern 
fuhung nicht ſtreng zu verfahren; denn fonſt 
würde: man mphl gar einigen Juͤnglingen anrathen 
müfen, ſich für er. unter dem Poͤbel aufzuhnlten; 
unter dem: fie „uug:@eumildern,. und ganz würden 
verhorben werden, «Mber:.diefe Dürfen ed dann auch 
nicht. lange anſtehn laſſen, Ach. würdig zu maden, 
dem Volle ansugehören; denn ſonſt müffen fie Ad 
oft fehr unvermuthet ‚ unter.den Pöbel begeben; 
Das Volk hat einen Rathfrager. Diefen laſ⸗ 
“a die Aldermänner oder auch die Bünfte fo oft zu 


a 


Anfragen vor, als er es verfangt. Er dat aber d die⸗ 
ſes auch das Reche, etmak. oͤffentlich vorzutraden, fü 
wie es die Anwalde der:Bünfte haben, aber doc. 
mit sone Unterſchiede, daß er nur den Aldermuͤnnern, 
die Auwalde Hingegen, ob es gleich gewoͤhnlich durch 
die Aldersiänner geſchieht, dir Republik vortragen. 
Die Aldermaͤnner konnen daher der "Wortrag * 
Rathfragers abweiſen. 27 
Dieß ſchraͤrkt zwar auf der einen Seite das Su 
ziemlich ein; auf der audern Seite aber hat ed, wie 
man gieich hoͤren wird, auch Vorzuͤge; nicht nun von 


ijeder einzelnen Zunft, — —— vor den: Albers 
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winnern. ic IN 7, 


u: £ "hat. lange: —— eb. die Einn chrung der 


Kepabit in.:Diefe® Gleis gekommen iſt. Unſren jun⸗ 


yen Politiker eg noch fehr oft: darüber‘ in Sꝛrei 
zu gerathen, ob es fo auch gut fm : 
Wen unter dem Volk die Mehrheit er sivey 
MDeittheil geht, fo macht ſie bey der Stimtuunfannms 
tung deep Stimncen. ause :und zwey wernn fie antet 
eng Dritsheiten Äft. ‚Bind.-die - eimeiuen 
Fetheilt, ſo hat das. Bolt gar ferne Gum mv. r 
sr vorigen Jahrhunderte, da: dieſer Unterſchied 
aoch nihtrmwar, da das Voik noch vier Stimmen 
Yatte, und da uͤberdieß bald: dieſe bald jene Zunſt 
‚auf einige Zeit ein dagkhen pflegte, weil es an Waht 


‚Sabigem: fehlte, iR 'Das. Dot, Urheber ee 
mötsphgii Et dc Sepukliß: geweien. 3:;7915:: 5. ru) 
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Dech ch wir fortfahren, von ihrer Einrichtung 


Wachricht gu gebe, müfen wir ein Paar Worte von 


den Altfraüten fagen. 
Man nendit diejenigen Deutfpen, die wußt gu 
der Republit gehören, Altfranken. Die Mitbhrger 


anderer Gelehrtenrepubliken heißen bey under: Auße 


känder, und die ichrigen Einwohner amdrer Line 
der: Fremde Leute. Die Benennung» Altftan⸗ 
‚ten, drückt auf feine Weife Gerinsfhäkung aus; 


Be ifk im Gegentheil mit daher entflanden, weil wir 
.. wit haben wollten, daß Deutfche foliten Ausländer - 
gemannt werden, .obgteich. Deutfche, Die keine KRit⸗ 


Bürger unfrer Republik find, (es verſteht ſich vom 
pelbſr, dab Hier von denen bie Arde gar nicht iſt, 
dig ihre. Erziehung und Lebensart von allan Zugange 
zu den Wiſſenſchaften voͤllig ausſchtießen,) in. Betie⸗ 
bung auf uns, wohl fo haͤtten beißen koͤnnen. 
. Der Urfpung dieſer Benennung geht in alte Zei⸗ 
ton zuruck. Es war damald, da unfre Republik eu 
land, wicht Lange ber, daß ſich die Deutſchen nach 

genannt hatten. Run’ hatten bie Tühmen, 
edien Franken zwar große Thaten gethan, auch für 
gar einige gute Geſetze gegebens aber. Die Willen 
ſchaften hatten fie nicht gelicht. Daher: umfre Benens 


nung: Altfrauken, um diejenigen zu begeichnen, De 
und wur im Abſicht auf die Willenfchaften nicht an⸗ 


gehören. Wir fchägen die Altfrankenz denn man 


kann Berdienfte Haben, ohne mit den Wikuufpaftet 


* 
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befannt au feyn: aber wir verachten fie auch von 
ganzem Herzen, fobald. Be fih ed herausnehmen, deß⸗· 
‚ Wegen, weil fie unwiffend find, mit Stolz auf und - 
herabſehn zu wollen. Und hier ſchuͤtzet fie nichts 
gegen.und. Aus welchen alten Käufern, wie maͤch⸗ 
tig, wie bebändert und betitelt, wie reich, wie erfinds 
fam in allen Arten des Wuchers, wie wohlgewachſen, 
. wie: modifch, wie festig in Leibesübungen, fremden - 
Sprachen, und Spielen, durch welche genaue Bande 
mit der fogenannten. großen oft fehr kleinen Welt fie 
verbunden feyn, und wie laut ſie fih auch für Kens 
ner der ſchoͤnen Künfte ausgeben mögen; fie werden 
verachtet. 
Han muß übrigens die Altfranken ja nicht mit 
unferm Poͤbel verwechſeln. Ein Mitglied des Poͤbels 
- verdirbt die wenigen Raturgaben, die ed etwa noch 
Yaben mag, durch das Gtudiren; ein Altfrante läßt. 
Ah gar nicht darauf ein. Denn daß er-etwa auch 
einmal in einem Buche blättert, oder einem Gelehr⸗ 
ten mit Gebehrden zubört, als ob er wirklich Ohren 
Yür ihn Hätte, das verändert bey der Sache nichts. 
Li z 4 r vi 
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Bon den Zünften 


Bir haben vier rubende und ef wirkfame 
Zuͤnfte. Diefe werden gewöhnlicher Dherssn fte, 
und jene Unterzünfte genannt. 

Die Mitglieder der Unterzünfte haben manchmal 
Geſchaͤfte im gemeinen Leben, su deren Betreibung - 
allerdings dieb und das Theilchen einer Kleinen Kennt⸗ 
niß erfordert wird; aber folhe entfernte Beziehungen 
entfheiden nichts ‚und die Unterzuͤnfte werden ihrer 
ungeachtet in Abßcht auf ihre Republik als ruhend 
angeſehn. 

Sobald ein Unterzunfter ſchreibt, oder ofentlich | 
Ichrt, oder feine Wiffenfchaft im gemeinen Leben ans - 
wendet, das heißt, febald er aus dem Bezirke her⸗ 





vortritt, in welchem alles, was er weiß, nur zur 


Nahrung oder auh zum Schwaufe feines eignen 
Geiſtes da iſt: fo komme er dadurch, nach der Be 
ſchaffenheit der. Schriften, des. Vortrags der Anwen⸗ 
dung, entweder unter dot! Volk, oder in eine Ober⸗ 
zunft, Tr in dem Ießten Zalle fo, dab er der Zunft, _ 
auf weicher er zuvor war, auch noch angehören kann. 
Ueberhaupt kann man bey uns zwey, ja bisweilen 
drey Zimften angehoͤren; man muß aber, wenn Land⸗ 
tag iſt, die ganze Zeit uͤber auf der Zunft bleiben, 
die man fuͤr — gewaͤhlt hat. Die Unsergunfte 
find: 





9. 

Die Zunft der W iffer, oder ‚derer, weihen 
beynah alles Wiffenswürdige befannt iſt. Dieſe Zuntt 
iſt ſeit jeher ſehr klein geweſen. 

Die Zunft der. Kundigen, derer, die. — 
als die Haͤlfte des Wiſſens wuͤrdigen wiſſen. * 
Die; Zunft der. Drittier, Spre Beuen⸗ 

nung geigt ihre Beſchaffenheit. Es iſt eine, überauß 
große Zunft. Sie hat einen ganz befondern Gefal⸗ 
len daran, .zahlreich zu ſeyn. Daher fie. denn auch 
jeden Vielwiſſer mit lautem Zurufe aufnimmt, wels 
cher von der Zunft der Wiſſer, wegen ſeiner Ver⸗ 
geblichteit in Anſehung .des Wifenfwürdigen, wit 
‚einfylbiger Kälte abgewiefen ward, : ....... - -% 
.. Die Bunft der. Kenner. Durch Ye Byaft - 
wird: awar die Zahl unfrer Mitbürger night, wenig 
vermehrt, wir haben fie gern unter und, und fie 
"ahnt. auch. mohl bisweilen etwas für, uns; allein die 
meiften ihrer Mitglieder ftehen gleichwohl in zu bite 
len, und. zu. genauen Verhältniffen mit den Altaye ' 
fen, um patriotiſch genug gegen die, Republik gefung 
zu ſeyn. Sie hat auch Zuͤnfterinnenze fe _ 
dieſe haben. ‚bisher ‚pn immer Abgeordnete, auf. die 
Landtage gefickt. : Vielleigt würde, .weng Pr Wir 
kaͤmen, die Zunft patriotiſcher. Werden. -- . 
Bei Aufnahmen, iq. dig. Mnteggfufte. haben die | 
Aldermaͤnner ‚viel faure, Arbeit, Denn ohne ihre 
Genehmigung tkann —R PT ‚eine, Unter uuft 
Sen... WManſpernuitheß Dahn de räcfangland- Ä 
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Die Republik beſteht aus ———— 


Büunften, und Volte. 
Wir müufen auch, wei dieſes einmal - nicht zu 


” ändern iſt, Pobel unter und dulden. Dieſer hat 


Ah faſt auf jedem Landtage über feine Benennung 
beſchwert. Man hat ihm zu feiner Beruhigung ver: 
fihiedne andre Benennungen angeboten, ald: Das 


geringe Bolt, : der. große Haufen, der 


gemeine Mann; aber er hat damit nie zufrieden 
feya, fondern immer: Das große Volkt heißen 


wollen, Jahrbücher ſetzen befkändig : Poͤbel. 
Es thut nicht Noth, ihn zu beſchreiben. Er hat 


— Stinme auf den Landtagen; aber ihm wird 
ein öchreyer zugelaffen, Der, fo oft man nad 
" einer Stimmenfaumlung ausruhts feine Sache recht 


nad Herzens Luft, doch nur-eine Viertelftunde lang, 


vorbdringen darf. Er iſt gehalten; einen Kranz von 


Scheillen zu tragen. Rad) gemdetem Landtage wird 


er allezeit Landes verwiefen. - 








⸗ 


4 


— — — ⸗ 


Von —— 


Bam Volke. gehört, w er, ohne Br über das Mits 
-telmäßige" zu erheben fihre oder öffentlich 
lehrt, oder die Wiflenfehaften im gemeinen Leben - 
anwendet; ferner gehören diejenigen dazu, welche. ſo 
menig von dem wiflen, was wiurdig iſt, Zewußt zu 
® werden, (ed kommt bier: auch mit in Betracht, weng 
Be ſichrauf zw viel Unwjfienswündigek::eingeläflen 
hoben) dab fie nicht sunftig-Aind. - Außer diefen mind 
die Zahl des Volles aud noch durch die ſchwankenn 
den. Kenner, und diejenigen Jimglinge vermehrt, 
welche von ſich haffen laſſen, daß man ſie bald in 
eine Zunft werde aufnehmen koͤnnen. Diefe rege 
nung ſchlaͤgt frovlich nicht ſelten fehl, und manche 
von dieſen Jünglingen ‚bleiben Heitlahens unser. dent 
Volke; Indeß iſt eß doch gut, Hier bey der Untern 
fuhung nicht ſtreng zu verfahren; denn fonſt 
wuͤrde man, mohl gar einigen Juͤnglingen anrathen 
muſſen, ‚fh. fir er unter dem Poͤbel aufzuhalten; 
unter dein fe mur: vorwildern, und ganz würden . 
. „perhprben werden. ‚Mberi.diefe Dürfen ed. dann auch 
nicht. lange ;anftehn: Iaflen, ſich würdig zu machen, 
dem. Volle ansugehören,; denn ſonſt müffen fe Ad 
oft fehr unvermuthet, unter. den Pöbel begeben; 
Das Volk hat einen Nathfrager Diefen laſ⸗ 
fen die Aldermänner oder -auch die Zünfte fo oft zu 


/ 
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Anfragen vor, als er es vertangt. Er hat aber d dies 
fed. auch Das. Rice, etwak Öffentlich. vorzutragen, fü 
wie es die Anwalde der.Bünfte haben, aber doc. 
mit dem Unterſchiede, daß er nur den Aldermuͤnnern, 
die Auwalde hingegen, ob es gleich gewoͤhnlich durch 
die: Aldernaͤnner geſthicht, dir Republik vortragen. 
Die Aldermaͤnner koͤnnen daher. den Vortrag * 
Rothfüngere. abweifen. nt 


"-Diek fhränft zwar auf der einen Seite das Bott er. 


giemlich ein; ‘auf der audern Seite aber hat ed, wie 


man gieich hören wird, auch Worzuge; nicht nun vor 


izeder einzelnen Zunft, ſonders ſegar vor den: Alder⸗ 


EN 


‚Sabigem: fehlte, if Das. Wok; Urheber : Rande n 
ua tegeel 


* wannern. J———— rn: int he 


: @& "hat. (auge. gewährt; eb: die Einriätung der . 


—* in. Diefed Gleis gekommen iſt. Unſre jums 


gen-Politifer: pflegen noch ſehr oft. daruͤber in Streit 
zu gerathen, ob es fo auch gut ſe. 
Wenn unter dem Volk die Mehrheit id er zwey 
Deittheil gebt, fo macht ſie bey der Stimmonſannni 
Aug duey· Aimuntem Ause und zwey7 wernn dia uͤnter 
sed Drissheiten iſt. Bind die eimeinem 
Jetheilt, ſo hat dat. Doll gar ferne Gummean 
Fur vorigen Jahrhunderte, Da. dieſer Unterſchied 
aoch Hitman, da das Voik noch vier Stimmen 
Yatte, und da uͤberdieß bald: dieſe bald jene Zunft 
‚auf einige Zeit. einugkhen pflegte, weil es an Waht 


ar dc np uhlit, gewefen. 3:;eniury’h. 
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Doqh eh wir fortfahren, von ihrer Eimidtung 
Radrict zu geben, niflen wie ein Paar Werte vom 


den Altfranten fagen. 


Man nenut diejenigen Denutſaen, die nicdt zu 


der Republik gehoͤren, Altfranken. Die Mitbürger 


anderer Gelehrtenrepubliken heiben bey uns:; Aus- 


tander, und die ubrigen Einwohner andrer Linz 
ders Fremde Leute. Die Benemmung.» Wltftans 

‚ten, drüdt auf feine Weife Geringfhäkung aus; 
. We ifk im Gegentheil mit daher entflanden, weil wir 
. wit haben wollten, daß Deutfche ſollten Ausländer 


genannt werden, obgleich Deutfche, bie keine Bits 


bürger unfrer Republik find, (es verficht Ah von 
pelbſt, daß bier von denen bie Rede gar nicht if, 
die ihre. Erziehung und Lebensart von allan Zigange 
au den Wiffenfchaften voͤllig ansfchließen ‚) in Begier 
bung auf uns, wohl fo Hätten heißen können. 

Der Urfpung diefer Benennung geht in atte Zei⸗ 


L 


ten zuruck. Es war damald, da unfre Republik uk 
fewd, wicht Lange ber, daß ſich die Deutſchen nach 


.genemnt hatten. Run’ hatten bie kuͤhnen, 


edien Franken zwar große Thaten gethan, auch für 
gar einige gute Gefehe gegeben; aber. die Willens 
ſchaften hatten fie nicht geliebt. Daher wufre Benens 


>. nung: Wltfranten, um diejenigen su beseichnen, Die 


und wur im Abficht auf die Willsufchaften aiht an 


gehören. Wir fchägen ‚die Altfranken; denn man 


"ann Werdienfte Haben, ohne wit den Wilienfpaftet 


io» 
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00 Bon den Zünften. 


Bir haben vier ruhende und ef wirtfamg 
Zünfte, Diefe werden gewöhnlicher Dbersünfte, 
und jene Untergünfte genannt. | 
Die Mitglieder der Unterzuͤnfte haben manchmal. 
Gefhäfte im gemeinen Leben, su. deren Betreibung - 
allerdings dieß und das Theilchen einer Heinen Kennts 
niß erfordert wird; aber folhe entfernte Beziehungen 
entfheiden nichts ‚und die Unterzuͤnfte werden ihrer 
ungeachtet. in Abſicht auf- ihre Republik als ruhend 
angeſehn. 
. Sobald ein Untergünfter ſchreibt, oder öffentlich | 
lehrt, oder feine Wiſſen ſchaft i im gemeinen Leben ans - 
wendet, das heißt,. fobald er aus dem Bezirke her» 
‚ vortritt, in welchem alles, was er weiß, nur gur 
Nahrung oder auch zum Schmaufe feines eignen 
Geiſtes da iſt: fo kommt er dadurch, nach der Be 
: Schaffenheit der. Schriften, des Vortrags, der Anwen⸗ 
dun ‚ entiveder unter dad Volk, oder in eine Ober⸗ 
aunft, RATE in dem (eßten Falle fo, dab er der Zunft, _ 
auf weicher er zuvor war, auch noch angehören kann. 
Ueberhaupt kann man bey uns zwey, ja bisweilen - 
drey Zünften angehören; man muß aber, wenn Lands 
tag ift, die ganze Zeit Über auf der Zunft bleiben, 
die man für dießmal gewählt hat. Die Unterzünfte 
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| | 9. 
‚Die Bunft der Wifſer, oder derer, welihen 


beynah alles Wiffenswürdige befannt iſt. Diefe Zunft. 


iſt feit jeher ſehr Klein gewefen. 
Die Zunft der Kundigen, derer, die — 
als die Haͤlfte des Wiſſens wuͤrdigen willen, . 


Die Zunft der. Drittler. Ipre- Ben 


" ‚nung deigt ihre. Beſchaffenheit. Es iſt eine übera 


große Zunft. Sie hat einen ganz beſondern Ge 

len daran, zahlreich zu ſeyn. Daher fie. denn auch 
jeden Vielwiffer mis lautem Zurufe aufnimmt, wel⸗ 
cher von der Zunft der Wiſſer, wegen ſeiner Dr 
geblikeit, in Anfehung des Wiffenspürdigen, mit 
einſylbiger Kälte abgewiefen ward. ° :.-.,... 


Die Zunft der Kenner. Dusch, defe Zyafe & 


wird zwar die Zahl unfrer Mitbürger nit, wenig 
vermehrt, wir haben fie gern unter und, und.fg 


-Ahut. auch. mohl bisweilen etwas für, une; allein die 


meiſten ihrer Mitglieder ſtehen gleichwohi in zu vie⸗ | 


Ion, und. zu, genauen Verhältniffen mit den Altſrau⸗ 


ni un pattzotjich genug gesen die Nepublif gefung 


u ſeyn. Hie bat. auch Züunfterinnen;., abe 


| £ ei, haben — ee ei Abgeordnste, auf. die 


gicht — mens — 
tamen die — vatriotiſcher werden 


. Bei. Aufnahmeni iq, „dig. Unterrunfte haben. 4 


Aderpanngs. viel ſaure, Arbeit, Denn ohne. ihre 


Genehmigung Tann. Niemand a. ‚eine, Vnterurnft 
Spann... tube dak Ana nalen: 


u 
— 
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De eh wir fortfahren, von ihrer Eimihtung 


Wachricht au geben, muͤſſen ‚ie ein. Paar Worte von 


den Altfranten fagm. " 


Man nendt diejenigen Deutfgen, die wit gu 


der. Republik gehören, Altfranken. Die Mitblirger 


anderer Gelehrtenrepubliken heißen bey und: Außoe 


känder, und die ichrigen Einwohner andrer 
ders Fremde Leute. Die Benennung. Altftan⸗ 
‚ten, drückt auf feine Weife Gerinsfhäkung aus; 


Be ifk im Gegentbeil mit daher entflanden, weil wir 
nicht haben wollten, dab Deutfche follten Ausländer 
gewannt werden, obgteich Deutſche ,die keine Rit⸗ 


bürger unſrer Republik find, (es verſteht ſich ven 
belbſe, dab bier von denen bie Rede gar nicht iſt, 


De ihre Erziehung und Lebenſart von allan Zugange 


su. den Wiſſenſchaften vollig ausſchtießen,) in Begier 
bung auf uns, wohl fo Hätten heiben koͤunen. 
. Der Urfpung dieſer — — geht in atse Zei⸗ 
ten zuruck. Es war damals, da unfre Republik end 


and, vicht lange her, daß ſich die Deutſchen mach 
Franken genannt hatten. Run’ hatten Die kihnen, 


edien dranten zwar große Thaten gethan, auch ſo⸗ 
gar einige gute Geſetze gegeben; aber. die Wiſſen⸗ 
ſchaften hatten fie nicht geliebt. Daher mnfre Beuen⸗ 


nung: Altfrauken, um diejenigen zu bezeichnen, Die 
uns nur in Abſicht auf die Wiſſenſchaften nicht ans 


gehoͤren. Wir fchägen ‚die Altfrankenz denn man 
kann Verdienfte, — ohne mit den EURER 


if 


- 
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bekannt zu feyn: ober, wir verachten fie auch von 
ganzem Herzen, fobatd Re fich ed herausnehmen, deß⸗⸗ 
‚ Wegen, weil fie unwiſſend find, mit Stolz auf und - 
.berabfehn zu wollen. Und bier ſchuͤtzet fie nichts 
gegen. und. Aus welchen alten Häufern, wie mach⸗ 
tig, wie bebändert und betitelt, wie reich, wie erfind⸗ 
fan in allen Arten dee Wuchers, wie wohlgewachſen, 
wie modiſch, wie fertig in Leibesübungen, fremden 
Sprachen, und Spielen, durch welche genaue Bande 
mit der fogenannten. großen oft fehr kleinen Welt fie 
verbunden feyn, und wie laut fie ſich auch für Ken: 
ner der fihönen Künfte ausgeben mögen; fie werden 
verachtet. 
Man muß uͤbrigens die Altfranten ja nicht mit 
unſerm Poͤbel verwechſeln. Ein Mitglied des Poͤbels 
verdirbt die wenigen Naturgaben, die es etwa noch 
- Yaben mag, durch das Studiren; ein Altfrante läßt 
fi gar nicht darauf ein. Denn dab er etwa au 
einmal in einem Buche blättert, oder einen Gelchrs 
ten mit Gebehrden zuhoͤrt, als ob er wirklich Ohren 
Tür Ihn Hätte, das verändert bey der Sache nichts. 
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ie. Bon den Zänften 


Bir Haben vier ru hen de und eilf wirkfame 
Zuͤnfte. Dieſe werden gewoͤhnlicher Oberzunfte, 
und jene Untergünfte genannt. 

Die Mitglieder der Unterzunfte haben manchmal 

Gefchäfte im gemeinen Leben, zu deren Betreibung 
allerdings dieß und das Theilchen einer Heinen Kennts 
niß erfordert wird; aber ſolche entfernte Beziehungen 
entſcheiden nichts „und die Unterzunfte werden ihrer 
ungeachtet in Abßcht auf ihre Republik als ruhend 
angeſehn. 
. Sobald ein Unterzunfter ſchreibt, oder of entlich 
lehrt, oder ſeine Wiſſenſchaft im gemeinen Leben an⸗ 
wendet, das heißt, ſobald er aus dem Bezirke her⸗ 
vortritt, in welchem alles, was er weiß, nur zur 
Nahrung oder auch zum Schmauſe ſeines eignen 
Geiſtes da iſt: ſo kommt er dadurch, nach der Be 
ſchaffenheit der Schriften, des Vortrags, der Auwen⸗ 
. dung, entiveder unter dot Volt, oder in eine Ober⸗ 
zunft, doch in dem letzten Zalle fo, dab er der Zunft, _ 
auf welcher er zuvor war, auch noch angehören kann. 
Ueberhaupt kann man bey uns zwey, ja bisweilen - 
drey Zimften angehören; man muß aber, wenn Lands 
tag ift, die ganze Zeit uͤber auf der Zunft bleiben, 
die man für dießmal gewählt hat. Die —— 
ind; 
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Die Zunft ver W iffer, oder derer, weigen 
beynah alles Wiffenswürdige bekannt if. Diefe Zunft 
iſt feit jeher fehr Flein geweſen. 

Die Zunftder Kundigen, derer, die — 
als die Hälfte des Wiſſenswuͤrdigen wiſſen. 

Die Zunft der. Drittler. hre Beijen⸗ 
nung geigt ihre Beſchaffenheit. Es iſt eine über 
große Zunft. Sie hat einen ganz beſondern G 
len daran, zahlreich zu ſeyn. Daher ſie denn auch 
jeden Vielwiſſer mit lautem Zurufe aufnimmt, wel> 
her von ‚der Zunft der Wiffer, wegen ſeiner Bey 
geblihfeit, in, Anfehung des Wiffenswürdigen, zait 
einfylbiger Kälte abgewiefen ward, ° .,,... --w 

Die Zunft der Kenner. Durch, N Zunge 
wird zwar die Zahl unfrer Mitbürges night, wenig 
vermehrt, wir haben fie gern unter und, und fg 

ahnt. auch. mohl bisweilen etwatß für und; , allein die 
meiſten ihrer Mitglieder ſtehen gleihwohl in zu vie⸗ 
len. und. zu. genauen Verhältniffen mit den Altea 
fen, um patriotiſch genug gegen die Republik geßuns 
zu ſeyn. Sie Hat auch Züunfterinnen;,, abe 
dieſe haben. bisher nur, immer Abgegrduste auf, ‚Die 
Landtage geſchickt. Vielleicht Würde ,. weny — 
taͤmen, die Zunft patriotifcher- Werden.n. .- - , 
: Bei, Aufnahmen, in „die. Unterzunfte haben Ye 
Aldermaͤnner viel. ſaure Arbeit. Denn phne- ihre 
Genehmigung kann „Niemand PTR ‚einge, Unt⸗ 
tommen, Man vermuthet, vah Andre: nde 
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den Vortrag der AhbhandiungsDarſtelang Hay 
7 Zhearie Sie vergegenwardaet, durch Huͤlle der 
Soprache mdat Ahbwelende in verfhiedugn Graden ‚Der 
Faͤnſchung. Bis beſchoͤftiget bey der Merporäringung 
md, hey, dem Eindrucke „wekchen: ſle auf Dan Zuhorer 
77 acht, die ganze Setle⸗Abbapatuns; nur das Um 
Aheil, . Die. Balhaffenkait Deiien,.. mad. auf. boden 
‚Besen. hernorgehragt wird, lenkt man am beſter 
fennen, wenn man. auf die Wirkung des einen edge 
des andern Acht Hatz:. und -Wiyfang zeigt ſich vor⸗ 
Aabeslich dus ihre Dauer. Fin abhaud⸗eludes Wert 
Wehen ſobald· ein.chſteret: han ben; dieſen : Inte 
halt: grichaiatz Em if. ; dar Darſte luvg a eu 
as dank; a bleiben pordiert) .bleipt audinah Se 
Mbaiweng. aines baſſern iher eben den Inhalt : Wir 
Men⸗nue/ daß es bleihe ruand laͤugnen damit nicht, 

daß eñ aicht etwas nun Inu Bexrthe, verljers 

Die Abhandlung nimmt bisweilen,weih ße ihre 
disskpifie fent, niaq Time. apa den Desfieliuing, 
X ſie Ag re wien ſez er Bain 
Birfond Schriften thut, wird, ſig Kwinnermwerk. 
Und Zwitterwerk kann zu nichts, weiterm sang, 
als etwa dann und wann Mode · zu June: Wan hat 
hierin zu viele vergebliche Verfuhg gang „seit: a6 
die Sache nicht entſchieden ſeyn ilte.ſu 
‚Die darſtellenden Zünfte findy-‘ u um. mr 

or Die Zunft der Geſſchi chet ſchra jhar:e Sie 
rfinden, wenn ſie auf neue Art Neffe . 


— 
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Bedeeraoinnkäfie:d vw CH Gehen 
aueirgen,"Wer den Wirren: eines Geſchichtſchrei⸗ 
bders inte RER Führen not; muß Geydes vereinigen: .’ 
Ditſe' Zunfe wide dienkieinſte unter allen ſeyn/ 
Wenn fie nicht mich "die zu” Mitgliedern aufnaͤhme/ 
die ſich bloß mit Unterſuchung des Geſchehenen be⸗ 
ſchaftigen. 

Die Zunft der Redner. Viele, die dem 
Namen nach auch Redner find, hat die Zunft nicht 
aufnehmen wollen. Sie haben ſich unter das: Bot 

bdegeben ˖ muͤſſen. In? den ätteften Zeiten Deutfhe 
lands waren vornehmlich die Dberrichter und die 
Feldherrn Redner. Ste find durch die verfchiednen 
Arten: der Darſtellung Erfinder, 

Die Zunft der Dichter Gie find theils 
durch die Erdichtung‘, und theild durch neue Arten 
der Darftelung Erfinder. Noch nie ift die Zunft 
ſo groß als jemt"geivefen; und doch bat’ man * 
Mirziaffeer nicht ohne: Strenge geivählt. 

DR abhandeinden Bünfte find: ° - - a 

Die-Zunft der Wittesgefofiten Sie 
find Enededer, wenn fie die Schrift bon unrihiigen 
Wrsleguingei reinigen, und'neue machen.” Ad‘ Pre 
diger koͤnnen fie auch den Nednern angehören. , So⸗ 
Baldi-fle aber fo mittetmäßige Redner find,“ daß Kiet 
als ſolche unter das Volk müfl fo find fie Cntam _. 
ift hierin nach Beichaffenbeit d N r Seiten mehr oder 
weniger fireng geweſen) auch auf der Zunft der . 
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Bettesgeichrten wicht zuuftig mehr. —XE 
zwar, dab dem ne Laudtag viel Gereitigr 
keiten ‚hierüber: vorfallen werden z3. aber gzleichwohl 
iR eb, wie und. dunkt, wicht zu befürchten, dab dig 
jenigen. die Oberhand behalten werden, - weiche au & 
Die guten Redner aus den Kirchen verbannen 
wollen. Solcherley fo oft fchen da gemeine, und 
bald wieder verfhwundne Vorurtheile pflegen eben 


‘fein Gluͤk gu machen, wenn die Republik. ocham · 


melt iſt. Se 
, Die Zunft der Naturforfher. Eine 
große verehrungswürdige Zunft, zu der vornehmlich 
ash die Aerzte gehören. Einige gehen mit ihrem 
Urfprunge bis in die Reiten der Druiden. gurüd. 
Diefe ließen die Verſe, in denen ihre Unterfaduns 


gen enthalten twaren, nicht: auffchreiben, fondern -, 


nur auswendig lernen; und fo mußten fie deſto ger 
wifler untergehn. Bon dem getifchen: Druiden Ou⸗ 
pheus iſt etwas durch einen Griechen uͤbrig, der. dae 
von gehoͤrt haben mochte. Welchem Auslaͤnder ſind 
die Entdedungen der deutſchen Naturforſcher unbe⸗ 
anne? Dieſe Unwiſſenheit behalten ſich nur Inlau⸗ 
der vor. Auch die Chymiker gehören dieſer Zunft 
an,” fo wie die Mechaniker der Zunft der Mathema⸗ 
tiker auch angehören, ob fie gleich: befondere Fünfte 
ausmachen könnten. Denn fie handeln nicht ab, bes 
ſchrelben auc nicht Aach Art der Abhandlung; fon» 
dern fi bringen hervor, oder ſtellen dar. 


- 
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(May ſicht, daß bier Darſtellung ih einer andern 

Bedeukung genommen wird.) Aber bey Ei ung. 
eines Staats kann nicht alles ſo auf der Gol wage 
gewogen werden. Man unterfucht,' man berathe. 
ſchlagt Ah, man flreitet, die Leidenfchaft miſcht Ach 
ins Spiel; die Entfhließungen werden gefaßt, und 
“ausgeführt. Und wer fennt die Rechte der Ausfühe 
rung nicht. Man fann Son ihr reden was man will; 
aber drein reden, daß es Wirkung habe, laͤßt Ne ſich 
nicht. 
| Die Zunft der Rechtsgelehrten. As 
Geſetzerklaͤrer haben fie noch große Ernten von Ents 
deckungen vor Ah. Zu diefer Zunft gehören auch die 
Yupliciften und die Politiker. Seit einiger Zeit 
macht fie nicht wenig Schwierigkeit, wenn ein Polis. 
tifer will aufgenommen werden, weil die gelehrten 
-Pofititer fo oft und mit fo vielem Rechte von den 
regierenden find verlacht worden. 


Die Zunft der Afironomen beſchaftigt ich 
mehr mit Entdeckungen, und 

Die Zunft der Mathematitker mehr mit 
Erfindungen. 

Die Zunft der Beltweifen oder der Uns 
terſucher der erſten Urfaden, und der Sittenlehre 
in ihrem ganzen Umfange. Ste find Erfinder, wenn 
fie neue, oder vorher ſchon ee Saͤhe 
erweiſen. 


* 
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Die Banft der SKotieffen. Sie en 
= uinfern Zeiten nicht: mehr diel zu entdecken. 


Die gemiſchte Zunft. Sie beſteht aus 
eusfhen Sprachlehrern, aus Theoriften der, fchönen 
ifenfheften, aus Geographen, aus Heraldikern; 

qus ſolchen, die uͤber vielerley Inhalt kleine Schrif⸗ 

ten ſo ſchreiben, daß man ſie wegen Einer, in kein 
andre Zunft, aber doch wegen aller zuſammen in 
dieſe aufnehmen tann, und aus Ueberſetzern der. 

Alten, und ſolcher Neuern, welche die Vergleichung 

mit jenen aushalten. Die ueberſetzer beſchaͤftigen 

ſich Amar eben ſowohl mit Werken der Darftellung 

. AS mit abhandelnden; aber gleichwohl find fie nur 

Hier zuͤnftig. Die Sprachlehrer und Theoriften kas 

ben, nad vorhergegangner großer Saͤuberung, noch 

vieles zu entdecken. Erfinder fönnten die leßten nur 
altdann feyn, wenn es anginge, auß der Natur der 

Seele not hwendige Regeln dei Schönen zu er⸗ 

weiſen. ‘Sie thun genug, wenn fie durch eigne und 

durch Andrer Erfahrung ‚die Wirkungen bemer⸗ 
ten, welche das Schöne: hervor bringt, und fo ges 
führt die Befchaffenheit defielben beftimmen. 

- Die Oberzimfte haben auf den Landtagen jede 

Eine Stimme, auch wenn bie Stimmen der Zimfter 

getheitt find. In diefem dalle giebt der ae 

den Ausfchlag. - - 
Die Unterzünfte haben nur  mit‘der Bedingung 
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. die Eine Stimme, dab die einzelnen Stimmen über 
swei Drittheil gehn. 
* Die Zünfte gaben Anwalde. Ein Anwald muß 
fehr auf feiner Hut feyn, und fih ja nichts heraus⸗ 
nehmen wollen. . Denn die Zunft duldet's nicht, 
Man hat von mehr ald einem Anwalde Benfpiele, 
dab er fogar von dem Vortrage, den er bey den 


Aldermännern hatte, iſt abgerufen, und ein neuer 
an feine Stelle geſchickt worden. 


\ 
\ . dl 
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‚ Bon den Uldermännern. *) 


Die Aldermänner werden aus allen Sünften ges ° 
wählt. Ob fie gleih auch von einzelnen Zünftern, 


sur Wahl können vorgeſchlagen werden, ſo geſchieht's 
doch gewoͤhnlich von einer Zunft, ſelten von ihrer 
eigenen, weil ſie in dieſem Falle nicht leicht dazu 
tommen, Aldermänner zu werden. Wenn fie nicht 


wenigftens zwey nn über die Hälfte haben, | 
i 


fo find fie nicht gewählt. r haben noch fein Bey: 
fpiel, dab einer durch alle Stimmen wäre Alder⸗ 
mann geworden. Gelbft Leibnitz ward es nicht. 
Dieb ... doch den Vorhang Be 





*) Aldermann it ein altes beutfches. Bi 
Klöpft, Werke, 12. DD, 3 
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Die Aldermaͤnner haben z wey Stimmen. ind 

die einzelnen Stimmen gleich, fo wind gelooſt. 

» &ie fönnen Anklage und Vertheidigung, wenn 
J fie nicht von einer Zunft geführt werden, ohne fie 
autzuhoͤren, (nur dem’ Rathfrager muͤſſen id — 

hoͤren) abweiſen. 
Sie koͤnnen vom Poͤber ſo viele r als fie weten 
Landes vermweifen. 
Sie Haben keinen Anwald; — ſind doch 
einige unter ihnen oͤfter Wortführer, ald andre. 
Jeder Aldermann darf nicht nur die Meinung der 
meiften oder alles Aldermaͤnner, ſondern auch einiger 
wenigen und ſogar ſeine eigne allein *— Zünften 
„und dem Volke vortragen. . 


lleber dieſes alles fönnen fie auch — frey⸗ 
laſſen, und dem Herold die Stimmenſammlung auf 
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drey Tage verbieten. Sie thun das letzte ſehr ſel 


ter, weit e8 die Zünfter nur gegen fie aufbringt. 
2 Es if nicht ausgemacht, ob fle einen Landtag 
obne Anfrage bey Zünften und Volk endigen koͤn— 
-. menzı fie habens indeß zweymal an ——— 
Genehmigung gethan. FRE 
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At ee . i 
Von den Knechten, Freyen und Edlen. 


Be nur Andrer Meinung, oder Geſchmack hat, 
oder wer nur nachahmt, iſt ein Knecht. 

Mer ſelbſt dentt, und ſeiten nachahmt, iſt ein 
Freper.. 

"Wer als Entdecker oder Erfinder eine gewife 
Höhe erreicht hat, ift ein Edler. Damit man dieß 
Wort ja im rechten Verftande nehme, fo merken wir 
an, daß es gar feine Beziehung auf diejenigen Edlen 
babe, welche Berdienfte erben. Unfre Edlen haben 
ſelbſt Verdienſte, und. größere, als gewöhnlich felbſt 
die Erblaſſer hatten. 

Dieſe Unterſchiede haben darauf ob unfre Mits 
bürger dem Volke oder den Zünften oder auch den 
Aldermännern angehören, folgende Beziehung : 

Die meiften Knechte find unter dem Volke. Kein 
Knecht karin Aldermann werden. Die Zünfte haben 
bisweilen einige wenige. Auf dem Landtage 1753 
entſtand ein großer Swift darüber: Ob man nicht 
won thaͤtrch: wenn man die Muechte (es waren ihrer 
damals noch viel mehr als jetzt) urzünftig machte; 
aber es ging nicht durch. Und weiche Ungerechtigkeit 


würde ed auch nicht gewefen fenun, wenn man die - 


guten, ehrlichen Knechte, die es kein Hehl hatten, 
wie in ihren Schriften und fonft offenbar am Tage 
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lag, ſo hätte verfioßen Sehen, da man er der 
andern Geite den vielen heimlichen Knechten der 
Unterzuͤnfte doch nicht hätte beyfommen koͤnnen. 
Unter der Zunft der Kenner ſoll es dazumal fo viele 
dieſer letzten Art, gegehen ‚haben, als es verhaͤltniß⸗ 
mäßig nur immer heimliche Juden in — 
geben mag. 

Es ſind auch wohl bisweilen etliche Freye — 

dem Volke; aber gewoͤhnlich ſind die Freyen Zuͤnfter. 
Die Aldermaͤnner werden faſt immer nur aus den 
Edlen gewählt, 


m 


io 
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Bon den Belohnungen. 


Die Freilaffung. Die Bedingungen, — 
welchen ein Knecht ein Freyer wird, kommen in den 
Geſetzen feibft vor. - 
. Bird ein Knecht, der ein Skribent if, frey ge⸗ 
onen, ſo gefchieht ed (nun feit drey Landtagen). 
unit diefer Formel, welche der wortführende Atder⸗ 
mann ausſpricht. 3. 
Unfre: Alten,gaden dem —R Ren 
fie losließen, einen Pfeil. 
Du haft biöher die Feſſel der ——— 
mung getragen Das Vaterland legte | 
fie dir nicht an, das thateſt du felbfz5 
aberſeb löſet ſie. Da iſt dein Pfeil: - : 


. — 
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. Lafer, wie gefaltid Bir? Er 

Leſer, wie gefältk: de mir? . ” 

: Die Schale Einigen wird, wenn Ifie in die 

verfanmmeite Landgemeine kommen, au der Qurile 
des Huins geſchoͤpft. 

Wir haben eine goldne neuere, und eine Muſchel⸗ 

(hate, die noch aus den Zeiten der Druiden fein ſoll. 


94% Eihenblatt. Es wird —— bey 
ihrer Ankunft gereicht. 

Einigen wird. ein Hügel, anderen , on den 
nur fie die Landgemeine aureden koͤnnen. 


Blatt und. Cichel empfangen Einige zugleich 
‚wenn fie anlommen.- 
Die Unterherolde überreihen die Schale ‚ die 
‚Blätter und die Eichel; fie führen auch auf den 

Arhgel.. 

Go gewiß ed auch ift, dab die Eiche den Beute 
dem Character vorzüglih gut abbilder, und” da 
Ah wohl etwas Anmaßung unbefehner Verdienfte mit 
einmifehte, wenn die Mömer ihren Buͤrgerkranz aus 
Eichentaube flochten, fo können wir doch der Meys 
nung derer nicht beytreten, welche den Urfprung der ' 
eben angeführten Belohnungen in den Alteften Zei⸗ 
ten unfrer Nation finden.--- Denn zu geſchweigen, 
dab diefe Meynung bloß Vermuthung ift, fo war 
die Eiche bey unfern Alteften Borfahren mehr, als 
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“etwas Symboliſchet;“ fe as Blum 
unter deſſen Schatten: die Goͤtter um: liebſtan aus⸗ 
ruhten. Alles, was man atwy zugfſtehen kannz iſt, 
daß die geglaubte Heiligkeit der Eiche die Wahl ders 
— zu einer ſymboliſchen Vorſtellung vielleicht 

eranlaßt hat, Denn. in den erſten Zeiten der 
Kepubiit war unter .dem gemeinen Wolfe die Eiche 
noch eben fo heilig, als et die Looſe waren, welche 
män damals nicht etwa im Verborgnen Modern‘ * 
den Altaͤren warf. 


BZuruf an die Naykoihmen. Wer u 
Hügel hat, und die Eichel mit Dem Blatte zu erhal⸗ 
ten pflege, iſt der größtem unferer Belohnungen fühig ; 
diefer namlih: Der Herold rufb:won. —— der 
verſammelten Landgemeine aus: 


urenkel! ſchütze ſein Wert: gegenidle 
Leerheit, die Fühlloſigkeit, und--die 
fpiefimdige en Seiner Brüs 
Ber 6 nimm 


Vaß oͤlefer Kasruf gesehn fiy,“ witd auf öde 
Pergamentrolle, wie die Geſetze, geſchrieben, und 
die Rolle wird in der großen Halte aufdewahtt. 


— ; u 5) . det g.ard. * * * se u 
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Bew den Stracen. 


"Dat ; Sticntängeln zeige mie Spott, fan — 


| 7 nur Berdruß an, B 
. Das gachein 7— augehenber, Spott. — — 
Die laute Lade it voller. herzlicher Spott. 
Das Rafenrümpfen Ws er und. Vera: 
tung zugleich. - . ea 


- Dub Hoßngelänter iſt beytet: in non 


©rade. 
Zwei einheimiſche Fellauten · tragen, eisen wir; 


vu 


Den Hund triagenzvier- auständifhe: "Den - 


Sattel tragen. Diefe beyden Strafen find durch) 


.feße alte und:lang abgekommene deutfche Gefehe ver: 
anlaßt worden, Werden Hund trägt, geht Yundett 


— damit, und: wer den Sattel, tauſtd. 


ee vder Nevier · tidgte din Galiet — 
* —— Knechte. Uaterdeß beehrt nian/ we | 


————— Ka tobt) Kuelike "hit 
dem Suhl E iſt dieß kine heahde Girmnfe —* 


wird der Rudgut: gleich gehalten. Wir haben dabey 


sim Sime wiſrer Alten genenknen. Dieſe, die den 
wirtlichen Hrd · tragen ließen; meinten's“ mit dem 
"nit: plain: etcher dein. rinz igerGefeliſchufckr 
des Minfen unter allen Thieren diefe kibine Gegen - 
Indſchaft erweiſen · mußte, Dr dem GSattel —— es 


— 
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. Wie Bunft der Scholiaſten. Sie — 
* aufſern Zeiten nicht mehr viel zu entdecken. * 

*Die gemiſchte Zunft. Sie beſteht aus 


heutfihen Sorachlehrern, aus Theoriften der. fchönen 
iffenfchaften, aus Geographen, aus Heraldikern; 


qus ſolchen, die über vielerley Inhalt kleine Schrif⸗ 


= fo fihreiben, daß man fie wegen Einer, in kein 
andre Zunft, aber doch wegen aller sufammen in 
diefe aufnehmen kann, und auß Weberfeßern .der. 
Alten, und folder, Neuern, welche die Vergleichung 
mit jenen aushalten. Die Ueberſetzer beſchaͤftigen 
ſich iwar eben ſowohl mit Werken der Darftellung 
als mit abhandelnden; aber gleichwohl find fie nur 
Hier zuͤnftig. Die Sprachlehrer und Theoriften has 
ben, nach vorhergegangner großer Saͤuberung, noch 
vieles zu entdecken. Erfinder fönnten die letzten nur 
alsdann fenn, wenn ed anginge, aus der Natur der 
. Seele notbwendige Kegeln des Schönen ju er⸗ 
weiſen. Sie thun genug, wenn fie durch eighe und 


durch Andrer Erfahrung ‚die Wirkungen bemer⸗ 


ken, welche dad Schöne: hervor. bringt, und ſo ges 
führt die Befchaffenheit deſſelben beftimmen. 


. Die Oberzuͤnfte haben auf den Landtagen jede 


Eine Stimme, auch wenn. die Stimmen der Sünfter 


getheitt find. In diefem dalle giebt der Anwald 
den —— 
Die Unterzuͤnfte haben nur mit‘der Bedingung 


— 


17 
die Eine — daß die eigenen Euen uber 
zwei Dreittheil gehn. 

Die Zunfte haben Anwalde. ei Anwald muß 
ſehr auf feiner Hut ſeyn, und ih ja nichts heraus⸗ 
nehmen wollen. Denn die Zunft duldet's nicht. 
Man hat von mehr als einem Anwalde Beyſpieie, 
dab er fogar von dem Vortrage, den er bey den 
Aldermännern hatte, ift abgerufen, und ein neuer 
an feine Stelle geſchickt worden. 


\ R ö rl 
ne 
Von den Uldermännern. *) 


Die Aldermänner werden aus allen Bünften ges ” 
wählt. Ob fie gleich auch von einzelnen Zünftern. 
sur Wahl können borgefchlagen werden, fo geſchieht's 
doch gewöhnlich von einer Zunft, felten von ihrer 
eigenen, weil fie in diefem Falle nicht feicht dazu 
kommen, Aldermänner zu werden. Wenn fie nicht 
wenigftens zwey Stimmen über die Hälfte haben, 
fo find fie nicht gewählt. Wir haben nod fein Bey⸗ 
fpiel, dab einer durch alle Stimmen wäre Aldere 
"mann geworden. Gelbft Leibnitz ward es nicht. 
Dieb ... doch den Vorhang herunter. 


*) Aldermann iſt ein altes deutſches Wort. 
Klopſt. Werke, 12. DD, F 2 
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Die Aldermaͤnner haben z wey Stimmen. ind 
die einzelnen Stimmen gleich, fo wind gelooſt. 
» &ie können Anfläge- und Bertheidigung, wenn 
fe.nicht don. einer Zunft geführt werden,. ohme fie 
aussuhören, Cnur dem’ Rathfrager muͤſſen fr aus: 
bören) abweiſen. — 
Sie koͤnnen vom Pöbet fo viele ‚ als fe wol, 
Landes vermeifen. ae 
Sie haben feinen Anwald; unterdef find doch 
einige unter ihnen öfter Wortführer, als andre. 
ı Geder Aldermann darf nicht nur die Meinung der 
meiften oder aller Aldermaͤnner, ſondern auch einiger 
wenigen und’ fogar ſeine eigne allein ie Züunften 
„und dem Volke vortragen, _ 
ueber dieſes alles fönnen fie au Breite freys 
laſſen, und dem Herold die Stimmenfammlung auf 
drey Tage verbieten. Eie thun das letzte fehr ſel⸗ 
tem, weil e6 die Zünfter nur gegen fie aufbringt, 
Es ift nicht aufgemact,. ob fie einen Landtag 
obne Anfrage bey Zünften und Volk endigen konz 
menz: fie habens indeß zweymal mit le ae 
Genehmigung gethan. _ —— 


RE Te. 85 \ 
Von den Knechten, Freyen und Edlen. 
to. x } B 


Be nur Andrer Meinung, oder Geſchmack Hat, 
oder wer nur nachahmt, iſt ein Knecht. 

Mer ſelbft dentt, und felten nachahmt, ift ein 
Sreyer.. 

"Mer als Entdeder oder Srfinder eine gewiß 
Höhe erreicht hat, iſt ein Edler. Damit man dieß 
Wort ja im rechten Berftande nehme, fo merfen wir 
an, dab es gar. feine Beziehung auf diejenigen Edlen 
babe, welche Berdienfte erben. Unfre Edlen haben 
felbft Verdienfte, und arhernn als gewöhnlich felbſt 
die Erblaſſer hatten. 

Dieſe Unterſchiede haben —— ob unfre Mit⸗ 
bürger dem Volke oder den Zuͤnften oder auch den 
Alderniännern angehören, folgende Beziehung : 

Die meiften Knechte find unter dem Volke. Kein 
Knecht Farn Aldernann werden. Die Zünfte haben 
bisweilen einige wenige. Auf den Landtage 1753 
entſtand ein großer Zwift darüber: Ob man nicht 
wohl th: wenn man die Mnechte (ed waren ihrer 
damals noch viel mehr als jetzt) unzuͤnftig machte; 
aber es ging nicht durch. Und weiche Ungerechtigkeit 
‚ würde es auch nicht gewefen ſeyn, wenn man die 

guten, ehrlichen Knechte, die es fein Hehl hatten, 
wie in ihren Schriften und fonft offenbar am Tage 
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lag, fo Hätte verfioßen wollen; da man auf der 
andern” Seite den vielen heimlichen Knechten der 
Unterzuͤnfte doch nicht hätte beykommen koͤmen. 
Unter der Zunfs-der Kenner ſoll es dazumal fo viele 
diefer letzten Art, gegeben haben, als eh verhältmiße 
mäßig nur ‚immer, heimliche Juden in — 
geben mag. 

Es ſind auch wohl bisweilen etliche Freye Pe 

dem. Volke; aber gewöhnlich find die Freyen Zünfter. 
Die Aldermaͤnner werden faft immer nur aus den 
Edten gewählt, | 


Do 2 


Bon den Belohnungen. 


Die Freitaſfung. Die Bedingungen, unter. 
welchen ein Knecht ein Sreyer wird, kommen in den 

Geſetzen ſelbſt vor. 
:, Wird ein Knecht, der ein Skribent ift, frey ge⸗ 


— tafen „ſo gefhicht es Cnun feit drey Landtagen). 


mit diefer Sormel, welche der wortfuͤhrende Bram 
mann ausſpricht. — — 

Unfre Alten gaben dem Küchte, den 
fie losließen, einen Pfeil. — re 

Du haft bisher die Feſſel der Wachahe 
mung getragen Dar Vaterland legte | 
fie Dir nicht an, das thateſt du felbfz5 
äberss löſet ſie. Da iſt dein Pfeile + 


3 : — 





a 


Læeſer, wie gefall ich hir? — 

Leſfer, wie gefältfi,du mir“ 

Die Schale. Einigen wird, wenn ſſie in die 
verſammelte Landgemeine kommen, der Quelle | 
des Huins geſchoͤpft. 

Wir haben eine goldne neuere, und eine Muſchel⸗ 
ſchale, „ die och aus den Zeiten der Druiden ſeyn ſoll. 


- D44 EichenbKatt. Es wird .. bey 
ihrer Ankunft gereicht. 

. Einigen wird. ein Hügel, ee , ton dem 
nur fie die Eandgemeine anreden koͤnnen. 


—Blatt und Eicher ampfangen Einige angleie 
‚wenn fie ankommen. 

Die Unterherolde diberreihen die Schale, die 
‚Blätter und die Eichel; fie führen auch auf den 
Hügel. 
Co gewiß ed auch if, daß die Eiche den Beute 
ſchen Character vorzüglich gut abbildet, und” da 
ſich wohl etwas Anmaßung unbefehner Verdienfte mit 
einmifchte, wenn die Römer ihren Blrgerfrany aus 
Eichenlaube Aochten, fo können wir doch der Mey⸗ 
nung derer nicht beytreten, welche den Urfprung der ' 
eben angeführten Belohnungen in den aͤlteſten Zeis 
ten unſrer Nation finden.--- Denn zu gefchweigen, 
dab diefe Meynung bloß Vermuthung ift, fo war 
die Eiche bey unfern Alteften Borfabren mehr, als 
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33 ; 
“etwas Symbolifdes;: fe wat keind geheiligter "Baum, 
unter defien Schatten die Goͤtter am liebſtan and: 
ruhten. Alles, was man atwy zugeſtehen kannz iſt, 
daß die geglaubte Heiligkeit der Eiche die Wahl der 
— zu einer ſymboliſchen Vorſtellung vielleicht 

t hat, Denn. in den erſten Beiten der 
Kepubtit war unter ‚dem gemeinen Wolfe die Eiche 
noch eben ſo heilig, als et die Looſe waren, welche 
maͤn damals nicht etwa In Berborgnen Aond tra nee 
den Altären warf. — 


" Buruf an die Nagtoihmen. Wer — 
Hügel Hat, und die Eichel mit dem Blatte Ju erhäls 
ten pflege, iſt der größten unferer Belohnungen fähig ; 
diefer namlich: Der Herold ruft:won- vor der 
verſammelten Landgemeine aus: 


Urentkel! ſchütze fein Wert! gägen: de 
Leerheit, die Fühllofigkeit, und--die 
Spiefimdige rn — Brüs 
51T Br — et. zn 
Vas övleſer Ausruf geſchehen — IR auf öile 
Vergamentrolle, wie die Geſetze, gelchrieben, = 
die Rolle witd in der großen Hatte aufbewapet;”" 


ee, Er er — 
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Bam den Strahen. :: 
"Dar Bticntäng el yeige mich Spott, fan: 
Sr nur Berdruß an. “ 
Das L ad ein "2 sngehenber. Spott. > En 
Die laute Lade ift voller herglicher "Spott. 
Das Rafenrumpfen. ik er und. Heraq⸗ 
tung zugleich. oc. 
Dauos Hohngelaͤcht er iſt beyetin None 
Grade. 
Zwey einheimifche Fellauten tragen‘, — wir: 
Den Hund tiagenz” vier- außständifihe: "Den 
Saͤttel tragen. Diefe beyden Straßen find durch 
fee. alte und:lang abgrtowmene deutſche Gefeße ver⸗ 
anlaßt worden, Wer den Hund trägt, geht hundert 
ESyeritte damit, und: wer den Sattel, tauſend. 
” er — oder Edler traͤgt den Sättel. Den 
taden | Knechte. Unterdeß beehrt man, bey 
——— Straffaͤlltgkeit, auch wohl Knechte Mit 
dem Hunde EB iſt dieß eine gelinde Strafe, Sie 
wird der Runzet: gleich gehalten. Wir Habens Baden 
ins Sime wafree Alten gensaduen. Disfe, die ben 
wirklichen Ads tagen eben; meinten's mit dem 
nicht · ſchlimm tier dein. Einjigerr euer 
de Minfdien unter allen Thieren diefe titine Segen⸗ 
Freandſchaft erweiſen mußte, * dem Gasser iſt es 


— 


— 
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gm was anders, mitt ſowohl deiwegen, weit es 
vier Folianten, fondern. weil eü amkländifche find. 


Die tandesverweifung ner@icht durch den 


Herold mit dieſem Zurufe: 
— Beh, du grintf niet mehr aus der 
Quelle dieſes Hains! und wärmſt did 
nicht medran unferm Feuer! 

Einem die Todtenfadel anzünden, heißt: 


Ihm durch den Herold zurufen laſſen, daß feine 
Schrift todefey, ob.ergieih ſelbſt noch | 


lebe. 

“ Es if ſchon gefagt worden, was die Derolde bey 
deu Belohnungen, und auch bey zwey Sen 
au ehun haben. 

Wir haben aber aub feuft noch Beamte, meihe 


die andern trafen an deu Mann bringen. muen. 


Dieſe fehr loͤblichen Aemter And allerdings etwas laſtis. 
‚Die? ‚finder beſonders alsdann fiatt, wenn 
‚B4 fo viele Verrichtungen auf Einmal .bekommey, 
dab, fe daeſelben fe. zu fagen mit Liner Gehehede, 
‚und in Einem Athem deweriſteiligen müßen. ° 


: Wer ihrer ciner werden will, muß Banptfächlinh 


zwey Eigteuſchaften hoben, nämlich eine große Ges 


ſchicklichkeit, ge ſehr ausdrackend zu gebehrden; und 


Maſe mit in 
——— mu Der Hohmacher ah uber - 
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diefem (er Biest aber aud mehr verewigte Mal 
— sur Beſoldung als Die andern) eine. ſehr Marke 
und zugleich rauhe Stimme .Maunpflegt 
wohl den Schreyer von der Landerverweiſung Id 
aufpsehen, und ihs zum. Hohnlacher zu erheben, 
wenn feine Nale die erforderlichen Eigenſchaften zu 
diefer Verrigtung bat. Es verlautet, daß es vers 
ſchiednen gemefenen Ausrufern,, die, jeht Aufinäster 
bey den Nachtwaͤchtern Gab, ‚geglüdt fen, Auwart⸗ 
Schaft auf eine.oder andre diefer Stellen zu bekom⸗ 
‚men, Gig. jnllen beſonders in, der Gebehrdung gar 

ſeyn. 


—— ‚Diefe. And die, ‚aewöhnligpften hingen ‚un 
Beſtrafungen. Die übrigen „.die 8* vorkommen, 
konn man aus den Geſetzen kennen lernen. . - 4 


on dem Börnepseigee, an 


4 Suweiu⸗ wirb ‚auf Yan Landtagen ein 

gericht niederzeſetzt. Diefed‘ gefchicht, wen ' 
vdortonmen, die zu entfeheiden unter.der Wide der 
Republit wäre.“ Died’ Gericht deſteht aus Buwdlfen, 
die a Weite yehbren; und. aus Finem Zunfter. 


. gerceimgwwidgten wird, MiolE ubeciafen'6 


4: 


> x 


"etwas Symboliſcheb;“ Me wat IchR gehefligter um, 
unter deſſen Gcdmtten dier Goͤtter am lichfkän ans⸗ 


ruhten. Alles, was man stwg sugrfeben kannz iſt, 


Aabı die geglaubte Heiligkeit der -Eiche die Wahl ders 


felben zu einer ſymboliſchen Vorſtellung vielleicht 


veranlaßt hat. Denn in den erſten Zeiten der 


Republit war unter ‚dem gemeinen Molke die —— 
el 


noch eben fo heilig, als et die Loofe waren, w 
maͤn damals nicht etwa im Vertorgnen — ſondern vor 
den Altaͤren warf. ä 


BZuruf an die Mach komnmen. "Wer Einen 
Hügel hat, und die Eichel mit dem Blatte zu erhäfe 
sen pflege, iſt der größtem unferer Belohnungen fühig ; 
diefer nämlih: Der Herold ruft:won a Der 
verſammelten Landgemeine aus: 


urenkel! ſchütze fein Wert: — die 
Leerbeit, die Fühlloſigkeit, und--die 


Ipigfimdige aentandkene .. Srüs 


ider Be 


Baß ð diefer —* gefehegen wi oh auf le 


„Pergamentrolle, wie die Geſetze, geſchrieben, und 
die Rolle witd in der großen Halle aufbewahtt. — 
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Bam. Ken.Strafemc. :: 

Da Stirntündeln ; zeigt nice —— ſan⸗ 

dern nur Verdruß an. 

Das Lächeln! im; angepenber. „Spott. — — 

Die laute Lade ift voller derzlicher GSpott. 

Das Nafensımpfen, ift a und Verach⸗ 
tung zugleich. 


Dus — iſt beyed im ion 


©rade. 
Zwey einheimifche gollanten tragen, weiuen ir: 


— 


Den Hund tragen; “vier auständifhe: "Den 


Satteltragen. Diefe beyden Strafen find durch 


fee alte und.lang abgekommene deutſche &efeße vers. 


anlobt worden, Werden Hund trägt, geht Himdett 


Ehritte Damit, und: wer den Elastel; tauſtd. 


> Mer Freher oder Edler "trage: den Satiet. Den 
bei ähen nur die Knechte. Unterdeß deehrt man! "bey 
—** Btraffaͤllegxrit, auch moht: Enetgae pt 


den Hundd: ER iſt dieß Eine" glinde Wirhfi "fe 
wird der -Rudget: gleich gehalten. Wir haben dabey 


sim Gimme wafren Alten genonknen. Disfe, die den 
wirtikhen! Brands tragen ließen; meinten’s mit dem 
- nieht: ſchlinm⸗wrtcher dein. rinzigeruSeſeliſhufckr 
rdeb Minſchen unter alien Thieren diefe kibine Gegen⸗ 
frrundſchaft ertweiſen mußte. * dem Gattel 9 es 
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sang was anders, wit fowehl deßwegen, weit es 
vier Foliantes, fondern. weil es aulandiſche ud. 
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Die Eandesverweiflung peſchieht durch den 


Herold mit dieſen Zurufe: 
— Seh, du trinkſt nicht mehr aus der 
Quelle dieſes Haind! und waͤrmſt dich 
nicht mehr an unferm Feuer! 
Einem die Todtenfackel anzünden, heißt: 


Ihm durch den Herold zurufen lafin, daß feine 
Schrift tode fey, ober gleich feld noch | 


Lebe. 
Es if fon gefagt worden, was die Herolde bey 
‚den Belohnungen, und auch bey zwey Beſtrafuugen 
am thun haben. 
Wir haben aber auch ſouft noch Beamte, nie 
die andern Strafen an den Mann bringen. müfen. 
Diefe fehr loͤbliches Aemter And: alterdingt etwas laͤſtig. 
‚Die! Amder beſonders alsdann- fiatt, wenn 
Be fo viele Verrichtungen auf Einmal .! onimen, 
‚dab, fie Diefeiben ſo zu ſagen mit Einer Gebehrde, 
und in Einem Athem bewerkfiglligen müßen. ° ,.; 

- Ber ihrer einer worden will, muß hauptſaͤchlich 
zwey Eigeufhaften..heben, nämlid eine große Ge⸗ 
—— ſich ſehr ausdruckend zu gebehrden; und 
dann rin gar. beſendros Larvengeſicht, wobey vor⸗ 


nämlich die Größe. und Geſtalt der Naſe mit im. 


Betrachtung kommen. Der Hohnlacher umb.außer - 


. 23 


dieſem (et Friegt ober auch mehr verewigte Make 
latur zur Beſoldung alö die andern) eine. ſehe Karte 
und zugleich rauhe Gimme haben. Man- pflegt 
wohl den Schreyer von der Londeöverweifung. los⸗ 
aufprehen, und ihm zum. Hohnlacher zu erheben, 
weun feine Rafe die erforderlichen Eigenfchaften zu 
diefer Verrichtung hat. Es verlautet, dab ed ver⸗ 
ſchiednen gewefenen Ausrufern, die jeht Aufwaͤrter 
bey dem Nachtwaͤchtern find, gegluͤckt ſey, Anwart⸗ 
ſchaft auf eine oder andre dieſer Stellen zu b 

men, Sie jollen Sefontert in der Gebehrdung, gar 


„. Diefe. And die ‚senöhalipften Yelafuungen. und 
Beſtrafungen. Die übrägen „.die-feltser vorlommon, 
fann man aus den Geſetzen kennen iernen. * 





gan den Haltyepserihte, 2. 


——— wird auf Yon Londiagen tin- Weiten: 

gericht nicbergefeist. Dieſes geſchieht, wenn "Bälle 
‚verkommen , Die zu entfeheiden unter der Werde der 
*Republik wäre. Dieb’ Gericht beſteht aus Bwölfen, 
die ze Welle "gehören; und. aus Einem Bünfter, 
Es iſ geritten, nad: einer Vorſchrift zu verfahren, 
die, den Beitutuftäntgn gemäß, gelinder oder ſtren⸗ 
werreingewidites wird. Zuuſee uud. Roll ubexlaſſens 


‘ 


2  . 
wäh. den —2 — a 8 
gebin⸗ vν u Wien 
.Mie lleicht kommt · dieſe mabrice vor der-Einfie 
Yrhg der Nerubtit einigen zu tut vor. Du fie uber 
BO log 4Ht,: "fo kann“ uns unſern Bes 
Yünten nach der Vorwurf Ver Kuͤrde Nicht! nachthei 
ſeyn. Den meiſten Gelehrter if diefe Eiurich⸗ 
— an Dieb ſchon befarint, und die, - 
gen Ührer Jugend, oder aus andern‘ Urfahei‘, nd 
Mär! alf unſern Landtagen gewefen find,‘ moͤgen 
Aus demierne, den wir getiefert"haßen? Ach yribie 
es — gefaͤllt, den an fen Idfpe —* 
Gere ee 
he und” Sue fe Fe, ie ſie es "geneiie 
baden. 
- Wir wollen. au allem Ueberfluſſe nur > ein 


paar Anmerkungen nr 

Die, Ciprichtz £ Aft arifkefratifch. 
Da die 8 a aud ML, 31 pol —* itbuͤrger 
nah, ifo taun * aaschehn,: das ie -Weiftos 
shentierin Oligarchie autarcez Im varioon Joahrhen⸗ 


ddert ſiendie Nepuhlik vnd aemlich demokratifch gu 


werdon; Lghes diefam- Uehek iſt im u on 
‚are dadund. voͤllis geſtauert, worden ,... 206 Anh Datt 

„DIR; vierte: Stiaume-birlexen, bat, und. Biedilliarındns 
00 dan Vortraß Dei: Naspfungerbrohmetifgn tönneh 
X ee auf danderzen. dei eageiſheu md Ver 


ach af g, ‚ufehe, ob | 
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Æandoſtſchen GBelehtechreyudtien getoefen te‘: caneh 
ſcherift deinah demoktudiſch Der Polele hat da viee 
FIriheiten, und mehr als Minen Schrey®. : Wenn 
Ad diem Schreyer, über. eine Sache r vereinigenuldad 
Beſte iſt nach, daß dieß »ſelten zu geichehten: plags)) 
for kann der Poͤbel fogar der Republik vortragen. 
Macht kann man da nach Herzensſuſt ſeyn, und 
heißt Doch ein: Freyer. Denn. dieſe Auslander ba⸗ 
haupten, daß mſte 2Neine Kweihte unter. dh Haken. 
Deuiſchen, dentnes: zuwider iſt, dab wir hiervon 
wicht geſchiegen: haben,mirſſen wir beacugan⸗ Aub 
fie und; aogen: ihres Anſteanens dee · Anslandi ſchen, 
werachtlich ſind = = := 1:9 7 *1 
‚Die franzöfifche Gelehrtenkemibtit iſt seht se; ofl- 
garchiſch, dab fie fogar einen Hang hat, die Dikta⸗ 
tur einzuführen. Auf dem Landtage, auf welchem 
wir waren, fehlte nicht viel daran, dab Voltaire . 
wäre zum Diktator gemacht worden. Gluͤcklicher 
Weiſe gelang noch einem kleinen Haͤuflein Patrioten 
ihre Widerſetzung. Wenn denn ja Diktatur ſeyn 


ſollte, weich ein Diktator! Was würde er unte 


und ſeyn! Sollte unſre Republik (welches doch 
gauz und gar nicht zu befürchten iſt) fo unglüͤcklich 
feyn, auf die- Diktatur zu verfallen; fo würde die 
Sache doch gewaltig ind Steden geratben, wenn es 
nun auf die Wahl des Diftators ankaͤme. Leibnitz 
tönnten wir denn doch nicht wieder auferweden. 
Aber gefeßt, er lebte noch, würde diefer fo fehr 


e 
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perabrungtichebige Mtang, dan: Bepheidenpeit aur 
Geiner Größergtih., die Dirkoter ennchuen wollen t-: 
» Die.Greypeic unfrer Nepublik ift in ihrer Eins 


Tutung, ‚und än:igeen Geſetzen tief gegrundet. Von 


.. 


men haben wir wife ihren Bertuft nicht zu fürs - 
sen z.aber von außen auch nicht. Denn wären 'auch 
Mäcene in Deutſchland, fo würden die Ach gewiß 
nichts gegen die Republik aumaßen, dab ihrer Frey⸗ 
Geis. nachtheilig ſeyn Tiunter md Ing, daß und Die - 
Mäceunate,.. die es etibsa bier und da giebt, auch 
(ur den Schatten eines ne en 
‚ned, wieda ſeho viel geiären, imidhtä;geringerd , ai 

die Ubfchaffung derer Geſetze, welche u m in 
Bergung an gegeben * — 
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Die Gefese 
Borrede 


Die Geſetze unſrer Kepublit find Bisher nur 
durch die mändliche MHeberlieferung unter ung bes 
kannt gewifen. Die Aldermänner pflegten fie bey 
verfammelser Landgemeine bisweilen aus dem 
Gedaͤchtniſſe zu wiederheien. Nur wenige unfrer 
Mitbürger bekuͤmmerten fi genug darum, um in 
die Kalle zu geben, und in den Rollen nachzu⸗ 
lefen. Deftere Vorſchuͤtzung der Angeklagten, daß 
fie die Geſetze nicht recht wäßten, hat die Alders 
männer zu dem Entſchluͤſſe gebracht, und, Salogaſt 
und Wlemar, zu gebieten, daß wir ‘den Haupt⸗ 


inhalt der nochwendigften Gefege durch den 
Druck bekannt machen follten. Wir hun diefes 


haermit, und führen dabey allezeit die Geſetze 
ſelbſt, oder die Landgerichte, denn fo-heißen 
fie in unfern Jahrbuͤchern, dadurh an, daß wir 
den Anfang derfetben hinfesen. Es ift nun auch 
Folgendes von den Aldermännern genehmigt wor: 
den. Die Eandgerichte werden nämlich nicht mehr 


— 


— 
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wie vordem und nur bisweilen geſchah, vor der 
Landgemeine aus dem Gedaͤchtniſſe wiederholt, 


er A 


fondern verlefen. Und vieleicht wird bey der 


* 


nächften Verſammlung der Landgemsine auf den 
Druck derſelben angetragen. In dem Falle, daß 
dann die Mehrheit der Stimmen für dieſe Ber 
kanntmachung ift, fo werden wir fie, und zwar 
in der ihnen eigmn aͤltern Schreibart, die aber 
auch in den fpätern Zeiten iſt beybehalten wor⸗ 
den, herausgeben. Dürften wir diefe Schreibart 
auch verändern; To würden wir es doch niche 
thun wollen, Den Resfi von einen Beſchaffen⸗ 
beit, daß durch fie der wahre Sinn der Abe 


fee — gut horvorleuchtet. 4 


tten wir, was unſre jetzigen: Anzeigen / 
Hauptinhalts betrifft, auch nur im geringſten dies 
ſen wahren Simm verfehlt, fo wärden wir bie 
erſten ſeyn, die ſich Darüber die lebhafteſten Vor⸗ 
wuͤrfe machen würden. : Denn zu geſchweigen, 


daß dieß denn Meſten der Republik zuwider: wire, 


fo muͤßten wir uns ja alsdann ıfir unwuͤrdeige 
Attömmiinge:anfrer.großen Stammwätet; Sa: 
gaſts und Wlemars, halten, die möſt andersd 
Weiſen ihrer Zeit die Geſetze der falifchen Fran⸗ 
fen: und der Frieſen, mit der gewiſſenhafteſten 


Sorgfast- gefammelt, und in Drdnung gebtadhe 


0 N 2 


haben: - Befchrieben in der großen Kalle 2269. 


' 


- 


- 
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einleitung 


1. 


Bon den Örundfägen der Republik. 


Deren Haben wir nur drey. Der erfte iſt: Burg Ä 


Unterfuhung, Befimmung, Entdedung, 
Erfindung, Bildung und Beferlung 
ehemaliger, neuer und würdiger Gegen 


Hände des Denkens und der Empfin. 


dung fih recht viele und recht mannich⸗ 


faltige Befhäftigungen und Vergnüs- 
gungen des Geiſtes zu machen. Der zweyte: 
Das. nützlichſte und.fhönfte von dem, 


was jene Befhäftigungen und Vergrüs 
gungen unterhalten bat, durch Schrif⸗ 
ten, und das nothwendigſte auf Lohr⸗ 
ſtuühlen Andern mitzuthellen.: Der dritte: 


Schriften, deren Inhalt einer gewiffen 
Bildung niht nur fähig, fondern aud 


würdig ifl, denen vorzuziehn, die ents 
weder ichde dieſen Inhalt, oder, wone 
ENDEN PRO a 


j 
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Dadurch wird nicht geſagt, daß dieſe Bildung 


ſich immer bis zur Darſtellung, aber geſagt 
wird, dab fie ſich allzeit uber den trodnen 


| Vortrag erheben müſſe. 


Die Erfahrung vieler Jahrhunderte hat gezeigt, 
dab nur ſolche Schriften dauern. Und obgleich audy 
bisweilen- Diejenigen, denen jene Würdigfeit des Ins 


halts fehlt, auf die Nachwelt gefommen And, fo 


verdienen fie doch ihre Dauer nicht. Der Grund 
des Vorzuges, den wir geben, iſt zu erwartende 
und verdiente Dauer. 

Handeln und Schreiben ift weniger unterſchieden, 
als man gewöhntich glaubt, Wer handelt und wer: 
ſchreibt, bringt Wirkungen hervor. Diefe And auf 
beyden Seiten fehr mannichfaltig. Die das Her 
Zangen, find die vorzüglicfien. Sie haben eine 
nähere Beziehung auf Glückſeligkeit, ald alle andere, 
Ob der Schreiber oder der Handelnde. in großerm 
Umfange wirfe? Der eine vielleicht bisweilen ($ 
— ange er. lebt, und dann durch die Wirkungen der 
_ Wirkungen, fo lange fie dauern können. Der andre 


. wirke auch nad feinem Tode, und immer von, 


neuem gans. Und wenn dieſes von neuem gung- 
auch nur ein Jahrhundert fortwährt, fo währt es 
lange. Hierzu kommt noch die gewöhnlich größere 
Zahl derer, auf welhe die Schrift Einfluß hat. 
Und dann die Einflüffe der Lefer auf die, welche fie 
nicht kennen, Dieb wiegt auch auf der Vesſcheie. 


N 
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Die Aldermaͤnner haben us geboten, auch über 


diefe Sachen kurz au feyn ; ob wir gleich, ohne weits j 


kauftig zu werden, viel mehr darüber hätten fagen 
fönnen. 


2. 


Bon unfrer Politil -- 


Wir haben gar feine. Dieb bringt uns nicht 
spenig Nachtheil. Den. Aldermännern ift nicht unbe⸗ 
kannt, daß fie fih bey verfammelter Landgemeine 
vergebens bemühen würden, fie von diefem Nachtheile 
gu überzeugen. Sie haben aber beſchloſſen, einige 
wenige Grundfäße der Politik für fih ſelbſt feftzu- 
feßen. Hiervon fommt in der Geſchichte unferer 
Republik, die nun bald vollendet ift, mehr vor. 
Wir willen noch nicht, ob wir fie werden berausge- 
ben dürfen; aber davon, dab uns die Aldermans 
ner befehlen werden, die Gefchichte des bevorftchens 
den Landtages befannt zu machen, haben wir viel 
Hoffnung. Auf diefem werden viel wichtige Dinge 
vorgehen und ausgemacht werden. Man wird aud, 
wie die Mede gebt, unter andern einige Freye, die 
Res unrehtmäßig find, zu Knechten machen; viele 
unfrer Mitbürger, bis fie fih. etwa beflern möchten, 
fir ſtimmenlos, und nicht wenige zu Rahtwächtern 
erklaͤren, ſowohl wegen ihrer Wahlfaͤhigkeit, ald auch 
deßwegen, weil die Vermehrung der Nachtwaͤchter 

Klopſt. Werke. 12. Bd. 3 
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jeßt Noth thut. Denn ton den auslaͤndiſchen Ge⸗ 
lehrtenrepubliken kommen nachtnaͤchtlich mehr ver⸗ 
ſtorbne Schriften an, die als Geſpenſter umgehen, 
und bey unſrer Jugend beſonders dadurch viel Un⸗ 
beit ſtiften, daß fie vorgeben, als machten fie daheim 
Epofe. (Wir dürfen ed ung verzeihm, dieſes fremde 
Wort gebraucht zu haben, weil das ganze Geſchwaͤtz 
von alleriey Epofen, die feine Epofen find, von den 

- Ausländern zu uns herüber gekommen ift.) Es zwei⸗ 
feln freylich etlihe unter und an erwähnten Ge⸗ 
ſpenſtergeſchichten; fie führen auch ziemlich fcheins 
bare Urfachen ihrer Zweifel an, Indem fe lagen, 
daß folde Schriften’ ohne Geiſt gewefen wären; we⸗ 
nigftend wuͤrde man das Gegentheil eben fo wenig 
‚erweifen fönnen, als man erweifen fönnte, daß die 
Thiere Seelen hätten: aber was fie auch vorbringen 
mögen, fo find zu Viele, m ſolche &efpenfter ges 
feben haben. 


Li 
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Von unfrer Sprade * 


I. 


Wer lateiniſch ſchreibt (die befannten Nothdurften 
ausgenommen) wird fo lange Landes verwieſen, bis 
er etwas in unfrer Sprache gefchrieben hat. 


Landgericht: 
- Die unvaterländifchen Sclaven . . . 
“- 86. 
Den Nachleſern und Stoppelfammiern — 


Wir werden ſowohl hier als in der Folge einige 
hiſtoriſche und auch andre Erlaͤuterungen hinzuſetzen. 
Nur denen, welchen unſre Geſetze aleichguͤltig ſind, 
kann es dieſe Sorgfalt ihren Sinn zu zeigen ſeyn. 
Daß Geſetz, die Sclaven betreffend, iſt Alter, 
ald wir wegen der lauen Beobachtung deſſelben ſagen 
mögen. Die Stoppelfammler famen auch ſchon 
auf einem Landtage des vorigen Jahrhundert? vor. 
Die Scholiaften haben ib auf beyden Landtagen - 
nicht wenig unnüß gemacht; aber. dafuͤr auch derbe 
Widerfprühe hören müflen. Eine Stelle ded erſten 
Geſetzes hat uns immer vorzüglich merkwürdig ges 
fchienen, diefe namlich: Denn mas da Bücher 


— 


siefet, wird nicht eher aud dem Rebel 
der Kedendarten heraus, und bid zu dem 
Lihte wirklicher Gedanfenfommen, als 
bis die, welche die Bücher fertigen, in 
der Sprache des Landes fhreiben Der 
Scholiaſt Petrus Schorfius Secundus foll von diefer 
Stelle das Zipperlein gekriegt haben. . 

nn 2. 2 

Wer in einer neuen ausländifchen Sprache ſchreibt, 
wird fo lange Landes verwiefen, bis er etwas in 
unfrer Sprache heraus giebt. ft er ein Knecht, fo 
wird er vorher durchs Naſeruͤmpfen geftraft. 


L. G. 


Die Geringſchaͤtzung des Eignen, und Bewun—⸗ 
drung des Sremden . . . 


!. ©. . 
Selbſt Leibnig, wenn er wieder käme... 
As 


Bern ein Knecht über drey neue Worte wagt, 
“fo büße ers durch“ das Naſeruͤmpfen. 


Le. ©. 
Einmiſchung in andrer Leute Sachen... 
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Dieß Geſetz ift auf dem schen Landtage, von 


dem wir Jahrbuͤcher haben, nämlich 15353, gegeben 
worden. Man weiß, dab fchon Luther, (gegrüßet . 


fey mit einem warmen berzlichen Gruße die Afche 


dieſes vortrefflihen Mannes!) dab fihon er einen ' 


osdentlicheren Landtag, auf dem unter andern: alles, 
‚was vorginge, in Jahrbücher aufgezeichnet würde, 
bat zufammen berufen wollen; aber er ift nicht das 
mis zu Stande gekommen, und darüber hingeftorben. 
Bir finden in den Jahrbüchern (Luthers Handſchrift 
ift dabey geklebt, und mit Seidenzeuge, wie die klei⸗ 
nen Malereyen über den „Liedern der Minnefänger, 
bedeckt) Folgendes mit größern Buchftaben eingetras 


gen: Kommts dazu, dab die Qandgemeine _ 


gelehrter Männer zufammentritt, foreg 
ih denn an, und bringe als zur Richt—⸗ 
ſchnur in Borfhlag: Berümpftfoll und 
muß’werden jegliher Knecht, kleines 
oder großes Nufd und Namens, vom 
Haupt bis zum Füßen, der's waghalfet, 
auch nur zwey biß drey neue Wort in 
unfre liebe deutſche Sprache einfdhals 
ten zu wollen 
; 4. = 

Wenn ein Freyer oder Edler audländifhe Worte 
ohne Bedürfniß in die Sprache mifht, fo entgilt 
er's, finds nur wenige, durch die Stirnrungel, finde 


\ 
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aber viele, fo trägt er den Hund. Mifcht ein Knecht 
, ein, ed feyen dann viele oder wenig Worte, fo Büßer 
er's durch das Hohngeläcdhter, und wird er noch eins 
mat betreten, durch den Sattel. = 


e. ©. 


Wider die Natur und afte gute Sitte unfrer 
Re — 
5. 
Wer’ hundert Scherfe und zehn Goldſtuͤcke in die 
Sprache gebracht hat, der erhält Schale und Blatt; 


wer die doppelte Zahl der Scherfe und der. Gold⸗ 
ſtuͤcke, Hügel.und Eichel. . 


2. ©. 


Weil von der Sprache großentheils die Den⸗ 
kungsart eines Volks abhaͤngt ... 


Sowohl das von der alten guten Sitte, 
aAls von der Sprache und Denkungsart, find 
‚1698 gegeben worden, Zu Karls des Fünften Zeiten 
mifchte man, wie Leibniß erzählt, fpanifche Worte 
‚ein, vermuthlih aus guthersiger Dankbarkeit für 
den ſchoͤnen faiferlichen Einfall, und damit ihm die 
Mferdefprache etwas fanfter wiehern möchte Wie 
ed diefen Worten ergangen ift, willen wir; und 
ſehen zugleich daraus, wie es kuͤnftig allen Heu s 
: J 
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tigbtägigen Einmifgungen ergehen. werde, 
ſo arg namlich, dab dann einer kommen und erzäh: 
len muß, aus der oder der Sprade wäre damald, 
zu unfrer Zeit nämlich, auch wieder eingemifcht wor- 
den; aber. die Sprache, die das nun einmal ſchlech⸗ 
terdings nicht vertragen konnte, hätte auch damals 
- wieder Webelfeiten befonmen. In dem zweyten die: 
fer Geſetze wird von den Goldſtuͤcken gefagt ,. daß fe 
wahre aeseyale waͤren. 


Bon Streitſqheiften. 


I. 
Streitfehriften können nur im Bat der Noth⸗ 
wehr gewechfelt werden. | = 
L. G. 
| Obwohl oft Wahrheit durch Streit und 
Strauß... . 
Dieſes wurde erfk auf dem Landtage — gege⸗ 
ben. Eine fruͤhere Geſetzgebung, Streit und Strauß 


betreffend, haͤtte vielleicht manche BORN von 
den Gelehrten abgewendet. 


— 


2. 


Wenn der Fall der Nothwehr, welcher durch hun⸗ 
dert gute Männer und. Einen beſtaͤtigt werden muß, 


— 
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Dadurch wird nicht geſagt, daß dieſe Bildung 
ſich immer bis zur Darſtellung, aber geſagt 
wird, daß fie ſich allzeit über den trocknen 
Vortrag erheben müſſe. ——— 

Die Erfahrung vieler Jahrhunderte hat gezeigt, 
daß nur ſolche Schriften dauern. Und obgleich auch 
bisweilen diejenigen, denen jene Würdigkeit des Ins 
halts fehle, auf die Nahmwelt gekommen Mind, ‚fo 
— fie doch ihre Dauer nicht. Der Grund 
des Vorzuges, den wir geben, ift gu erwartende 
und verdiente Dauer. 

Handeln und Schreiben ift weniger unterfhieden; 


als man gewöhntich glaubt, Wer handelt und wer 


fhreibt, bringt Wirkungen hervor. Diefe find auf 
beyden Seiten fehr mannicdfaltig. Die das Has 


MaAngehn, Mind die Horzüglichitien. Gie haben eine 


nähere Beziehung auf Gluͤckſeligkeit, ald alle andere. 
Ob der Schreiber oder der Handelnde. in größerm 
Umfange wirfe? Der eine vielleicht bisweilen fg 


lange er lebt, und dann durch. die Wirkungen der 


Wirkungen, fo lange fie dauern können. Der andre 
wire auch nad feinem Tode, und immer von 
‚neuem ganz. Und wenn diefed von neuem gung- 
auch nur ein Jahrhundert fortwährt, fo währt es 
lange. Hierzu kommt noch die gewöhnlich größere 
Zahl derer, auf welhe die Schrift Einfluß hat. 
Und dann die Einflüffe der Leſer auf die, welche fie 
as tennen, Dieb wiegt auch auf der Vasſchaie. 


N 


et 
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Die Aldermaͤnner haben uns geboten, auch uͤber 
dieſe Sachen kurz zu ſeyn „ob wir gleich, ohne weits 
kauftig zu werden, viel mehr, darüber hätten fagen 


fönnen. 


2. 


Bon unfrer Politik - 


Wir haben gar feine. Dieb bringt“ und nicht 
wenig Nachtheil. Den Aldermännern ift nicht unbe⸗ 
konnt, daß fie fih bey verfammelter Landgemeine 
vergebens bemühen würden, fie von dieſem Nachtheile 
zu uͤberzeugen. Sie haben aber beſchloſſen, einige 
wenige Grundſaͤtze der Politik für fih ſelbſt feſtzu⸗ 
ſetzen. Hiervon kommt in der Geſchichte unſerer 
Republik, die nun bald vollendet iſt, mehr vor. 
Wir wiſſen noch nicht, ob wir ſie werden herausge⸗ 
ben dürfen; aber davon, daß uns die Aldermaͤn⸗ 
ner befehlen werden, die Gefrhichte des bevorſtehen⸗ 
den Landtages befannt zu machen, haben wir viel 
Hoffnung. Auf diefem werden viel wichtige Dinge 


N. 


.. - vorgehen und ausgemacht werden. Man wird aud, 


tie die Mede geht, unter andern einige Freye, die 
es unrehtmäßig find, zu Knehten machen; viele 
unfrer Mitbürger, bis fie fih. etwa beffern möchten, 
für flimmenlos, und nie wenige zu Nachtwaͤchtern 
erklären, ſowohl wegen ihrer Wahlfähigkeit, als au 
deßwegen, weil die Vermehrung der Nachtwächter 
Klopft. Werke. 12. Bd. 3 
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jetzt Noth thut. Denn von den auständifgen Ge⸗ 
lehrtenrepubliken kommen nachtnaͤchtlich mehr ver⸗ 


ſtorbne Schriften an, die als Geſpenſter umgehen, 


und bey unſrer Jugend beſonders dadurch viel Un⸗ 
heil ſtiften, daß ſie vorgeben, als machten ſie daheim 
Epoke. (Wir dürfen es und verzeihn, dieſes fremde 
Wort gehraucht zu haben, weil dad ganze Geſchwaͤtz 
von allerley Epofen, die feine Epofen find, von den 


> Ausländern zu und berüber gefommen ift.) Es zwei⸗ 
feln freylich etliche unter uns an erwähnten Ges: 


fpenftergefchichten ; fie führen auch ziemlich ſchein⸗ 
bare Urfachen ihrer Sweifel an, Indem fie fagen, 


daß folde Schriften ohne Geiſt gewefen wären; we⸗ 


nigſtens wuͤrde man das Gegentheil eben fo wenig 
‚erieifen fönnen, als man erweifen fönnte, daß die 
Thiere Seelen hätten: aber was fle auch vorbringen 
mögen, To find zu Viele, die folhe Geſpenſter ges 
feben haben, 


Lu 
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Von unfrer Sprache, -- 


\ 


I. 


Mer Lateinifch ſchreibt (die befannten Rothdurften 
ausgenommen) wird fo lange Landes verwiefen, bis 
er etwas in unfrer Sprache gefchrieben hat. 


Landgericht: 
- Die unvaterländifchen Sclaven . .. 


8. ©. un 
Den Nachleſern und Stoppelfammlern.. . . 


Wir werden ſowohl hier als in der Folge einige 
Biftorifhe und auch andre Erläuterungen binzufeßen. 
. Rur denen, welchen unfre_Gefeße gleichgültig find, 
fann es diefe Sorgfalt ihren Sinn zu zeigen feyn. 

Das Sefeß, die Sclaven betreffend, ift älter, 
als wir wegen der lauen Beobachtung deſſelben ſagen 
mögen. Die Stoppelfammter famen auch ſchon 
auf einem Landtage des vorigen Jahrhunderts vor. 


Die Scholiaften haben ih auf beyden Landtagen - 
nicht wenig unnlß gemacht; aber dafuͤr auch, derbe: 


Widerfprühe hören müffen. Eine Stelle des erfien 
Geſetzets Hat und immer vorzüglich merkwürdig ges 


ſchienen, diefe namlih: Denn mas da Büder. 


— 
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liefet, wird nit eher aus dem Nebel 
der Nedensarten berausd, nnd bis zu dem 
Lihte wirflider Getanfentommen, als 
bis die, welche die Bücher fertigen, in 
der Sprache des Landes ſchreiben. Der 
Scholiaſt Petrus Schorſius Secundus foll von le 
Etelle das Zipperlein gekriegt ee 


\ 


2. 


Mer in einer neuen ausländifchen Sprache fchreibt, 
wird fo lange Landes verwiefen, bis er etwas in 
unfrer Sprade heraus giebt. ft er ein Knecht, fo 
wird er vorher durchs Raferumpfen geftraft. 


et. ©. 


.. Die a... * Eignen, und Bewun— 
drung des Fremden . 


L. — Br 
Selöft nn wenn er wieder fäme... 
3° 


Wenn ein Knecht Über drey neue Worte wagt, 
“fo binßt ers durch” das Raferimpfen. 


de. ©. — 
Einmiſchung in andrer Ernte Sayen. F 
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Dieß Geſetz iſt auf dem erflen Tandtage, von 


dem wir Jahrbücher haben, nämlich 15353, gegeben .. 
worden. Man weiß, dab fhon Luther, (gegruͤßet 


fey mit einem warmen berzlihen Gruße die Afche 


dieſes vortrefflihen Mannes!) dab ſchon er einen 


ordentlicheren Sandtag, anf dem unter andern: alle, 
was vorginge, in Jahrbücher aufgezeichnet würde, 
bat zufammen berufen wollen; aber er ift nicht das 
mis zu Stande gefommen, und darüber hingeftorben. 
Wir finden in den Jahrbuͤchern (Luthers Handfchrift 
ift dabey geklebt, und mit Seidenzeuge, wie die klei⸗ 
nen Malereyen über den „Liedern der Minnefänger, 
bedeckt) Zolgendes mit groͤßern Buchftaben eingetra= 


gen: Kommts dazu, dab die fandgemeine . 


gelehbrter Männer zufammentritt, foreg 
ih denn an, und bringe ald zur Richt— 
(Hnur in Borfhlag: Berümpftefollund 
muß” werden jeglider Knecht, kleine 
oder großes Rufs und Namens, vom 
Haupt bi sum Füßen, der’s waghalfet, 
aub nur zwey bis drey neue Wort in 
unfre liebe deutſche Sprage einfhals 
ten zu wollen. 

| 4.. 

Wenn ein Freyer oder Edler auslaͤndiſche Worte 
ohne Bedürfniß in die Sprache miſcht, fo entgilt 
er's, finds nur wenige, durch die Stirnrunzel, finde 
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aber viele, fo trägt er den Hund. Miſcht ein Knecht 
, ein, es feyen dann viele oder wenig Worte, fo buͤßet 

er's durch das Hohngelächter, und wird er noch eins 
mal betreten, durch den Sattel. 


e. ©. 


Wider die Natur und alte gute Sitte unfrer 
auge u 


a 5. 
Wer’ hundert Scherfe und zehn Goldftüde in die 
Sprache gebracht hat, der erhält Schafe und Blatt; 


wer die doppelte Zahl der — der Gold⸗ 
ſtuͤcke, Huͤgel und Eichel. 


L. ©. 


Weil von der Sprache großentheils die Den⸗ 
kungsart eines Volks abhaͤngt ... 


Sowohl das von der alten guten Sitte, 
als von der Sprache und Denkungsart, find 
1698 gegeben worden, Zu Karls des Künften Zeiten 
miſchte man, wie Leibniß erzählt, fpanifche Worte 
‚ein, vermuthlih aus gutherziger Dankbarkeit für 
den fchönen kaiſerlichen Einfall, und damit ihm die 
Mferdefprache etwas fanfter wiehern möchte, Wie 
ed diefen Worten ergangen ift, willen wir; und 
fehen- zugleich daraus, wie ed Tünftig allen heu⸗ 
: \ 
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tigstagigen SEinmiſchungen ergehen werde, 
"Yo arg naͤmlich, dab dann einer kommen und erzͤh⸗ 
len muß, aus der oder der Sprache wäre damals, 
zu unſrer Zeit nämlich, auch wieder eingemifcht wor- 
den; aber. die Sprache, die dad nun einmal ſchlech⸗· 
terdings nicht vertragen fünnte, hätte auch damals 
- wieder Webelfeiten befonmen. In dem zweyten die 
fer Geſetze wird von den Goldſtuͤcken gefagt ‚daß fie 
wahre ae wären. 


ENG IEIOENE 


1. 
— Streitſchriften fönnen nur im Sole der Noth⸗ 
wehr gewechſelt werden. | 
L. G. — 
Obwohl oft Wahrheit durch Streit und 
Strauß ... 


Dieſes wurde erſt auf dem Landtage — gege⸗ 
ben. Eine frühere Geſetzgebung, Streit und Strauß 
betreffend, hätte vielleicht manche Laͤcherlichkeit von 
den Delete abgewendet. 


2. 


Wenn der Fall der Nothwehr, welcher durch hun⸗ 
dert gute Maͤnner und Einen beſtaͤtigt werden muß, 
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nicht vorbanden gewefen ift, fo wirds an dem Ans - 
greifer und dem Vertyeidiger durch dreymal wieder⸗ 

holtes Hohngelaͤchter gerügt, weil unter den Alt⸗ 
franfen, vornehmen und geringen, viel Lachens über 
Etreit gaweſen if. 


2. ©. 


Der hohe Ton etlicher Altfranken, die doch 
ſelbſt, wenn fie Kriege führen... m 


N 3. & 


ft der eine von den Streitendem ein Edler ges 
wefen, fo büßt erd nur durch die Stirnrungeln und 
das Lächeln. N 


= = L.G. 
Mehr zur Warnung als zur Strafe... 
4. 
Wird ein Streitender ertappt, daß er unter feis 


nem Schreibzeuge Knittel oder Keule verſteckt liegen 
"Babe, fo wird er auf ein Jahr Landes verwiefen. 


: BE 2 ze 
Alle Wildemanns Arbeit... . 


—Dieſe drey Geſetze gehören dem folgenden Lands 
tage zu. Die Angeklagten hatten ſich binter der 
| | 1 


Pan, 


* 


‘ 


Li 


Schwierigkeit, den Fall der Nothivehr zu beftimmen, 
verftecden wollen. .- 


Das: Der hohe Ton etlicher Altfran⸗ * 


ten enthält befonders eine nicht unmerfwWürdige 
Stelle, diefe nämlih: Mögen fih doch Kart 
und Franciscus noch fo heftige Schimpf—⸗ 
worte zugefhrieben baben; magdod ſo 
mander Bürftendiener, wenn er, zur 
Zeit des Schwerfredtd, vom Vernunfts 
rechte geplaudert hat, durch Hilfe noch, 
derberer Schimpfworte uber beyderfeis 
tige Majeftäten noh fo weit weggekom⸗ 
men feyn, fo ifts und bleibts doch der 
Gelehrten unwürdig ... 

Bey der gelinderen Beſtrafung eines Edlen wird 
voraufgefeht, dab er mit mehr Mäßigung als der 
andre geftritten habe. Denn wäre diefes nicht, fo 
‚müßte er es, weil er ein Edler ift, defto mehr büßen, 

Es koͤnnte ſcheinen, als wenn das letzte dieſer 
Geſetze in früheren Zeiten, in denen, da man noch 
gewaffnete Vorreden fohrieb, wäre gemacht 


worden. Gleihwohl if es von 1733. Man hat 


Unrecht, wenn man den Gefeßgebern. nicht zutraut, 
dab ſie ihren Zeiten kennen. Vielleicht iſt dieß Geſetz, 
ſelbſt in unſern Zeiten, nicht ganz uͤberfluſſis. 





— 


id 
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—  Rerngefesge 


⸗ 


I. : 


Wer,- unter dem Vorwande der Bollftändigkeit, 
dad Wiederholte wiederholt, if auf Jahr und Tag 
au Belohnungen unfähig: 
| ‚x G. J 

Anlangend die Abſchaffung der Pluderhoſen... 

Wir erwähnen nur im Vorbeygehen, aber, nach 
unfrer hiftorifchen Genauigkeit, koͤnnen wir es doch 
auch nicht völlig weglaflen, daß Unter dem Volke 
und der Zunft der Scholiaſten ein nicht kurzdauern⸗ 
der Zwift darüber entfiand,. ob man Pluderhos 
fen, oder Pumphofen fegen follte. Dieſes fehr 
reichhaltige Gefeß, das unfchuldiger Weife den laͤcher⸗ 
Eichen Zwift veranlaßte, wurde auf dem Landtage 
3723 von den Aldernännern in Vorfchlag gebracht. 
Beynah wär es nicht durchgegangen. Nur Eine 

‚Bunft gab den Ausfchlag. Die Scholiaften regten 
fih mit befonderer Heimtuͤcke dawider. Die Nachricht 
von ihren damaligen Raͤnken füllt viele Blätter der 
Jahrbuͤcher. Wir haben diefe Abtheilung deßwegen 
Kerngeſetze überfehrieben, weil wir fie unter den 
Papieren eines Aldermannd wit diefer Aufſchrift ge⸗ 
funden haben. 2 


= 
—4 
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2. 

Wenn ſich ein Scribent in ſeinen Werken auf 
mehr als zwey Wiſſenſchaften und drey Kennt⸗ 
niſſe einlaͤßt, muß er entweder auf alles Gefühl 
von Vortrefflichkeit Verzicht thun; in dieſem Falle 
iſt er, ſo lange er bey dieſer Verzicht beharret, aller 
Belohnungen unfaͤhig. 

2,68. — 


Ale die ſich mit Wiſſen und Willen beym 
Stuhle niederſetzen ... 
Oder er muß beweiſen, daß Leibnitzenẽ Geiſt in 
Nihn gefahren ſey. Im Falle, daß es mit dem Be⸗ 
weiſe nicht fort will, iſt er, ſo lange er bey der 
Behauptung beharret, eben ſowohl aller Belohnun⸗ 
e. G. 


Da nichts mißlicher iſt, als Berufung auf 
große Männer... 

Wir haben die erfte von diefen beyden Rollen nie 
geleſen, ohne und bey folgender Stelle etwas län 
ger aufzuhalten: Denn Vortrefflichkeit hat 
Falkenauge und Adlerflag, und ift mit 
nichten ein Schmetterling, der nur ſo 
eben ein wenig. uüberm Geſchmeiß umher | 
flattert, 


4 . 


+. 


38. 


aber viele, fo trägt er den Hund. Miſcht ein Knecht 
ein, ed feyen dann viele oder wenig Worte, fo büßet 

er's durch dad Hohngelächter, und wird er noch eins 
mat betreten, durch den Sattel j 


8. ©. 
Wider die Natur und alte gute Sitte unfrer 
u — 
N | 5, 
Wer hundert Scherfe und zehn Goldſtuͤcke in die 
Sprache gebracht hat, der erhält Schale und Blatt; 


wer die doppelte Zahl der Scherfe der Gold⸗ 
ſtuͤcke, Huͤgel und Eichel. | 


L. ©. 
Weil von der Sprache en die Den: 


kungsart eines Volks abhängt . 


Sowohl dad von der alten guten Sitte, 


aAls von der Sprache und Dentungsart, find 
‚1698 gegeben worden. Zu Karls des Fünften Zeiten 


mifchte man, wie Leibnitz erzählt, fpanifhe Worte 

ein, vermuthlih aus guthersiger Dankbarkeit für 

den fhönen kaiſerlichen Einfall, und damit ihm die 

Pferdefprahe etwas fanfter wiehern möchte, Wie 

es dieſen Worten ergangen ift, wiflen wir; und 

ſehen zugleich daraus, wie ed künftig allen heu⸗ 
; \ 
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tigstägigen Einmifgungen ergeben. werde, 
"Yo arg namlich, daß dann einer kommen und erzäh: 
ien muß, aus der oder der Sprache wäre damals, 
zu’ unfrer Seit namlich, auch wieder eingemifcht wor- 
den; aber die Sprache, die das nun einmal ſchlech⸗ 
terdings nicht vertragen koͤnnte, hätte auch damals 
- wieder Webelfeiten befonımen. In dem zweyten die: 
fer Geſetze wird von den Goldſtücken gefagt ,. ‚daß fie 
wahre —— waͤren. 


Bon Streitſchriften— 


1. 


Streitſchriften koͤnnen nur im Salt der Noth- 
wehr gewechfelt werden. € 


L. G. 


Obwohl oft Wahrheit durch Streit und 
Strauß... J 
Dieſes wurde erſt auf dem Landtage 1733 geges 
ben. Eine frühere Gefeßgebung, Streit und Strauß 
betreffend, hätte vielleicht manche Laͤcherlichkeit von 
den Gelehrten abgewendet. 


—3 


2. 


Wenn der Fall der Nothwehr, welcher durch hun, 
dert gute Maͤnner und. Einen beſtaͤtigt werden muß, 


40 
nicht vorhanden gewefen ift, fo wirds an dem Ars 
greifer und dem Vertzeidiger durch dreymal wieders 
holtes Hohngelächter gerügt, weil unter den Alt⸗ 
franten, vornehmen und geringen, viel Lachen über 
Etreit geweſen if. 
2. ©. 


Der hohe Ton etliher Altfranten, die doch 
felbft, wenn fie Kriege führen...  ® 


Tre 3. 6 


Iſt der eine von den Streitenden ein Edler ges 
wegen, fo büßt ers nur durch die Stirnrunzeln und 
dab Lächeln. N 


n 4 
. 


g, G. 
Mehr zur Warnung als zur Strafe... 
— 4. | 
Wird ein Streitender ertappt, ‚daß er unter ſei⸗ 


nem Schreibzeuge Knittel oder Keule verſteckt liegen 
“Babe, fo wird er auf ein Jahr Landes verwiefen. 


‘ e G. / ie 
Alle Wildemanns Arbeit... 


Diefe drey Geſetze gehören dem folgenden Lande 
tage zu. Die Ungellagten hatten fih Hinter der 
\ 


* 


— 
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Schwierigkeit, den Fall der mothwehr zu beſtimmen, 
verſtecken wollen. 

Das: Der hohe Ton etliher Altfran⸗ 
ten enthält befonderd eine nicht unmerfwWürdige 
Stelle, diefe namlich: Mögen fih doch Karl 
und Franciscus noch fo heftige Shimpfe 
worte zugefhrieben haben; magdod fo 
mander Fürftendiener, wenn er, zur 
Zeit des Shwertrehts, vom Vernunfts 
rechte geplaudert hat, durch Hülfe noch, 
dDerberer Schimpfworte über beyderfeis 
tige Majefläten noch fo weit weggeloms 
men feyn, fo ift und bleibts — der 
Gelehrten unwürdig ... 

Bey der gelinderen Beſtrafung eines Edlen wird 
vorauẽgeſetzt, dab er mit mehr Maͤßigung ald der 
andre geftritten habe. Denn wäre diefes nicht, fo 
‚müßte er es, weil er ein Edler ift, defto mehr buͤßen. 

Es könnte feinen, als wenn das Leite diefer 


©efeße in früheren Zeiten, in denen, da man noch 


gewaffnete Vorreden fchrieb, märe gemacht 
worden. Gleichwohl ift es von 1733. Man bat 
Unreht, wenn man den Gefeßgebern. nicht zutraut, 
daß ſie ipreizeiten kennen. Vielleicht iſt dieß Geſetz, 
ſelbſt in unſern Zeiten, nicht ganz überflüffig. 


RETTET 


x 
® 
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— Rerngefege 


I. 


Wer, unter dem Vorwande der Vollftändigfeit, 
dad Wiederholte wiederholt, iſt auf Jahr und Tag 
au Belohnungen unfähig _ 

L. G. 

Anlangend die Abſchaffung der Pluderhoſen.. 

Wir erwaͤhnen nur im Vorbeygehen, aber, nach 
unſrer hiſtoriſchen Genauigkeit, koͤnnen wir es doch 
auch nicht voͤllig weglaſſen, daß Unter dem Volke 
und der Zunft der Scholiaſten ein nicht kurzdauern⸗ 
der Zwift darüber entfland, ob man Pluderbos 
fen, oder Pumphoſen feren follte. Dieſes ſehr 
reichhaltige Geſetz, das unfchuldiger Weife den lächers 

Eichen Zwiſt veranlaßte, wurde auf dem Landtage 
2723 von den Aldermännern in Vorfchlag gebracht. 
Beynah wär es nicht durchgegangen. Nur Eine 
‚ Bunft gab den Ausfchlag. Die Scholiaften regten 
fih mit befonderer Heimtuͤcke dawider. Die Nachricht 
von ihren damaligen Raͤnken füllt viele Blätter der 
Jahrbücher. Wir haben diefe Abtheilung deßwegen 
Kerngefese überfchrieben, weil wir fie unter den 
Papieren eines Aldermannd mit diefer Auffchrift ges 
funden BaDen: 3 


>» n 
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2: 

Wenn ſich ein Scribent in feinen Werten auf 
mehr ald zwey Wiffenfhaften und dry Kennt- 
niffe einläßt,; muß er entweder auf alles Gefühl 
von Vortrefflichkeit Verzicht thbunz in dieſem alle 
ift er, fo lange er bey diefer Verzicht bebarret, aller 
Belohnungen unfähig. - 

g, G. A 


Alle die fih mie Wiffen und Willen beym 
Stuhle niederſetzen ... 


Oder er muß beweiſen, daß Leibnitzens Geiſt in 
“ihn gefahren ſey. Im Falle, daß es mit dem Be⸗ 
weiſe nicht fort will, iſt er, ſo lange er bey der 
Behauptung beharret, eben ſowohl aller Belohnun⸗ 
gen unfaͤhig. 
e. G. 


Da nichts un ift, als Berufung auf 
große Männer . 


Wir haben die ae von diefen beyden Xollen ie 
gelefen, ohne und bey folgender Stelle etwas laͤn⸗ 
ger aufzuhalten: Denn Vortrefflichteit bat 
Falkenauge und Adlerfing, und iſt mit 
nichten ein Schmetterling, der nur ſo 
eben ein wenig. uberm Geſchmeiß umher | 
flattert, 
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& 2. 
Ein Knecht Tann über diefe Sache gar giht ver⸗ 
nommen werden. R 
L. G. 


Alles was außer der Sehe und Beaͤugung ... 


4. 


In dem hoffentlich feltnen Kalle, dab ein Freyer 
fortdauernde Unbaͤrtigkeit durch den Augenſchein dar⸗ 
thun kann, wird er auch nicht vernommen. 


..8%.6©. 


Da a unter die antberwindlichen 
Hinderniſſe. 


Die beyden Geſetze, die kurze Gehe und die 
augenſcheinliche Unbärtigkeit betreffend, 
gehören mit zu den gelindeften, welche die Republik 
Hat. Bey den Altfranfen find uns-indeß die Folgen 
diefer Schonung etwas nachteilig. Denn diefe haben 
kein Arg aus dein großen Unterfchiede, der zwifchen 
Rechten, folhen Zreven, und Männern ift, wider 
- welche nach den drey- erfien Kerngefeken mit Strenge 
berfahren wird, 
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— 


Wer üuͤberwieſen werden kann, daß er die Stunde — 


NEE 
* 
Ed 


des Genies ungebraugt: habe vorüber gehen lallın, 


ift auf Jahr und Tag feiner Belohnung fahig. 
%.6. 


Die Kürze des Lebens, und die Seltenheit 
der Stunden... i 


6. 


Wer zu wenigem Inhalte viel Geſchwaͤtz gemacht, 


und dieß hundert und Einen Tag getrieben hat, ent⸗ 
gilt es durch die laute Lache. 


L. ©. 


J 
Niemanden weniger als den Deutſchen zie⸗ 
me... 

z 8. ©. 

Die große anftecfende und gar gefährliche 
Krankheit en erleudhteten Eu Jahr⸗ 
hunderts. 


Die ER der das Geſetz erwähnt, wurde erft 
auf dem Landtage 1757 fo recht benerft; und doh 
hatte fie befonderd auch in vorigem Jahrhundert ſchon 
fehr gewuͤthet. Wie ſchleichend ift oft-der Gang, den 
die menſchliche Erkenntniß geht. 


⸗ 


J 
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Wir: föünnen die etwanige Dunkelheit ded Ausb: 
druds: Hundert und Einen Tag, am beften 
aus dem Geſetz felbft erklären. In der Rolle lau⸗ 
. tetd davon fo: Treibtmandas hundert und 

eintägige Geſchwätz auf Lehrſtühlen, fo 
iſt die Rede ven wirklichen Tagen: fälle 
aber der Unfug in Büchern vor, ſo wird 
die angezeigte Zahl Bogen verſtanden. 


7. 


Will ſich einer, der vieles Geſchwaͤtzes halben ans 
geklagt iſt, durch Gewohnheiten, Herkommen, Sit⸗ 
ten und Gebraͤuche anderer Gelehrtenrepubliken, unfrer 
Bundsgenoffinnen, entfchuldigen, fo nr ers — 
N 

8. ©. 
- Nicht zur Beſchoͤnigung, ſondern Kat 
fih daran fpiegle, dient... 


Mit den Einflüffen diefer Sitten und — 
ging es vor der Gebung des Geſetzes (es iſt auch 
erſt von 1757) doch auch allzuweit. Wer Muth 
genug hat, ſich in große Buͤcherſaͤle zu begeben, muß 
beynahe vor jedem Schranke die Ohren zuhalten, 
wenn er nicht völlig betäubt werden will. 

Wir Deutfhen (fagte mir ein Bekannter, der 
. mich an meinem mul antraf) gehen wohl, ohne 
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_ alle Einſtuͤſe der Autlaͤnder, auf unferm lang ges 
bahnten Wege fort. Er lieb mir Folgendes zuruck: 

Ich legte eb ins Pult. j 


F 


Bitte an Apollo. 
Iſt es und angebohren 3 iſt es erlernet? Bir Deuts 
ſchen 
Sind weitlaͤuftig, und ach ſelber die Dentenden 
find's ! 
Wenn es erlernt iſt, fo fey, Apoll, noch Einmal 
Barbar, und 
Wie den Marfyas nen fteide die Lehrenden and, 


Bon den gehrgebäuden. — 


1. 


Neue Beßtgebäude werden.gleih, wenn fie fertig 
And, verbrannt, 


r 


e. G. 
‚ Damit die Republik nicht durch zu * 
Wahrheits verluſte in Gefahr komme... 
2. 


Wenn das Lehrgebaude brennt, wird der Erbauer 
on die Örenze geführt. Laͤßt er beym Umſehen nur 


u 
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eine Thraͤne fallen, ſo wird er ſo lange verwieſen, 
bis der Wind die Aſche ganz zerſtreuet hat. 


L. G. — 
| Hartnaͤckige oder a Anpängiiätet darf 
nie den ONE: 


3 

Wer au nur ale Handl:nger dabey geholfen, 
vornaͤmlich aber wer den Kranz aufgefeßt und die 
Mede gehalten hat, wird mit der lauten Lache bes 
Rraft. J 
| 8. ©. 

Bey Dingen, wodurd die Republik in Gefahr 
” gouzaen kann, wird bis auf den Helfershelfer — 


Einige wollten, daß man die Einfuͤhrung diefer 
Geſetze, weil Wolf noch lebte, bis zum fünftigen 
Landtage ausſetzen follte. Aber wie konnte die der⸗ 
fammelte Republik, eines Mannes halben, unterlafs _ 
Sen, was fie zu thun vorbatte? Wird die Zeit 
jemals kommen, da man genug richtige Erfah: 
sungen wird gefammelt haben, und alfo die Geſetze 
von den Lehrgebäuden wird abfchaffen koͤnnen “ 








— 
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Von den Nachtwaͤchtern. 


1. 


Wer fuͤnf Jahre und ſieben Tage nichts anders 
gethan, als mittelmaͤßige Bücher henes hat, wird 
Rachtwaͤchter. — 


L. G. 
Die gute ———— der verſchiednen Ge⸗ 
fhäfte... 


Wurde 1733 von der Zunft der Scholiaften vor⸗ 
gefhlagen. Sie fürchteten wohl, dab nähere Bekannt: 
ſchaft mit den Ausländern ihren Schriften nachthei: _ 
lig feyn moͤchte. Die einftimmenden Zünfte nahmen : 
mittelmäßig in feinem rechten Verſtande; und 
fehrten fich nicht daran, daß die Scholiaſten die 
Schriften der Reueren überhaupt damit gemeint hats 
ten. - Bald nah Einführung des Geſetzes wurden - 
drey Scholiaften, weil fie aus andern Urfachen wahl: 
fahig waren, zu Nachtwächtern gemacht. 


/ 


2. 
Ein Rachtwaͤ forgt unter andern dafür, daß 


die, welche durd-e piße oder ſcharfe Feder im 
Zweykampf erlegt find, Und nun als Gefpenfter um⸗ 


gehen, des Spukes nicht zu viel machen. 


Elopſt. Werte, 12, Dd. R 4 


l 
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LL. G. 


| Das ewige Vorgeben derer, die im Zwey⸗ 
— geblieben ſind, ais waͤren ſie nicht geblie⸗ 
ben. 


Wer hat ſolche Beyſpiele BB Zwepfämpfen nicht 
erlebt. Wir Gelehrten fireiten fo viel, dab ja zu⸗ 
legt auch wohl mancher bleiben muß. Als vor furs 
zem der berühmte Paracelfus Gompel von feinem 
Gegner nicht rittermäßig erlegt, fondern auf gut 
trofefifch. fo war zerfiummelt worden, daß er vor 
aller Welt Augen, Glied bey Glied, dalag; konn⸗ 
ten feiner gleichwohl drey Nachtwächter nicht Herr 
werden, fo gewaltig fpufte en, und fchrie immer 
dabey: ch bin aber doch nicht erlegt! ich bin nicht 
eriegt, fage ih! Endlich riefen fie einen ganz jun⸗ 
gen Kritifbefl-fienen zu Hülfe, der eben erft au dem 
Nefte geflogen war. _ Der verftand’s andere, und 
fhaffte den armen Gompel auf der Stelle fort. Wenn 
er nun noch bisweilen wiederfommt, fo tritt er ganz 
leife auf, und fragt, fobald er die Hörner hört, 
immer erft, eb er weiter fchleicht: Iſt der Senfiene 
auch von der Zell Bale? i 


i ⸗ 


Br? 22 en 
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Von der Entdeckung und Erfindung. 
F 1. 
Entdecker bekommen das Eichenblatt. 
| 8.8. 
Da befonders auch dadurch das Beſte der 
Republik gefoͤrdert wird, daß... 
Auch die gehoͤren zu den Entdeckern, welche die 
wahr geglaubte Erfahrung als falſch zeigen. 
vV | 2. 
Erfindern wird der Hügel: gegeben. 
E 8. ©. | 
Die Ehrerbietung, die man ben Erfindern 


fhuldig if... 


oe 


L. G. 
Erfindung hat Augen, Fund ertappts... 


Da befonders auh dadurch und: Die 
Ehrerbietung, die man... find fhon von 1645... - 
So früh find uns Entdefer und Erfinder wichtig 
gewefen; und gleichwohl fcheint noch jeßt die Kennte 
niß defien, waß einer Nation Ehre macht, bey unfern 
Großen fchr eingefchrante zu feyn. Und: wer fann 
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soiffen, wie — ihnen dieſe altfraͤnkiſche Dentungs- | 
art noch ankleben wird, — 

3. er 

Wenn die Entdefung und die Erfindung von 
Umfange der Schwierigkeit und des Nutzens ift, To 
wird den Entdecker der Hügel, und dem Erfinder 
außer dem Hügel, Blatt und Eichel gegeben. 

8. ©. 


Keiner hat gerechtere Anfprüche auf die hoͤch⸗ 
ſten Belohnungen ... 


L. G. 


Nicht die bloße Ausbildung, ſondern die wirk⸗ 
Erweiterung der Wiſſenſchaften ... 


4. 
Wenn ein Knecht darthun fann, dab Entdefung 
oder Erfindung einem andern zugehoͤre ‚fo läßt man 
m frey. 
..8%.6© 


- Sollte etwa ein Knecht wider alles- Vermu⸗ 
then ... 

Nichts iſt ungerechter, at eines Andern Erfindung 
für feine eigne auszugeben. Deßwegen Boten wir 
ſelbſt die Knechte gegen ſolche Räuber auf. 


3 ; 


Von den Mäcenaten. 





Vorbericht. 


Selbſt ein Maͤcen, ein Unterſtuͤtzer der Wiſſen⸗ 
ſchaften, welcher dem roͤmiſchen gleicht, und nicht 
bloß fein Nachaͤffer iſt, kann das nicht thun, was 
Martial in jenen kriechenden Verſen an Flaccus 
ſchrieb Wenn nur Mäcene find, fo wird's 
an Maronen nicht fehlen. Selbſt dein 
Dorf wird dir einen Virgit geben. Was 
Tonnen nun vollends Mäcenate tun? Und was 
haben fie getban? Doc fie laffen wir in Ruh 
und Frieden der Ehre genießen, mit der fie nun fo 
fürtieb nehmen wollen ; unfre. Gefeße gehen nur dies 
jenigen unter uns an, die ſchwachkoͤpfig oder niedrig 
genug find, Maͤcenate ald Mäcene zu verebren. 

f : I. 

Nimmt ſich's einer berauß, ohne Anfrage bey 
Zunft oder Volke, irgend Jemand einen Mäcen zu 
nennen, der ein Band hat oder feind, einen Kragen 


oder feinen, der ein Altfranke ift, oder einer unfrer 
lauen Mitbürger, .. aber der weder Macht noch 


n 


/ 


En 


Kopf genug bat, ein Mäcen zu ſeyn; fo komme 


er ſo oft, und jedesmal auf drey Tage, entweder 


unter dad Volk, oder unter den Pöbel, alb ihm es 


ein andrer nachfpricht, und gegen den Maun, den 
man mäzenirt hast, den großen Namen mißbraudt. 


Wirds ihm zum zwanziaſtenmale nachgeſprochen, fo 


“ 


muß er bleiben, wo er dann eben hingekommen ift. 
8, ©. 


"Möchte fih doch die Aſche Mäcens in ihrer 
Urne bewegen ... Sn. der Rolle flieht noch dieſes: 
Doch thus, daß wir fie ſogar _verfchiedentlidy 
benennen. Einer ‘von altem römifchen Gepräge 
heiße denn: ein Mäcen; und winer von neuerem 
Schlage, ein ———— heiße: ein. Ra 


22 
.. 


Schmeichelt Jemand einem Maͤcenaten dergeſtalt, 
daß dieſem ſogar davor ekeit; ſo wird er auf drey 
Rage unter die Nachtwächter gebracht. . 


2. ©. 


Ro einer, es fey, ſchriftlich oder maͤndlich, 
dem Maͤcenaten fo unmaͤßiglich raͤuchert, daß 
dieſem ſchlimm darob wird, und er endlich die 


’ 


al ‚sihalten muß; & — 
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= 2. 8 ; | 
‘- Zührt Jemand einen guten Juͤngling zu einem 
Mäcenaten, dab er demfelben Buͤcklinge mache, und 
ſeine Worte noch für etwas mehr als Worte nehme; 
ſo wird er auf ſo viel Tage Landes verwieſen, als 
der arme junge Menſch Buͤcklinge gemacht hat. Da 
es manchmal Schwierigkeiten haben koͤnnte, die Zahl 
der Büdlinge genau anzugeben: fo werden, bey ver- 
+fchiedner Ausfage des Führers und des Geführten,_ 
swanzig in Rechnung gebracht. 7 


2. ©. 


Dberfchrangen und Unterfchrangen, Irwiſche 
und Sternfchnupfen, und dergleihen, Masten, 
und was fie in die Hand fhreiben, Verſprechen 
und Halten, und dergleihen... 


Einige wollten bey der erwähnten Verſchieden⸗ 
heit der Ausfagen hundert Büdlinge annehmen ;- 
allein fie ließen fich doch von ihrer Meynung abbrins 
gen, als man ihnen vorftellte, daß die fleinen halb» 
vollendeten Buͤcklinge, deren doch bey foldhen Ans 
laͤſſen nicht wenige vorfielen, bloß als Zwifchens 
fpiele anzuſehn, und daher nicht mit zu zahlen 
wären, 


* 


— 


4. 
Wer Maͤcenaten edle Ehrbegierde Schuld giebt, 
wird als ein Vernnglimpfer ihres guten Namens ans 


- 
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geſehn, und gleich allen Afterrednern der Bote 
übergeben. 


8. ©. 

Dürfte Schutz der Geſetze irgend Gemanden 
verweigert werden, fo fände ſolche Verweigerung 
“bey etwanigen a der Maͤcenatſchaften wohl 
am erſten ſtatt.. =" 


Wie oft — man nicht von Sachen, von 
denen man doch vicht weiß, wie ed damit zuſam⸗ 
men hängt. Wir befürdten, daß die angeführte 
Note ſolche Urtheiler ey veranlaflen werde. Bir 
müflen alfo fagen, wie fie entflanden iſt. Ein Mäs 
cenat gab wider einen feiner Hofterer eine Klage ein, 
daß ihm diefer auf eine ehrenrührige Weife Stolz 
beygemeflen habe; und der Hofierer hatte doch weis 
ter nichts gethan, als in einem langen Abſchnitte 
"von der edlen Ehrbegierde eine nicht viel 
fürgere Anwendung auf den Maͤcenaten gemacht, 
"Man that dem Mäcenaten Vorftellung uͤber die 
eigentlihe Befchaffenheit der Sache; da_er aber gar 
nicht hören wollte, und über verfagte Gerechtigkeit 
immer lauter wurde: ſo konnte man ihm zwar wohl 
keine Genugthuung verſchaffen; denn nach welchem 
Geſetze hätte man den Hofierer beſtrafen können ? 
aber man ſah fih doch durch den Vorfall genöthige, 
das Gefeh, wovon wir reden, zu geben, Der Maͤ⸗ 





— — — — — 


— 


— 
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cenat äußerte viel Zufriedenheit darüber ‚ und ſchien 


völlig befänftigt zu feyn, als er den Landtag vers 


lieb. Komm mir nun nur wieder ! mochte er denken. 


Nur denen, die noch nicht lange in der Welt 
gelebt, oder auf nichts, was darin vorgeht, Achtung 
gegeben haben, ift e8 unbekannt, daß folche Beges 
benheiten fih wirklich zuzutragen pflegen. 


2 5. 


Derjenige Mäcenat , der den Unfug einſieht, weis 
her dadurch entftanden ift, daß er fi die bekann⸗ 
ten Körner hat freuen laflen, und der dabey erlärt, 
Daß er dergleichen gelehrte Dienerfchaft nicht ferner 
zu dulden gefonnen fey, kann in die Republik, und 


alſo nah vorgängiger Unterfuhung der Aldermaͤn⸗ 


ner, entweder unter das Bolt, oder in eine Zunft 
aufgenommen werden. ande man ihn aber weder 
bier noch dort der Aufnahme würdig; fo laßt man 
ihm gleihmwohl nicht zu, fih unter den Pöbel zu bes 
geben. Denn wie wenig Anfehn er unter wahren 
Kennern- son Berfonen: und Sachen auch immir ges 
Habt haben mag; fo geziem es fih Doch nicht, daß 
ein gewefener Mätenat unter dem Poͤbel herr 
ummandre, und wenn er auf einem Landtage etwas 
vorzubringen hat, ſich bey dem Schreyer in Gunſt 
ſetzen muͤſſe, dab der es betannt mache. 


\ 


sg — 
— 2.6. | 
Unerachtet aller Heg⸗ und Pflegung der Zu⸗ 
ſchriftsverbeugungen, Knechtlichkeiten und Krie⸗ 
chereyen, der ſich etwa ein weiland Maͤcenat 


möge fhuldig gemacht haben .. 


s 


Bon der Ehre, die feine Ehre if. 


I. 


An denen, die Verdienſte haben, aber doch 
ſchwach genug find, ſich aus dem Beyfalle derer 
etwas gu machen, die Leihen geben koͤnnen, wird 


dieſe Schwachheit dadurch beſtraft, daß es ihnen mit 


vorzuͤglicher Strenge, und beynah mit Haͤrte er⸗ 
ſchwert wird, die a der Republit zu er⸗ 


halten. 


L. 6. 


* 


a, Weil mit nichten tönnen loben, und- auch 


nicht tadeln, die da find Nachfager, Angaffer, 


Witzhaftige, Schwäger in Zuſammenkuͤnften nnd 


Büchern, Mäcenaten, Schranzen, Ausfchreiber, 
Abkonterfeyer, Meiſterer, Pfuſcher, Theorey⸗ 


— 
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Hanber, Baͤnkelſaͤnger, Schemelrichter, und wer 
ſonſt noch dieſes Gelichters, Geſchmeiſſes, und 
Gezuͤchts ſeyn mag, kurz die Narren, Thoren 
und Gaͤuche ſamt und ſonders, von denen Luther 
ſagt: Biſt du der Haar, Lieber, ſo greif dir an 
deine Ohren, und greifeſt du recht, ſo wirſt du 
finden ein ſchoͤn Paar großer langer Ohren; und 
wage dann vollends die Koſt daran, und ſchmuͤcke 
ſie mit guͤldnen Schellen, auf daß, wo du geheſt, 
man dich hoͤren koͤnne, mit Fingern auf dich 
weiſen, und ſagen: Sehet, ſehet, da geht das 
feine Thier, das fo trefflich kann Ehre "geben; 
und Ehre nehmen. Magſt dann mit den Schel: 
fen läuten, oder auch, behager dir diefes baß, 
auf der Lauten ſchlagen alleriey Sudeley etlichen 
zum Lobe, und allerley Hudeley etlichen zum - 
Tadel: fö haben wir zu Förderung Achter Ehr, 
und damit diefe Kron,; Juweel und Kleinod ges 
lehrter Leute nicht unter die Bank serasde, bins 
fam zu feyn erachtet, dag — 


Dieß Geſetz iſt aus der Mitte des — Jahr⸗ 
hunderts, naͤmlich von dem Landtage 1652. Es iſt 
ſehr zu vermuthen, daß es auf dem naͤchſten Land⸗ 
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tage — abgeſchafft werden, weil e# — 

Zeiten nicht paßt, und daher überflüffig. iſt. Gleich⸗ 

wohl haben wir nicht unterlaſſen wollen, es mit an⸗ 

zufuͤhren, weil man denn doch allerhand gute Bes 

trachtungen über das anftellen fann, was zu dem 

Zeiten unfrer Vorfahren etwa nutzlich oder nn 
gar Br gewefen ift. 


2. 

Wird Jemand ertoppt, dab er einem Ausrufer 
Cigentob mit noch etwas dabey in die, Hand ges 
druͤckt, und ſich alſo ſeibſt ausgerufen babe; fo wird 
er. der Poligey übergeben, die ihn dann den Um⸗ 
ftänden gemäß, nachdem nämlich der Ausruf laut 
‘oder leife gewefen iſt, lange oder kurze Zeit gewährt 
- bat, ſchon abſtrafen wird. 


g, G. 

Da ſolch Eigenlob, welches einer durch eines 
Andern Schlund und Maul gehen —— ſo un⸗ 
ſaͤglich ſtinkt, daß... 

Wir find einige Zeit bey und as vob 
wir dieß Geſetz mit anführen wollten. Wir dachten 
nämlich ‚ ed konnte der Ehre der Repubtif nachtheilig 
ſeyn, wenn wir einen ſo ſchlimmen Schaden aufdeck⸗ 


ten, als der iſt, zu deſſen Heilung ſich bier die Ges 
ſetzgeber haben rableen muͤſſen; allein bey; reiferer 


— — — — — — 
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Erwägung der Sache fanden wir, dab es denn doch 
billige Männer, und follten fie «feibft Altfranfen 
feyn, der Republif nicht würden zu Schulden kom⸗ 
men laffen, wenn fie etwa ein Paar folder reud i— 
ger Mitbürger ‚hätte. Iſt doch wohl vielfacdhere und . 
größere Reudigfeit unter denen vorhanden, welche, 
mit einem der feinften Töne: der- fogenannten 
großen Welt, das gleih von allen Gelehrten be⸗ 


haupten, weßwegen doch nur eine geringe Anzahl 


unter ihnen Aula verdient. 


3. ’ 

Diejenigen, die einander öffentlich wiederholt, 
und fo loben, daß man fiebet, der eine wolle immer 
wieder haben, und bekomme auch wieder, maß er 
gegeben hat, machen fih dadurch unmlrdig, dab 


ihnen Denfinale geſetzt werden. 


8. ©. PR 

Wechſeln ihrer zwey mit ſolcher Hitze Lob 
gegen einander, dag immer Schuß auf Schuß 
gefchieht, und es ſich alfo Juletzt fügt, mie es 
fih fügen mußte, nämlid daß fie beyde auf dem 
age bleiben, fo kann fie zwar in der Stille ber 
weinen wer da will: aber Niemand darf. IE 
der wahren Ehre verluftigen Leuten — 


- 
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Wer feinem Buche in der Vorrede liebkoſet, ſollt' 
er auch dieſen Weg des Selbſtlobes mit noch fo lei⸗ 
fen Zritten gehn, fann in zwey Jahren, wenn er 
unter dem Volke ift, auf feine Zunft kommen; und 
ift er ein Zünfter, in eben fo langer Zeit nicht An« 
wald werden. Aldermann wird er niemals. 


L. ©. 
Mär es, daß man die Vorreden ganz und 


gar abfchaffen, und alfo-das Uebel mit Stumpf 
und Stiel ausrotten Kanten fo... | 


Bon den geadelten Gelehrten, 

Die Annehmung eines Adelnamend macht, wenn 
man ihn zwar nicht gefuht, aber auch nicht abges 
lehnt hat, der Belohnungen der Republik verluftig : 
bat man ihn aber gefuht, fo ift und bleibt man 
über dieſes auch zeitlebens unzünftig. 


L. G. ei 
“ 


Wie auch der Federhut zu dem Degen, und 
zu dem, was fonft noch dorthin. gehört, etwa 
paſſen möge; fo ſchicken ſich doch die Feder auf 
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dem Hute wenigſtens die. nengernpfte umb die 
in der Hand fo wenig zufammen, daß... 
Bon Landsage 7757. Bey diefem Gefege. ift, 
nach unfrer Meynung, -sweyerley merkwuͤrdig, erſt, 
daß es nicht fchon vor Langer Zeit ift gegeben wor⸗ 
den; und dann, dab eb, da eb. endlich gegeben 
wurde, fo ſchwer durhging. Nur Eine Etimme 
Mehrheit gab den Ausfchlag. ö 


& 
Von den kiterafurfhulen. 

Glaubet ein Kunftrichter, „dab er eine Fiteratur- 
ſchule ftiften könne, wenn er ein Häufchen nder einen - 
Haufen Kunftrihter um ſich verſammle, und zu ihnen 
fage: Wir wollen eine Schule feyn: fd wers 
den fie, der Stifter durch den Rümpfer, und die 
Geftifteten durch den Lautladher beftraft, 


2. ©. 


Weil nach Einführung mander Mißbraͤuche, 
und Beglaubigung vieler Irrfale, oben ein auch 
noch Sculhalter und Schulknaben aufgelommen 
find: fo... | 

Die Veranlaffung zu diefem Geſetze war fols 
gende: Etliche Kritiker hatten davon gehört, daß 
man die Maler in Schulen abfonderte, alds in die 


« ‘ 
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sömifipe, die venetianiſche; da dachten fie, Re muͤß⸗ 
ten auch) aus verfchiedenen Schulen beftehn, und ver 
gaßen dabey zu überlegen, daß nicht die Beurtheic 
ler Ver Water, fondern die Maler ſelbſt die ee 


ausmacten. J 
F 


Von der Freylaſſung. 


I. 
.s > 
Benn ein. Knecht fein Geſchriebenes bis -auf_ein 
Stuͤck oder zwey vor der Landgemeine öffentlich vers 
brennt, fo wird er nah dem übriggeldinen beurs 
Ben und kann den nächften Landtag frey werden. 
8. G. = 
obsleih lange Knechtſchaft — 


2. 

Wenn ein Knecht durch Nachahmung eines andern 
Knechts zwiefach ein Knecht wird; ſo iſt er auf 
Jahr und Tag zur Freylaſſung unfähig, 

L. G. 

Allzugroßem Verfalle vorzubeugen ... 


Iſt won 1652. Es ging zwar beynah mit -allen 
Stimmen durch; aber leider iſt auf den folgenden 
Landtagen nicht ſonderlich daruber gehalten worden. 
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Die Knechte von der Zwitterart, die namlich, 


weiche halb nachahmen, und Halb ausfchreiben, (das - 


Voͤlkchen ift jetzt nicht Hein!) find noch unter den 
swiefahen. Wir haben des Geſetzes oder viels 
mehr der Polizeyverordnung die erſte Art betreffend 
wicht erwähnt, weil wir, nach dem Befehle der Al 
dermänner, nur die nothbwendigften Geſetze bes 
Sannt machen, follten. Es ift bier übrigens noch 
nachzuholen, daß. zwiefache Sinechte, und Knechte 
von der Zwitterart nicht zünftig find. 

Auf dem Landtage 1737 wurde von einigen nur - 
erft vor kurzem frevgelaflenen Knechten in Borfchlag 
gebraht: Den zwiefahen Knecht zur Freylaſſung 
gänzlich unfähig zu erklären, Aber die Republik hat, 
nach ihrer weifen Gelindigkeit, das alte Gefek ke: 
halten, und zugleich dad neue gegeben, daß fein 
gewefener Knecht vor Verlaufeines Jab- 
red etwas bey der Landgemeine in Bors 


ſchlag bringen fünne. 


” 3. s 
Wenn ein Knecht einen ftreitfichtigen Freyen im 
Zweykampfe erlegt, ſo wird er freygelaſſen. 
L. G. 
Den Knechten deſto mehr Thuͤren und Thore 


zu Öffnen... 
Klopit. Werke 12. DD. 5 
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Auf dem Landtage 1698 traten die Knethte zu: 
fammen, und baten sm Einführung diefed Geſetzes. 
Beym erften Anblicke fcheint es, dab die Gtreitige 
Seiten dadurd gebilligt werden; aber bey genauerer 


. Unterfuchung findet man, daß, da Streitigkeiten eins 


u 


"mal. ein Uebel find, welches nicht völlig abgefchafft 


werden fann, es der Weisheit der Gefehgeber ger 
maß war, ihnen dadurch von ihrem Neize etwas gu 
benehmen, daß fie oft durch Knechte geführt würden ! 
und berdieß war es auch gut, daß ein Weg mehr 
da wäre, zur a su gelangen. 

A +37 


— Se .. i ® 
Don den Anfündigern und Auscufern, 


r 


1 


Die Ausrufer koͤnnen bey dem Anlaſſe, da. fie 
neue Bücher anzeigen, ihre Stimme als Mitbürger 
geben. Duͤnket ihnen aber, daß fie deßwegen, weil 
fie Ausrufer find, mehr als eine Stimme haben, fo 
anüffen fie fich entweder damit entfchuldigen, daß fie. 
zu der Zeit, da fie diefe Meynung von mehr als 


‚ Einer Stimme hegten und äußerten, krank gewefen 


ſeyen, oder le werden zum Hohngelaͤchter verurtheitt. 
Di allerley Wahn, Duͤnkel und Schwindel 
obwaltet, als wenn... 


d 


67. 
2. 


Verharren die Ausrufer bey ihrer Meynung, fo 
fragt fie der Aldermann: Wie viel Stimmen denn 
mehr als Eine? und nachden fie eine Zahl genannt 
haben, fo werden fie eben fo ver Fahre Landes vers 
wiefen. 


J 
x 


2.6. 


Da die Leute oft mehr als einen Sparten 

zu viel. 
8 

Wenn ein ſolcher Ausrufer von der Tandesverweis 
fung zuruͤckgekommen ift, fo wird er noch Jahr und 
Tag Aufiwärter bey den Nachtwächtern, und ihm 
liegt ob, den Rachtiwächtern dad Horn rein zu hate 
ten, Damit ed gut blafe, und er in Zeiten damit 
umgeben lerne. Denn fünftig, wenn er wieder Aus⸗ 
sufer jft, muß er, wenn er fein Ausrufungsgeſchaͤft 
verrichtet, von Zeit zu Zeit dabey ind Horn ftoßen. 


i 8. ©. 
Es if nicht ohne, daß die Geſetzgeber gegen 
eingewurzeite und hartnädige Schäden . -- -? 


Zu diefem Blaſen wird unter andern erfordest, 
daß fie nicht durchgehendd : Ich oder Wir hören 
allen, fondern wenigfiens Einmal die Kritit an 
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ihre Stelle unterfchieben. Diefer Unterfhub der 
Kritik if eine aufdrüftihe Bedingung, die fie 
notbivendig eingehn müffen, eb fie ind Land zurüd 
kommen dürfen. 


t 


gr 


4. 

Eollte ein Ausrufer dee Umftandes, daß der Land⸗ 
tag noch entfernt ift, au ſehr mißbrauden, und mit 
den vielen Stimmen, die er zu haben glaubt, zu 
laut fohreyen, fo warne ihn Jeder, der es gut mit 
den Unmündigen meint, die der Audrufer etwa - 
irre führen könnte, und gebe ihm zu verfichn, daß 
denn doch endlich gewiß Landgemeine gehalten werde, 
Wer dieß thut hat. Belohnung von den Aldermäne 
nern au erivarten, 


e. 8 


Aud gute Handlungen, die in den Gefegen 
nicht benannt find ... 


B 5. I 

Thut ein Ausrufer einen fchiefen Ausruf, und 
Einen fpikfindigen, und Einen gar unmwifienden, und 
Einen allzuplauderhaften, und bricht er die Urfachen 
des Tadeld oder des Lobes, dab er in den Ausrufe 
rorbringt, offenbar vom Zaune; und geſchieht diefes 
ſo ununterbrochen, daß er dazwiſchen nicht Einmal 
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gewiſſermaßen zur Vernunft kommt; fo wird er 
auf fünf Jahre ſtimmenlos. 


2. ©. 


Mo ein folcher, der ſich vor aller Welt Ohren 
ins Beurtheilen mifchet, bis dahin geriethe, daß 
er die ganze Runde der Abgeſchmacktheit machte... 


Wir finden in den Jahrbüchern feine Epur, wie 
es zugegangen ift, dab de gemifehte Zunft mit 
diefem doch wirflih allzugelinden Geſetze hat durchs 
dringen fünnen. Man ftelle ſich vor, was alles bey 
einander feyn müfle, ehe man firaffalig wird; und 
man wird die übertriebne Belindigkeit des Geſctzes 
zugefichn. 

Es ift von dem Landtage 1745. Den folgenden 
Landtag fuchte ſich ein Angeflagter in völligem Ernfte, 
und mit großer Hartnädigfeit auf diefe Art zu ret⸗ 
ten: Nach dem Geſetze beſteht die befannte Runde, 
die in demſelben mit einem fo widrigen Ausdrude 
befhhrieben wird, darın, daß erft ein ſchiefer Auss 
ruf geſchehe, hernach ein fpißfindiger, ferner ein gar 
unmiflender, dann ein allzuplauderhafter, und daß 
man bierauf endlich die Urfahen vom Zaune bridt, 
Run berufe ich mich auf alle, die meine Blätter ge⸗ 
leſen haben, und wer laß fie nicht? ob ich nicht ges 
rade dad Gegentheil von dem thue, was in dem 
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Gefeße ſteht. Zange ich etwas fhief an? Beym 
Zaune fange ih an! Dann fchreite ih (man erlaube 
mir die etwas härtlichen Ausdruͤcke des Geſetzes ein 
wenig zu mildern; dieß wird demfelpen nicht zum 
Nachtheile gefagt; denn wer bat wohl mehr Ehrs 
furcht gegen die Geſetze als ih habe N) ich fehreite 
"dann zu. einer gewillen angenehmen NRedfeligkeit fort; . 
hierauf fallt denn wohl ein Ausruf vor, in dem etwa 
ein Wort der Unwiſſenheit fieben mag; wer fann 
aber auch alled wien, was andre Leute willen ? 
Nach diefem begebe ich mich mitten in das Verfeis 
gerte-binein. Denn verfeinert, was ſoll's zu vieler 
Befcheidenheit? bin ich in hohem Grade! Und end» 
lich kommt bey mir erft das, was die Molle fchief, 
ich aber fühne Wendung des fritifhen Genies nenne, 
Iſt das nun die Runde, von der dad Gefeh redet? 
Mache ich nicht vielmehr die meinige in der’ entges 
gengefeßten Drdnung? Zu gefchweigen, dab ich, 
auch in andrer Betrachteng, mebrbemeldete Runde 
nicht. mache. ch habe es durch meine gemilderten 
Ausdrüude zur Gnge dargethan, wie unfchuldig 
ih auch von diefer Seite bin! Kurz, denn was 
braucht ed bey einer fo Haren Sade viel Werte? 
ich wollte mir die Stimmenlofigfeit, mit der man 
mir drohet, gar fehr verbeten Haben! _ 

Man fiebet, diefer Mann irrte befonderd auch 
darin, daß er ſich vorftellte, ed müßte in der Runde 
immer alled in einer gewiſſen Ordnung auf einander 
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folgen, und nicht in Erwägung 309, dab es dabey 
nur darauf ankaͤme, dab dad, mas zur Runde ges 
hörte, durch nichts anders unterbrochen würde. 


6. 
Es giebt einen Fall, in welchen den Ausrufern 
völlige Geſetzloſigkeit Ces ift: hier von den fie anges 
benden Gefeßen die Rede) zugeftanden wird. Der 
Fall ift, wenn fig Jemand fo fehr erniedrigt, daß 
er einen Ausrufer in der Abficht lobt, um, wo nicht 
Gegentob, doch Mäbigung beym Tadeln von ihn zu 
.erbetteln. Diefer wird dann allen Ausrufern, die 
um Gefeßlofigfeit anfuchen, und fie erhalten, Cfie 
eye fie aber allzeit) Preis gegeben. 


2. ©. 


Los und ledig von Allem, mas ihnen bey 
ihren Verrichtungen obliegt, müffen die Ausru⸗ 
fer Nothdurft halben feyn, fo bald Jemand für 
achtfaͤllig und vogelfrey zu erflären iſt. Denn, 
ſo traurig es auch immer feyn mag, daß man 
Geſetzloſigkeit geſtatten muß; fo würde doch auch 
auf,der andern Seite der. Vogelfreye, : ohne die 
mächtige Benhuͤlfe der. Ausrufer, wis ungefraft 
herum wandern, und er wärde alfo ... ; 
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Einige waren Anfangs dafür, dab man Vogels 
freye dem Hohnlacher und feines gleihen, andre, 
daß man fie dem Gchreyer und ſeines gleichen übers 
laſſen follte; zuleßt aber wurde, aus vielen und 
‚gewiß ſehr guten Urfachen, befchloflen, dab man dies 
jenigen Ausrufer, die um Gefeßlofigfeit anfuchen 
würden, auf die Bogelfreyen los laſſen wollte 


Man fieht von felbft, daß bier von ehrbaren Aus, 
rufern die Rede nicht if. Denn diefe hüten fid 
wohl, daß fie um Gefeklofigkeit anhalten. Aber die 
jungen Kritijtbefliffenen, die eben erft Audrus 
fer geworden find, feßen fich leicht über ſolche Bes 
denklichkeiten weg; und weil man ihnen dieß mit 
Recht zutraute, fo wählte man den —— und 
den Schreyer nicht. > 


7. | | 


Wenn fih ein Freyer oder ein Edler gegen einen, 
Ausrufer öffentlich vertheidigt, ſo Br ers dur 
Runzeln und Lächeln. + 


j g, G. 
Da zir rechten Zählung, Meſſung, mird 


Waͤgung mehr als eine ———— der Land⸗ 
‚gemeine... 


8. 


Vertheidigt ſich ein Kaecht, fo laͤßt man hin⸗ 
gehen, und ahndet es nicht. 


8. G. 
Gemeines Handgemenge u und Neuftrega Br 


Die, Neuheit der Geſetze von. den. Antändigeen 
und ‚Ausrufern erhellt aus ihrem Inhalte. Alden⸗ 
mann Ekhardt C(kuͤnftig mehr von ihm) that ſich bey 
Bebung des erften durch die befannte, ‚aber oft fehr 
falfch adgeſchriebne Rede hervor, die anfängt; Mir 
geht es nicht etwa wie Burinams Thiere zwilchen 
den beyden Heuhaufen; mir gebt es fagar wie «ine 
Ausrufer, wenn er a? und gefpornt in den 
großen Statt feiner fanmtlihen Stel 
tenpferde tritt, ‚und ganz und gar nit mit fi 
einig werden kann, welches er reiten wills Ob eb 
der S:hedigte feyn fol? ob der Windgleiche? 
der Langgefhweiftet ob der Tappendert 
der Einäugigie? oder wie fie ſonſt noch heißen 
wiögen.: Er pfeift, er trillert, er klatſcht; und im! 
mer kaunſer noch nicht: zu Pferde kommen ... Wir 
Hoffen Biefe'Nede eheſtens nach einer richtigern Hand 
ſcerift heraus geben au tönen. | 
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Bon Voͤllerey und Trunkenheit. 


m 


I. 


Wer fih in einer ausländifhen Schrift beraufcht 
bat, es fey Wein oder Weingeift darın gewefen, fie 
fey kuͤhl Hinuntergegangen,, oder fie habe geraucht, 
und taumelnd von ihr auf der Galle herumwankt, 
und laut fhregt, (murmeln kann er wie er will,) 
daß er diefe. Schrift allen Deutfhen Schriften vor⸗ 
ziehe, über dem rufe man gleich auf der Stelle, ei 
ohne alle Saͤumniß: Jo Duthe! und ftoße ihn, 
Aldermönner und Herotð abzuwarten, en. 
ern hinaus. 


— R Be G. ae 
Der Trunkene muß wie der Nuͤchterne . L 


1733 vorgefchlagen von der Zunft der Wiſſer. Es 
war ihr damaliger Anwald, der Urenkel deée treuen 
Ekhard, der die Sache vornaͤmlich betrieb. Wail 
wir den zu haltenden Landtag nun endlich ſehr nah 

glauben; fo hoffen wir auch, daß dieſer gute_ Greit 
noch darauf erſcheinen werde, Er machte uns auf 
dem letzten vandtag⸗ ſehr angenehme Ahren e. Fuͤr 
die Kenner gewiſſer Sachen ſagt er viel mehr, als 
er zu ſagen ſcheint. Er trieft recht von deutſchen 
Sprichwoͤrtern, beſonders, wenn er Ekharde er⸗ 


— 
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zähle, So nennt man diejenigen feiner Erzählungen, 
in welchen fein Uraͤltervater, der treue Ekhard, vors 


kommt. 


1 ä 2 

Wer, ob er gleih zu Haufe bleibt, und nur murs 
melt, fich täglich in den Schriften der neuen Sophi⸗ 
ften, zum Erempel Voltairens und feiner Säuglinge 
befäuft, und zwar dermaßen, daß er fünf bis fechds 
mal beym Stuhle liegend und den Rauſch ausfchlas 
fend gefunden worden ift, der wird bey den Nachts " 
wächtern auf Gnade und Ungnade eingefperrt, und 
ihm feines gewöhnlichen Geſoͤffs, wie auch Papiers 
zum Speyen, fo viel er will,. gelafien. 


2. ©. 


Zur Steuerung allzugroßer und anhaltender 
Voͤllerey, und damit nicht unter den’ Altfranten - 
durch die Unthaten nen, und Ehrvergeßner 
Trunkenbolde ... 

Auf dem Landtage 1745 von der Zunft der Weit⸗ 
weifen vorgefchlagen. 1757 ließ die Zunft das Geſetz 


aufrollen, und: Boltairens und feiner Sing 
tinge, an den-Rand ſchreiben. 


Fr 
—— 
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Bon den jungen Gelkehrten. 
=. - 
Iſt eines jungen Gelehrten erfter Auftritt in den 
Geſchaͤften, oder auf dem Lehrftuble wit Stolze 


begleitet; fo darf er binnen Jahresfriſt auf Leine 
Belohnungen der Republik Hoffen. 


8. ©. 
Ziemte Befcheidenheit minder Jung und Att, 


Jung infonders, und wär fie nicht deusfcher Art 


und Eigenſchaft fonderlih gemäß; fo... . 


- 


Die Gefengeber muͤſſen fih bekanntlich nach dem 
Charakter der Nation richten, für welche vie Geſetze 
beſtimmt find. Daß dieß, in Betracht des eben ans 
geführten Geſetzes, aut beobachtet ſey, werden we⸗ 


uigſtens die. unverfeinerten Deutſchen einfehn, 


die hier aus der Erfahrung noch mitfprechen koͤnnen. 
Wär ed in der franzöfifchen oder enzlifhen Gelehr⸗ 
tenrepubtlif gegeben worden; fo würde ed von der 


Weikheit der Gefeßgeber gar. nachtheilige Begriffe 


erwecken. Denn dort. (eb verfteht fih, daß einige 


Ausnahmen zugeflanden werden) würde es eine bar⸗ 
barifhe Strenge haben, und uͤbermenſchliche Dinge 
fodern. | 
Gluͤcklicher Staat, der ſolche Geſetze haben forn, 
hat, und darüber hält. Hochverrath kann wider ihn 


0 


- 
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begangen, feine Majeftät kann beleidigt werden: 
aber feine Grundfeſten bleiben unerfchüttert. 


2. j 
Eteiget bey einem Juͤnglinge der Stolz fo hoch, 
oder ift er, (denn man kann nicht recht. willen, wie 
e6 bier eigentlich mit ihm bewandt ift) fo übers 
trieben demüthfig, dab er eine erſte Schrift 
dennoch herausgiebt, ob fie gleich nichts, als geruchs 
loſe Bluͤthe hat, und nirgend: auch nur eine faure 
Frucht zeigt; fo ift er deefalls auf Jahr Bud * 
unzuͤnftig. 


2. ©. 


Wer's in Meifterwerken fo wenig ausfpäht, 
worauf es ankommt, und fich, mir Sefellenarbeit 
Calle, auch die zierlihfien Schwäger find Geſel⸗ 
fen) noch dergeftalt guͤtlich thut, daß er ... 


3. 

Hat ein Juͤngling, den die Dentinale nicht ſchla⸗ 

(offen, weiche länger ald Erz dauern, -feine erfte 

chrift mit feuriger Unrub, und Nuten Herzſchlaͤ⸗ 

gen gearbeitet, aber fie gleihwohl ohne eine Thräne 

dabey zu vergiehen, ind Feuer geworfen; fo bekommt 

er dab Eipenblatt, | wenn er auch noch fein Zünfs 
ter iſt. 
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2. ©. 
Merkjeihen, welche den künftigen großen 
Schreiber wittern laffen . . - 


4. 

Entdeckt Jemand einen Juͤngling, der unter der 
Laſt der aͤußerlichen Umſtaͤnde, oder der Beſcheiden⸗ 
heit erliegend, voͤllig unbekannt iſt, aber Gaben hat; 
fo erhält er das Eichenblatt, und dereinſt ein Denk⸗ 
mal bey dem Denkmale des Entdeckten, wenn —— 
bis dahin gelangt. 

L. G. 


a EuteN die mit Saacnse 
vereinigt iſt. 


Von handwerksmaͤßigen Seſinnungen. 


I. 


Einem Gelehrten, der bloß das lernt, was er 
sum Umte nöthivendig braucht, iſt ed nicht um die 
Wiſſenſchaften gu thun, und er ift Daher . unfaͤhig, 
die Belohnungen der Republik zu erhalten. 


2, ©. 
Kaͤmmerlicher Behelf mit -nur eben fo vies 


— 


9 
lem aus den Wiffenfchaften, als zur Verwaltung. i 


eines Amtes alsdann zureicht, wann man allein 
Broterwerbs halben ſein wartet... Ä 
2. en : 
Die niedrige Denkungsart, nicht zulaffen zu tools - 
im, daß einer in mehr als Einer Wiſſen ſchaft vor⸗ 
trefflich ſey, wird an dem, der ſie in öffentlichen. 
Urtheiten zu erfennen giebt, dadurch geſtraft, ‚dab. 


er fein Zünfter werden kann, oder ift er einer, aus 
der Zunft geftoßen wird. 


2. ©. 


Einer zeigt fih etwa fo in einer Wiſſenſchaft, 
daß feldft feine Neider muͤſſen eingeftehn, er habe 
Haare auf den Zähnen. Darauf begiebt.er fh 
auch wohl in eine andre Wiffenfchaft hinein, und 
arbeiter in felbiger; da treten denn ſtracks Leute‘ 
auf, rufen und fchelten:. Glattkinn! Glattkinn! 
Und dieß Gerufe und Gefchelte treiben fie nicht 
deßwegen, weil ſie's aus der. Befchaffenheit der 
neuen Arbeit darthun fünnen, daß der eg ver: 
diene, der felbige unternommen bat; fondern weil 
fie eine verwachfene Serie haben, und daher auf 
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Seine Weiſe zulaſſen und dulden wollen, daß einer 
in mehr als einer Bade, (denn es ig ihnen 
fhon gar widrig, daß es in eier gefhehen if) 
ſich hervorchue. Wie fehr nun auch diefe Die: 
dertraͤchtigkelt nicht wur in unfrer Heimath, fon: 
been auch unter den Ausländern möge eingerii: 
fen feun; fo laſſen wir doch die Hände nid 
finten, fondern, damit fie mindeftens nicht gar 
zu ſchamlos Ihr Haupt empor tragen könne, und 
denjenigen vor andern gefteuert werbe, die feine 
Wiffenfchaft eigentlich recht angeht, und die doch 
bey folhen Anläffen am rebdfeligften find; fo 
fegen und ordnen wir, daß... 


Wir. find die Jahrbucher von der Zeit, en, da 
dieh Geſetz iſt gegeben worden, (es iſt vom vorigen 
Jahrhunderte) genau durchgegangen, und haben ge⸗ 
funden, daß man auf jedem Landtage mit Strenge 
daruber gehalten hat; und gleihwohl.. . doch in 
feinem Staate fönnen es ja die Geſetze allein thun 3 
die gusen Sitten müflen hinzukommen, und den 
Gefehen beyſtehen. Wir können, ohne im geringften 
gu vergrößern, fagen, daß die guten Sitten in unſror 
Republik viel Einfluß haben; aber was diefe Sheet 
ſucht anbereifft, wieder weiche das angeführte Geſetz 


- 
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geneben iſt; ſo kann nicht gelaͤugnet werden, daß es 
mit dem Einfluſſe nicht ſo recht fort wolle. 

Die Ueberlegenheit, welde die deutſchen 
Gelehrten durch ihre Beſcheidenheit uͤber die 
Gelehrten andrer Voͤlker lange gehabt haben, und 
haben, würde um einen viel entſcheidenden 
©rad fteigen, wenn fie aufhören wollten, fich ihnen 
in Betracht jener Scheelfucht, gleich au ftellen. 


Bon den Ausfhreibern.  " 
L. 

Wer andre ausfihreibt, und fie nennt, muß gleich⸗ 
mohl Rechenſchaft geben, warum er ausgefchrieben . 
habe. Sind die Urfachen, die er anfishrt, nicht gut; 
Cund beynah niemals können fie ed ſeyn) ſo wird 
er auf ein Jahr Nachtwaͤchter. 

!. ©. 

Damit der Vervielfältigung und felbft der 
Verdickung der Bücher, als woraus feit langer 
Zeit fo vieles der Ehre der Republik Nachthei: 


liges gekommen ift, gleichwohl in etwas geweh⸗ 
vet werde; fo... 


2. 


Wer Andre, ohne ſie zu nennen, aueſchreibt, wird 
Alopſt. Werke. 12. Bd. 6 


8 . 
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der nur nicht völlig willküͤhrlichen Verurteilung des 
Süunfergerihts überlaflen. R 


et. ©. 


Tempelraub iſts zwar eben nicht, wenn einer 
den andern ausfchreibt, weil fo mande Bücher 
mit nichten Tempel find, wohl aber Stroh hůͤt⸗ 
ten und Marktſchreyerbuden ... 


Das Fuͤnfergericht iſt eine Art untergericht, das 
gewoͤhnlich nur aus fünf Mitgliedern beſteht, und 
bey jedem Vorfalle, wo man eins braucht, von nepem 
ernannt wird.' Der Schreher hat oft den’ Vorſitz 
darm. Denn noch allen Schreyern hat dieſe Ernen⸗ 
nung fo wohl gethan, daß fie ein deynah unfehlba- 
res Mittel geweſen ift, fic auf einige Tage au ſchwich⸗ 
tigen. 


Von den Denkmalen. 


I. s } ; 
" Ein Freund Tann einem Freunde wohl ein Denk 
-mal in oder außer dem Haine fehen, wo wir die 
Landtage halten; er muß, fih'8_aber auch gefallen 
laſſen, daß bey vorhandnen guten Urſachen das Denk⸗ 
mal wieder Bam le 


— 
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- 2. G. 
Sagt doch geftattet werden, daß ein tuͤchti⸗ 
ger Mann, wohl verftanden, er fey ein Zünf: 
ter oder der Aldermänner einer, fege einem andern 
einen Dentftein, der Zier habe, oder einfältig: 
lich gehauen fey. Fuͤgt ſich's aber hernachmals, 
wenn ein Zehend Jahre dahin tft, daß kein Menſch 
deß mehr kenne, dem das Steinlein ward, und 
die Zeit hab alfo einen Spruch gefprohen wohl 
fo fireng, als die. alten Aegypter pflegten aber 
die Todeen zu fprechen: fo laſſet ihr das Denk 
zeichen zufchlagen, und die Stuͤcke aus’n- ander 
werfen. Denn ein einzelner Mann mag wohl 
dieß oder das, Meines oder großes, tiefes oder 
böhes von 'nem andern einzelnen Wanne mey 
nen und halten; aber Die Zeit, das ift fo viel, 

als ’ne ganje Reihe und Folge Männer, die ſich 
auch auf die Wagfchal verfiehn, und des Züng: 
keins Bewegung genau beobachten, fährt doch 
befler durch, wenn’s Entfcheidung gilt, würde 
wohl Sandkörnlein waͤgen, geſchweige denn groͤb⸗ 
lihen Fehl und Mißgeftalt. Daher, ſollt aud) 
derjenig, fo das Denkzeihen oder Mal hat aufs 


‘ 
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gerichtet, bitterlich drob ‚weinen: fo muß doch 
mit denen Serträmmerung und Zerſtoͤruns — 


* 2. 


Ein Denkmal, dab eine Zunft geſetzt hat, Tann 
nicht weggenommen werden; aber feine Zunft darf 
auch einem ihrer Mitglieder ein Denkmal ſetzen. Der⸗ 
jenige, dem dieſe Ehre widerfaͤhrt, muß auf einer 
andern Zunft, oder ein Aldermann ſeyn. Sollte eine 


“Zunft es wagen, ein ſolches Denkmal machen zu laſ⸗ 


. 


fen; fo darf es nicht errichtet werden, und die Zunft 
wird auf fünf Tage ſtimmenlos. 


L. ©. 


Geahndet und geruͤgt muß werden alles, was 


die Grundfefle der. wahren Ehre erfchüttert. 


Würd alfo ein partheyifcher Freund durch Kift 
und Nänte, Vorfpieglung und Täufhung, Lug 
und Trug, Helfer und a. auf einer 
Zunft fo viel vermögen, daß er. 


Von dem Landtage 1652. Es — damals 
große und unverhohlne Eiferſucht unter den Zünften. 


In den Jahrbüchern ſteht viel Denkwuͤrdiges davon. 


Die Aldermänner haben auf feinem Landtage mit 
mehr Durchfehung und Sraft von der wahren 


= - 
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Ehre geredet, als auf dieſem. Dan behauptet 
zwar, dab zu unfern Zeiten nur edle Nacheife⸗ 
rung ftatt finde; unterdeb koͤnnte doch wohl auch 


manch Fuͤnkchen von andrer Beſchaffenheit hier und 
da unter der Afche glimmen. 


x 


Bon der Verehrung der Alten ‘und der 
- Ausländer. i 


1. 


Uebertriebene Verehrung gegen die Alten bleibt 
nur dann ungeahndet, wenn (wie das gewoͤhnlich 
der Fall iſt) gefunden wird, daß ſie der Angeklagte 
doch nicht kenne, wie viel er auch von ihnen ſchwatze; 
tennt er fie aber, ſo iſt er, baben ihn die Griechen 
su der Sclaverey gebracht, auf zwey Jahre unzuͤnf⸗ 
tig; und haben es die Römer, auf drey Same 

8. ©. 


Anftaunung, Maulaufſperre, Froͤhnung und 
Räucherey, als welche den Geiſt nur Eleinlaut 
machen, und ihn dergeftalt austrocfnen und aus⸗ 
dörren, daß er zuleßt gänzlich einfchrumpfet, dies 
fes alleg, wie es auch, in Betreff der Alten, 
möge befihönigt werden... — 
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So gar das edle Selbſtgefuͤhl, welches nicht 
durch Stolz ,-fondern durdy Kraft entfieht, kann 
von der fo weit eingerißnen ——— welche 
mit den Alten getrieben wird. 


2. & 
Wer die Verehrung gegen die Ausländer zu weit 
. treibt, ift-auf fünf Jahre ungünftig. 
) \ L. G. 


Recht und Gerechtigkeit wird der Deutfſche 
allzeit gegen die Auslaͤnder handhaben; er iſt 
hiezu nur allzugeneigt: aber beſtaͤndig zum Hofie⸗ 
ven in Bereitſchaft ſtehn, wenn fie nur das Maul 
aufthun, und ihnen da Geift Schuld geben, wo 
denn doch kaum ... 


Schon auf dem Tandtage 1698 gegeben. Es iſt | 
dieß der wenigen Wirkung halben, die. das Geſetz 


aehabt Hat, zwar unglaublich, aber gleichwohl iſt's 
wahr. 
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Von der Polptheorie - 

- 8er Polytheoriſt, welcher durch die Wahl, und 
— Beweis ſeiner Gaͤtze zeigt, daß er ſich noch 
zu bemühen babe, ein guter Lehrling zu werden, 
muß dem Hohnlacher ſtehn. — u 

Be oe 2, &, — — — 

Nachdem die Polyhiſtorey voͤllig abgefeinnieh 
iſt; Hingegen an ihrer Statt die "Poiptheorey 
“immer mehr und mehr einreißet: fo follen, zur 
Hemmung Des neuen Uebels, diejenigen, welche 
Andre in einer Wiffenfchaft, in der fie. kaum 
buchftabieren können,’ zur Nedehaltung anleiten 
‚wollen, gehalten feyn, daß fie zuvor... - 

> Vom Landtage 1757. Kaum'konnten die Meifter 
in den Wiſſenſchaften danrit durchdringen. Denn 


das Boll hatte dießmal einige Pan mit en 
Meynungen angeftedt. 


Von der Todtenfadell 

| ‚? i — * | u 
Wenn ein Freyer, oder ein Edler, oder gar ein 
Aldermann fieht, daB feinem Werte die Todtenfadel 
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angezündet werden ſoll; fo hat er die Befugniß, die 
- Stimmerfammlung zu hindern, und um Frift bie gu 
dem nächften Landtage zu bitten. In diefer iſt ihm 
vergonnt, allerhand ihm vortheithafte Nachrichten 
von dem Gefhmade einiger. unferer „Mitbürger zu 
fammeln, und fie den nächften Landtag anzufuͤhren. 
Unterdeß kann ihm dieß nicht viel helfen. Denn die 
gerechte Republik, Aldermaͤnner, Zünfte und Bolt, 
batten nicht ohne Urfache die Auflage wegen der nun 
nothwendigen Anzuͤndung der Todtenfadel aus gehoͤrt. 
Es kommt alſo dießmal zur Stimmenſammlung, und 
der Herold ruft: 


Du: a aber dein Bert ift N 


"8.8. - ee SE ng 

Da. — geduldet werden kann, daß 

uns die Altfranken oder gar unſer Möbel mn Aus: 

fprächen über wichtige: Sachen der Republit vor: 

greifen; und ferner kurze Verjährung ! doch nie 
rechtskräftig iſt ... 


Von 1698. So wenig auch auf diefem Landtage 
waren, (ed waren damald zwey Zuͤnfte eingegans 
gen) fo war man doc auf demfelben fehr ernfthaft 
. für dad Wohl der Republik beforgt. Die Aldermän- 
‚ner bradten dieß Gefeb in Vorſchtag.n Es war die 
gemifhte Zunft, welchedie Befugniß Hin- 


m — — — — — 
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sufeßte: Die andern Zuͤnfte verwarfen das zwaͤr; 
aber die Aldermänner waren nachgebend genug, es 


gleich wohl mit--auf die Rolle fchreiben zu laſſen. | 


Wir finden nichts in den Jahrbüchern davon, wie 

die Aldermänner, wider die Einrichtung der Repu⸗ 

blik fo etwas für Ah haben. thin föunen,: und wars 
um ed. bie Zünfte zugelaffen haben. 

— dem Landtage 1723 wurden deey zu vieſer 
Zeit gar berühmte Gelehrte, naͤmliche Sebaſtian 
Wiſch/ Wilibald Knirps, und Otto Hahnekainm, auf 
Die Todtenfackel angeklagt; fie bedienten ſich aber 
der Befugniß, und die Eniſcheidung ihrer Sache 
mußte alſo bis zu dem folgenden Landtage ausgeſetzt 
werden. Sie thaten, die Zwiſchenzeit über," all ihr 
moͤgliches, um losgoſproͤchen: zu werden. Sie: verlän,- 
gerten die Anmerkangen, -nnd: vermehrtch die Nögifter 
vhrer Bishers ſte "kiehen: Re prächtig drucken, umd 
feßten ihnen Zufchriften vor. Der Names gemaffe 
nete Borreden, war zwar damals völlig abgekom⸗ 
neh; aber, der Sache nach, ließen fie in den ihrigen 
die Waffen recht gut blinken. Gleichwohl fürchteten 
He, ale dieſar Anftolsen ungeachtet, doch den Laud⸗ 
tag ein, wenig. Dieſen tom. : Der ‚Herald war ſchon 
hervor getreten‘, ald man erfahr, dab ein Irrthum 
vorgegangen wäre, und nicht Sebaftian Wiſch, fons 
dern Eyriac Wifh, den vorigen Landtag hätte follen 


-angellagt : werden. MDieſen Umſtand wollte ih Ges 


baſtian ſogleich kluͤztich zu Nutze machen, und -die 
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- 


90 


Stimmenfnmmlung sum zweitennal auffhieben -lafe 
fen, im Zalle, dab man. es etwa bey diefer Belegenheit 
ubel mit- ihn im, Sinne haben ſollte; allein man 
deutete ibm an, daß er völlig ruhig feyn fünnıe, 
‚ weil man an ibn gar micht einmal gedacht hätte, 
und. auch jet nicht dachte: Cyriac behauptete, daB, 
ob man es gleich nun anders ‚vorgäbe, er doch da» 
. alt nicht: wäre: angeflagt ‚worden ,. ſondern Sebo⸗ 
‚ftian wär'd;.er müßte alfo, da er's jetzt erſt würde, 
des Mechtd, ah auf den künftigen Landtagt zu Bear 
fen, gleich andeen genießen. Weil er bey Viefem 
Geſuch oder vielmehr dieſer Forderung fo viel Wefent 
machte, fo bob man die Anklage gegen ihn auf, fo 
daß alſo die beyden Wiſche gluͤcklich durchkamen, and 
ſich herzlich freuten, dab es nun mut ihrem Ruhene 
bey der Nachwelt: gewiß gut gehen muͤrde ; weit: dad 
nit der widrigen. ——— ſo ewuͤnſcht abgelau⸗ 
fen wäre. I: ur Beuhroe 
Wenn wir die Bersihte unfrer Repubin heraut⸗ 
geben, fo wird man bisweilen darine finden; wie 
dieſe und jene Schrift, deren Verfaſſer die Stimme 
des Herolds gehört hatten, von’ allerley Leuten und 
ae als’ od fie “u — „geliebtofet worden ver. 
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En anecht — wohl noch zur NRotdenuf Be 
ſchwaͤtz anklagen, aber nicht: anf: die Todteufacken 


n3! i 


7 
ei “ G. 
Nach dem Mehe der Einſicht ... 


v 3. 

Wenn ein Freyer oder Edler auf die Todtenfackel 
anklagt, und das Urtheil der Landgemeine wider den 
Anklaͤger iſt, ſo buͤßet es dieſer durch das Hohnge⸗ 
laͤchter, und wird auf fünf Landes: verwiefen. 


L. ©. 


Die Kühnpeit der haͤmiſchen Sqheelſichtigen. 
Bon 1723. Die Edlen aller Bünfte„hatten fid 
vereinigt, diefe beyden Geſetze vorzuſchlagen. 
Bey eines Knechtes Schrift wird die Todtenfadel 


nicht angezündet, weil fie eigentlich niemals recht 
gelebt hat. 


e. s. | 
Alles üderflüffige vermeiden . ... : 
2.8. 


Nachahmung. wolle Mtengefit mwwer gerne 
verlarven — 


9 
Die Knechte machten wegen ded Geſetzes: Alles 
uUu eberflüffige. .. welches 1733 war gegeben wor⸗ 
den, 1757 eine Meuterey. Dieb war der Antab zu 
dem’ en Nachahmung wollt's Affen 
geſicht. 


Vom Neuem 


Kein Bud ‚ beffen Inhalt oder Ausführung nicht 
iwenigftene i in einigen Stücken neu iſt, wird san 
den göldnen Vorhang geftellt. 


2. ©. 


. In den Wiffenfchaften nicht wuchern, und 
den Nachkommen nur die Vermächtniffe der Vor⸗ 
fahren hinterlaſſen, ift unter allen traurigen Din 

gen, die fih in der Republik zutragen können, 

bey weitem ... 


- Don dem Landtage 1745. Schon in der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts hatte man in unferm Buͤ⸗ 
cherſaale ein abgefondertes Behaͤltniß, über weiche. 
geſchrieben war:- 
Unſterbliche Werte. 
Aber man mußte von Zeit zu Zeit einige Bucher 
wieder herausnehmen, weil es mit der geglaubten 
Uuſterblichkeit offenbar vorbey war. Im. Anfange 


\ 


— 
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dieſes Jahrhunderts” änderte man die Heberfheift, 


und feßte: 

Vortreffliche Schriften. 
Allein auch diefe Ueberfchrift ift bey Anlaſſe des eben 
angeführten Gefeßed abgenommen, und Folgendes 
über den goldnen Vorhang gefchrieben-worden : 

- Büder, indenen auh Neues if. 


Es währte. lange, eb der Herold bey Gebung die 
fed Gefenes zur Stimmenfammiung fchreiten fonnte, 
Tenn es wurde nicht wenig darüber geftristens Ob 
man nicht in einem Zufaße die Beſchaffenheit 
des Neuen beftimmen müßte Endlich drang 
diejenige Parthey duch, welche den Zufoß für abs 


ſchreckend erklaͤrte. Es wäre fo wichtig, Fehauptete 


fie, die faft erloſchne Begierde, neu zu feyn, wieder 
anzufachen, dab man ja alled vermeiden müßte, was 
eine gegenfeitige Wirkung hervorbringen könnte. 
Unfre Nachkommen würden fon dafuͤr forgen, das 


Neue von Bedeutung, -und das Unbedeutende von 


einander zu fondern ; wir hätten nur dahin zu trach⸗ 


‚sten, ihnen viel Neues zu binterlaflen. Alles, was 


man wünfchen fönnte, wäre, daß, wenn etwa am 
Ende diefed Tahrbunderts Landtag gehalten würde, 
die Auffeher des Buͤcherſaals nit wegen zu vieler 
leeren Stellen verlegen feyn dürften, wenn fie, bey 
Herumführung der Ausländer, den Vorhang öffnen 
ſollten. 


— 
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Die Zunfte haben es den Aldermännern überlafs 
fen, die Buͤcher fur das abgefonderte Behältniß zu 
wählen; zwar nicht ohne den Vorbehalt, ihnen 
drein zu reden, wenn fie es für gut faͤnden: aber 
fie haben bis jeßo noch feine Veranlaffung dazu 
gehabt, weil die Altermänner mit einer Strenge 
gewählt haben, die nie der Partheitichfeit oder 
einer andern Verblendung gewichen if. Das Ge 
feß ift gelinde, weil ed nichts darüber entfcheidet, 
wie das Neue befhaffen feyn müfle; gleichwohl fin 
det auch Strenge bey einem fehr wefentlihen Puntte 
ftatt, bey der Unterfuhung nämlih: Was wirklich 
neu fey; und was nur dafür aufgegeben werde. 


Bon den Modewoͤrtern. 


Derjenige erhält die Belohnungen der Republil 
ſchwerer ald Andre, der folde Modewörter aufbringt, 
die, unter dem Scheine etwas Neues zu fagen, dad 
Alte nur verwirren, oder die wegen ded Wenigen, 
das hinter ihnen ift, berflüffig find. 


| 2. ©. 
Gehn von Zeit zu Zeit Wörtlein in Schwange, 
. die da gleiffen, und doch nichts denn Schladen 


bey fi führen. Gleichwohl üben fie ſolche Ge. 
walt unter den Leuten, als deuteten fie viel um 
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groß Ding. an. Da werben fie dann in den 
Büchern allerwaͤrts hingeſtellt des Endes, daß ſie 
darthun ſollen allerhand Theoreyen, die, weil fie 
Fanzen und Fragen find, nichts kann darthun, 
am mindeften aber Wörtlein. Daher denn mit 
Säuberung der Begriffe neuerdings Zeit vorüber 
freicht, und ächte Wiffenfchaft immer wieder muß - 
Halte machen in ihrem Laufe. „Wird degwegen ,. 

Wir haben: oft Kluͤglinge liber diefes alte Geſeth 
Ces ift vom Landtage 1603) urtheilen hören. Sie 
haben’ entweder als zu ſtreng, oder als unnoͤ⸗ 


"thig verworfen. Es ift freylich wahr, daß nur we⸗ 


nige recht einfehn, wie fehr Worte die Welt regies 
ren; aber was verändert das bey der Sahe? Ge⸗ 
lehrte follten bier am wenigſten unterwürfig ſeyn: 
aber fie find es beynah eben fo fehr als Andre; und 
firenge Ausübung dieſes Geſetzes kann ihnen fehr 
beilfam feyn.. Wir haben einen Aldermann fagen 
hören: Auf immer follte derjenige die 
Belohnungen der Republik entbehren, 
der ein Wort aufbringt, das nur ein 
Jahr, und nur in Einer Wiſſenſchaft 
Verwirrung anrichtet. 

Wenige Beyſpiele ſind zureichend, um zu zeigen, 
was Worte uͤberhaupt für Einfluͤſſe haben. Was hat 
man durch die ſcholaſtiſchen Kunftwörter in 


A 


der Theologie für Blendwerk gemacht. Und wie 
ſchaͤdlich iſt dieß dur die. Wichtigkeit der Gegen: 
ftände geworden. Was wurde man nicht alles, 
wenn man diefe Wörter recht zu Brauchen wußte 
Wie manchen haben fie zum Kardinale, zung. Bifchofe, 
sum Zürftendiener oder genauer zu reden zum Zur 
ſtenherrn gemacht. | 
Welche Schwächen haben wir Neuern oft hin 
ter dem Worte Seſchmackverſteckt. Ein Jahrhun⸗ 
dert koͤnnte dieſes Verſtecken wohl noch fortdauern. 
_ Nom war einfk die ewige Stadt. Seitdem 
Rom ein Wort geworden war, wie viel hat nicht 
dieß Wort zu der größeren und weiter außgehreite 
ten Macht beygetragen. | 


Boom Neide 

—Wenn Männer von Verftande wider die, 
bon welchen fie übertroffen werden, gergdeß oder 
krummes Weges fo angehn, daß fie die Gegenftände 
ihres Tadeld nad der unrechten Geite gewarltfan 
berumdrehn, und fie dann von dorther zeigen ; fer: 
ner, daß fie, wenn fie doch endlich einmal auch zu 
der rechten Seite herum müflen, dem Zufhauer fa 
gen, dort: fey eigentlich nichts rechts zu ſehen; und, 
wird's denn gleichwohl dafelbft gar fo Hell, einen 
Geiltänzerfprung nad der vorigen Geite bintbun, 
und ſich alſo offenbar als Kinder am Verfiande 


— 
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betragen: fo werden fle, als des Neides, diefer jäms 


merlichen Leidenfhaft, der nur der Geitz an Nies _ 
drigfeit gleicht, ſchuldig angefehn, und befehligt, fih 


‚ entweder für erfibenannte Kinder zu erflären, oder 


su geftehn, daß fie fchlecht gehandelt haben. Behar⸗ 
ren ſie bey hartnaͤckigem Stillſchweigen 3. fo wird'e 
eben dadurch vollends entſchieden, was es ift, und 
der Herold thut ihr Geftändniß öffentlich fund, 


L. G. 


Duͤnket einem, der Geiſtesgaben hat, die Vor: 
teefflichkeit eines Andern dergeftalt unverzeihlich, 
und. blutet ihm das Auge fo heftig von dem 
Dorne, der ihm dort herwärts hineingefommen 
iſt, daß er fogar ... In der Rolle fieht noch 
dieſes: Es werden, ob's wohl aus dem Vorigen 
ſchon zur Gnuͤge erhellet, dennoch hiemit aus⸗ 
druͤcklich ausgenommen: Die kruͤppelhaften Seelen, 
ferner: die gar zu eiteln, ferner: die Zwergſeelen. 


Daß die Geſetzgeber die gar zu eiteln auch 
aus nehmen, uͤberzeugt ung, daß fie ihnen die Gaben 
des Geiſtes völlig abſprechen. Wären fie nit aus 
genommen worden, und alfo fähig geweſen beſtraft 
zu werden; ſo haͤtte man fe bey erfolgten A 
klage doch gleichwohl auch, etwa anf folgende A, 

Klorfl. Werte. 12. @p, 7 
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Stimmenfaumlung sum -ziweitenmah- auffehieben fafe " 
fen, im Zalle, daß man. es etwa bey diefer Gelegenheit 
ubel nit: ibm im Sinne ‚haben ſollte; allein ‚man 
deutete ihm. an, dab er vollig ruhig feyn fünnte, 
‚ weil man an ihn gar nicht einmal gedacht hätte, 
und. any jet nicht dachte. Cyriac behauptete, dab, 
ob man ed gleich nun anders vorgaͤbe, er doch dar 
. malt nicht: wohre. angeklagt ‚worden ‚. ſondern Seba⸗ 
‚ftian wär's; er müßte alſo, da er's jetzt erſt wurde, 
des Rechts, ch auf den künftigen Landing:zu ber 
fen, gleih andeen genießen. Weil er bey dieſem 
Geſuch oder vielmehr dieſer Forderung fo viel Werens 
machte, fo hob man die Anklage gegen, ihn auf, fo 
daß .alfo die beyden Wiſche gluͤcklich durchſamen, and 
ſich Herslich freuten, dab es nun mit ihren Nubase 
-bey der Nachwelt: gewiß gutrgehent mürde ; weit: das 
Asit der twidrigen. Kodtenfacke fo erwunſcht — 
ma Dr ir 
-Wern wir die Gefhichte unfrer Kepustit- — 
— ſo wird man bisweilen darin“ finden; wie 
dieſe und jene Schrift, deren Verfaſſer die Stimnte 
bes Heroldẽ gehört Hatten, von’ allerley Leuten und 
—— — ob fie * en geliebtoſet worden ſeh. 
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En Aueht faun wohl noch zur NRotdrauf es 
ſchwaͤtz anklagen, aber nicht: af: die Wodtenfadek-? 
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6. 
Nah dem Maße der Einfidt.. 


2. 


Wenn ein Freyer oder Edler auf die Todtenfadel 
anflagt, und das Urtheil der Landgemeine wider den 
Anfläger ift, fo büßet es diefer durch das Hohnge⸗ 
laͤchter, und wird auf fünf Jahre Landes verwieſen. 


!. ©. 


Die Kuͤhnheit der haͤmiſchen Scheelfichtigen . 
Don 1723. Die Edlen aller Zünfte „hatten fid 
vereinigt, dieſe beyden Gefere vorzuſchlagen. 


— 


Bey eines Knechtes Schrift wird die Todtenfackel 
nicht angezuͤndet, weil ſie eigentlich niemals recht 
gelebt hat. 


L. ©. 
Alles uͤberfluͤſſige vermeiden .., 
L. G. 


Nachahmung wollt's Af enseſcht yon gerne 
verlarven — 


Die Knechte machten wegen des Geſetzes: Alles 

au eberflüffige. .. welches 1733 war gegeben wor⸗ 
den; 1757 eine Meuterey. Dieb war der Anlaß zu 
dem — Nachahmung — Affens 
geſicht. 


Som Neuen. 


Kein Buch „ deſſen Inhalt oder Ausführung nicht 
wenigftene in einigen Stufen neu ift, wird hinter 
den goldnen Vorhang geftellt. 


R 2. ©. 

| In den Wiffenfchaften nicht ua? und. 
den Nachkommen nur die Bermächtniffe der Vor⸗ 
fahren hinterlaffen,, ift unter allen traurigen Dins 
gen, die fich in der Republik zutragen können, 

bey weitem . 
> Bon dem — — Schon in der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts hatte man in unſerm Buͤ⸗ 
cherſaale ein abgeſondertes Behaͤltniß, über welches, 


gefchrieben war:- 
Unſterbliche Werte : 
Aber man mußte von Zeit zu Zeit einige Bucher 
wieder herausnehmen, weil ed mit der geglaubten 
Unfterblichkeit offenbar vorbey war. Im Anfange 


| Be — 
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& dieſes Jahrhunderts ———— man die ueberſchrift, 


⸗ 


und ſetzte: 

Vortreffliche Schriften. 
Allein auch dieſe Ueberſchrift iſt bey Anlaſſe des eben 
angefuͤhrten Geſetzes abgenommen, und Folgendes 
über den goldnen Vorhang geſchrieben worden: 

Buͤrcher, in denen auch Neues i ſt. 


Es waͤhrte lange, eh der Herold bey Gebung die⸗ 
ſes Geſetzes zur Stimmenfammiung ſchreiten konnte. 
Denn ed wurde nicht wenig darüber geſtritten: Ob 
man nicht in einem Zuſatze die Beſchaffenheit 
des Neuen befiimmen müßte Endlich drang 
Diejenige Parthey durch, welche den Zufatz für ab⸗ 
fhredend erflarte. Es wäre fo wichtig, kehauptete 
fie, die faft erlofhne Begierde, neu zu feyn, wieder 
anzufahen, dab man ja alled vermeiden müßte, was 
eine -gegenfeitige Wirkung hervorbringen koͤnnte. 
Unfre Nachkommen würden ſchon dafür forgen, das 


Neue von Bedeutung, -und das Unbedeutende von 


einander zu fondern ; wir hätten nur dahin zu trache 


ten, ihnen viel Neues zu hinterlaſſen. Alles, was 


man wünfchen fonnte, wäre, daß, wenn etwa am 
Ende diefed Tahrhunderts Landtag gehalten würde, 
die Auffeher ded Buͤcherſaals nicht wegen zu vieler 
leeren Stellen verlegen feyn dürften, wenn fie, bey 
Herumführung der Ausländer, den Vorhang öffnen 
follten, e 
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Die Zunfte haben es den Aldermaͤnnern lıberlafe 
fen, die Bücher für das abgefonderte Behaͤltniß zu 


- wählen; zwar nicht ohne den Vorbehalt, ihnen 


drein zu reden, wenn fie ed für gut fanden: aber 
fie haben bis jetzo noch feine Veranlaflung dazu 
gehabt, weil die Aldermänner mit einer Strenge 
gewählt haben, die nie der Partheitichfeit oder 
einer andern Verblendung gewichen if. Das Ge⸗ 


fe iſt gelinde, weil es nichts darüber entfcheidet, 


wie dad Neue befhaffen feyn müfle; gleihwohl fin- 


det auch Strenge bey einem fehr wefentlichen Punkte 


ftatt, bey der Unterfuhung nämlih: Was wirktich 
neu fey; und was nur dafür ausgegeben werde. 


Bon den Modemwörtern. 
Derjenige erhält die Belohnungen der Republit 


j ſchwerer als Andre, der ſolche Modewörter aufbringt, 
die, unter dem Scheine etwas Neues zu fagen, das 


Alte nur verwirren, oder die wegen des Wenigen, 


das Hinter ihnen iſt, uͤberfluͤſfig find. 


| 2. ©. | 
Gehn von Zeit zu Zeit Wörtlein in Schwange, 
die da gleiffen, und doch nichts denn Scladen 


bey fi führen. Gleichwohl üben fie folche Ges. 
walt unter den Leuten, als deuteten fie viel und 


% 
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groß Ding | an.‘ "Da werden fie dann in den‘ 


Büchern allermärtd hingeſtellt des Endes, daß ſie 


darthun ſollen allerhand. Theoreyen, die, weil fie 
Fanzen und Fragen find, nichts kann darthun, 


am mindeften aber Wörtlein. Daher denn mit 
Säuberung der Begriffe neuerdings Zeit vorüber 
freicht, und Achte Wiffenfchaft immer wieder muß 
Halte machen in ihrem Laufe, ‚Wird deßwegen ,. 


Wir Haben: oft Klüglinge über dieſes alte Geſetz 
Ces ift vom -Landtage 1603) urtheilen hoͤren. Sie 
haben's entweder als zu fireng, oder als unnds 
thig verworfen. Es iſt freylich wahr, daß nur we⸗ 
nige recht einſehn, wie ſehr Worte die Welt regie⸗ 
ren; aber was verändert das bey der Sache? Ge⸗ 
ichrte ſollten hier am wenigſten unterwürfig ſeyn: 
aber ſie ſind es beynah eben ſo ſehr als Andre; und 
ſtrenge Ausuͤbung dieſes Geſetzes kann ihnen ſehr 
heilſam ſeyn. Wir haben einen Aldermann ſagen 
bören: Auf immer follte derjenige die 
Belohnungen der Republik entbehren, 
der ein Wort aufbringt, das nur ein 
Jahr, und nur in Einer Wiffenfhaft 
Verwirrung anridtet. 

Wenige Beyfpiele find zureihend, um zu zeigen, 
was Worte uͤberhaupt für Einflüffe haben. Was hat 
man durh die ſcholaſtiſchen Kunftworter in 
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der Theologie für Blendwerk gemacht. Und wie 
ſchaͤdlich iſt dieß durch die Wichtigkeit der Gegen⸗ 
ſtaͤnde geworden. Was wurde man nicht alles, 
wenn man dieſe Wörter recht zu brauchen wußte. 
Wie manchen haben fie zum Kardinale, zum Biſchofe, 

zum Fuͤrſtendiener oder genauer zu reden zum Züre - 
ſtenherrn gemacht. 

Welche Schwaͤchen haben wir Neuern oft hin⸗ 


ter dem Worte Geſchmackverſteckt. Ein Jahrhun⸗ 


dert koͤnnte dieſes Verſtecken wohl noch fortdauern. 
Nom war einſt die ewige. Stadt. Seitdem 
Rom ein Wort geworden war, wie viel hat nicht 
dieß Wort zu der größeren und weiter ausgebreite⸗ 
ten — beygetragen. 


RE, 


Boom Neide 


Wenn Männer von Verftande wider die, 
von welchen fie übertroffen werden, gergded oder 
krummes Weges fo angehn, daß fie die Gegenflände 
ihres Tadeld nad der unrechten Geite gewaltfan 
berumdrehn, und fie dann von dorther zeigen; fers 
ner, daß fie, menn fie doch endlich einmal auch zu 
der rechten Seite herum müflen, dem Zufchauer ſa⸗ 
gen, dort-fey eigentlich nichts rechtd zu fehen; und, 
wird's denn gleihwohl dafelbft gar fo heil, einen 
Seiltänzerfprung nad) der vorigen Seite hinthun, 
und fich_alfo offenbar ald Kinder am Verfiande 
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——— ſo werden ſie, al& des Neidet, diefer jaͤm⸗ 
merlichen Leidenſchaft, der nur der Geitz an Nie⸗ 
drigkeit gleicht, ſchuldig angefehn, und befehligt, ſich 
entweder. für erfibenannte Kinder zu erflären, oder 
zu geftehn, daß fie fchlerht ‚gehandelt haben. Behars - 
sen fie bey hartnaͤckigem Stillſchweigen; fo wird's 
eben dadurch vollends entfshieden, was es ift, und 
der Herold thut ihr Geftandniß öffentlich Fund, 


2. G. 


Danket einem, der — hat, die Vor⸗ 
trefflichkeit eines Andern dergeſtalt unverzeihlich, 
und. biutet ihm das Auge fo heftig von dem 
Dorne, der ihm dort herwärts hineingefommen 
ME, daß er fogar ... In der Rolle ſteht noch 
dieſes: Es werden, ob's wohl aus dem Vorigen 

ſchon zur Gnuͤge erheilet, dennoch hiemit aus 
-drücklich ausgenommen: Die rüppelhaften Seelen, - 
ferner: die gar zu eiteln, ferner. die Zwergfeelen. 


"Das die Geſetzgeber die gar zu eiteln aud 
ausnehmen, überzeugt uns, daß fie ihnen die Gaben 
des Geiftes völlig abfprehen. Wären fie nicht aus⸗ 
genommen worden, und alfo fühlg gewefen befiraft 
zu werden; fo hätte man fie bey erfolgter Are 

klage doch gleichwohl auch, etwa folgende Art 

ſAlopſt. Werke, 12: Sb. 7 
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von der Strafe Befreyen koͤnnen: Gie muͤſſen, würde 
man gefagt haben, als Betrunfne angefehn werden. -- 
Nun entfhußdigt zwar der Rauſch vor dent Nichter 


nicht; aber eine ſolche intmerwährende, ' von keiner 


Nüchternheit unterbrochne Trunkenheit, wie die ihrige 
iſt, Tann nicht Rauſch genennt werden; und. diefer- 

ihr ganz, andrer, und fehr betrübter Zuftand muß 
ihnen', ‚wenn man der Billigkeit Gehör geben will, 


zur ER und BR auch zur Los ſprechung 
| man 


Tom Beaserkel.. 


Hochverrath wird durch ewige —— 
Beftraft: Der Knecht wird in aller Stille bey Nacht 
und Nebel über die Gränge geführt, der Freye, Edle . 

und Aldermann aber bey: verfammrelter Sandgemeiie. 

Hochverrath iſt es, | 


* 
v 
j 


T 
Wenn ſich einer zum Beh errſcher aufwirft: 
86. 


Der erſte Grundſtein unfrer Rerubut- it 
len — 


2° 
.q 


Wenn: eier die an Genfrtemenibtiten = 
unſrer vorzieht. N 


} 


. 9, 
. 88. 

Alke Stine, Dreyſchrittſcher und Bewun⸗ 
derungsfieche. 

Auf dem — 1757 gegeben, wegen — 
recht ernſthaften Krankheit, die nicht etwa nur vie⸗ 
len unſrer Mitbürger, ſondern beynah der ganzen 
Nation anklebt. Aber nun ſcheint ſie ſich doch nach 


und nach in Kraͤnklichkeit zu verwandeln. Kaͤme es 
doch bald zur völligen Genefung. 


° 


3- 

Wenn ganze Gefellfchaften in einer fremden Sprache 
ſchreiben. 

L. G. 

Im Fall einer nothwendigen großen Sau 
berung, wenn in hellen Haufen, Schaaren, und 
Heeren ... 

Wurde auf eben dem Landtage von den Aldermaͤn⸗ 


nern und der Zunft der Dichter, ohne daß fie ſich 
ibre Gedanken vorher mitgetheilt hatten, beynah au 


gleicher Zeit vorgefhlagen. Allerhand Ausftreuuns: 


gen erflären dieß Geſetz für zu ſtreng; und fie find 
vielleicht eine Haupturfadhe, warum. wir. nod)- immer 


feinen Landtag haben. a 


S 


100 — 


F 4. 
Wenn einer einen deutſchen Fuͤrſten verführt, klein 
vom Genie und der Wiſſenſchaft der Deutfäen zu 
denken. 
L. G. 


Dem uam, — Halbdent⸗ 

ſchen. ns 
5. 

Wie viel Beyfall und Ehre auch die Mitglieder 


- der Kinftlergefellfhaften genießen, und wie fehr wir 
und unfre Bundesgenofiinnen, und mit welchen Vers ' 


gnügen wir fie aud haben erweitern und erböben 
beifen: fo iſts doch Hochverrath, wenn einer- die 
Künfte über die Willenfhaften erhebt. _ 


2, ©. | 
Wer die Dinge auf den Kopf ſtellt =... 


Don der Zunft der Dichter auf dem Landtage 
x745 in Vorfhlag gebracht. Die meiften Großen 
ftellen noch jeßt die Dinge auf den Kopf. 


6. 


Wenn einer diejenigen Altfranten nicht. ehrt, die u 
vioß Kom Vaterlande denken. 


7 r- 





— J 101 
a = 86. 
@ogar das Suuſchweiger von Maͤnnern, 


ET ; — 


4 


} 7. = 
Wenn einer Fürften oder ihre Diener lobt, die e 
es nicht verdienen. ; 


e. ©. 


Alle große Erleichterung zu Erhaltung des 
Beyfalls ... 

Dieſe beyden Geſetze ſind von 1672 und 1723. 
Weder das eine noch das andre iſt jemals in Aus— 
uͤbung gebracht worden. Denn es hat bisher noch 
immer an ſolchen Gegenſtaͤnden der Verehrung ges 
fehlt; und dann bat fih Niemand gefunden, der von 
einem Fuͤrſten bat fagen wollen, er verdiente daß, 
und das, und auch wohl noch ein fleineres Lob nicht, 
Das erfte dürfte wohl auf dem bevorfiehenden Landtage 

‚ abgefchafft werden, weil ed völlig uͤberfluͤſſig ſcheint. 


8 
Wenn einer nach dem Gefehe von Vollere und 
Truntkenheit nicht: Jo Duthe! mitſchrept. 


L. ©, 
Die Schwanker und Zwitter ... 


— 


102 . 
"Voy 1733. Es entftand fo: Als ein Betrunfner 
verwieſen wurde, ließ in dent Lerme ein Edler das 
Buch fallen, indem fich jener betrunfen hatte, und 
ſchrie aus Verdruß "darlıber nicht mit, Weil man 
ihn, aber in Verdacht hatte,‘ dab wohl noch etwaß. 
. anders Yrfad) geweſen wäre; fo wurde Dieb Geſetz 
gemacht. 
9. 
Denn ein Ausrufer oder Ankuͤndiger auch nu 
äußert, gefchweige denn, wenn er gar ‚freventlich 
behauptet, fein Amt fey ein Richteramt. 


L. G. 
Nur die verſammelte Republik, Aldermaͤnner, 
Zanfte und Volf... 
Bon 1733. Die Zunft dir Weltweifen tu. es 


von. Es mar ſchwer durchzuſetzen. Vermuthlich 
ging ſchon damals viel Unfug in Schwange. 


10. 


Wenn einer die Auslaͤnder über Anmaßungen der 
Erfindungen ertappt, die wir erfunden haben, und 
nicht öffentlich anzeigt, oder anzeigen läßt, 


- LG, = 
Schlaraffenlaͤndiſche Schlafſucht ... 


— 


RL 


Ä 


- 
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111. 


1 


- Wenn einer zu Ruh und Frieden räth, nachdem. 


unfre Republik Wettftreit um den Vorzug mit den 
aus laͤndiſchen Republiken beſchloſſen hat. 


L. G. 


Den Kurzſichtigen, Kleindenkenden, Muth: 
ofen, den Knechten, und Knechtſchaftswerthen, 


24 


die des Vaterlandes nicht wuͤrdig ſind 


— 


12. 


— 


Wenn einer behauptet, daß die Griechen nich 


koͤnnen übertroffen werden. | 
- g, G. 
Was auch ſcheinbare Vorurtheile für Gewalt. 


⸗ 


Aus einer Geſetzrolle der griechiſchen Gelehrten⸗ | 


repubtif, die, man weiß nicht wo‘, ift gefunden wor« 
den. In nr Rolle flehte Wenn einer ber 
bauptet, daß die Aegyptier nicht fonnen 
übertroffen werden, Einige haben an der 
Richtigkeit der Lesart zweifeln wollen; aber was 


thut ihm Dad; genug, dab es ein fehr beilfames 


Geſetz iſt. Es foll ein Scholiaft vor Verdruß über 
die Einführung defielben, Todes verfahren ſeyn. 


2 


N 


- 


+ 


Wenn bey einem die Abbitdung der Sk 
gefunden wird, die in den neuern Zeiten,’ mit den 
falſchen Aufſchriften, hier: Der Eleganz, dort: 
Dem Geſchmachke, anderswo: Der Grazie, aber. 
im Grunde, und der Wahrheit und Wirklichkeit ge⸗ 
maͤß, der Mittelmaͤßigkeit geſetzt worden iſt. 


- 
- 


g, G. 
Da es in den Wiſſenſchaften keine goldne Mit⸗ 


telmaͤßigkeit giebt, wohl aber, und einig und allein, 


eine bleyerne; da fernerhin alles, was nicht eigne 
Kraft in der Ader hat, doch nur, welche Beſchoͤ⸗ 
nigungsnamen dem Dinge auch gegeben werden, 
an der Kuͤnſteley, feinerer und groͤberer, kraͤnk⸗ * 
lich oder krank darnieder liegt: fo... 


Auf dem Landtage 1745 von den Aldermännern 
vorgefchlagen. Diefe Bilderchen fingen damals an, - 
wie Heufhreden im Lande umber zu fliegen. Die 
mit der Auffhrife:e Der Eleganz follen von _-- 
unfern und von auswärtigen Scholiaften, die mit: - 
Dem Geſchmacke oft über dem Rheine, und die 
mit: Der Grazie feit furzer Zeit vornämlicd von 
einheimifchen- Ausrufern verfertigs werden. 
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ee © 
Wenn einer die Abfchaffung eines unferer Gefege. 
vorfchlägt, und fein Vorfchlag verworfen wird. 


L. ©. gr b 
Aufwieglern und Empoͤrern zu fleuren... 


2.6. - 


Da ſich bey allzugroßer Gelindigkeit und 
Nachſicht defonders auch die Knechte in ganzen 

. Zügen, Horden und Rotten zufammenthun koͤnn⸗ 
ten ... 


1698 wurden ſieben Knechte und ein Edler, weil - - 
fie das Geſetz die Vollerey betreffend gleich nach 
deſſen Gebung hatten abſchaffen wollen, auf ewig 
Landes verwieſen. Bey dieſem Anlaſſe wurde das 
von den Zügen, Horden, und Rotten gemacht. 


Von verderblichen Jrfalen -- 


Folgendes iſt eins unſrer aͤlteſten Geſetze, und zu 
der Zeit gegeben worden, da wir nur Genoſſame, 
und noch feine Landtage hielten. Wer die wohl⸗ 
bedachte Mifchuing deutfcher Gutherzigkeit, und deuts 
ſches Ernſtes darin nicht fieht, Der verdient faum. 


ar 


9 


von der Strafe befreyen koͤnnen: Sie muͤſſen, wuͤrde 
man geſagt haben, als Betrunkne angeſehn werden. 


Nun entſchuldigt zwar der Rauſch vor den Richter 
| nicht; aber eine ſolche inmerwährende, ' von feiner 
Nüchternheit unterbrodhne Trunkenheit, wie die ihrige 


iſt, Tann nicht Raufch genennt werden; und. diefer- 


ihr ganz, andrer, und fehr betrübter Zuftand muß 
- ihnen‘, ‚wenn man der Billigkeit Gehör geben will, 


zur en und a auch zur Losſprechung 
dienen. 


— 


Tom Anaseratre.. | 
Hochverrath wird durch ewige Landes verweiſung 


Beftvaft:e Der Knecht wird in aller Stille bey Nacht 


und Nebel über die Gränge geführt, der Freye, Edle _ 


und Uldermann aber bey: verfammelter Sändgemeiie. 
. Yorhberrath: iſt es, | 


’ 
Fa 


T. 


Wenn ſich einer zum Beherrſcher aufwirft: 
2. G. 


Der erſte Grundſtein anſter Repusiit- I 
5 greyheit — | 


9% 


Wenn: eitier- die NER. Gelehriornrroübliten 
unſrer un N 


— 


— 





9, 
. 86. 


Au⸗ Diner, ———— ui: Bewun⸗ 
derungseſieche 


— Auf dem — 1757 gegeben, wegen. einer 
recht ernſthaften Krankheit, die nicht etwa nur vie⸗ 


len unſrer Mitbürger, ſondern beynah der ganzen 
Nation anklebt. Aber nun ſcheint ſie ſich doch nach 
und nach in Kraͤnklichkeit zu verwandeln. Kaͤme es 
doch bald zur völligen Geneſung. 


. 


N 


3. i 
Wenn ganze Gefellfchaften in einer frenden Sprache 
ſchreiben. 
L. G. 


Im Fall einer nothwendigen großen Sau 
berung, wenn in hellen Haufen, Schaaren, und: 
Heeren ... 

Wurde auf eben dem Landtage von den Aldermäns' 
nern und der Zunft der Dichter,. ohne daß fie ſich 
ihre Gedanken vorher mitgetheilt hatten, beynah zu 


gleicher Zeit vorgefchlagen. Allerhand Ausftreuuns: 


gen erflären dieß Geſetz für zu ſtreng; und ſie ſind 
vielleicht eine Haupturſache, warum wir. noch immer 
keinen Landtag Base un 


0} 0 * 
e 


8 
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4- 

Wenn einer einen deurfchen Fürften verführt, klein 
vom Genie und der Wiſſenſchaft der Deutfären zu 
denken. 

L. G. 


Dem 3 Rielamärfigen, m Oolbdert 

Shen. a 
-5, : 

wie viel Beyfall und Ehre auch die Mitglieder 


- der Kinftlergefellfhaften genießen, und wie fehr wir 
and unfre Bundedgenoflinnen, und mit welchen Vers 


gnügen wir fie auch haben erweitern und erhöhen 
beifen: fo iſts doch Hochverrath, wenn einer Die 
Künfte über die Wiſſenſchaften erhebt. 
cz 2. ©. 

Wer die Dinge auf den Kopf ſtellt =. . 


Don der Zunft der Dichter auf dem Landtages 
1745 in Vorfhlag gebradht. Die meiftien Großen 
ftellen noch jeßt die Dinge auf den Kopf. 


6 


Wenn einer diejenigen Altfranken nicht ehrt, die 
üiel vom Vaterlande denken. 


* F 
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—8. G. 
Sogar dag Stillſchweigen von Maͤnnern, 
die 00 4— u 
7. ” 


Wenn einer Fürften oder ihre Diener lobt, die . 
ed nicht verdienen. f 
L. ©. 

Alle große Erteichterung zu Erhaltung des. 
Beyfalls ... 

Dieſe beyden Geſetze ſind von 1672 und 1723. 
Meder das eine noch das andre iſt jemals in Aus— 
ubung gebracht worden. Denn es hat bisher noch 
immer an ſolchen Gegenftänden der Verehrung ges 
fehlt ; und dann hat fih Niemand gefunden, der von 
einem Fuͤrſten bat fagen wollen, er verdiente daß, 
und das, und auch wohl noch ein Fleineres Lob nicht, 
Das erfte dürfte wohl auf dem bevorftehenden Landtage 

abgeſchafft werden , weil ed völlig uͤberfluͤſſig fcheint. 


8. 
Wenn einer nad) dem Geſetze von Vollerey und 
Truntenheit nicht: Jo Duthe! mie ort 


L. G. 0. 
Die Schwanker und Züitter „oe 


— 


102 - 2. 

RVon 1733. Es entftand fo: Ag ein Betrunfner ' 
verwieſen wurde, ließ in dent Lerme ein Edler das 
Buch fallen, indem fih jener betrunfen hatte, und 
ſchrie aus Verdruß "darfıber nicht mit. Weil man 
ihn, aber in Verdacht hatte,‘ daB wohl noch etwas 
anders urſach geweſen waͤre; ſo wusde Dieb Geſetz 

gemacht. 

9. 
Ten ein- Ausrufer oder Anfündiger auch nu 
äußert, gefhweige denn, wenn er gar .freventlich 
N fein Amt fey ein Nichteramt. 


2. G. | | N 
Nur die verfammelte. Republik, Aldermänner, 
Zünfte und Voll... 
Don 1733. - Die Zunft dir Weltweifen ae es 


vor. Es mar fihmwer durchzuſetzen. Vermuthlich 
ging ſchon damals viel Unfug in Schwange. | 


— 


a 0.0000. 10% 
Wenn einer die Yusländer über Anmaßungen der 
‚ Krfindungen ertappt, die wir erfunden haben, und 
e⸗ — öffentlich anzeigt, oder- anzeigen läßt. 
- 086, le 
Sctrafenlänitge Saufiugt. — 


— 


% m 
- t e — * 
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11. 


' 


Wenn einer zu Ruh und Frieden räth, nachdem. 


unfre Republik Wettftreit um den Vorzug mit den 
aus laͤndiſchen Republiken beſchloſſen hat. 


L. ©. 


Den Kurzſichtigen, Kleindenkenden, Muth: 


lofen, den Knechten, und Knechtfchaftswerchen, 


die des Vaterlandes nicht würdig find... 


— 


12. 


— 


koͤnnen übertroffen werden. 
j 8 G. — 
Was auch ſcheinbare Vorurtheile für Gewalt. 


* 


Aus einer Geſetzrolle der griechiſchen Gelehrten⸗ 


republik, die, man weiß nicht wo‘, iſt gefunden wor⸗ 
den. In nn Rolle flehte Wenn einer be 
bauptet, daß die Aegyptier niht können 
übertroffen werden, Einige haben an der 
Nichtigkeit der Lesart zweifeln wollen; aber was 
thut ihm das; genug, daß ed ein fehr heilſames 
Geſetz if. Es foll ein Schofiaft vor Verdruß br 
die Einführung deilelben, Todes verfahren feyn, 


- 


- Wenn eier behauptet, daß die Griechen nicht ° 


= 


I: _ 13. . . 

Wenn bey einem die Abbildung der Breldfäule 
‚gefunden wird, die in den neuern Zeiten, mit den 
falſchen Aufſchriften, hier: Der Eleganz, dort: 
"Dem Gefhmade, anderswo: Der Örazie, aber.. 
tim Grunde, und der Wahrheit und Wirflichfeit ges 
maͤß, der Mittelmäßigfeit gefest worden ifl. 


8.6. 
Da es in den Wiffenfchaften eine goldne Mit⸗ 


telmaͤßigkeit giebt, wohl aber, und einig und allein, 


eine bleyerne; ; da fernerhin alles, was nicht eigne 
Rraft in der Ader bat, doch nur, welche Beſchoͤ⸗ 
nigungsnamen dem Dinge. auch gegeben werden, 
an der Künfteley, feinerer und gröberer, kraͤnk⸗ 
lich oder krank darnieder liegt: fo... 


Auf * Landtage 1745 von den Atdermannern 
vorgeſchlagen. Dieſe Bilderchen fingen damals an, 
wie Heuſchrecken im Lande umher zu fliegen. Die 
mit der Aufſchrift: Der Eleganz ſollen von 
unfern und von auswärtigen Scholiaften, die mit: 
Dem Geſchmacke oft über dem Rheine, und die 
mit: Der Grazie feit kurzer Zeit vornämlich von 
ge Ausrufern verfertigt werden. 
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| 74. 
Wenn einer die Abſchaffung eines unſerer Geſetze 
vorſchlaͤgt, und ſein Vorſchlag verworfen wird. 


L. G. a 
Aufwieglern und Empoͤrern zu fleuren... 


2.6. 


- Da fih bey allzugroßer Gelindigkeit und 
Nachſicht beſonders auch die Knechte in ganzen 
Zuͤgen, Horden und Rotten zuſammenthun koͤnn⸗ 
ten... 


1698 wurden fieben Sinechte und ein Edler, weil 

fie das Gefeh die Voͤllerey betreffend gleich nach 
deffen Gebung hatten abfchaffen wollen, auf ewig 
. Landes verwieſen. Bey diejem Anlaffe wurde das 
vonden Zügen, Horden, und Rotten gemacht. 


Von verderblihen Jrfalen -- 


Solgendes ift eins unfrer alteften Geſetze, und zu 
der Zeit gegeben worden, da wir nur Genoſſame, 
und noch keine Landtage hielten, Wer die wohl⸗ 
bedachte Miſchung deutfcher Gutherzigfeit, und deuts 
ſches Ernſtes darin nicht fieht, der verdient kaum 


m 


. fen . 


/ 


100 = 


J 4. 

Wenn einer einen deutſchen Fuͤrſten verführt, klein 
vom Genie und der Wiſſenſchaft der Deutſchen zu 
denken. 

L. ©. 


Dem ———— Bann: Gelben 


6, - : 
Wie viel Beyfall und Ehre aud die Mitglieder 
der Kimnftlergefellfchaften genießen, und wie fehr wir 


und unfre Bundesgenoflinnen, und mit welchen Ver: 


gnügen wir fie auch haben erweitern und erhöhen 
beifen: fo iſts doch Hochverrath, wenn einer die 


Künfie über die Wiſſenſchaften erhebt. _ 


8, ©. 
Wer die Dinge auf den Kopf ſtellt =. . 
Bon der Zunft der Dichter auf dem Landtage 
1745 in Vorſchlag gebracht. Die meiſten Großen 
ſtellen noch jetzt die Dinge auf den Kopf. 
6. | 
Wenn einer diejenigen Altfranken nicht. ehrt, die 


gioß Kom Vaterlande denken. 


* F 


Eu 200.201 


u... ©. 
Eogar das Sulſchweigen von Maͤnnern, 
bie... R 5 . 
— 


Wenn einer Fuͤrſten oder ihre Diener lobt, die i 
es nicht verdienen. ‚ 


8. ©. 


aAu⸗ große Erleichteruns zu Erpaltung deg 
Beyfalls ... 

Dieſe beyden Geſetze ſind von 1672 und 1723. 
Weder das eine noch das andre iſt jemals in Aus— 
uͤbung gebracht worden. Denn es hat bisher noch 
immer an ſolchen Gegenſtaͤnden der Verehrung ges 
fehlt; und dann hat fih Niemand gefunden, der von 
einem Fuͤrſten bat fagen wollen, er verdiente daß, 
und das, und auch wohl noch ein Fleinered Lob nicht, 
Das erfte dürfte wohl auf dem bevorftehenden Landtage 

‚ abgefchafft werden, weil ed völlig überfluffig ſcheint. 


. 8- 
Wenn einer nach dem Gefeße von Vollere und 
Trunkenheit nicht: So Duthe! mitlorenE 


8, ©. 
Die Schwanfer und Zieitter . 


— 


| 102 - 2 
Von 1733. Es entſtand To: Als ein Betrunkner 
verwieſen wurde, ließ in dem Lerme ein Edler das 


Buch fallen, indem ſich jener betrunken hatte, und. 
ſchrie aus Verdruß "darlıber. nicht mit» Weil man 
ihn aber in Verdacht hatte,‘ dab wohl noch etwas 
. anders urſach geweſen wäre; fo wurde dieß Geſetz 


gemacht. 
9. 
Wenn ein Ausrufer oder Ankuͤndiger auh nu - 
äußert, geſchweige denn, wenn er gar freventlich _ 
De fein Amt fey ein Richteramt. 


2.6. | i 


Nur die verfammelte Repuolik, Aldermaͤnner. | 
Zünfte und Voll... | EN | 


> | 


Don 1733. - Die Zunft der Weltweifen — es 
vor. Es war ſchwer durchzuſetzen. Vermuthlich 


| ging . damals viel Unfug in ns 


IO. 


Wenn einer die Yuständer über Anmaßungen der | 
‚ Erfindungen ertappt, die wir erfunden haben, und 
e⸗ = öffentlich anzeigt, oder- anzeigen laßt. 


LS, az 
SEauraſtenlindiu⸗ Sclatiuht a, — 


a \ 


— 


— 11. 


- Wenn einer zu Kub und Srieden rath, nachdem 


unfre Republik Wettftreit um den Vorzug mit den 
ausländifhen Republiken befchloflen hat, 


8. ©. 
Den Kurzfichtigen, Kleindenkenden, Math. 


lofen, den Knechten, und Knechtſchaftswerthen, 


die des Vaterlandes nicht Bord f nd. — 


— 


12. 


Wenn einer N daß die orngen nich‘ 
fönnen übertroffen werden. 


— * 


8,6. 


Mas auch ſcheinbare Vorurtheile fuͤr Gewalt. 
Aus einer Geſetzrolle der griechiſchen Gelehrten⸗ 


republit, die, man weiß nicht wo), ift gefunden wore 
den. In a Rolle ſtehte Wenn einer be 
bauptet, daß die Aegyptier niht fönnen 
übertroffen werden, Einige „Haben an der 
Richtigkeit der Lesart zweifeln wollen ; ; aber was 


* 


thut ihm das; genug, daß es ein ſehr heilſames 


Geſetz iſt. Es ſoll ein Scholiaſt vor Verdruß über 
die Einführung deſſelben, Todes verfahren ſeyn. 


De 


Wenn bey einem die Abbildung der Bridfäule 
. gefunden wird, die in den ‚neuern Zeiten, mit den 


falſchen Auffchriften, hier: Der Eleganz, dorf: 
Dem Gefhmade, anderdwo: Der Grazie, aber.. 


im Grunde, und der Wahrheit und Wirflichkeit ge⸗ 


mäß, der Mittelmäßigkeit geſetzt worden iſt. 


L. G. 
Da es in den Wiſſenſchaften keine goldne Mit⸗ 


telmaͤßigkeit giebt, wohl aber, und einig und allein, 


eine bleyerne; ; da fernerhin alles, was nicht eigne 
Rraft in der Ader hat, doch nur, welche Befchd: 
rigungsnamen dem Dinge. auch gegeben werden, 


an der Künfteley, feinerer und gröberer, kraͤnk⸗ 


lich oder krank darnieder liegt: fo... 


Auf De Landtage 1745 bon den Aldermännern 


borgefchlagen. _ Diefe Bilderchen fingen damals an, - 
wie Heufchreden im Lande umher zu fliegen. Die 


t 


mit der Aufſchrift: Der Eleganz ſollen von _- 


unfern und von auswärtigen Scholiaften, die mit: 
Den Geſchmacke oft über dem Rheine, und die 
mit: Der Grazie feit kurzer Zeit vornämlich bon 
AUbeRUSEN Ausrufern verfertigt werden. — 
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V Ze 7? | 
Wenn einer die Abfchaffung eines unferer Gefege. 
vorfchlägt, und fein Vorſchlag verworfen wird. 


L. ©. 
Aufwieglern und Empdrern zu ſteuren ... 


L. G. 


Da ſich bey all zugroßer Gelindigkeit und 
Nachſicht beſonders auch die Knechte in ganzen 
Zuͤgen, Horden und Rotten zuſammenthun koͤnn⸗ 
ten... 


‘ 1698 wurden ſieben Sinechte und ein Edler, weit 
fie das Gefeß die Vollerey betreffend gleich nach 
defien Gebung hatten abfchaffen wollen, auf ewig 
Landes verwieſen. Bey diejem Anlaffe wurde das 
von den Zügen, Horden, und Rotten gemacht. 


Von verderblihen JIrfalen -- 


Folgendes ift eins unfrer Alteften Geſetze, und zu 
der Zeit gegebert worden, da wir nur Genoffame, 
und noch feine Landtage hielten. Wer die wohl 
bedachte Mifchung deutfcher Gutherzigkeit, und deut⸗ 
ſches Ernſtes darin nicht fieht, Der verdient faum. _ 


er 
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daß er der Nepublit angehoͤre. Wir wollen das 
Gefetz ganz herſetzen. 


Bringt wer ein Irſal in ein: und fe · 
biges iſt gering, fo daß nur Gäuche werden, nicht ' 
aber Böfewichier, denen das Irſal behagt ;. fo 
. mag es ihm hingehn, und fällt er nicht in Rüge 
deßhalben, daß er die Menge der Gaͤuch hat ges 
mehrt: iſt's aber mit nichten gemein, fondern 
mächtig und groß Srfal, was der M ann hat aufs 
bracht, und Eriegen die Leute Sadurd) bösartigen 
und argen Sinn; fo wird ihm die Kühe vorges 
legt zweyer Ding, nämlih:- Er muß vor zehn 
Gelehrten, die da ehrfam umd bieder find, frey | 
Öffentlich befennen, und fagen, daß es ihm fey 
gar Lärglich zu Theil worden an Hirn und Geiſt, 
und hab er eben kein fonderlich Pfündlein zu vers 
graben, muͤß ihm daher nicht verübeldeut werden 
fein groͤblich Irſal, denn gewißlich hab er fein 
arg habt aus deffen Anheb: und Stiftung, und 
nicht gewußt, was er thaͤt; das kann er kiefen. - 
Oder er darf, bis fieben Jahr dahin und verläus 
fen find, unter gelehrte Leut nicht eintreten; und 
mag’ er dann fein Wefen haben, wo da iſt Trink⸗ 


- 
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gelag ‚und allerley Geſpaſſes, und Warrentpei 


dung; das kann er auch Fiefen. 


Solche Acht uͤber ſolchen Mann haben zu 


Schluß und Stande bracht zwoͤlf Aldermaͤnner, 
drey Zuͤnfte, und des Volks eine gute Zahl, die 
einander durch den Herold hatten laden und be— 
ſcheiden laſſen, Rath zu pflegen uͤber das gemein⸗ 
ſame Wohl. 

Iſt verhandelt, und in: diefe Rolle ſchrieben 
worden im drey und vierzigſten Jahr nach dem 
funfzehnten Hundert. 


Wir müſſen etwas von den Genoſſa men ſagen, 
die damals da noch keine Landtage waren gehalten 


wurden, ‚Sm Vorbeygehn merken wir an, daß das 
Wort: Genoſſam noch jetzt in der Schweiz und zwar, 


ſo viel wir uns erinnern, in Uri uͤblich iſt, und 
„einen Theil des Cantons anzeigt. Unſre Genoſſame 
beſtanden auf fo wenigen Mitgliedern, daß man, 

wenn einer gehalten wurde, nicht fagen fonnte, die 


Republit oder (nach dem gewöhnlicheren Autdrude 


der Sahrbiiher ) die Landgemeine wäre verfammelt, 
Gleichwohl find verfhiedne Geſetze der Genoſſame auf 
den erſten Landtagen, und auch wohl ſpaͤter, von 
der verſammelten Republik beſtaͤtigt worden. Das 
weht, ed waren oft fernhafte und —— 


’ 
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Männer, die in diefen alten Zeiten zufammen famen. - 


Unfer erfter Landtag war Anfangs auch nur. ein 
Genoſſam. Da- ſich aber nach und nach die Zahl 
der Ankommenden immer vermehrte, ſo wurde dieſer 
gluͤckliche Zufall (wir koͤnnen ed wohl fo nennen, 
weil die Herolde, geſchreckt durch ehemalige abſchlaͤ⸗ 
gige Antworten, nur wenige eingeladen hatten) dies 
fer Zufall wurde die Veranlaflung die Landtage eins 
zurichten. Nach .diefer Einrichtung (die auch fonft 
noch vieles enthält) dürfen von den Aldermännern 


zur drey, auf den Zünften nur der Zehnte, und . 


von dem Voll nur der Sechste fehlen. Eher 


kann der Landtag feinen Anfang nicht nehmen. Weil 


man vermuthete, daß verfhiedne Mitglieder des 
Volkes etwas faumfelig feyn möchten, fih früh genug 
“einzufinden; fo murde den Gefchichtfihreibern der 
Republik öffentlich befohlen, fie follten, in dem an⸗ 


geführten Falle, fobald ihnen die Aldermanner den. 


Wink dazu geben würden, fagen, nad den Eins 


defhriebnen zu rehnen,_ wäre dad Wolf volls. 


zählig, und zugleich bitten: Die verehrungswiürdis 
gen Aldermänner und Zünfter, wie aud das jeßo 


verſammelte gute Volt möchte es ihnen nicht zu 


Schulden kommen laflen, wenn -fie etwa, aus menfch- 
licher Schwachheit des Gedaͤchtniſſes, oder wohl gar 
des Urtheils, dieſen und jenen des Volkes in die 
Jahrbücher nicht”eingefehrieben hätten. ‘ 
En wurde danials noch Eine recht gute en 


— — 
— 
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tung getroffen, uͤber die man aber hernach nicht Hat 
halten koͤͤnen. Gie war: Der Pöbel follte an den 
Gränzen bleiben, und nur alle drey Tage den Schrever - 
berüber fchifen. Uber fie ift, wie wir ſchon anges 
merkt haben, aleich vielen andern guten Veranſtal⸗ 
- tungen in der Welt, in der Folge zu — ge⸗ 
worden. 


* 





- 


 Bragment‘ eines Befees; 
ober: 
Das Gefes von rn Enle 
wie es gewöhnlich genennt wird. © | 


Die Eule, Minervens Vogel, und die Nach⸗ 
egal, Apollo's ..... Mag fie doch dazu ein 
Paar recht beſondrer Augen im Kopfe haben, daß 
fie, wenn’?s Nacht ift .... die Dinge in ihrer 
wahren Seftalt ..... ja ſelbſt das. fen After 
rede, daß fie, was die liebe Sonne beicdyeinet .... 
Sogar ihre Kehle, Die fie nur nicht nach Art 


- 


Wo etlihe Punkte hinter einander ftehn, da find 
verfhicbene Zeilen manchmal wohl fünf > ſechs A 
“anleferli. 


Wenn ben einem die Abbildung der Bridfäule 
gefunden wird, die in den ‚neuern Zeiten,’ mit den 
falſchen Auffchriften, bier: Der Eleganz, dorf: 
Dem Geſchmacke, anderswo: Der Örazie, aber. 
. im runde, und der Wahrheit und Wirklichkeit ges 
maͤß, der a gefeßt worden sl 


= 
= 


?. G. 
Da es in den Wiſſenſchaften keine goldne Mit⸗ 


telmaͤßigkeit giebt, wohl aber, und einig und allein, 


eine bleyerne; ; da fernerhin alles, was nicht eigne 
Kraft in der Ader bat, doch nur, welche Befchd: 
nigungsnamen dem Dinge auch gegeben werden, 
an der Künffeley, feinerer und — Raul = 
lich ‚oder krank darnieder liegt: ſo. 


Auf dem Landtage 1745 von den Atdermannern 


| vorgeſchlagen. Dieſe Bilderchen fingen damals an, 


wie Heuſchrecken im Lande umher zu fliegen. Die 
mit der Aufſchrift: Der Eleganz ſollen von 
unſern und von auswaͤrtigen Scholiaſten, die mit: 
Dem Geſchmacke oft uͤber dem Rheine, und die 
mit: Der Grazie ſeit kurzer Zeit vornaͤmlich von 
——— Ausrufern verfertigt werden. 
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Wenn einer die Abfchaffung eines unſerer Gefege. 
vorfchlägt, und fein Vorfchlag verworfen wird. 


8. ©. be a 
Aufwieglern und Empoͤrern zu ſteuren ... 
2.6. 


: Da fih bey allzugroßer Gelindigkeit und 
Nachſicht befonders auch die Knechte in gangen 


‚Zügen, Horden und Rotten zufammenthun tönns 


ben 22. | 


“1698 wurden fieben Sinechte und -ein Edler, wei  - : 


ſie das Gefeß die Völlerey betreffend gleich nach 
deſſen Gebung hatten abfchaffen wollen, auf ewig 
Landes "verwiefen. Bey diejem Anlaſſe wurde das 


vonden Zügen, Horden, und Rottengemadt, . 


Won verderblihen Jrfalen -- 


Solgendes ift eins unfrer älteften Geſetze, und zu 
der Zeit gegeben worden, da wir nur Genoffame, 
und noch feine Landtage hielten. Wer die wohl 
bedachte Mifchung deutfher Gutherzigkeit, und deuts 


(ches Ernſtes darin nicht fieht, der verdient kaum. _ 


nd 
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daß er der Republik angehoͤre. Wir wollen das 
Gefetz ganz herſetzen. 


Bringt wer ein Irſal in Schwang, und ſel⸗ 


biges iſt gering, fo daß nur Gaͤuche werden, - 
aber Böfewihirr, denen das Irſal behagt ;. 


. mag es ihm hingehn, und fällt er yicht in — 


deßhalben, daß er die Menge der Gaͤuch hat ge⸗ 
mehrt: iſt's aber mit nichten gemein, ſondern 


bracht, und kriegen die Leute dadurch bösartigen 
und argen Sinn; fo wird ihm die Kühr vorges 
legt zweyer Ding, nämlih:- Er muß vor zehn 


Gelehrten, die da ehrfam umd bieder find, frey | 


Öffentlich befennen, und fagen, daß es ihm fey 


gar Färglich zu Theil worden an Hirn und Geifl, 
und hab er eben kein fonderlich Pfündlein zu vers ' 
graben, mäß ihm daher nicht veräbeldeut werden 


fein groͤblich Irſal, denn gewißlich hab er fein 
arg habt aus deſſen Anheb: und Stiftung, und 


nicht gewußt, was er thät; das kann er kieſen. 


Dder er darf, bis fieben Jahr dahin und verläus 
fen find, unter gelehrte Leut nicht eintreten; und 


“mächtig und groß Irſal, was der Mann hat aufs 


mag er dann fein Wefen haben, wo da ift Trinke 


- 
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... gelag, “und allerley Geſpaſſes, und arrenthei 
dung; das kann er auch kieſen. 


Solche Acht uͤber ſolchen Mann haben zu 
Schluß und Stande bracht zwoͤlf Aldermaͤnner, 
drey Zunfte, und des Volks eine gute Zahl, die 
einander durch den Herold hatten laden und be: 
ſcheiden laſſen, Rath zu pflegen uͤber das gemein⸗ 
ſame Wohl. 


Iſt verhandelt, in dieſe Rolle Ahrichek 


worden im drey und vierzigfien Jahr nach dem 
funfzehnten Hundert. 


Wir müflen etwas von den Benoffamen, fagen, 
die damald da noch feine Tandtage waren, gehalten 
wurden, ‚Im Vorbeygehn merken wir an, dab das 
Wort: Genoffam noch jeßtin der Schweiz und zwar, 
fo viel wir und erinnern, in Urs üblich iſt, und 
‚einen Theil des Cantons anzeigt.. Unfre Genoffame 
beftanden auf fo wenigen Mitgliedern, daß, man, 
wenn einer gehalten wurde, nicht fagen fonnte, die 
Nepublit oder. (nach den gewöhnlidheren Autdrude 
der Jahrbuͤcher) die Landgemeine wäre verfanmelt, 
Gleichwohl find verfhiedne Gefeße der Genoſſame auf 
den erſten Yandtagen, und; aud wohl fpäter, von 
der verſammelten Republik beftätige worden. Daß 
macht, es waren oft fernhaffe und vaterländifche 


- 
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Männer, die in dieſen alten Zeiten zuſammen kamen. F 
Unſer erſter Landtag war Anfangs auch nur ein 
Genoſſam. Da ſich aber nach und nach die Zahl 
der Ankommenden immer vermehrte, ſo wurde dieſer 
gluͤckliche Zufall (wir koͤnnen es wohl ſo nennen, 
weil die Herolde, geſchreckt durch ehemalige abſchlaͤ⸗ 
gige Antworten, nur wenige eingeladen hatten) die⸗ 
ſer Zufall wurde die Veranlaſſung die Landtage ein⸗ 
zurichten. Nach dieſer Einrichtung (die auch ſonſt 
noch vieles enthaͤlt) duͤrfen von den Aldermaͤnnern 
zur drey, auf den Zuͤnften nur der Zehnte, und 
von dem Volt nur der Sechste fehlen. Eher 
fann der Tandtag feinen Anfang nicht nehmen. Weil 
man vermuthete, daß verfchiedne Mitglieder des 
Volkes etwas faumfelig feyn möchten, fih früh genug 
einzufinden; fo wurde den Gefchichtfchreibern der 
Republik öffentlich befohlen, fie follten, in den an⸗ 
geführten Falle, fobald ihnen die Aldermänner den. 
Wink dazu geben würden, fagen, nad den Eins 
defhriebnen zu rechnen,_ ware das Volk volle. 
sählig, und zugleich bitten: Die verehrungsmwürdis 
gen Aldermänner und Zünfter, sie auch das jeßo 
verfammelte gute Volk möchte ed ihnen nicht zu 
Schulden kommen laflen, wenn fie etwa, aus menſch⸗ 
licher Schwachheit des Gedächtniffes, oder wohl gar 
des Urtheild, diefen und jenen des Volkes in die 
Jahrbuͤcher nicht" eingefchrieben hätten. ‘ ' 
Es wurde damals noch Eine recht gute Veranſtal⸗ 


_ — 
— 
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tung getroffen, uͤber die man aber hernach nicht dat 
halten koͤnnen. Gie war: Der Föbel follte an den 
Graͤnzen bleiben, und nur alle drey Tage den Schrener - 
berüber ſchicken. Aber fie ift, wie wir ſchon anges 
merft haben, aleich vielen andern guten Veranſtal⸗ 
. tungen in der Welt, in der Folge zu —— ge⸗ 

worden. 





- 


Fragment eines Geſetzes/, 


oder: U 
das Geſetz von der Eule 
wie es gewöhnlich genennt wird. ©) 


Die Eule, Minervens Vogel, und die Nach⸗ 
tigall, Apollo’d ..... Mag fie doch dazu ein 
Daar recht befondrer Augen im Kopfe haben, daß 
fie, wenn’s Nacht tft... . die Dinge in ihrer 
wahren Seftalt . .... ja felöft das fey After: 
sede, daß fie, was die liebe Sonne befcheinet ... 
Sogar ihre Kehle, Die fie nur nicht nach Art 

*) Wo etlihe Punkte hinter einander ſtehn, da find 
verſchiedene Zeilen manchmal wohl ref bis ſechs völlig 
anleſeriich. 
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Ber 
und Weife des Sefanges . . ihr bisweilen anwan⸗ 
delt ..... fo daß auf der einen Seite ‚gewiß 
mehr Feiedfertigkeit .... mit gutem Voedacht 
derer Dinge richtige Beſchauung, die bey Tage... 
und ihr's etwa auch nicht einmal danach lüftete .. 
bey. folcher nicht zu ändernden Befchaffenheit der 
Menfchen kein Wunder wäre ... Diefes freylich 
nun einmal. erhaltenen, und, wo. fie drauf bes 
- flünde, denn unverdienten Vorzugs halben... .. 
wiewohl In den vergangnen Zeitaltern eben diefe 
Meynung obgewaltet ...... Wollte man: die 


| . Gränzfteine dei, was man für nuͤtzlich hielte, 


fo nah zufammenräden;. fa koͤnnte man fogar 
dieß wenige Uebrige mit gleichem Zug und Rede 
auch als überflüffig verwerfen, und dann nur das 
nothwendige gelten laflen .... den Menfchen: 
erniedrigte, und ihn gerades Weges zur Wurzel, 
‚ und zum‘ Wild: und Fiſchfange, zurückhrächte — 


Wird alfo um dem alten Zwieſpalte, der unter 


‚zeiten fogar in Groll ausbricht, Ziel und Maaf 
zu fegen, und damit nicht fernerhin vermeinte 
 Meberlegenheit und daraus. entfpringende Uebere 


—— BO 


‚TII 


Wir haben dieß Fragınend nicht weglaffen wollen, 

"ob wir gleich gern geftehen, daß wir ung nicht ge: 
trauen e8 fo zu erklären, daß dem Lefer fein Zweifel: 
übrig. bleiben koͤnnte. Wir wiſſen nicht, wodurch 
die Rolle fo iſt verdorben worden, daß darin oft | 
viel Zeilen hinter einander völlig unleferlich find. 
Wir tönen eben fo wenig errathen, warum die da . —_ 
maligen Gefchichtfchreiber der Republik das Geſetz, 
wie fonft allezeit zu gefchehen pflegt, nicht in die 
Sahrbächer eingetragen haben. Nach der Schreibart 
zu urtheilen, Tann es ſowohl vom vorigen ald vom 
jetzigen Jahrhunderte feyn, Denn man wird bemerkt, 
haben, dab die Gefeßgeber auch in fpätern Zeiten 
die Schreibart der früheren, in einem gewiſſen Grade 
beybehalten haben. _ 

Wir wollen. unfre Meinung über den Inhalt die- 
ſes Geſetzes ſagen. Der Leſer unterfuche felbft, ob 
wir recht oder unrecht haben, oder auch, ob es viels 
leicht gar nicht erklärt werden Tann. | F 

In allen Jahrhunderten, Coielleiht kann man 
einige Zeitpunfte der Griechen ausnehmen) und unter 
allen gebildeten Nationen, haben gewiſſe Anfprücde 
auf den Vorzug die Gelehrten, welche fich den 
darftellenden Wiffenfchaften, und die, welche fich den 
abbandelnden mwidmeten, mehr oder weniger, heim⸗ 
Lich oder öffentlich entzweyt. Diefem oft ungerechten 
Wettftreite um größerer Ehre Einhalt zu thun, fcheint 
die. Abſicht dieſes beynah verlornen. Geſetzes gemefen.- 


— 


— 
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2 gm ſeyn. Man flieht leicht ‚welche von beyden: Pars 
theyen ed gegeben babe. Es ift offenbar, dab fie ‘ 


damals ſehr friedfertig müfle gewefen feyn; denn 
fon würde.fie das vr nicht Al, geſucht 
daben. 

Wir wünſchen enden Partheyen fortdans 
rende Neigung zu diefer Sriedfertiakeit. Denn irren’ 


wir auch in unfrer Auslegung, fo feheint ed und 


doch ausgemacht zu feyn, daß die deutfchen Gelehr⸗ 
ten auch dadurch vor den Gelehrten anderer 
gebildeten Nationen einen Schritt weiter auf der 
großen gemeinfhaftliden Laufbahn der 


"Ehre thun würden, wenn fie nicht, gleich ihnen, - 
D durch ſtolzes Betragen gegen einander, die Bande 


aufloͤſten, durch welche die Wiſſenſchaften ſelbſt ver⸗ 
einigt ſind. 


Das Burut. - 
Verſchiedene Zuͤnfter und auch etliche vortrefk 


fihe Juͤnglinge aus dem Volke hielten ‚1769 eine” 


befondere Zuſammenkunft. In diefer wurde unter 
andern, weil dad Geſetz die Aufländer betreffend fo. 
- lau beobachtet würde, befchloflen, auf dem bevor⸗ 
ſtehenden Landtage aus allen Kräften dahin zu ſtre⸗ 
ben, daß man die Mehrheit zu folgenden bekaͤme: 
Zünfte und Bolt wenden fih an die Aldermän« 
‚ner, und befrpwören fie beym ——— daß ſie 


B 
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es ſich theure und liebe Pflicht ſeyn laſſen, was ihnen 


der Herold auf dieſer Rolle uͤberreicht, und es gleich 
darauf oͤffentlich bekannt machen wird. 


Sie nannten es den Zuruf; und Oele lau⸗ 
tete alſo: 

Die Aldermaͤnner ſollen Sorge tragen, daß 
der Republik, durch Ueberſchaͤtzung der Auslaͤn⸗ 
der, und Geringſchaͤtzung ſelbſt, kein IR 
widerfahre. = J 


Guter Rath der Aldermaͤnner. 
Einleitung. 

Schon auf dem Landtage 1603 hat man angefan« 

gen, unter diefer Auffchrift einige B.emertun gen, 

Warnungen, fürzere oder längere Spruͤche, 

bisweilen nur Winte der Aldermänner, Anwalde, 


und Zunftäfteften in die Jahrbücher zu fchreiben. 


Aus dieſen haben wir diejenigen gewählt, die und 


"am mertwürdigften vorgefommen find. Der Zeitz. 


ordnung find wir bey unfrer Sammlung nicht gefolgt. 


- Man wird dem älteren guten Rathe feine 


Jahre ſchon von felber anfehn. Freylich wird ihm 

von denen, die ed Bid zur Ueberfeinerung ge 

bracht haben, dieß und jenes uͤbel gedeutet werden; 
Klopft. Wetke. 12. Bd. 
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Männer, die in diefen alten Zeiten zufamımen Tanıen. 
Unfer erfter Landtag war Anfangs auch nur. ein 
Genoilam. - Da- ſich aber nach und nach die Zahl 
der Ankommenden immer vermehrte, ſo wurde dieſer 
gluͤckliche Zufall (wir koͤnnen es wohl ſo nennen, 
weil die Herolde, geſchreckt durch ehemalige abſchla⸗ 
gige Antworten, nur wenige eingeladen hatten) Dies 
fer Zufall wurde die Veranlaflung die Landtage eins 
zurichten. Nach diefer Einrichtung (die auch fonft 
noch viele® enthält) dürfen von den Aldermännern 
zur drey, auf den Zünften nur der Zehnte, und 


von dem Volt nur dee Sechste fehlen Eher ‘ 
kann der Tandtag feinen Anfang nicht nehmen. Weil 


man vermuthete, daß verfchiedne Mitglieder des 
Volkes etwas faumfelig feyn möchten, fich früh genug 


einzufinden; fo murde den Gefchichtfehreibern der - 


Republik öffentlich befohlen, fie follten, in dem ans 


geführten Falle, fobald ihnen die Aldernanner den. 


Wink dazu geben würden, fagen, nad den Eins 


defhriebnen zu rehnen,_ wäre das Volk volls. 


zählig, und zugleich bitten: Die verehrungsmwürdis 
gen Aldermänner und Zünfter, sie auch das jeßo 


verſammelte gute Volk möchte ed ihnen nicht zu 


Schulden kommen laflen, wenn fie etwa, aus menfch- 
licher Schwachheit des Gedaͤchtniſſes, oder wohl gar 
des Urtheils, dieſen und jenen des Volkes in die 
Jahrbuͤcher nicht" eingeſchrieben haͤtten. 
9 wurde damals noch Eine recht gute Veranſtal⸗ 


— — 
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tung getroffen, uͤber die man aber hernach nicht Hat 

halten fönıen. Sie war: Der Yobel follte an den 

- Gränzen bleiben, und nur alle drey Tage den Schrener - 

berüber ſchicken. Aber fie ift, wie wir ſchon anges 

merft haben, aleich vielen andern guten Veranſtal⸗ 

. tungen in der Welt, ‚in der Folge zu Sale ge 
‚worden, a 


* 
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Fragment eines oebes, 
oder: 
va Gefes. von ber Eule 
wie ed gewöhnlich genennt wird. ) | 


Die Eule, Minervens Vogel, und die Nach⸗ 
egal, Apollo’d ..... Mag fie doch dazu ein 
Paar recht befondree Augen im Kopfe haben, daß 
fie, wenn’s Nacht iſt .... die Dinge in ihrer 
wahren Seftalt ..... ja feldft das fey After 
rede, daß fie, was die liebe Sonne befcheinet ... 
Sogar ihre Kehle, Die fie nur nicht nach Art 


- 


Wo etlihe Punkte hinter einander ftehn, da find 
verſchiedene Zeilen manchmal wohl fünf 2 ſechs vdllig 
anleſerlich. F 


— 





* 


rio BR a 1 


& 


und Weife des Gefanges . . ihr bisweilen anwan⸗ 


dell ..... fo daß auf der einen Seite ‚gewiß 


mehr Griedfertigfeit .... mit gutem Bedacht 
derer Dinge richtige Veſchaums, die bey Tage... 
und ihr's etwa auch nicht einmal danach lüftete ... . 
bey. folcher nicht zu ändernden Befchaffenheit der 
Menfchen fein Wunder wäre ... Diefes freylich . 
nun einmal. erhaltenen, und, wo. fie drauf bes 
- fände, denn unverdienten Borzugs halben .. . 
-  wiewohl in den vergangnen Zeitaltern eben diefe 
Maeynung obgewaltet ...... Wollte man die . 
Graͤnzſteine deß, was man für nuͤtzlich hielte, 
fo nah zuſammenruͤcken; fo koͤnnte man ſogar 
dieß wenige Uebrige mit gleichem Fug und Recht 
auch als überfläffig verwerfen, und dann nur das 
nothwendige gelten laſſen .... den Menſchen 
erniedrigte, und ihn gerades Weges zur Wurzel, 
und zum‘ Wild⸗ und Fiſchfange, zuruͤckbraͤchte — 
Wird alfo um dem alten Zwieſpalte, der unter 
‚zeiten fogar in Groll ausbricht, Ziel und Maaß 
zu fegen, und damit nicht fernerhin vermeinte 
Veberlegenheit und. daraus entfpringende Webers: 
De ee | | 


‚II 


Bir Haben dieb Fragment nicht weglaſſen wollen, 

"ob wir gleich gern geftehen, dag wir und nicht ge⸗ 
trauen e8 fo zu erklären, daß dem Leſer kein Zweifel: 
übrig. bleiben koͤnnte. Wir wiffen nicht, ‚wodurd 
die Rolle fo iſt verdorben worden, daß darin oft. 
viel Zeilen hinter einander völlig unleferlich find. 
Wir Tonnen eben fo wenig errathen, warum die das 
maligen Gefchichtfehreiber der Republik das Geſetz, A 
wie fonft allezeit zu geſchehen pflegt, nicht in die 
Jahrbuͤcher eingetragen haben, Nach der Schreibart 
zu urtheilen, kann ed fowohl dom vorigen ald vom 
jeßigen Jahrhunderte feyn. Denn man wird bemerkt, 
haben, dab die Gefeßgeber auch in fpätern Zeiten 
die Schreibart der früheren, in einem gewiſſen Grade 
beybehalten haben. _ 

Wir wollen: unfre Meinung. über den Inhalt die 
ſes Geſetzes ſagen. Der Lefer unterfuche ſelbſt , 6 
wir recht oder unrecht haben, oder auch, ob es viels 
leicht gar nicht erklärt werden kann. — 

In allen Jahrhunderten, (vielleicht kann man 
einige Zeitpunkte der Griechen ausnehmen) und unter 
allen gebildeten Nationen, haben gewiſſe Anfpruͤche 
auf den Vorzug die Gelehrten, welche fich den 
darftellenden Wiffenfchaften, und die, welche ſich den 
abbandelnden widmeten, mehr oder weniger, heim⸗ 
lich oder öffentlich entzweyt. Diefen oft ungerechten 
BWettftreite um größerer Ehre Einhalt zu thun, ſcheint 
a” Abſicht dieſes u) verlornen. Geſetzes geweſen. 


— 
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A 
zu fon. Man flieht leicht, welche von beyden. Pars 
theyen ed gegeben babe. Es ift offenbar, daß fie ' 
damals fehr friedfertig müfle gewefen feyn; denn 
font würde fie das Geſetz nicht einzuführen gefuchs 
- boben. 
- Bir wünfgen Heyden Partheyen fortdaus 
rende Neigung zu diefer Sriedfertiafeit. Denn irren‘ 
mir auch in unfrer Auslegung, fo feheint es uns 
doch ausgemacht zu feyn, dab die deutfchen Gelehr⸗ 
ten auch dadurd vor den Gelehrten anderer 
gebildeten Nationen einen Schritt weiter auf der 
großen gemeinfhafstlidhen Laufbahn der 
‚Ehre thun würden, wenn fie nicht, gleich ihnen, 
durch ſtolzes Betragen gegen: einander, die Bande 
auflöften, durch welche bie Wiſſenſchaften ſelbſt ver⸗ 
einigt ſind. 


TEE e 


Verfhiedene Zünfter und aud etliche vortrefk 
fihe Sünglinge aus dem Volke hielten 1769 eine” - 
befondere Zufammenfunft. In. diefer wurde unser 

— andern, weil dad Gefeß die Audländer betreffend fo. 

- lau beobachtet würde, beſchloſſen, auf dem bevor⸗ 

ſtehenden Landtage aus allen Kräften dahin zu fire 
ben, dab man die Mehrheit zu folgenden bekaͤme: 

Zünfte und Volk wenden ſich an die Aldermäns 
ner, und beſchwoͤren fie beym Waterlande, daß ſie 
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es ſich theure und liebe Pflicht feyn laſſen, was ihnen 
der Herold auf diefer Rolle überreicht, und es gleich 
darauf öffentlich befannt machen wird. 

Sie nannten es den Zuruf; und : Suefer lau⸗ 
tete alfo: 5 

Die Aldermänher. follen Sorge tragen, daß 
der Republik, durch Ueberſchaͤtzung der Auslän: 
der, und Geringſchaͤtzung unſer ſelbſt, kein unheil 
widerfahre. 


Suter Rath der Aldermänner, 


Einleitung 


Schon auf dem Landtage 1603 hat man angefane 
gen, unter diefer Auffchrift einige Bemerfun gen, 
Warnungen, fürzere oder längere Spruͤche, 
biöweilen nur Winke der Aldermänner, Anwalde, 
und Zunftälteften in die Jahrbücher zu fehreiben.- 
Aus dieſen haben wir diejenigen gewählt, die und 
am mertwürdigften vorgefommen find. Der Zeitz. 
ordnung find wir bey unfrer Sammlung nicht gefolgt. 
- Man wird dem Älteren guten Rathe feine 
Sabre ſchon von felber anfehn. Freylich wird ihm 
von denen, die ed bit zur Ueberfeinerung ge 
bracht haben, dieß und jenes übel Ben werden ; 
Kiopft. Werte, 12. Bd. ; 8 
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aber was kann ihm dad ſchaden? Denn Männer, die: 


Kern und Reife in der Eeele haben, ſchatzen “> 
doch nad feinem Werthe. 


Der Tiefſinn des Meiſterers. 


Der Meiſter fetzt den zwanzigſten Gedanken 
hin, und laͤßt die andern alle weg, durch deren Huͤlfe 
- er den hingeſetzten zur vollendeten Beſtimmung ge⸗ 
bracht hatte. Sein Meiſterer, der ſich denn doch auch 
gleichwohl bis zu dem dritten empor geſchwungen 
batte, tritt darauf bin, befchnißelt, verlängt, oder 
verkuͤrzt jenen zwanzigſten Gedanken. 

Wie konnteſt du das ſagen, guter Alter, erwi⸗ 
derte Rohrdommel. Du weiße alſo noch nicht, daß 
jeder der erſte iſt, und daß fuͤr ihn keiner lebt, deß 
Einſicht weiter reiche, als die ſeinige? Du ſiehſt mir 
ſonſt eben nicht danach aus, daß du in den Wind. 
zu reden pflegſt: aber jetzt Ber du: es denn doch 
gethan. | 


— Unterſchied. 


Eteider machen Leute Kleider ee 
keinen Mann. Gcribenten, die ihre Werfe fo 
fıhönfarbig:, und nad) fo modiſchem Schnitte Fleiden, 
befcheidet euch ,. immer Leute zu feyn; denn Mans 
ner feyd ihr nun einmal nicht. Zuruck, Juͤngling, 
fagte: Ekhard, denn du. haft es nicht recht. gefaßt. 
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Nadt, wie ein wild er em ie du debwe— 
gen nicht ‚geben. 


Semilderte Härte 


Horaz Hannte die Nahahmer ſclaviſches 
Died. Urban war das eben nicht; und auch. fonft 
nicht recht in der Drdnung. Denn er felbft . . Coon 
zwanzig übrigen Verſen des Alcaus zehn theils ſo⸗ 
gar nur überfeßt) Um mit der Sache recht ins Gleis 
zu fommen,: fo fann Vieh immer wegbleiben; denn 
man behält ja: an Sclaven genug. übrig. Und 
auch. dieß ift. noch: rauh und barfıh; aber wahr iſt's. 


Gewoͤhnliche Regelmaͤßigkeit. 


Unrichtig angewendet, iſt ein Spruchwort Ten 
wahres Wort. Eben fo angewendet, bringt die tiefe 
finnigfte Regel eine Mißgeburt hervor.. 


Nothwendige Kenntnif. 


Da ſchwatzen fie: Der eine fennt die Reidenfchaft * 
der andre kennt ihre Schattierung. Wehe dem Dich⸗ 


. ter, der beydes nicht kennt, wie der Bauer fein 
Feld, oder der Bünftling den Zürften, durch den er 
herrſcht, oder, welches mit dem lebten völlig einere 
ley ift, der Teufel die Seele, die er Holt. 


— 
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Männer, die in diefen alten Zeiten zufammen famen. - 


Unfer erfter Landtag war Anfangs auch nur_ein 
Genoſſam. Da ſich aber nach und nach die Zahl 
der Ankommenden immer vermehrte, fo wurde diefer 
gluͤckliche Zufall (wir können ed wohl fo nennen, 
weil die Herolde, geſchreckt durch ehemalige abſchlaͤ⸗ 
gige Antworten, nur wenige eingeladen hatten) die⸗ 
fer Zufall wurde die Veranlaffung die Landtage eins 
zurihten. Nach .diefer Einrichtung (die auch fonft 
noch vieles enthält) dürfen von den Aldermännern 


zur drey, auf den Zünften nur der Zehnte, und . 


von dem Volt nur der Sechste fehlen. Eher 


kann der Landtag feinen Anfang nicht nehmen. Weil 


man vermutbete, dab verfchiedne Mitglieder des 
Volkes etwas faumfelig feyn möchten, fih früh genug 
“einzufinden; fo murde den Gefchichtfehreibern der 
Repubtit öffentlich befohlen, fie follten, in dem an 


geführten Falle, fobald ihnen die Aldernänner den 


Wink dazu geben würden, fagen, nah den Eins 


defhriebnen zu rechnen,_ wäre dad Volk polls. 


zählig, und zugleich bitten: Die verehrungswirdts 


gen Aldermänner und Zünfter, wie aud das jeßo 


verfanmelte gute Volk möchte ed ihnen nicht zu 
Schulden kommen laflen, wenn -fie etwa, aus menſch⸗ 
licher Schwachheit des Gedaͤchtniſſes, oder wohl gar 
des Urtheild, diefen und jenen des Volkes in die 


-Jahrbüuͤcher nicht”eingefchrieben hätten. “ ' 
Ä Es wurde damals noch Eine recht gute Veranſtal⸗ 
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tung getroffen, uͤber die man aber hernach nicht dat 
halten koͤnnen. Gie war: Der Poͤbel follte an den 
- Gränzen bleiben, und nur alle drey Tage den Schreyer 
heruͤber ſchicken. Aber fie ift, wie wir ſchon anges 
merkt haben, aleich vielen andern guten Beranftal- 
. sungen in der Welt, ‚in der Folge zu ale ge 

- worden. & 


n 





Fragment eines Geſetzes, 


oder: 


. 


base Geſetz v on bes Eule 
wie ed gewöhnlich genennt wird. ©) 


Die Eule, Minervens Vogel, und die Nach⸗ 
tigall, Apollo’d ..... Mag fie doch dazu ein 
Paar recht befondrer Augen im Kopfe haben, daß 
fie, wenn’?s Nahe iſt .... die Dinge in ihrer 
wahren Seftalt . .... ja felbft das ſey After 
vede, daß fie, was die liebe Sonne befceinet ... 
Sogar ihre Kehle, Die fie nur nicht nach Art 


0 etlihe Punkte hinter einander flehn, da find 
verfchicdene Zeilen manchmal wohl fünf a“ ſechs völlig 
anleſerlich. 
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und Weife des Sefanges . . ihr bisweilen anwan⸗ 
delt ..... fo daß auf der einen Seite ‚gewiß. 
mehr Feicdfertigkeit .... mit gutem Vodacht 
derer Dinge richtige Beſchauung, die bey Tage... 
und ihr's etwa auch nicht einmal danach lüftete .. 
bey: folcher nicht zu ändernden Befchaffenheit der 
Menfchen kein Wunder wäre ... Diefes freylich . 
nun einmal. erhaltenen, und, wo. fie drauf bes 
- flünde,, denn unverdienten Borzugs halben 2... 
wiewohl In den vergangnen Zeitaltern eben dieſe 
Maeynung obgewaltet ...... Wollte man die 
Graͤnzſteine deß, was man für nuͤtzlich hielte, 
ſo nah zuſammenruͤcken; ſo koͤnnte man ſogar 
dieß wenige Uebrige mit gleichem Fug und Recht 
auch als uͤberfluͤſſig verwerfen, und dann nur das 
nothwendige gelten laflen .... den Menfchen. 
erniedrigte, und ihn gerades Weges zur Wurzel, 
‚ und zum Wild: und Fifchfange, zuruͤckbraͤchte — 
Wird alfo um dem alten Zwieſpalte, der unter⸗ 
‚zeiten ſogar in Groll ausbricht, Ziel und Maaß 
zu ſetzen, und damit nicht fernerhin vermeinte 
Ueberlegenheit und daraus entfpringende Ueber⸗ 
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| Bir Haben dieß Fragment nicht weglaſſen BEN 
ob wir gleich gern geftehen, dab wir uns nicht ge⸗ 
trauen e8 fo zu erklären, daß dem Lefer fein Bweifel 
übrig. bleiben koͤnnte. Wir wiſſen nicht, ‚wodurch ° 
die Rolle fo tft. verdorben worden, daß darin oft 
viel Zeilen hinter einander völlig unleferlich find. 
Wir Tonnen eben fo wenig errathen, warum die das 
maligen Gefchichtfcehreiber der Republik das Geſetz, 
wie ſonſt allezeit zu geſchehen pflegt, nicht in die 
Jahrbuͤcher eingetragen haben. Nach der Schreibart 
zu urtheilen, Tann es ſowohl dom vorigen als vom 
jeßigen Jahrhunderte fenn. Denn man wird bemerkt, 
haben, dab die Gefeßgeber. auch in fpätern Zeiten 
die Schreibart der früheren, in einem gewiſſen Grade 
beybehalten haben. _ 
Wir wollen. unfre Meinung. über den Snhalt die- 


ſes Gefetzes fagen. Der Leſer unterfuche felbft, ob 


wir recht oder unrecht haben ,- oder auch, ob es viel⸗ 
Ice gar nicht erflärt werden fann: a 

‘ Sn. allen Jahrhunderten, Coielleiht fann man 
einige Zeitpunfte der Griechen ausnehmen) und unter 
allen gebildeten Nationen, haben gewiſſe Anſpruͤche 
auf den Vorzug die Gelehrten, welche fich den 
darftellenden Wiflenfchaften, und die, welche fich den 
abhandelnden widmeten, mehr oder weniger, heim⸗ 
lich oder öffentlich‘ entzweyt. Dieſem oft ungerechten 
Wettftreite um größerer Ehre Einhalt zu thun, ſcheint 
die. Abſicht dieſes beynah verlornen Geſetzes geweſen. 


— 
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gm N Man flieht leicht, welche von beyden Par 


theyen ed gegeben habe. Es ift offenbar, dab fie ' 
damals fehr. friedfertig müfle gewefen feyn; denn 
fon würde ſie das Gefek nicht einzuführen geſucht 
daben. 

Wir wünſchen Bender Partheyen fortdaus 
rende Neigung zu diefer Friedfertiakeit. Denn irren 


fir auch in unfrer Auslegung, fo foheint es und 
doch ausgemacht zu feyn, dab die deutfchen Gelehr 


ten aud dadurd vor den Gelehrten anderes 
gebildeten Nationen einen Schritt weiter auf der 
großen gemeinfd afstlihen Laufbahn der 
“Ehre thun würden, wenn fie nit, gleich ihnen, 
durch ſtolzes Betragen gegen: einander, die Bande 
auflöften, durch welche ve a ſelbſt ver⸗ 
einigt ſind. 


—Der — 
Verfhiedene Zuͤnfter und auch etliche dortrefk 


fihe Juͤnglinge aus dem Wolfe hielten 1769 eine” 


befondere Zufammenfunft, In diefer wurde unter 


andern, weil dad Gefeß die Aufländer betreffend fo. 
- lau beobachtet würde, befchloflen, auf dem bevor⸗ 


ftebenden Landtage aus allen Kräften dahin zu fire 

ben, dab man die Mehrheit: zu folgenden bekaͤme: 
Zünfte und Bolt wenden fih an die Aldermän« 

ner, und DEINEN fie beym ———— daß ſie 
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ed fih theure und Liebe Pflicht feyn laſſen, was ihnen 


der Herold auf diefer Rolle überreicht, und es gleich 
darauf öffentlih befannt machen wird. 


Sie nannten es den Zuruf; un diefer lau⸗ 
tete alfo: 

Die Aldermänner follen Sorge tragen, daß 
der Republik, durch Ueberſchaͤtzung der Auslän: 
der, und Geringſchaͤtzung unfer ſelbſt, kein Unheil 
widerfahree 


Suter Rath der Aldermänner. 


Einleitung 


Schon auf dem Landtage 1603 hat man angefans 


gen, unter diefer Auffchrift einige Bemerfungen, 
Warnungen, kürzere oder längere Eprüde, 
bisweilen nur Winke der Aldermänner, Anmwalde, 
und Zunftätteften in die Sahrbücher zu fihreiben. 
And dieſen haben wir diejenigen gewählt, die und 


"am merfwürdigften vorgefommen find. Der Zeit-- 


ordnung find wir bey unfrer Sammlung nicht gefolgt. 


. Man wird dem älteren guten Ratbe feine 


Jahre fhon von felber anfehn. Freylih wird ihm 

von denen, die es bis zur Ueberfeinerung ge 

bracht haben, dieß und jenes uͤbel ee werden; 
Klopſt. Wetke. 12. Bd. 8 


⸗ 
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aber was. fann ihm das fchaden? Denn Männer, die: 


Kern‘und Reife in der Eeele haben, ſchatzen ihn 
doch nach ſeinem Werthe. 


Der Tiefſinn des Meiſterers. 


Der Meiſter ſetzt den zwanzigſten Gedanken 
hin, und laͤßt die andern alle weg, durch deren Huͤlfe 
- er den hingeſetzten' zur vollendeten Beſtimmung ge⸗ 
bracht hatte. Sein Meiſterer, der ſich denn doch auch 
gleichwohl bis zu dem dritten empor geſchwungen 
hatte, tritt darauf hin, beſchnitzelt, verlaͤngt, oder 
verkuͤrzt jenen zwanzigſten Gedanken. 

Wie konnteſt du das ſagen, guter Alter, erwi⸗ 
derte Rohrdommel. Du weißt alſo noch nicht, daß 
jeder der erſte iſt, und daß fuͤr ihn keiner lebt, deß 
Einſicht weiter reiche, als die ſeinige? Du ſiehſt mir 
ſonſt eben nicht danach aus, daß du in den Wind. 
zu reden pflegſt: aber jetzt haſt du es denn doch 
gethan. 


— Unterſchied. — 


Eteider machen Leute. Kleider maſch en 
keinen Mann. Scribenten, die ihre Werke ſo 
ſchoͤnfarbig, und nach ſo modiſchem Schnitte kleiden, 
beſcheidet euch, immer Leute zu ſeyn; denn Maͤn⸗ 


nier ſeyd ihr nun einmal nicht. Zuruͤck, Juͤngling, 


fngte: an denn du. haſt es nicht recht gefaßt. 
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Nadt, wie ein wild er Bann, a du debwe 
gen nicht schen. 


Semilderte — 


Horaz nannte die Nachahmer ſclaviſches 
Vieh. Urban war das eben nicht; und auch. fonft 
nicht recht in der Drdnung. Denn er felbft.. . (von 
zwanzig uͤbrigen Verſen des Alcaud zehn theils ſo⸗ 
gar nur überfeßt) Um mit der Sache recht ind Gleis 
zu kommen, fo kann Vieh immer wegbleiben; denn 
man behält ja an Sclaven genug. übrig. Und - 
auch. dieß iſt noch rau. und barſch; aber wahr if 


Bewoͤhnliche Regeimäßigteit. 


Unrichtig angewendet, ift ein Sprühmort fein 
wahres Wort. Eben fo angeivendet, bringt dis tiefe 
finnigfte Regel‘ eine. Mibgeburt hervor. Ä 


Nochwendige Kenntniß. 


Da ſchwatzen ſie: Der eine kennt die Leidenſchaft; 

der andre kennt ihre Schattierung. Wehe dem Dich⸗ 
- ter, der beyded nicht kennt, wie der Bauer fein 
Geld, oder der Guͤnſtling den Zürften, durch den er 
berrfcht, oder, welches mit dem letzten völlig einere 
ley ift, der Teufel die Seele, die er Holt. _ 


— 


ro — 
und Weiſe des Sefanges . . ihr bisweilen anwan⸗ 
delt ..... fo daß auf der einen Seite gewiß 
mehr Feiedfertigfeit .... mit gutem Bedadht | 
derer Dinge richtige Beſchauung, die bey Tage... 
“and ihr's etwa auch nicht einmal danach lüftete . .. 
bey. folcher nicht zu ändernden Befchaffenheit der 
Menfchen kein Wunder wäre . . . Diefes freylich _ 
nun einmal. erhaltenen, und, wo. fie drauf bes 
ſtuͤnde, denn unverdienten Vorzugs halben .... 
wiewohl in den vergangnen Zeitaltern eben dieſe 
Meynung obgewaltet...... Wollte man die 
Graͤnzſteine deß, was man fuͤr nuͤtzlich hielte, 
ſo nah zuſammenruͤcken; ſo koͤnnte man ſogar 
dieß wenige Uebrige mit gleichem Fug und Recht 
auch als uͤberfluͤſſig verwerfen, und dann nur das 
nothwendige gelten laflen .... den Menfchen 
erniedrigte, und ihn gerades Weges zur Wurzel, 
‚ und. zum‘ Wild: und Fifchfange, zuruͤckbraͤchte — 


Wird alfo um dem alten Zwieſpalte, der unters. 


‚zeiten fogar in Groll ausbricht, Ziel und Maaf 
zu fegen, und damit nicht fernerhin vermeinte‘ 
| Ueberlegenheit und daraus entſpringende Ueber⸗ 
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III 


Wir Haben dieß Fragment nicht weglaffen wollen, 


ob wir gleih gern geftehen,, daß wir und nicht ge= 
trauen ed fo zu erklären, daß dem Leſer kein Zweifel · 
übrig. bleiben koͤnnte. Wir willen nit, wodurch 
die Rolle fo iſt verdorben worden, daß darin oft. 
viel Zeilen hinter einander völlig unleferlich find. 
Wir fönnen eben fo wenig errathen, warum die das 
maligen Gefhichtfehreiber der Republik das Geſetz, 
wie ſonſt allezeit zu geſchehen pflegt, nicht in die 
Jahrbuͤcher eingetragen haben. Nach der Schreibart 
zu urtheilen, kann es ſowohl vom vorigen als vom 
jetzigen Jahrhunderte ſeyn. Denn man wird bemerkt 
haben, dab die Geſetzgeber auch in fpätern Zeiten 
die Schreibart der früheren, in einem gewiſſen Grade 
beybehalten haben. _ 
Wir wollen unfre Meinung. über den: Inhall die- 


ſes Gefeßes fagen. Der Lefer unterfuche ſelbſt ‚ob 


wir recht oder unrecht haben, oder auch, ob es viel⸗ 
Teiche gar nicht erklärt werden kann: 

‘ Sn allen Fahrhunderten, (vielleicht fann man 
einige Zeitpunfte der Griechen ausnehmen) und unter 
allen gebildeten Nationen, Haben gewiffe Anfprücde 
auf den Vorzug die Gelehrten, welche fich den 
darftellenden Wiflenfchaften, und die, welche fich den 
abhandelnden widmeten, mehr oder weniger, heim⸗ 
Ich oder öffentlich‘ entzweyt. Dieſem oft ungeredhten 
Wettfireite um größerer Ehre Einhalt zu thun, ſcheint 
sr Abſicht dieſes beynah verlornen Geſetzes geweſen. 


— 


8 


ım -. \ 
N 


zu fo. an fießt leicht, welche von beyden. Par ⸗ 


tbeyen ed gegeben habe. Es ift offenbar, dab fie “ - 


damals ſehr friedfertig müfle gewefen feyn; denn 
fonft würde fie das Geſetz nicht einzuführen geſucht 
dhaben. 

Wir wünſchen veyden Partheyen fortdau⸗ 
rende Neigung zu dieſer Friedfertigkeit. Denn irren 
wir au in unfrer Auslegung, fo foheint es und 
doch ausgemacht zu feyn, daß die deutfchen Gelehr⸗ 
ten auch dadurch vor den Gelehrten anderer 
gebildeten Nationen einen Schritt weiter auf der 
großen gemeinfhaftlihen Zaufbahn der 
‚Ehre thun würden, wenn fie nicht, gleich ihnen, 
durch ſtolzes Betragen gegen: einander, die Bande 
auflöften, durch welche die nn ſelbſt ver⸗ 
einigt ſind. 


Der — — 
Verſchiedene Zuͤnfter und auch etliche vortrefk 


fihe Juͤnglinge aus dem Volke hielten 1769 eine‘ 


befondere Zufammenfunft. In diefer wurde unters 
andern, weil das Gefeß die Ausländer betreffend fo. 
- lau beobachtet würde, befhloffen, auf dem bevore 
ſtehenden Landtage aus allen Kräften dahin zu fire 
ben, dab man die Mehrheit: zu folgenden bekaͤme: 
Zünfte und Volt wenden ſich an die Aldermäns 
‚nee, und beſchwoͤren fie beym —— daß ſie 
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es ſich theure und liebe Pflicht ſeyn laſſen, was ihnen 


der Herold auf dieſer Rolle uͤberreicht, und es gleich 
darauf öffentlich befaynt machen wird. 

Sie nannten es den Zuruf; sun diefer lau⸗ 
tete alfo: 

Die Aldermäriner. follen Sorge tragen, daß 
der Republik, durch Ueberſchaͤtzung der Auslaͤn⸗ 
der, und Geringſchaͤtzung unſer u fein unheil 
widerfahre. 


Li 


Guter Rath der Aldermänner, 
Ein leitung. 

Schon auf dem Landtage 1603 hat man angefans 
gen, unter diefer Auffchrift einige Bemerfungen, 
Warnungen, fürzere oder längere Eprücde, 
bisweilen nur Winke der Aldermänner, Anwalde, 
und Zunftälteften in die STadrbücher zu fchreiben. 
Aus dieſen haben wir diejenigen gewählt, die und 


am mierfwürdigfien vorgefommen find. Der Zeit. 


ordnung find wir bey unfrer Sammlung nicht gefolgt. 


. Man wird dem älteren guten Rathe feine 


Sabre ſchon von felber anfehn. Freylich wird ihm 
von denen, die ed bit zur Ueberfeinerung ge⸗ 
bracht haben, dieß und jenes uͤbel BR wer” 


Klopſt. Werfe, 12. Bd. 
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aber was fann ihm das fchaden? Denn Männer, die 


Kern und Reife in der Eeele haben, ſchatzen ihn 
doch nach ſeinem Werthe. 


Der Tiefſinn des Meiſterers. 


Der Meiſter ſetzt den zwanzigſten Gedanken 
bin, und läßt die andern alle weg, durch deren Huͤlfe 
- er den hingefeßten' zur vollendeten Beſtimmung ge⸗ 
bradyg hatte. Sein Meifterer, der fih denn doch auch 
gleichwohl bis zu dem dritten empor geſchwungen 
hatte, tritt darauf bin, befchnißelt, verlängt, oder 
verkuͤrzt jenen zwanzigſten Gedanken. 

‚Wie konnteſt du dad ſagen, guter Alter, erwi⸗ 
derte Rohrdommel. Du weißt alſo noch nicht, daß 
jeder der erſte iſt, und daß für ihn keiner Lebt, deß 
Einſicht weiter reiche, als die ſeinige? Du ſiehſt mir 
ſonſt eben nicht danach aus, daß du in den Wind. 
zu reden pflegſt: aber jetzt du es denn doch 
gethan. | 


Großer Umterfhied. 


Eteider machen Leute Kleider machen 
keinen Mann. Scribenten, die ihre Werke ſo 
ſchoͤnfarbig, und nach ſo modiſchem Schnitte kleiden, 
beſcheidet euch, immer Leute zu ſeyn; denn Maͤn⸗ 
ner ſeyd ihr nun einmal nicht. Zurück, Juͤngling, 
ſagte Ekhard, denn du haſt es nicht recht gefaßt. 
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Nackt, wie ein wird er Mann, du dehwe.— 
gen nicht ‚geben, 


Semilderte Site, 


Horaz nannte die Nachahmer ſclaviſches 
Vieh. Urban war das eben nicht; und auch ſonſt 
nicht recht in der Ordnung. Denn er felbft . . Coon 
zwanzig übrigen Verſen des Alcaͤus zehn theild fo= 
gar nur überfeßt) Um mit der Sache reht ind Gleis 
zu kommen, fo kann Vieh immer wegbleiben; denn 
man behält ja an Sclaven genug. übrig. Und 
auch. dieß iſt noch: rauh und barfch; aber wahr iſt's. 


Gewoͤhnliche Regelmaͤßigkeit. 
Unrichtig angewendet, iſt ein Spruͤchwort kein 


wahres Wort. Eben fo angewendet, bringt dis tief⸗ 
finnigfte Regel eine Mißgeburt hervor. 


Nothwendige Kenntniß. 


Da ſchwatzen fie: Der eine kennt die Reidenfchaft 2. 
der andre kennt ihre Schattierung. Wehe dem Dich⸗ 


. ter, der beydes nicht‘ fennt,. wie der Bauer fein 
Geld, oder der Günftling den Fürften, durch den er 
herrſcht, oder,. welches mit dem leßten völlig einere 
ley ift, der Teufel die Seele, die er Holt. 
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Vom gu {en Geb rauched er Sprache. 
Wie dem Maͤdchen, das aus den Bade fteigt, 
dat Gewand anliegt, fo ſollt es die Sprache dem 
Gedanken; und gleichwohl immer noch zehn Möde 
iiber EINANDIR, und ein Wulſt darunter. 


2‘ 
' 


Bon der Entdedung und der Erfindung. 


Habe du wohl acht auf den Anterfhied, der da 
tft. zwifchen dem, der erfindet, und einem andern, 


"der entdeckt. Hernach kannſt du folgende Fragen an 


dic) ergehn laſſen: Darf ich mid ded Erfindens uns 


'terfangen? Goll ich fuchen zu entdeden? oder muß 


ich beydes unterweges laſſen?, Wer entdecken will, 
ſiehet ſich gar genau um in dem Gewimmel der 


Dinge, ſo um ihn ber find; und Fieber; er darin 


etwas, das fonft noch niemand hatte gefehn; fo hat 


er entdedt. Ein folder muß vor anderm Augen 


baben, und auch Feuers, und Ausdaurend genug, 


. lang und oft binzujehn, infonders dahin, wo ihm 


nun, ward aud nur noch in der Dämmerung, etwa 
ein’ Lichtlein aufgeht: Solche Flaͤmmlein pflegen 
immer beiler zu werden, je langer man binfchaut. 


"Meint du, dab ein guter Weidmann, der auch nur 


das Ohr eines Rehes in einem Buſch ift gewahr 
worden, vafte und ruhe, er bab ed denn? Wer 


erfindet, ſetzt Vorhandnes ar neue Art und Weife 


\ 
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"zufammen Wie du nun zuſanimenſetzeſt, und was 
zu letzt, haſt du's beiverffteiligt, vor ein Zweck, Biel 
und Abſicht daraus hervorblicken, das iſt's eben, wor⸗ 
auf es dabey gar ſonderlich ankommt. Das iſt nun 
eine große Schwierigkeit, und iſt ſelbige kein ſolcher 
Knoten, da du nur koͤnnteſt drein haun, und dad 
Ding wäre dann gethan; ift ein Sinoten, den du 
Löfen inußt, oder dich lieber gar nicht mit ſelbigem 
befaffen. Denn, wie gefagt iff, das Dreinhaun ' 
frommet da nicht. Sind manche Zufamntenfeßungen,, 


. haben wenige und große Stud; mirflen folche haben, 


weil's Zweck und Abficht alfo erheifchen: find wieder 
andre Zufammenfeßungen, haben viele Stud fleine 
und große: müflen fie haben, aus genannter Urſach, 
Sind aber auch folche, die nichts nicht haben, denn 
lauter fleine Stuͤck; gebe feinen Pfifferling drum, 

angefehn fie untaugli Vet ie 


Bon der ei ” 


Das Urbitd ift der Baum, die Nachahmung ſein 
Schatten; und dieſer iſt immer bald zu lang, und 
bald zu kurz, nie die wahre Geſtalt des Baums. 
Der Jungling. Schatten alſo erſtlich; und dann 
verfehlte Geſtalt? Der Aldermann. Recht, Juͤng⸗ 
ling. Schatten ohne Saft und Kraft, Bildung ohne 
Schönheit. Sieh nur die Heilige Eiche, die edle 
Tanne an, und hierauf ihre Schatten. Und wenn- ' 
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vun vollends (der gewoͤhnliche Fall) eine ganze 
Bcumgruppe in eine ungeſtalte Saale zu⸗ 
ſammenfließt. 


- 


Drey Fragen. 


Wohl thäteft du, wenn du unter Zeiten herum: 
wanderteft in der gelehrten Gefchicht, und kaͤmeſt 
du dann vorben bey den großen Tichtern, die weis . 
land glänzten und jeßo find erlofchen, dich zu’ fra= 
gen anhübft: Waryın find ausgangen, die Doch hie⸗ 
bevor fo viel Scheines hatten? Ferner: Wie tft ihm 
gu thun, daß ich dereinften nicht auch erföfche; ſollt's 
anders dahin kommen, daß der Funken, fo etwa in 
mir ift, noch finge? Iſt mancherley bey den Fragen 
zu bedenken, und 's kommt allhie gar fonderlich auf 
die rechte Erforſch⸗ und Beherzigung deflen an, was _ 
da ift wahr, und gut, und neu; was Mark hat und 
Kraft, was tief ergründet iſt; was Geftalt bat voll’ 
Anniuth, fo dab Aug und Herz daran weiden möge, 
wer bieder tft, und felbiger dadurch gelodet und. 
entzündet werde ähnlich Werk hervorzubringen. Könns 
teft auch noch die drifte Frage hinzufügen: Wie ift’s 
. bmmen, daß ihrer etliche blieben find, die fie vor⸗ 
dem waren ? Muͤßteſt alddann gar tief tn ihren Sinn 
and Geift.eindringen, und nicht ablaflen, du habeft 
denn ausforfht, was da fey ihr Leben und Weben, 
Luft und Liebe, Art und Eigenfhaft, auch Eigen⸗ 
heit. Denn merke die: Art und Eigenfchaft ift gar 


ei 
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nothiwendig Ding, fleugt Adlerflug; da hingegen 
alles, was nicht Art und Eigenſchaft bat, umher 
flattert ‚und nicht weiß, wo es bin will. 


Ethardse Reue. 


Wer ein Mann iſt, ſagt nicht, was er thun will, 
ſondern thut's.. Es verdreußt mich auf mich ſelbſt⸗ 
daß ich vom Nichtreden geredet habe! 


Anlegung der lesten Band. , 


Deine Schrift iſt vollendet. Auch. mich freut‘. 
Zu viel ausſtreichen, iſt Scylla; zu wenig, Charyb⸗ 
dis. Sieh mir ins Geſicht, Juͤngling! Kannſt du 
„ſteuren? Haſt du Muth? | _ 


Zum höheren Komiſchen gehörig. 


@in Echaufpiel, dem kein anderes glihe, wär: 
Wenn ein Kurzfihtiger von Weitfehenden umgeben 
fie alle überſaͤhe; und diefe ed aushielten, 
jenem die Augen nicht zu offnen. 


"Die Vorlefung. 


Wenn die Ausſprache, die Stimme, die 
Kenntniß, die Empfindung, und die Bes 
geiftrung einem Gedichte, das ein Gedicht ift, 
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u ſeyn. Man ſieht leicht, welche von beyden Par⸗ 
theyen es gegeben habe. Es iſt offenbar, daß ſie 
damals ſehr friedfertig muͤſſe geweſen ſeyn; denn 
ſonſſt wuͤrde ſie das an nicht einzuführen geſucht 
> doben. . 
- Wir wünfgen erden Partbeyen fortdaus 
rende Neigung zu diefer Sriedfertiafeit. Denn irren 
wir auch in unfrer Auslegung, fo feheint ed und 
doch ausgemacht zu feyn, daß die deutfchen Gelehr⸗ 
ten auch dadurd vor den Gelehrten anderer 
gebildeten Nationen einen Schritt weiter auf der 
großen gemeinfhaftliden Laufbahn des 
"Ehre thun würden, wenn fie nicht, gleich ihnen, 
durch ſtolzes Betragen gegen: einander, die Bande 
auflöften, durch welche die ne fetbft ders 
einigt find, 


Der ka - 


| Verfhiedene Zünfter und aud etliche vortrefk 

"> 2 Ade Günglinge aus dem Bolfe hielten ‚1769 eine” 

i befondere Zuſammenkunft. In diefer wurde unser 
andern, weil das Gefeß die Audländer betreffend fo. 

- lau beobachtet würde, befchloffen, auf dem bevor⸗ 
ftehenden Tandtage aus allen Kräften dahin zu fire 
ben, daf man die Mehrheit. zu folgenden bekaͤme: 

Zünfte und Bott wenden fih an die Aldermän« 
‚nee, und beſchwoͤren fie beym ee dab ſie 
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es ſich theure und liebe Pflicht ſeyn laſſen, was ihnen 


der Herold auf dieſer Rolle uͤberreicht, und es gleich 
darauf öffentlich befaynt machen wird, 

Sie nannten es den zuruf; uns Diefer lau⸗ 
tete afo: = 

Die Aldermaͤnner ſollen Sorge tragen, daß 
der Republik, durch Ueberſchaͤtzung der Auslaͤn⸗ 
der, und Geringſchaͤtzung ——— kein BA: 
widerfahre. 


Guter Rath der Aldermänner. 


Einleitung 


Schon auf dem Landtage 1603 hat man angefan⸗ 
gen, unter dieſer Aufſchrift einige B.em erfung en, 
Warnungen, kürzere oder längere Eprüce, 
bisweilen nur Winke der Aldermänner, Anwalde, 
und Zunftätteften in die Jahrbuͤcher zu fchreiben. 
Aus dieſen haben wir diejenigen gewählt, die und 


am nerfwürdigften vorgefommen find. Der Zeitz. 


ordnung find wir bey unfrer Sammlung nicht gefolgt. 


. Man wird dem älteren guten Rathe feine 


Jahre fhon von felber anfehn. Freylih wird ihm 

von denen, die ed Bid zur Ueberfeinerung ge 

bracht haben, dieß und jenes übel —— werden; 
Klopſt. Werfe, 12. Bd. 8 
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aber was fann ihm das fchaden? Denn Männer, die 


Kern'und Meife in der Eeele haben, ſchatzen e 
. doch nach feinem Werthe. 


Der Tiefſinn des Meiſterers. 


Der Meiſter ſetzt den zwanzigſten Gedanken 
hin, und laͤßt die andern alle weg, durch deren Huͤlfe 
- er den hingeſetzten zur vollendeten Beſtimmung ge⸗ 
bracht hatte. Sein Meifterer, der fi denn doch auch 
gleichwohl bis zu dem dritten empor geſchwungen 
batte, tritt darauf bin, befchnißelt, verlängt, oder 
“ verfürzt jenen zwanzigſten Gedanfen. 

‚Wie konnteſt du dad fagen, guter Alter, erwi⸗ 
derte Rohrdommel. Du weiße alfo noch nicht, daß 
jeder der erfte ift, und daß für ihn einer lebt, deß 
Einficht weiter reihe, als die feinige? Du fiehft mir 
fonft eben nicht danach aus, das du in den Wind. 
zu reden. pflegfi: aber jeßt vr du. e8 denn doch 
gethan. 


— Unterſchied. a = 


leider machen Leute. Kleider machen 
keinen Mann. Gcribenten, die ihre Werfe fo 
fhönfarbig;, und nach fo modifhenm Schnitte Lleiden, 
befcheidet euch ,. immer Leute zu feyn; denn Maͤn⸗ 
ner feyd ihr nun einmal nicht. Zurück, Juͤngling, 
ſagte Efhard,.. denn du. haft es nicht. recht. gefaßt. 
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Nackt, wie ein wilder Mann, et du dehie- 
gen nicht ‚geben, 


Semilderte Härte 


Horaz nannte die Nachahmer ſclaviſches 
Vieh. Urban war das eben nicht; und auch ſonſt 
nicht recht in der Ordnung. Denn er ſelbſt.. Coon 
zwanzig Ibrigen Verſen des Alcauß zehn theils für 
gar nur überfeßt) Um mit der Sache recht ind Gleis 
zu kommen, fo fann Vieh immer wegbleiben; denn 
man behält ja: an Sclaven genug. übrig. Und 
auch. dieß ift noch: rauf. und barſch; aber wahr iſt's. 


Bewoͤhnliche Regelmaßigkeit. 


Unrichtig angewendet, iſt ein Spruͤchwort fein 
wahres Wort, Eben fo angewendet, bringt dis tief⸗ 
ſinnigſte Regel eine Mißgeburt hervor. 


Nothwendige Kenntniß. 


Da ſchwatzen ſie: Der eine kennt die Leidenſchaft; 
der andre kennt ihre Schattierung. Wehe dem Dich⸗ 
ter, der beyded nicht‘ kennt, wie der Bauer fein 
Feld, oder der Günftling den Fürften, durch den er 
herrſcht, oder,. welches mit dem letzten völlig einere 
ley ift, der Teufel die Seele, die er Holt. 
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— Vom guten Gebrauche der Sprache. 


Wie dem Maͤdchen, das aus den Bade ſteigt, 
dat Gewand anliegt, fo ſollt es die Sprache dem 
Gedanken; und gleichwohl immer noch zehn — 
iiber ‚einander ; us ein Wulſt darunter. 


m 
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Bon der Entdeckung und der Erfindung. 


Habe du wohl acht auf den Alnterfhied, der da 
tft. 3wifchen dem, der erfindet, und einem andern, 


"der entdeckt. Hernach kannſt du folgende Tragen an 


dich ergehn laſſen: Darf ich mich des Erfindens uns 
terfangen? Goll ich fuchen zu entdeden? oder muß - 
ich beydes unterweges laſſen? Wer entdeden will, 
fienet fih gar genau um in dem Gemwimmel der 
. Dinge, ſo um ihn ber find; und fieher: er darin 
etwas, das fonfi noch niemand haste gefehn; fo hat 
er entdedt. Ein folder muß vor anderm Augen 


haben, und auch Feuers, und Ausdaurend genug, 


. lang und oft binzufehn, infonders dahin, wo ihm 
nun, waͤr's auch nur noch in der Dämmerung, etwa 
ein: Lichtlein aufgeht. Solche Flaͤmmlein pflegen 
immer heller zu werden, ‚je länger man binfchaut. 


Meinſt du, daß ein guter MWeidmann, der auch nur 


dad Ohr eines Rehes in einem Buſch iſt gewahr 
worden, raſte und ruhe, er hab ed denn? Wer 
erfindet, ſetzt Vorhandnes auf neue Art und Weife 
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"zufammen Wie du nun zuſammenſetzeſt, und mas 
‚ zuleßt, haſt du's beiwerkfielligt, vor ein Zweck, Ziel 
und Abficht daraus hervorbliden, das iſt's eben, wor⸗ 
auf ed dabey gar fonderlich ankommt. Dos ift nun 
eine große Schwierigkeit, und ift felbige fein ſolcher 
Knoten, da du nur föniteft drein haun, und dad 
Ding wäre dann gethan; ift ein Knoten, den du 
Löfen mußt, oder dich lieber gar nicht mit ſelbigem 
befaflen. Denn, wie gefagt ift, daͤs Dreinhaun ' 
frommet da nicht. Sind manche Zufamntenfehungen, 


. haben wenige und große Stuͤck; müſſen folche haben, 


weil's Zweck und Abficht alfo erheifchen: find wieder 
andre Zufammenfeßungen, haben viele Stüdf fleine 
und große: muͤſſen fie haben, aus genannter Urſach. 
Sind aber auch ſolche, die nichts nicht haben, denn 
lauter fleine Stud; gebe feinen Pfifferling drum, 
angefehn fie. untauglich Wert find. 


Von der Nachahmung. 


Das Urbitd ift der Baum, die Nachahmung ſein 
Schatten; und diefer ift immer bald zu lang, und 
Bald zu kurz, nie die wahre Geftalt des Baums. 
Der Tungling. Schatten alfo erfttih; und dann 
verfehlte Seftaft? Der Aldermann. Recht, Juͤng⸗ 
ling. Schatten ohne Saft und Kraft, Bildung ohne 
Schönheit. Sieh nur die Heilige Eiche, die edle 
Zanne an, und hierauf ihre Schatten. Und wenn- 
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vun vollende (der gewoͤhnliche Fall) eine ganze 
Baumgruppe in eine ungeftalte SIR. zu⸗ 
ſammenfließt. 


- 


Drey Fragen. 


Moht thaͤteſt du, wenn du unter Zeiten — 
wanderteſt in der gelehrten Geſchicht, und kaͤmeſt 
du dann vorbey bey den großen Lichtern, die wei⸗ 
land glaͤnzten und jetzo ſind erloſchen, dich zu fra⸗ 
gen anhuͤbſt: Warum find ausgangen, die Doch hie⸗ 
bevor fo viel Scheined hatten? Ferner: Wie iſt ihn 
zu thun, daß ich dereinften nicht auch erföfche; ſollt's 
anders dahin kommen, daß der Funken, fo etiva in 
mir iſt, nohfinge? ft mancherley bey den Fragen 
zu bedenken, und 's kommt allhie gar fondertich auf 
die rechte Erforſch⸗ und Beherzigung deffen an, waß _ 
da ift wahr, und gut, und neu;. was Mark bat und 
Kraft, was tief ergründet iſt; was Geftalt hat voll’ 
Annmuth, fo dab Aug und Herz daran weiden möge, 
wer bieder tft, und felbiger. Dadurch gelodet und. 
entzündet werde ähnlich Werk hervorzubringen. Koͤnn⸗ 
teft auch noch die Drifte Frage hinzufügen: Wie iſt's 
tbunmen, daß ihrer etliche blieben ſind, die ſie vor⸗ 
dem waren ? Muͤßteſt alddann gar tief in ihren Sinn 
and Geift_eindringen, und nicht ablaffen, du habeft 
denn ausforfcht, was da fey ihr Leben und Weben, 
Luft und Liebe, Art und Eigenfchaft, auch Eigens 

heit, Denn merke dir: Art und Eigenſchaft ift gar 


— 
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nothwendig Bing, ſteugt Adlerflug; da Hingegen 
alles, was nicht Art und Eigenfchaft bat, umber . 
flttert und nicht weiß, wo ed bin will. 


Ethards Reue. 


Wer ein Mann iſt, ſagt nicht, was er thun will, 
ſondern thut's.. Es verdreußt mich auf mic vun 
dab ih vom Nichtreden geredet habe! 


Anlegung der legten Band. — 


Deine Schrift iſt vollendet. Auch. mich freut's. 
Zu viel ausſtreichen, iſt Scylla; zu wenig, Charyb⸗ 
dis. Sieh mir ins Geſicht, Juͤngling! — du 
„ſteuren? Haſt du Muth? 


Zum hoͤheren Komiſchen gehörig. 


@in Schauſpiel, dem feim anderes ‚glihe, wär: 
Wenn ein Kurzfichtiger von Weitfehenden umgeben 
fie alle überfahe; und diefe es aushielten, 
jenem die Augen nicht zu öffnen. 


"Die Vorlefung. 


Wenn die Ausſprache, die Stimme, die 
Kenntniß, die Empfindung,‘ und die Be- 
geiftrung einem Gedichte, das ein Gedicht ifk, 


— 


* 
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0 gu fon. Man flieht leicht, welche von beyden Par⸗ 
theyen ed gegeben habe. Es iſt offenbar, daß ſie 


‘damals ſehr friedfertig müfle gewefen feyn; denn 
fonft würde ſie das Der nicht einzuführen geſucht 
daben. 
- Wir wünſchen —— Partheyen fortdau⸗ 
rende Neigung zu dieſer Friedfertiakeit. Denn irren 
wir auch in unſrer Auslegung, fo ſcheint ed und 
doc ausgemacht zu feyn, daß die deutfchen Gelehr⸗ 
ten auch dadurch vor den Gelehrten anderes 
gebildeten Nationen einen Schritt weiter auf der 
großen gemeinfhafslidhen Laufbahn der 

“Ehre thun würden, wenn fie nit, gleich ihnen, 
"durch ſtolzes Betragen gegen: einander, die Bande 
auflöften, durch welde bie una ſelbſt ver⸗ 
einigt find, 


Der —— — 
Verſchiedene Zuͤnfter und auch etliche vortrefk 


fihe Sünglinge aus dem Volke hielten ‚1769 eine” 


befondere Zuſammenkunft. In. diefer wurde unter 
andern, weil dad Geſetz die Ausländer betreffend fo. 
- Lau beobadjtet würde, befchloflen, auf dem bevor« 
ſtehenden Landtage aus allen Kräften dahin zu fire 
ben, daß man die Mehrheit: zu folgenden bekaͤme; 
Zuͤnfte und Volk wenden fih an die Aldermäne 
wer, und beſchwoͤren fie beym Vaterlande, dab -fie 


% 
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es ſich theure und Liebe Pflicht feyn laſſen, was ihnen 
der Herold auf diefer Rolle überreiht, und. ed.gleich 
darauf öffentlich bekannt machen wird. 


Sie nannten es den Zuruf; um aufe lau⸗ 
tete alſ 

Die Aldermaͤnner ſollen Sorge tragen, daß 
der Republik, durch Ueberſchaͤtzung der Auslaͤn⸗ 
der, und Geringſchaͤtzung unſer ſelbſt, kein Map: 
widerfahre. 


Guter Rath der Aldermaͤnner. 


Einleitung. 


Schon auf dem Landtage 1603 hat man angefan« 


gen, unter diefer Auffchrift einige Bemerkungen, 
Warnungen, fürzere oder längere Spruͤche, 
bisweilen nur Winte der Aldermänner, Anwalde, 
und Zunftätteften in die Tahrbücher zu fehreiben. 
Aus dieſen baben wir diejenigen gewählt ‚ die une 
am nierkwuͤrdigſten vorgekommen find. Der Zeitz. 
ordnung find wir bey unfrer Sammlung nicht gefolgt. 


. Dan wird dem Älteren guten Rathe feine 


Sabre fchon von felber anfehn. Freylich wird ihm 

von denen, die ed bid zur Weberfeinerung ge 

bracht haben, dieß und jenes übel are werden; 
Klopſt. Werke, 12. Bd. 8 


21 x 
r 


3 


ee i 114 
aber — kann ihm das ſchaden? Denn Männer, dier 


Kern und Keife in der Eeele haben, Hagen ihn 
. doch nach feinem Werthe. 


Der Tiefſinn des Meiſterers. 


Der Meiſter ſetzt den zwanzigſten Gedanken 
hin, und laͤßt die andern alle weg, durch deren Huͤlfe 
- er den hingeſetzten' zur vollendeten Beſtimmung ger 
bracht hatte. Sein Meifterer, der fi denn doch auch 
gleichwohl bis zu dem dritten empor geſchwungen 
hatte, tritt darauf bin, befchnißelt, verlängt, oder 
“ verfürzt jenen zwanzigſten Gedanfen. 
Wie fonnteft du das fagen, guter Alter, erwi⸗ 


derte Rohrdommel. Du weißt alfo noch nicht, dab - - 


jeder der erfte ift, und daß für ihn keiner Lebt, deß 
Einficht weiter reihe, ald die feinige? Du fiehft mir 
fonft eben nicht danach aus, daß du in den Wind. 
zu reden. pflegfi: aber jeßt haft du: ed denn doch. 
gethan. | | 


Seoßer Umterfhied. = 


 Bleider machen Leute, Meider mahen 
feinen Mann. Gcribenten, die ihre Werfe fo 
. fhönfarbig;, und nach fo modiſchem Schnitte leiden, 
befcheidet euch,,. immer Leute zu ſeyn; denn Maͤn⸗ 


ner ſeyd ihr nun einmal nit. Zurück, Juͤngling, 


ſagte Ekhard, denn du. Haft. ed nicht. recht gefaßt. 
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Nadt, wie ee wid er Dann, Baclt du dehwe- 
gen nicht: geben, ; 


Semilderte Härte. 


Horaz nannte die Nachahmer ſclaviſches 
Vieh. Urban war das eben nicht; und auch fonft 
nicht recht in der Ordnung. -Denn er felbft . . (von 
zwanzig fibrigen Verſen des Alcaͤus zehn theils für 
gar nur überfeßt) Um mit der Sache recht ind Gleis 
zu kommen ,. fo tann Vieh immer wegbleiben; denn 
man behält ja: an Sclaven genug. übrig. Und 
auch. dieß iſt noch: rauh und barſch; aber wahr iſt's. 


Gewoͤhnliche Regelmaͤßigkeit. 
Unrichtig angewendet, iſt ein Spruͤchwort fein 


wahres Wort. Eben fo angewendet, bringt dis tiefe 
finnigfte Regel eine Mißgeburt ‚hervor... 


Nothwendige Kenntniß. 


Da ſchwatzen fie: Der eine kennt die Leidenſchaft; 
der andre kennt ihre Schattierung. Wehe dem Dich⸗ 

. ter, der beydes nicht‘ kennt, wie der Bauer ſein 
Geld, oder der Günftling den Fürften, durch den er 
herrſcht, oder,. welches mit dem leßten völlig einer⸗ 
ley ift, der Teufel die Seele, die er holt. _ 
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Vom guten Gebrauche der Sprache. 
Wie dem Maͤdchen, das aus dem Bade fieigt, 
dat Gewand anliegt, fo ſollt es die Sprache dem 


Gedanken; und gleichwohl immer noch zehn Nöde 
über einander, und ein Wulſt darunter. 


U 


' 


Bon der Entdeckung und der Erfindung. 


Habe du wohl acht auf den Unterſchied, der da 
iſtzwiſchen dem, der erfindet, und einem andern, 
"der enttedt. Hernach kannſt du folgende Fragen an 
dich ergehn laſſen: Darf ich mi det Erfindens une 
terfangen? Soll ich ſuchen zu entdeden? oder muß 
ich beydes unterweges laſſen? ‚Wer entdecken will, 
fienet fih gar genau um in dem Gewimmel der 
- Dinge, ſo um ihn ber find; und ſiehet er darin 
etwas, das fonfi noch niemand hatte gefehn; fo bat 
er entdedt. Ein folher muß vor anderm Augen 
haben, und aucd Feuers, und Ausdaurend genug, 
. lang und oft hinzuſehn, inſonders dahin, wo ihn 
nun, war'd aud nur noch in der- Dämmerung, etwa 
ein: Cichtfein aufgeht: Solche Flaͤmmlein pflegen 
immer heller zu werden, ‚je länger man binfchaut. 
Meinſt du, dab ein guter Weidmann, der aud nur 
das Ohr eines Rehes in einem Buſch iſt gewahr 
worden, raſte und ruhe, er hab es denn? Wer 
erfindet, ſetzt Vorhandnes auf neue Art und Weife 
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zuſamment Wie du nun zuſanmenſetzeſt und was 
zuletzt, haſt du's bewerkſtelligt, vor ein Zweck, Biel 
und Abſi cht daraus hervorblicken, das iſt's eben, wor⸗ 
auf es dabey gar ſonderlich ankommt. Dos iſt nun 
eine große Schwierigkeit, und iſt ſelbige kein ſolcher 
Knoten, da du nur koͤnnteſt drein haun, und dad _ 
Ding wäre dann gethan; ift ein Knoten, den du 
töfen inußt, oder dich lieber gar nicht mit ſelbigem 
befoffen. Denn, wie gefagt iff, das Dreinhaun 
frommet da nicht. Sind manche Zufamntenfekungen,, 


. Haben wenige und große Stud; müflen folche haben, ° 


weil's Zweck und Abficht alfo erheifcheri: find wieder 
andre Zufammenfeßungen, haben viele Stüch fleine 
und große: müflen fie haben, aus genannter Urfadh, 
Sind aber auch folche, die nichts nicht haben, denn 
lauter kleine Stud; gebe feinen Pfifferling drum, 

angefehn fie —— Werk ie 


Bon der ae S 


Das Urbitd ift der Baum, die Nahahmung ſein 
Schatten; und dieſer iſt immer bald zu lang, und 
dald zu kurz, nie die wahre Geſtalt des Baums. 
Der Tungling. Schatten alſo erſtlich; und dann 
verfehlte Seftaft? Der Aldermann. Recht, Juͤng⸗ 
ling. Schatten ohne Saft und Kraft, Bildung ohne 
Schönheit. Sieh nur die Heilige Eiche, die edle - 
Zanne an, und hierauf ihre Schatten. Und wenn 
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nun. vollends (der gewoͤhnliche Fall) eine ganze 
Baımgruppe in eine ungeflalte Se zu⸗ 
ſammenfließt. 


- 


Drey Fragen. 
Wohl thäateft du, wenn du unter Zeiten herum: 
wanderteft in der gelehrten Gefchicht, und kaͤmeſt 
du dann vorbey bey den großen Lichtern, die wei⸗ 
land glänzten und jeßo find erlofehen, dich zu fra= 
"gen anhübft: Warum find ausgangen, die doch hie⸗ 
bevor fo viel Scheines hatten? Ferner: Wie iſt ihm 
su thun, dab ich dereinften nicht auch erföfche; ſollts 
anders dahin kommen, daß der Funken, ſo etwa in 
mir iſt, noch finge? Iſt mancherley bey den Fragen 
zu bedenken, und 's kommt allhie gar ſonderlich auf 
die rechte Erforſch⸗ und Beherzigung deflen an, was _ 
da ift wahr, und gut, und neu; was Mark hat und 
- Kraft, was tief ergründet iſt; was Geftalt hat voll 
Anuiuth, fo dab Aug und Herz daran weiden möge, 
wer bieder tft, und felbiger. dadurch gelodet und. 
entzündet werde ähnlich Werk bervorzubringen. Könn⸗ 
teft auch noch die drifte Frage hinzufügen: Wie iſt's 
- Mbinmen, dab ihrer etliche blieben find, die fie vor⸗ 
dem waren? Müßteft alddann gar tief in ihren Sinn 
und Geift.eindringen, und nicht ablaffen, du habeft 
denn ausforfcht, was da fen ihr Leben und Weben, 
Luſt und Liebe, Art und Eigenfhaft, auch Eigen⸗ 
heit, Denn merfe dir: Art und ua n gar 


m 
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nothwendig Ding, ſteugt Adlerflug; da hingegen 
alles, was nicht Art und Eigenſchaft hat, umher 
flattert, und nicht weiß, wo es hin will. 
Ekhards Reue. 
Wer ein Mann iſt, ſagt nicht, was er thun will, 
ſondern thut's.. Es verdreußt mich auf mid ſelbſt⸗ 
daß ich vom Nichtreden geredet habe! 


—— der legten Kant. : 


Deine Schrift ift vollendet. Auch. mich freut's. 
Zu viel ausſtreichen, iſt Scylla; zu wenig, Charyb⸗ 
dis. Sieh mir ins Geſicht, Juͤngling! Kannſt du 

ſteuren ? Haft du Mun? j 


Zum höheren Komifgen gehörig. 


in Schauſpiel, dem kein anderes gliche, waͤr: 
Wenn ein Kurzſichtiger von Weitſehenden umgeben 
fie alle ü berſahe; und dieſe es aushielten, 
jenem die Augen nicht zu oͤffnen. 


"Die Vorleſung. 


Wenn die Ausiprahe, die Stimme, die 
Kenntnif, die Empfindung, und die Be: 
geiftrung einem Gedichte, das ein Gedicht iſt, 


ur j 114° ° 
aber was. kann ihm das fchaden ? Denn Männer, dier 


Kernund Keife in der Eeele haben, ſchatzen ihn 
doch nach ſeinem Werthe. 


Der Tiefſinn des Meiſterers. 


Der Meiſter ſetzt den zwanzigſten Gedanken 
hin, und läßt die andern alle weg, durch deren Huͤlfe 
- er den hingefeßten' zur vollendeten Beſtimmung gce 
bracht hatte. Sein Meifterer, der fi denn doch auch 
gleichwohl bis zu dem Dritten empor geſchwungen 
batte, tritt darauf bin, befchnißelt, verlängt, oder 
verkuͤrzt jenen zwanzigſten Gedanken. 

‚Wie konnteſt du das ſagen, guter Alter, er wi⸗ 
derte Rohrdommel. Du weiße alſo noch nicht, daß 
jeder der erſte iſt, und daß für ihn keiner lebt, deß 
Einſicht weiter reihe, als die ſeinige? Du fiehft mir 
fonft eben nicht danach aus, das du in den Wind. 
zu reden. pflegfi: aber jeßt haft du: ed denn doch 
gethan. | 


Sie Unterfhied. = 


Eteider machen leute. Kleider mach en 
keinen Mann. Scribenten, die ihre Werke ſo 
ſchoͤnfarbig, und nach ſo modiſchem Schnitte kleiden, 
beſcheidet euch, immer Leute zw ſeyn; denn Maͤn⸗ 
ner ſeyd ihr nun einmal nicht. Zuruück, Juͤngling, 
ſagte Ekhard, denn du. haft ed nicht. recht. gefaßt. 
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Nadt, wie — witd er Mann, du deiner 
gen nicht ‚geben, 


Semitderte Ste 


Horaz nannte die Nachahmer ſclaviſches 
Vieh. Urban war das eben nicht; und aud. fonft 
nicht recht in der Ordnung. Denn er felbft . . (von 
zwanzig Ibrigen Verſen des Alcaus zehn theils fo« 
gar nur überfeßt) Um mit der Sache reht ind Gleis 
zu kommen, fo tann Vieh immer wegbleiben; denn 
man behält ja an Sclaven genug. übrig. Und 
auch. dieß ift. noch: rauh und barſch; aber wahr iſt's. 


Gewoͤhnliche Regelmaͤßigkeit. 
Unrichtig angewendet, iſt ein Spruͤchwort kein 


wahres Wort, Eben fo angewendet, bringt dis tief⸗ 
finnigfte Regel eine Mißgeburt hervor. 


Nothwendige Kenntniß. 


Da ſchwatzen fie: Der eine kennt die Leidenſchaft; 
der andre Tennt ihre Schattierung. Wehe dem Dich⸗ 
. ter, der beydes nicht kennt, wie der Bauer fein 
Geld, oder der Günftling den Fürften, durch den er 
berrfcht, oder,. welches mit dem letzten völlig einer. 
ley ift, der Teufel die Seele, die er holt. 


- 
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— Vom guten Gebrauche der — ———— 


Wie dem Maͤdchen, das aus dem Bade fteigt, 
dat Gewand anliegt, fo ſollt es die Sprache dem 
Gedanken; und gleichwohl immer noch zehn Nöde 
uber einander ‚und ein Wulſt darunter. 


.. 
u 
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Bon der Entdeckung u und der Erfindung. 


Habe du wohl acht auf den Unterſchied, der da 
miſtzwiſchen dem, der erfindet, und einem andern, 
"der entdeckt. Hernach kannſt du folgende Tragen an. 
dich ergehn laſſen: Darf ich mich des Erfindens uns 
terfangen? Soll ich ſuchen zu entdeden? oder muß 
ich beydes unterweges laſſen? Wer entdecken will, 
ſiehet fih gar genau um in dem Gewimmel der 
- Dinge, Sb um ihn ber find; und ſiehet er darin 
\ etwas, das fonft noch niemand hatte gefehn; fo hat 
er entdeckt. Ein folher muß vor anderm. Augen 
haben, und aud Feuers, und Ausdaurens genug, 
. lang und oft hinzuſehn, inſonders dahin, wo ihn 
nun, waͤr's au nur noch in der- Dämmerung, etwa 
ein: Lichtlein aufgeht: Solche Flaͤmmlein pflegen 
immer heller zu werden, ‚je länger man hinfchaut. 
Meinſt du, daß ein guter MWeidmann, der aud nur 
das ‚hr eines Rehes in einem Bufch ift gewahr 
worden, raſte und ruhe, er hab ed denn? Wer | 
erfindet, ſetzt Vorhandnes an neue Art und Weife 


\ 
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zuſamment Wie du nun zuſammenſetzeſt und was 
zuletzt, haſt du's bewerkſtelligt, vor ein Zweck, Ziel 
und Abſicht daraus hervorblicken, das iſt's eben, wor⸗ 
auf ed dabey gar ſonderlich ankommt. Dos iſt num 
eine große Schwierigkeit, und ift felbige fein ſolcher 
Knoten, da du nur koͤnnteſt drein haun, und dad 
Ding waͤre dann gethan; iſt ein Knoten, den du 
loͤſen mußt, oder dich lieber gar nicht mit ſelbigem 
befaſſen. Denn, wie geſagt iſt, das Dreinhaun 
frommet da nicht. Sind manche Zufammenſetzungen, 


.. haben wenige und große Stuͤck; muͤſſen ſolche haben, 


weil's Zweck und Abficht alfo erheiſchen: find wieder 
andre Zufammenfekungen, haben viele Stück fleine 
und große: müflen ſie haben, aus genannter Urfach, 
Sind aber auch folhe, die nichts nicht haben, denn 
lauter Eleine Stuͤck; gebe feinen Pfifferling drum, 
angefehn fie untaugtic Wert >: 


Bon der RER Ss 


Das Urbitd ift der Baum, die Nachahmung ſein 
Schatten; und dieſer iſt immer bald zu lang, und 
bald zu kurz, nie die wahre Geſtalt des Baums; 
Der JTungling. Schatten alſo erfttih; und dann 
verfehlte Geſtalt? Der Aldermann. Recht, Juͤng⸗ 
ling. Schatten ohne Saft und Kraft, Bildung ohne 
Schönheit. Sieh nur die Heilige Eihe, die edle - 
Tanne an, und hierauf ihre Schatten. Und wenn- 
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men. vollends (der gewöhnliche Fall) eine ganze 
Baumgruppe in eine ungeftalte ln zu⸗ 
ſammenfließt. 


Drey Fragen. 
Wohl thaͤteſt du, wenn du unter Zeiten herum: 
wanderteſt in der gelehrten Geſchicht, und kaͤmeſt 
du dann vorbey bey den großen Lichtern, die wei⸗ 
land glaͤnzten und jetzo ſind erloſchen, dich zu fra⸗ 
gen anhuͤbſt: Warum find ausgangen, die Doch hie⸗ 
bevor ſo viel Scheines hatten? Ferner: Wie iſt ihm 
zu thun, daß ich dereinſten nicht auch ertöfche; ſollt's 
anders dahin fonımen, daB der Funken, fo etiva in 
mir tft, noch finge? ft mancherley bey den Fragen 
zu ‚bedenken, und 's kommt allhie gar fonderlich auf 
die rechte Erforfch= und Beherzigung deffen an, was _ 
da ift wahr, -und gut, und neu; was Mark hat und 
Kraft, was tief ergründer ift; was Geftalt hat voll 
- Anmuth, fo dab Aug und Herz daran weiden möge, 
wer bieder tft, und felbiger dadurch gelofet und 
entzündet werde ähnlich Werk bervorzubringen. Koͤnn⸗ 
teft auch noch die Drifte Frage hinzufügen: Wie iſt's 
men, daß ihrer etliche blieben find, die fie vor⸗ 
dem waren ? Muͤßteſt alddann gar tief tn ihren Sinn 
and Geift_eindringen, und nicht ablafien, du habeft 
denn ausforfht, was da fey ihr Leben und Weben, 
Luft und Liebe, Art und Eigenfchaft, auch Eigen⸗ 
heit, Denn merke dir: Art und Eigenfchaft ift gar 
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nothwendig Ding, fleugt Adlerflug; da hingegen 
alles, was nicht Art und Eigenſchaft hat, umher 
flattert, und nicht weiß, wo es bin will. 


Ekhards Rene 
Wer ein Mann ift, fagt nicht, was er thun: will, 


fondern thut's.. Es verdreußt mich auf mich ſelbſt, 
daß ich vom Nichtreden geredet habe! 


Anlegung der legten Band. : 


Deine Schrift ift vollendet. Auch.mich freut's. 
Zu viel aufftreihen, ift Scylla; zu wenig, Charyb⸗ 
dis. Sieh mir ind Gefiht, Süngling! Kannft du 
„ſteuren? Haſt du Ruh? , 


Zum böberen Komifden gehörig. 


Ein Schauſpiel, dem kein anderes gliche, waͤr: 
Wenn ein Kurzſichtiger von Weitſehenden umgeben 
fie alle überfahe; und dieſe es aushielten, 
jenem die Augen nicht zu öffnen. 


"Die Vorlefung. 


Wenn die Ausiprade, die Stimme, die. 
Kenntniß, die Empfindung, und die Be- 
nen einem Gedichte, das ein Gedicht iſt, 
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Hand in Hand, einen Tanz halten: fo fteheft du in.’ 
einem Zauberfreife, und: fannft da nicht eher her⸗ 
aus, als bis die Taͤnzerinnen ausruhn. 


Die ee 


Man hat fihre Nachrichten, daß noch hier und 
da viel Wiffenswürdiged gleich verborgnen 
Schäßen vergraben liege. Wer den meiften neuern 
Unterſuchern ein wenig nachfpürt, der findet, daß fie, 

ohne auch nur Einen Schritt tief. zu fommen, oben 

herum wühlen, viel bey ihrer Arbeit ſchwatzen, und 

- ah Wunderd wa zu feyn dünfen, weil fie fo beftäubt- 


find. Wie lächerlich. werden diefe Leute vollends als⸗ 


dann feyn,. wenn die rechten Schaßgräber fominen, 
die fein Wort fprechen, der Raben nicht achten, aber 
graben. 


Rohrdommels Weiſſage. 
Laurenz Rohrdommel, der auf allen Landtagen, 


die wir in dieſem Jahrhunderte gehalten haben, ge 


genwaͤrtig geweſen iſt, brachte auf dem Landtage 
1733 von neuem vielerley ſonderbare Dinge dor, unter 
andern ließ er fih fo verlauten: — 

Ich bin kein Chiromant, oder Handgucker, — 
ih bin ein Pofopomant, oder Geſichtsgucker, ver⸗ 
ſteh mich auf allerhand. Prophezey aus Gebehrden 
und Gebehrdungen, und weiß fie dort gar genau 
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beraus zu flauben, Wiſſet alfo, dab ich vor zwey 
Jahren auf einem Landtage der franzöfifchen Gelehr⸗ 


‚ tenrepublif, gewefen, bin, und allda nach meinem 


Späh- und Prophezeygeifte auf Vieler Geſichtern 
gefunden babe, wie folger: 

- Bald werden „die Franzofen Die Wiſſenſchaften 
nicht mehr verknuͤpfungs- und folgeweife ‚da eines 


‚ immer dem andern die Hand beur, und es fietd mehr 


ans Tageslicht bringt, fondern nah alphabeti- 
(her Methode vortragen, fo daß fie, fo lange 
diefe Gewohnheit dauert, nicht als ein wohlgeftalter . 


Körper daftehn werden; wohl aber ald ein zerhads 
ter und zerftücter „vor den Augen der Leute herum 


liegen. 


Huͤtet euch, liebe deutſche Landsleute, dab ihr 
nicht auch bier in die Fußtapfen der Franzoſen tres 
tet, oder gar, welches fih wohl eher mit euch zus 
getragen hat, hinein tappet. s 

Tiefe Weiſſage wurde von den Zuhoͤrern, deren 
er- feine geringe Anzahl um ſich verſammelt hatte, 
mit lauten Gelächter empfangen; zwar auch wohl 
deßwegen, weil er fich unterftanden hatte, propbes 
zeyen zu können; aber doch noch vielmehr aus der 
Urſache, weil es Unmögtigfeiten wären, bie 
er prophezeyt hatte: 

Je lauter das Gelächter wurde, mit defto größes 
rer nn ſtrich ſich Rohrdommel feine 
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— Bart, ‚und ging nicht eher weg, als bie feine 
Zuhörer fich recht müde gelacht hatten. 

Sollte er auf unfern bevorftehenten Landtag kom⸗ 
men (er muß fhon gegen hundert Jahr alt feyn) 
"fo wird man ihn gewiß nicht wenig anliegen, nun. 
auch von den. künftigen, hoffentlich nicht ähnlichen 
Vorfallenheiten unfrer Republik zu prophezeyen. 

Wir müſſen von Rohrdommeln noch anmerken, 
daß ob er gleich ſeit langer Zeit auf unſern Land⸗ 
tagen geweſen iſt, er ſich doch beſtaͤndig unter den 

dabey gegenwärtigen Auslaͤndern aufgehalten hat, 
aber ohne jemald auch nur ein einziges Wort: mit 
ihnen zu fpreben. Mit feinen Landsleuten fpricht 
er noch wohl unterweilen etwas; allein am liebften 
ift er doch für fih, und hat's mit fich felbft zu thun. 


Faͤr junge Dichter. 


Dreyerley vor allen Dingen, fagte ein Zunftaͤl⸗ 
a tefter zu einem Jünglinge, der ihm feine Neigung 
zur Dichikunft geftanden hatte: Unterfuhung 
des Menfhen, Vorübungen und Sprads - 
fenntnib. Wenn du den Menſchen nicht kennſt, 
wie er gewöhnlich ift, und wie er feyn fünnte, und 
ſelten ift: fo weißt du weder aus noch ein, wenn - 
nun Noth an den Mann geht, das heißt, wenn du 
den rechten, den vorzuͤglich, oder bisweilen allein. 
wirfenden Punkt bey einer Vorftellung treffen follft. 
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Fr diefe unter ſuchung erfordert Jayre; und du 
tannft, eh du fig vollendet haft, Voruͤbungen mas 
hen. Von Borübungen hab ih noch nie. 
etwas gehört. Es ändert bey der Sache nichts, 
dab du jeko das erfteinal davon hoͤrſt. Zeichnet der 
- fünftige Maler nicht die Glieder des menfchlichen 
Leibes einzeln, und.die, bey denen ed ihm am wenige ” 
fien gelingt, wohl hundertmal, eh er fih an die 
ganze edle Geftalt wagt? Und hat er etiva Unrecht, 
"daß er ed thut? Und foll fi vielleicht der Fünftige 
Dichter debwegen nicht vorhben, weil feine Kunft 
ſchwerer iſt? Die grammatiſche Richtigkeit der Spra⸗ 
che inne haben, macht den kleineren und leichteren 
Theil der Sprachkenntniß aus. Verſteh mich ja recht. 
Ich ſage dieß nur in Vergleichung mit dem groͤße⸗ 
ren und ſchwereren. Denn an ſich ſelbſt iſt er weder 
klein noch leicht. Bey der eigentlichen und vorzügs 


lichften Sprachkenntniß fommt es darauf an, daß... 


man die Bedeutungen der Wörter in ihrem ganzen 
Umfange wiſſe. Dtefer begreift unter ander: den 
ESinn in fih, den ein Wort, in der oder jener Vers 
Bindung der Gedanten, aud haben fann. Umfang 
feßt Graͤnzen. Du mußt alfo such wiffen, was ein 
Wort nicht bedeuten fonne. Manche Wörter wis 
meln Cich rede befonderd von unfrer Eprade) von, 
vielfahen Beftinunungen. der Hauptbedeutung oder 
Hauptbedeutungen; manche baben überdieß eine ger 
wille Biegfamfeit, noch neue Beſtimmungen anzun⸗ 
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men, borandgefeßt, daß die Stelle, wo fie ſtehen, 
es erfordre, oder wenigſtens zulaſſe. Diefe neuen 
Beftiimmungen find oft nur fleine, fanfte Schatties - 
rungen; aber fo flein fie find, fo gehören fie doch 
mit zur Darfiellung. Ohne file mangelt ihr etwas; 
fie iſt noch nicht ganz vollendet. Wie wenig vers 
ſteht alfo der von der Sprache, und was fann 
er darftellen, der nicht einmal die Hauptbedeu- 
‚tungen der Wörter recht kennt. Ein Maler, der 
blau und rotb nicht ‘von einander unterfcheiden 
fönnte, läßt ſich zwar nicht denken, und doch gleiht 
ihn derjenige Dichter, dem ed an jener Kenntniß 
fehlt. Zu den vielfachen Beftimnmungen der Haupts 

u.  bedeutungen gehört auch fanfter und ſtarker Klang; 

- langfame und fchnelle Bewegung der Wörter, ja ſo⸗ 
gar die verfhiedene Stelluug diefer Bewegungen. 

‚Wie fol ihm aber (mich daucht, du fragft mich dat). 
ein Mann thun, deflen Eprade ihn zu folchen Bes 
merfungen wenigen oder fein.n Anlaß giebt, und die 
nicht einmal - Wörter genug bat, geſchweige denn 
viele von. flarker, reicher und vielfeitiger Bedeus 
tung? Allein was geht und denn diefer Mann an? 
Meinents und: deinenthalben mag er fo.viel er nur , 
immer will und fann in Profa fchreiben; und es 

- "fo oft und Lange, als es ihm gefällig iſt, Poeſie 
nennen. Doh wenn folder Mann nun 
endlih zu der Einfiht kommt, wie es, 
in Beziehbung-auf die Poeſie, mit feiner- 
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Sprache eigentlich beſchaffen iſt, was; 
foll er dann anfangen? Dafür laß du. ibn 
forgen. Freu tu dih, dab du cine Sprade baft, 
die der griehifhen nicht nur frey unter die Augen 
treten, fontern die ihr auch wohl diefe und jene 
Frage thun darf. 

Mean madht fih von den, wat d. Edrache aus⸗ 
druͤcken kann, keinen richtigen Begriff ‚ ivenn man 
fie ſich, auf der einen Seite, durch Buchſtaben be 
zeichnet; und auf der andern," von der Aktion ded 
Redenden begleitet, vorfiellt. Der eigentlihe Um:, 
fang der Sprache ift das, was man, ohne den 
Medenden zu ſehñ, höre. Man hört aber Töne, die 
Zeichen der Gedanken find, durch die Etimme fo 
gebildet, dab vieles von diefer Bildung nicht gelehrt 
werden fann, fondern vorgefagt werden muß, um 
gelernt zu werden. Die unlehrbare Bildung der 

Töne begreift befonder& das in fih, was dad Sanfte 
oder Starke, das Weihe oder Rauhe, das Lange. 
fame und Langſamere, oder das Schnelle und Schnel- 
lere dazu beytragen, dab die Töne völlig zu folden 
Gedankenzeichen werden, als fie feyn follen. Man 
böret ferner mit diefer Tonbildung eine andre, Die, 
in fehr vielen und fehr fein verfchiednen Graden, 
Leidenfchaft "ausdrüdt. Diefe zweyte Tonbildung 
ift allen ein Geheimniß, denen ihr Gefühl nichts 
. darüber ſagt. Sie bat fogar mehr Schatz: 
tierungen, als der Öefang. Nur der della: 
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mirt gut, dem v'efe doppelte Tonbildung gelingt. z 
Wer Dichter werden will, Tann von dem guten 
Deflamator mehr als Eine Sache lernen. ı) Die 
Wirfungen des Wohlflangs. Sogar rauhe 
Töne gehören, wenn fie der Inhalt erfordert, mit 
zum Wohlklange. Cynthius zupfe dich beym Ohre, 
wenn du einen Trieb bey dir fuͤhlſt, dieſe Anmer⸗ 
kung zu mißbrauchen. 2) Die Wirkungen des 
Sitberimaßes.' Aber bier dat mancher ſonſt 
‚vortreffliche Deflamator noch felbft zu lernen. Da 
ed fo wenig ift, was er zu lernen. bat, fo ift es 
mertwürdig, daß er es noch nicht weiß. Wir nıüfe 
fen bey ihm vorausfegen, daß er feine Sprache und 
alfo auch ihr Tonmaß kenne. Dieb alfo vorausge⸗ 
‚feßt, fo hat er gar nichtd weiter zu thun,. alß. die. 


GE "Bängen genug undredt hören. zu laſſen. 


Recht läßt er aber die Längen nicht eher hören‘, als 
bis der Zuhörer die Verſchiedenheiten derſel⸗ 
ben, die durch die ‚Dehnung, und, im abge 
brochnen Tonhalte, durch die Zahl und Bes 
ſchaffenheit der Mitlaute, entſtehn, bemerken kann. 
Geſchieht dieſes, fo erfolgt alles -übrige von ſelbſt, 
und. der Rhythmus fängt auf einmal an zu tanzen. 
‚Mehr oder weniger Schnelligkeit, oder aud mehr 
oder weniger Langfanıfeit entftehn vom feldft aus der 
echten Tonbildung der -Leidenichaft. 3) Wie viel 
.. die Wörter außdrüden fönnen. Man hatte: 

oft. einem Worte fo viel Ausdruͤckendes nicht 
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zugetraut, als man durch die volle gedoppelte Ton⸗ 
bildung der Declamation hört. 4) Was die Woͤr—⸗ 


"ter niht ausdrüden fönnen. Der Deflama- 


tor ſieht wohl, was der Dichter bat fagen w.ot- 
len, er ſucht ihm au, ob er es gleih nicht ge=- 
fagt Hat, fortsubelfen. Ba er aber nichts Ge⸗ 
zwungnes thun darf, und das vorkommende Wort 


nun einmal nicht gut gewählt iſt; fo muß er es. 


..wenigftend in einem gewiffen Grade fallen laffen. 
Diefed fallen laffen des Deklamatord fann man⸗ 
ches Licht in der Wortfenntniß geben. Du haſt 
mich ein wenig erfhredt; aber id witt 


lernen; und ich freue. mih, daß ich eine . 


folhe Sprache zu lernen habe. 


Nicht gehaltnes Berfpreden. 


Es macht Freude, Schadenfreude wohl, aber 
folhe, wie du dir erlauben magft, wenn ein Münn: 
Lin, das mit Duͤnkeln und Klügeln Über allerley 


gelehrte Arbeit und Schrift, auch wohl Meifterivert 


feine Tebendtage hat zugebracht, geblinzt, und gethan, 


als ob's fehn könnt, beefelt und gethan, ald haͤtts 


me Zunge, wenn ſolch Maͤnnlein nun ſelbſt 'ne 
Schrift fertigt, und mit ſelbiger vor aller Welt 
Augen hervortritt. Darin lebt und webt denn nun 
nichts, iſt noch Kraft noch Anmuth; Anftrengens 


wohl, und vielerley mißwachsner Zier, und wird. kein: 
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halb Wort gehalten von alle dem, was da war dur 


fo-viel vorgäangige Klügeley verſprochen worden, auf 


die Ereigniß bin, daß der Klügling einft ſelbſten 


auitraͤt, und redete. Laſſen's auch die Zuhoͤrer da⸗ 
für das eine Ohr bineingehn, „und Das andre wies 
‚der hinaus, und vergeſſen's Üebermorgen. 


Gutachten über etiiche Hedensarten. . 


Sich mit ausländischen Schellen behäangen — — 


Dinge, die aufrecht ſtehen, umkehren, damit man 
ſie umgekehrt zeigen köͤnne.. Den Muſen die Leyer 
ſtimmen .. Nach der Pfeife des Tauben tanzen. 
Den Pfuſcher einſeifen, und ihn mit dem weißen 
Barte firen laſſen .. Nicht einmal des Eroftratus 
Ruhm erlangen fünnen, weil's nit brennen will. . 
Einen fleinenSwed für einen Zwed halten... Sich's 
hoch anrechnen, dab man, da man denn Doch nun 
einmal Marftfchreyer ift, gleihwohl bey Leibe fein 
Seiltaͤnzer ſchn moͤchte ..Zuwiſchen philofophifcher 
Kunſtwörterey, und wahren Gedanken, feinen Un⸗ 
terfchied finden .. Zwiſchen einen guten Vortrage, 
deſſen Gegenjtande fih aber nur auf philofophifche 
Kunftwörterey. gründen, und wahren Sedanfen, auch 


keinen Umterfchied finden. . ‚find Redentarten, die. 


mehr in fi holten, ald mancher der Sachen und der 
Zeiten Unfundige etipa vermeinen möchte, 
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Woran die Schuld liege. 


Die Deutlichkeit der Rede ſtehet nicht allein mit 
dem Verſtande, den Kenntniſſen, und der Aufmerfs 
ſamkeit der Zuhörer in Verhättniffen; fondern aud 
mit den Gegenftänden, die vorgeftellt werden. Diefe 
beftimmen namlich, durch ihre verfchiedene Beſchaf⸗ 
fenheit, die bey ihnen erreichbaren Grade der Deut: 
Lichfeit. Erhabne Gegenftände, wenn man fie von 


der rechten Seite angefehn, und mit wahrem Gefühl 


ganz empfunden hat, können vorzüglich deutlich vors 
geftellt werden. Oft ift ed, um bier bid zu dieſem 
Grade der Deutlichkeit zu fommen, nicht etwa nur. 
gut; ed ift nothiwendig furz zu feyn. Die Kürze 
faffet wenige Theile durch Worte von flarfer Bedeus 
tung gufammen, und leudtet, gleich einer großen 
Lichtmafle auf einem Gemälde, Gleichwohl iſt fie 
ed, die am gewöhntichften der Dunkelheit befchuldigt 
wird. Aber von wen denn? Won Leuten, denen 
ed entweder an DVerftande, oder an Kenntniſſen, oder 
an Aufmerkfamkeit, oder gar an allen dreyen fehlt. 


Gegruͤndete Befürchtung. 


Wenn ich, fagte ein Dunftältefter, etwas fchreie 
ben möchte, das, ohne meine Abfiht, würde zur 
Satyre werden; fo würd ich eine wahre Gefchichte 
der Philofophie fehreiben. Fromm wie ein Lamın, 
aber mit völliger Beſtimmung würd ich ed in feinem 

Klopft, Werfe 12. Bd. - 0° 
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ganzen Umfange auseinanderfeßen, wie wenig die 
allermeiften Philoſophen zur Erteuchtung des 
Verſtandes, und zur Lenkung des Herzens beygetras . 
gen haben. Meine Lammfroͤmmigkeit würde beſon⸗ 
ders daraus hervorbliden, daß ich den Philofophen 
nicht, gar nichts. andichtete; fondern die Sachen 
“völlig fo nahme, mie fie wirklich find; und doch 
würd ich Unfchuldiger ein reißender Wolf zu feyn 
fihejnen, der ganze Heerden Schaafe auf Einmal 
auffräße. 


Vom Gefhmade. 


Kommt da ein Wörtlein -inmmer mehr und mehr 
auf, heißet: Geſchmack; kann an ſich fesbften weder 
frommen noch fchaden, angefehn auf 'ne Gleich⸗ 
nißrede mehr oder weniger gar nidts ans 
tommt; aber gleichwohl ftehet zu fürdten, daß die- 
ſes Wörtlein allerhand, dad nicht gut ift, anrichten 
werde. Denn folche Gleichnißreden werden gewoͤhn⸗ 
lich in einem Sinne gefaßt, der bald. hierhin ſchwankt, 

und bald dorthin, fo dab zulekt Theorem daraus 
kommen, welche die leut wie Irrwiſche herumnarren. 
Moͤcht man's doch brauchen ‚, wie's einem gut düne _ 
fet' und lüftete, in. gemeiner Rede; auch in alleriey 
Zetteln, die umberfliegen, und an welcher inhalt 
wenig liegt: aber in Büchern, die darthun follen, 
was da fey die Urfach, die Weife, Geftalt, und Ges 
behrde defien, das uns behaget, oder nicht behaget, 
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möcht benanntes Wörtlein vielleicht zu allerley Regul⸗ 
mäßigfeiten verleiten, mit denen, und mit derer _- 
©eburten einer's in die — aushalten koͤnnte. 


Die Vergleichungsſucht. 


Unterſucheſt du deinen Gegenſtand nur in Ver⸗ 

gleichung mit andern; ſo wird es bald um dich in - 
fleinen und großen Irrthuͤmern wimmeln; untere 
ſucheſt du ihn aber allein und für fib; fo fannft du 
bisweilen dahin kommen, daß du ihn ganz fieheft, 
und du fteheft dann, in Abſicht auf die Erfenntniß,‘ 
eine Stufe höher, als die Vergleicher. 


Wer dieſes noch nicht weiß, der buchftabiert noch: 
und gleihwoht iſt's nicht überflüffig, es zu fagen. 
In. unferm erfeuchteten achtzehnten Jahrhunderte 
wird mehr verglichen, als jemals ift verglichen wors 
den. Es verfteht fih von felbft, dab diefes diejenis 
gen am wenigften glauben, die es am meiſten angeht. 


X 
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Wortklauberey. 


Rohrdommel ſagte: Tyrn deutete bey uns vor 
Alters eben das an, was heutiges Tages Tyrann. 
Dieſes Wort iſt aus dem griechiſchen Tyrannos 
entſtanden. Tyrn und Tyrannos find eben dies 
feiben Wörter; und beyde find aus einer und eben 
derfeiben älteren Quelle gefhöpft. Wir haben aber 
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Tyern verloren, und an deſſen Statt Tyrann aus 
dem Griechiſchen genommen. Gleichergeftalt haben 
wir auch fritifch aus dem Griechifchen genommen ; 
Caus dem Tranzöfifhen denn, wenn ihr's fo haben 


. wollt, und die Franzoſen haben's von den Römern, 


und die Römer von den Griechen) aber daß frühere 
Wort kriddék haben wir nicht wie Tyrn ganz. 
ich verloren; fordern es ift, nebft etlichen Wörtern 
gleiches Stammes noch im Niederdeutfhen vorhan⸗ 
den. Nun fommt zwar der Bloffierer, und fagt: 


Kriddsesk kann nicht mit kritiſch einerley ſeyn, 


ſo wie's Tyrn mit Tyrann iſt. Denn kriddsk 
bedeutet zaͤnkiſch, auch Haben die verwandten 
Wörter gleiche Bedeutung, als: Kriten (im Gothi⸗ 
ſchen kritan) ein zankendes Geſchrey erhe— 
ben, kreiſchen; ferner: Kriddelije Streit, 


heftiger Wortwechſel, wie auch: Kriddes 


ler ein Zänfer Das ſagt der Gloſſierer nun 
zwar; aber ih bin auch einer, und wohl ein beſſe⸗ 
rer denn er, und ſage: Er hätte bey feinem Vors 
bringen in Erwägung ziehn follen, dab die ange 
führten Bedeutungen nur Nebenbedeutungen 
find. 2 

- Denn Kritmann " heißt Richter. 





2) Das hremifche Wörterbuch giebt dem Kritmanne 
.803 eben dieſe Bedeutung. 
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Woraus denn folget, dab Kriddeler auh Rice 
ter, Kriddelije aud Gericht, und kriddsk 
auch richterlich heiße. Ch bemenge mich hie⸗) 
bey gar nicht damit, zu erörtern, wie Unrecht die 
Kritiker darin haben, dab fie fih duͤnken Laffen, 
Richter zu ſeyn; es kommt mir einzig und allein. 
auf die rechte Auslegung der Wörter an, durch deren 
Hülfe und. Deyftand fie fih, welcher Abkunft die 
Wörter au feyn mögen, griechiſcher oder deutfcher, 
dad anmaßen, was fie nicht haben.) Ich hätte alfo 
in diefer dunkeln Sade ein ſolches Licht aufgeſteckt, 
dab die Hauptbedeutung ded Wortes kriddsk 
wieder hbergeftellt wäre. ber, auf dab man mir 
nicht Unrecht tbue, fo muß ich fagen: Sch verlange 
der Wiederberftellung halben gleihwohl nit, daß 
man dad griehifhe Wort. Eritifch veriverfe, und 
das alte, nur noch im Niederdeutfchen übliche aufs 
nebme. Denn fürs erfie muß man zu michtigen 
Dingen nit ohne die großte Noth übelklingende 
Wörter brauden; und kriddsk Elingt denn doch 
gewiß übel gmug: fürd zweite muß ınan fih hüten, 
Wörter aus den gemeinen Randesfprachen ind Deuts _ 
fhe aufzunehmen. Sonſt hätte freylich die Sache, 
wenn man fie nad der andern Seite berumdrebt, 
auch ihre Vortheile. Kunftrichterey, welches 
man anflatt Kritik der Abwechslung wegen zu 
gebrauchen pflegt, ift zum Erempel fein gutes 
Wort; wenn wir aber (laſſet und die niederdeuts 


= 


134 


fhen Wörter, der möglichen Aufnahme halben, gleich 
deutfch ausfprehen) wenn wir Kriteley aufneh, 
men; fo hätten "wir für Kunftrihterey ein 
gutes Wort. Seiner hat jemald Fritifieren für 
ein gutes Wort gehalten. Es ift von ungefähr fo 
eine Art Wort, wie bantbieren, haufieren; 
und nicht einmal fo gut; denn es follte nah dem 


‚Sranzöfifhen, wo es hergenommen ift, fritifies 


ven beißen; aber ed mag wohl Anfangs dem Poͤbel 
ein wenig durchs Maul gangen fenn, und allda die 
Verwandlung in fritifieren erlitten haben. Wer 


. weiß nicht, daß manchem andern franzofifhen Worte 


gleiches Unheil widerfahren if. Nehmen -wir aber 
triten auf; fo fönnen wir das verwahrlofte kr i⸗ 
tifieren völlig entbehren. Kunftrichter will 
Manchen auh noch nicht fo recht ein; Kritiker 


eben fo wenig. Diefer Leute Bedenklichfeiten fielen. 


nicht. allein fo gleich tweg; fondern die Spracde würde 
auch, und gewiß durch. feinen unnüken Schaf, „bes 
reichert, wenn wir ihr Kritler und Kritmann 
gäben. Denn das letzte druͤckt mehr auf, ale das 


erſte. Wenn man fhlehtweg Kritler fagt; fo bat 


die Sache bey weitem den Nachdruck noch nicht, den 
fie durh Kritmann befommt. Was endlich Eri« 
tifch anbelangt; fo ift das zwar ein recht gutes 
Wort; aber warum follten wir nicht auh kritſch 


da krit iſch oft auch krit ſch ausgeſprochen wird; 


faoͤllt der Vorwurf einer etwanigen Haͤrtlichkeit, 


— 
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wo nicht weg, doch zurüd) ich fage, warum follten 
wir nit auch kritfch aufnehmen, wenn wir Kris 
teley, triten, Kritler und Kritmann aufs 
genommen hätten ? 


Wem das Licht, das ich in diefer Sache aufges 


ftedet Habe, noch nicht genug einleuchiet, dem hatte 
ich’8 Hiemit ganz dicht vor die Augen, wie folget:. 
Ih habe um das Wort Kritmann, das einen 
Richter anzeiget, und die Nebenbedeutung der Ges 
ſchwiſterwoͤrter nicht hat, wie um eine Achfe, mein 


Rad laufen lafien, fo gut, daß ich, wo ich hinge⸗ 


dachte, angerollt fommen bin, da nanlih: Die 
Hauptbedeutung des alten deutfchen Wortes kritſch 
wieder berauftellen. 


Der Scheidemweg. 


Der Tempel der Wahrheit liegt auf einem hohen 
Felſen. Zwey Tünglinge gingen mit einander auf 
der Heerftrafe. Jetzt waren fie an einem Zußfteige, 
der von der Heerfiraße ab, und in Büfdhe hinein 
lief. Auf diefen kam ihnen die Kuühnheit, und 
“auf jener die Behutſamkeit entgegen. Folge 
mir! rief die Eine, mir! die Andre, und beyde 
waren beredt. Die Juͤnglinge nahmen von einander 
Abfchied. Derjenige, welcher der Kuͤhnheit gefolgt 
war, ſaß fohon an der Schwelle des Tempels, als 
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ganzen Umfange auseinanderfeßen, wie wenig die 
altlermeiften Philoſophen zur Erleuchtung dei . 
Verſtandes, und zur Lenkung des Herzens beygetras ‘_ 
gen haben. Meine Lammfrömmigfeit würde beſon⸗ 
ders daraus hervorbliden, daß ich den Philofophen 
nichts, gar nichts andichtete; fondern die Sachen 
völlig fo nahme, wie fie wirklich find; und doc 
würd ich Unfchuldiger ein reißender Wolf zu feyn 
fihejnen, der ganze Heerden Schaafe auf Einmal 
auffräße. 


Vom Gefhmade. 


Kommt da ein Wörtlein -inmer mehr und mehr 
auf, heißer: Geſchmack; kann an fi felbften weder 
froınmen noch ſchaden, angefehn auf ne Gleiche 
nißrede mehr oder weniger gar nichts ans 
tommt; aber gleichwohl ftehet zu fürdten, daß die- 
fes Wortlein allerhand, dad nicht gut iſt, ‚anrichten 
werde. Denn ſolche Öleichnißreden werden gewähns« 
tich in einem Sinne gefaßt, der bald hierhin ſchwankt, 
und bald dorthin, fo dab zuleht Theorem daraus 
kommen, weiche die Leut wie Irrwiſche herumnarren. 
Moͤcht man's doch brauchen, wie's einem gut duͤn⸗ 
ket' und luͤſtete, in gemeiner Rede; auch in allerley 
Zetteln, die umherfliegen, und an welcher Inhalt 
wenig liegt: aber in Buͤchern, die darthun follen, 
was da ſey die Urſach, die Weiſe, Geſtalt, und Ge⸗ 
behrde deſſen, das und behaget, oder nicht behaget, 
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möcht benanntes Wörtlein vielleicht zu allerley Regul⸗ 


müßigfeiten verleiten, mit denen, und mit derer ..- 
Geburten einer's in die eancgpicht aushalten koͤnnte. 


Die Vergleichungsſucht. 


Unterfucheft du deinen Gegenftand nur in Vers 
gleichung mit andern; fo wird ed bald um dich in - 
fteinen und großen rrthümern wimmeln; untere 
ſucheſt du ihn aber allein und für fib; fo fannft du 
bisweilen dahin kommen, daß du ihr ganz fieheft, 
und du fieheft dann, in Abficht auf die Erkenntniß, 
eine Stufe höher, als die Vergleicher. 


.Wer diefed noch nicht weiß, der buchftabiert noch: 
und gleichwohl iſt's nicht üuberflüffig, es zu fagen. 
In unferm erleuchteten achtzehnten Jahrhunderte 
wird mehr verglichen, als jemals ift verglichen wors 
den. Es verfteht fih von felbft, dab diefes diejenis 
gen am wenigften glauben, die ed am meiften angeht. 


Wortklauberey. 


Rohrdommel ſagte: Tyrn deutete bey und vor 
Alters eben das an, was heutiged Tages Tyrann. 
Diefed Wort ift aus dem griehifhen Tyranno® 
entftanden. Tyrn und Tyrannos find eben dies 
felben Wörter; und beyde find aus einer und eben 
derfeiben älteren Quelle geſchoͤpft. Wir haben aber 
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urn verloren, und an defien Statt Tyrann aus 


dem Griechifihen genommen. Gleichergeſtalt haben 


wir auch krit iſch aus dem’ Griechifchen genommen ; 
Caus dem Zranzöfifchen denn, wenn ihr's fo haben 


wollt, und die Tranzofen haben's von den Römern, 


und die Römer von den Griechen) aber das frühere 
Wort kriddsk haben wir nicht wie Tyrn gaͤnz⸗ 
lich verloren; fordern es ift, nebft etlichen Wörtern 
gleiched Stammes noch im Niederdeutfihen vorhan⸗ 
den. Nun fommt zwar der Gloſſierer, und fagt: 


Kriddekt kann nicht mit kritiſch einerley feyn, 


fo wies Tyrn mit Tyrann iſt. Denn kriddsk 


bedeutet aänfifh, auch haben die verwandten 


Woͤrter gleiche Bedeutung, ald: Kriten Cim Gothi⸗ 
ſchen fritan) ein zankendes Geſchrey erhe—⸗— 
ben, kreiſchen; ferner: Kriddelije Streit, 
heftiger Wortwechſel, wie auch: Kridde— 
ler ein Zänfer Das ſagt der Gloſſierer nun 
zwar; aber ih bin auch einer, und wohl ein befles, 
rer denn er, und fage: Er hätte bey feinem Vors 
bringen in Erwägung ziehn follen, dab die ange 
führten Bedeutungen nur Nebenbedeutungen 
find. \ 
- Denn Kritmann ”) beißet Richter. 





”) Das bremifche Worterbuch u dem Kritmanne 
©, .365 eben biefe „Bedeutung. 


Kir 
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Woraus denn folget, dab Kriddeler auh Rice 
ter, Kriddelije aud Gericht, und kriddsk 
auch richt erlich heiße. (Ich bemenge mich hie⸗ 
bey gar nicht damit, zu erörtern, wie Unrecht die 
Kritifer darin haben, dab fie fih dünfen laſſen, 
. Richter zu feyn; es komme mir einzig und allein- 
auf die rechte Auslegung der Wörter an, durch deren 
Hülfe und. Deyftand fie fih, welcher Abkunft die 
Wörter auch feyn mögen, griechiſcher oder deutfcher, 
dad anmaßen, was fie nicht haben.) ch hätte alſo 
in diefer dunkeln Sade ein folches Licht aufgeſteckt, 
dab die Hauptbedeutung des Wortes kriddsk 
wieder hergeftellt wäre. Aber, auf daß man mir 
nicht Unrecht tbue, fo muß ich fagen: ch verlange 
der Wiederherftellung halben gleihwohl nicht, daß 
man daß griehifhe Wort. Eritifch verwerfe, und 
dad alte, nur noch im Niederdeutfchen übliche aufs 
nebme. Denn fürs erfie muß man zu wichtigen 
Dingen nit ohne die größte Noth übelklingende 
Wörter brauden; und kriddsk flingt denn doch 
gewiß übel gmug: fürs zweite muß ınan fich hüten, 
Wörter aus den gemeinen Landesfprachen ind Deut⸗ 
fhe aufzunehmen. Sonſt hätte freylich die Sache, 
wenn man fie nad der andern Seite berumdrebt, 
auch ihre Vortheile. Kunftrichterey, welches 
man anftatt Kritik der Abwechslung wegen zu 
gebrauchen pflegt, ift zum Erempel fein gutes 
Wort; wenn wir aber (laſſet uns die niederdeuts 
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ſchen Wörter, der möglichen Aufnahme halben, gleich 
deutfh ausfprehen) wenn wir Kriteley aufneh, 
men; fo hätten "wir für Kunftridterey ein 
gutes Wort. Seiner bat jemald Fritifieren für 
ein gutes Wort gehalten., Es ift von ungefähr fo 
eine Art Wort, wie banthieren, haufieren; 
und nit einmal fo gut; denn es follte nach dem 
‚Srangöfifhen, two es hergenommen ift, fritifies 
ren heißen; aber ed mag wohl Anfangs dem Poͤbel 
ein wenig durchs Maul gangen ſeyn, und allda die 
Verwandlung in Eritifieren erlitten haben. Wer 
weiß nicht, dab manchem andern franzofifchen Worte 
gleiches Unheil widerfahren if. Nehmen -wir aber 
kriten auf; To fönnen wir dad verwahrlofte Eric 
tifieren völlig entbehren. Kunftrichter will 
Manchen auch noch nicht fo recht ein; Kritifer 
‚ eben fo wenig. Diefer Leute Bedenklichfeiten fielen 
nicht. allein fo gleich weg; fondern die Spracde würde 
auch, und gewiß durch. feinen unnüuͤtzen Schatz, _bes 
reichert, wenn wir ihr Kritler und Kritmann 
gäben. Denn dad letzte druͤckt mehr auf, ala das 
. .erfle. Wenn man fhlehtweg Kritler fagt; fo bat 
die Sache bey weiten den Nahdrud noch nicht, den . 
ſie durh Kritmann befommt. Was endlich Fris 
tifch anbelangt; fo ift das zwar ein recht gutes 
Wort; aber warum follten wir nicht auch kritſch 
(da kritiſch oft auch krit ſch ausgefprochen wird; 
ſo fuͤllt der Vorwurf einer etwanigen Haͤrtlichkeit, 


* 
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wo nicht weg, doch zuruͤck) ich ſage, warum ſollten 
wir nicht auch kritfch aufnehmen, wenn wir Kris 
teley, friten, Kritler und Kritmann aufs 
genommen hätten % — 


Wem das Licht, das ich in dieſer Sache aufge⸗ 
ſtecket Habe, noch nicht genug einleuchtet, dem halte 
ich's hiemit ganz dicht vor die Augen, wie folget: 


Ich habe um das Wort Kritmann, das einen 
Richter anzeiget, und die Nebenbedeutung der Ges 
fhwifterwörter nicht hat, wie um eine Achfe, mein 


Rad laufen laflen, fo gut, dab ih, wo ich hinges . 
dachte,. angerollt fommen bin, da näanlih: Die 
Sauptbedeutung des alten deutfchen Worte — ch 


wieder herzuſtellen. 


* 


Der Scheideweg. 


Der Tempel der Wahrheit liegt auf einem hohen 
Felſen. Zwey Juͤnglinge gingen mit einander auf 
der Deerftraße. Jetzt waren fie an einem Zußfteige, 


der von der Heerfirabe ab, und in Büfche hinein 


lief. Auf diefem kam ihnen die Kühnheit, und 
“auf jener die Behutſamkeit entgegen. Zolge 
mir! rief die Eine, mir! die Andre, und beyde 
waren beredt. Die Tünglinge nahmen von einander 
Abfchied. Derjenige, welcher der Kühnheit gefolgt 
war, ſaß fhon an der Schwelle des Tempels, als 
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der andre noch in einer zuruͤckfuhrenden Kruͤmme 
war, und dort im Sande wadete. 


Noch ein Scheideweg. 


Womit ich die Schreibart der Alten, und die der 
meiften Neuern vergleiche? Die letzte iſt ein hüßs 
ſches fleiſchiges Maͤdchen, das viel Putzes, halble⸗ 
bende Augen, und nur ſo etwas, wie 'ne Seele hat. 
Die erſte iſt ein ſchoͤnes nacktes Maͤdchen, welche 
Augen und eine Seele hat. „SGleichniſſe Kinken“ 
die Strafe, welche jeßo noch gerühmten Medfeligen 
folgt, hinket auch; aber fie kommt, zu ihrer Zeit, 
gewiß an. . 


Der vertannte Unterſucher. 


Zweyerley Lommt mir lächerlich vor, und das dritte 
abgefhmadt. 

Wenn einer dur den Gebrauch der Kunftwörter 
ein Phitofoph zu feyn glaubt. 

Wenn einer nicht einmal weiß, was andre Phi⸗ 
lofopben vor ihm gefagt haben; und fih doch düns 
fen laßt, ed verlohne fi der Mühe gehört zu wer⸗ 
den, was er nun zum zwanzigftenmale fagt. 

Und wenn. der, weldher diefes und jeneb- 
vereinigt, den wirklichen philofophifchen Unters - 
fucher über die Achfeln anfieht, weil ae feines 
gleichen nicht iſt. 


— 
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Die Sronte 


Die rechte Ironie ift eine_gar keuſche Dirne,. 
enthält fi) mit großer Strenge des Mitlahend, Am 
beften bat ſie's troffen, wenn nicht etwa nur, wer 
mit Haut und Haar Gauch ift, fondern auch der ' 
Klügling denft, fle meine das in allem Ernfte, 
was fie fügt. 


Befſer it Beffer. 


Ich bin ein guter Lefer, denn ich fehe ein, wars 
um da dad, und das gefekt ball. Ich dankte 
vietmals, und gewiß recht aufridtig; 
aberih fenne noch beffere Lefer. Und wie 
find denn diefe befhaffen? Diefe feben aud 
ein, warum ic das, und dag, und wieder 
dad, und noch mehr weggelaffen habe. 


r 


® Die ekte Naſe.“ 


Ein kalter einſylbiger Mann hatte ſeine Buͤcher 
folgendermaßen gedrdnet, 

In einem kleinen Kabinette hatte er die Drigie 
nalwerfe; und in einen großen Saale die unzählie 
gen Arbeiten der Nachahmer und der Auäfſchreiber. 
Gene nannte er feine Blumen; und diefe, nad 
einer wörtlihen Dolmetfchung des franzöfifchen Aus⸗ 
drucks; feine verfaulten Köpfe. Kam einer zu 


\ 
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ihm, und wollte feine Bücher ſehen; fo Hatte er's 
bald weg, wohin er ihn führen muͤßte. Es begab 
fih felten, dab er Jemanden ind Kabinet führte. 
Gewoͤhnlich ging er mit den Leuten in den Saat, 
machte links und sechtd die Dedel ne und ließ hin⸗ 
ein ROM 


1 


An ihn. 


Den befcheidnen Tiedemann (er war vaterlaͤn⸗ 
diſch gefinnt, und das Bin ich aud)) erbat ich ende 
lich, dab er fih vornahm, aber-wie man fih Sachen 
vornimmt, die man thun will, die Geſchichte von 
den Eutdeckungen und Erfindungen der 
Deutfchen, zu fihreiben. Tiedemann ift geftorben. 


Die beyden Zepter. 


Die lange Länge lang von drey Jahrhunderten 
beherrſchte Ariftoteled die Scholaftifer mit einem eifers 
nen Zepter; endlich war's denn doch damit vorbey: 
“und gleichwohl hören die Theoriften der Dichtkunft 
noch nicht. auf, fein andres Zepter zu füllen. 


Ariftoteled hatte in Vielem Recht. Er. 
war ein großer Mann. 


Wer läugnet denn das? Er bat hinkende 
Nachtreter, die ſich ein hölzernes Zepter 
ſchnitzeln, und es mit Eiſenerde übers 
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tünden. Diefe baten faft in ante Un 
recht; und find Leutlein 
Wer läugnet'd denn? 


Inhalt und Ausführung. 


‘ft Jemanden eine Schrift fertig worden, und 
hat er einen Freund, der nicht leugnet noch treugt, 
und der ſcharfes Geiſtes iſt, aber bey Leibe nichts 
fpipfindiges, fo geh er zu felbigem Freunde, und, 
zeig ihm die Schrift vor, und thue ihm dabey fol⸗ 
gende zwey bedenkliche Fragen: 

Hat's auch Inhalt, was du da liefeft? 

Hart auch Geftatt gewonnen ? oder iſt's fo uns 
lieblich anzuſchaun, ald ein: Menfh, der nur in 
Haut und Knochen hangı? 

Haperts dem Freunde bey der Antivort auf die 

erfte Frage; dann ohne Anfiand und Sqaͤumniß mit 
dem Buche ind Feuer! 
Gehn ihm aber nur bey der zweyten Trage die 
Achſeln ein wenig in die Höhe; nun ſo magft du 
dich wohl noch einmal an dein Werk maden, nicht, 
daß du die Seile gebraudeft; denn du haft ja nichts 
abzufeilen: fondern, dab du dem Inhalte N 
gebeft. 


Was folhen Leuten nicht werden kann. 
Wenn in gemeinem Leben einer dem andern 
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jetzt eine freundliche, und aleich darauf eine ſpot⸗ 
tiſche Miene machte; 

einet den andern jetzt mit einem Kratzfuße bewill⸗ 
kommte, und ihm gleich darauf einen Tritt verſetzte; 

einer ſeinem Gaſte jetzt gutes Raucherpulver, und 
dann Geſtank aufſtreute: 

ſo .. jeder weiß, wie ein ſolch Betragen in ges 
meinem Leben würd. angefehn werden. ' 

Unter den Borwande der Unpartheylichfeit 
verführt der große Haufen der Kritiker gegen 
‚die Scribenten eben fo, auch gegen ſolche, denen an 
ihrer Freundlichkeit, ihren Krapfüßen, und ihrem 
Raͤuchern nichts gelegen fft.. 

Der große Haufen mird doch dieſem allen 
ungeachtet nicht etwa gar verlangen, daß man nach 
den Regeln des gemeinen Lebens von ihm urtheile? 

Alſo folten wir nurimmer loben, und 
niemals tadeln? 

Elender Behelf! Als wenn der Tadel nothivendig 
Geſtank, und desgleichen feyn müßte; und ald wenn 
dem, der nicht fo geradezu fürlieb nimmt, euer 
nichts euejspeiDenBen Lob nicht gleichgültig — 


Der ehrerbietige Wegweiſer. 


Wer erfindet, der finnt entweder die Urſachen — 
ſchon vorhandnen Wirkungen aus, oder auch zu fols 
Hen Wirkungen, die erft noch entfichen follen, und 
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die er ſelbſt hervorbringen, oder durch andre will 


hervorbringen laſſen. 


Bey der erſten Art der Erfindungen kann es fels 
ten mit Gewißheit ausgemacht werden, ob man gut 
erfunden habe. So ift e8 zum Exempel noch nidt- _ - 
entfchieden, ob die Urſach der a die 
. zuerft Kepler, und, nach ihm, Newton erfand, ae 
wahre fey. R 

Bey der zweyten Art der — iſt es 
offenbar, dab man nicht gut erfunden habe, wenn 
die abgezweckte Wirkung nicht erfolgt; „und gut, 
wenn fie erfolgt. Man nehme zum Erempel an, daß 
der Arzt durch feine neue Arzeney völlige Genes 
fung, der Dichter durch fein Gedicht ſtarke Ruͤh⸗ 
rung, der Mecdanifer durch feine Mafdhine Forts - 
treibung einer gewiffen Laft zu einer gewiflen 
Weite babe hervorbringen wollen: fo fann man’ 
bon dem Werthe ihrer Erfindungen nicht anders, als 
nad dem Erfolge, urtbeilen. 

Die einfahften Erfindungen können nur dann 
die fohiverfien genannt werden, wenn durch Einfach⸗ 
heit die wenigftien Mittel zum Zwecke verfianden . 
worden. In einem andern Verftande (und in diefem 
nimmt man hier doch gewöhnlich dad Wort einfach) 
find die nicht einfahen Erfindungen die ſchwereren. 
Die Erfindung, der Buchdruderey war gewiß leichter, 
ald des Papiers oder des Glaſes. 

Das Erfinden kann nicht gelehrt, aber wer Faͤhig⸗ 


{ 
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der andre noch in einer zurüudführenden Kruͤmme 
war, und dort im ande wadete. 


Noch ein Scheidemweg. 


Womit ich die Schreibart der Alten, und die der 
meiften Neuern vergleihe? Die lebte tft ein hüb⸗ 
ſches fleifchiges Mädchen, das viel Pußes, halble⸗ 
bende Augen, und nur fo etwas, wie 'ne ©eele bat. 
- Die erfie ift ein fchönes nacktes Mädchen, melde 
Augen und eine Seele bat. „Gleichniffe kinten“ 
die Strafe, welche jeßo noch gerühmten Redfeligen 
folgt, binfet auch; aber fie kommt, zu ihrer Zeit, 
gewiß an. 


Der verkannte Unterfudher. 


Zweyerley kommt mir lächerlich vor, und das dritte 
abgefhmadt. 

Wenn einer durch den Gebrauch der Kunftwörter 
ein Philoſoph au feyn glaubt, 

Wenn einer nicht einmal weiß, was andre Phi⸗ 
lofopben vor ihm gefagt haben; und fich doch düne 
fen läßt, es verlohne fih der Mühe gehört zu were 
den, was er nun zum zwanzigſtenmale fagt. 

Und wenn, der, weldher diefed und jenes 


vereinigt, den wirklichen philofophifchen Lntere - 


fucher über die Achfeln anfieht, weil diefer feines 
gleichen nicht iſt. | 


— 
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Die Jronie. 


Die rechte Ironie iſt eine gar keuſche Dirne, 
enthaͤlt ſich mit großer Strenge des Mitlachens. Am 
beften hat ſie's troffen, wenn nicht etwa nur, wer 
nit Haut und Haar Sauch iſt, ſondern auch der 
Klügling denkt, ſie meine das in allem Ernſte, 
was ſie ſagt. 


Beſſer it Beffer. 


Gh bin ein. guter Lefer, denn ich fehe ein, wars 
um du dad, und dad gefeht ball. Sch danke 
vietmatd, und gewiß recht aufridtig; 
aberih fenne noch beffere Lefer. Und wie 
find denn diefe befhaffen? Diefe feben aud 
ein, warum ich das, und dag, und wieder 
das, und noh mehr wesgelaffen habe, 


” Die ekte Nafe.“ 


Ein kalter einfyibiger Mann hatte feine Bücher 
folgendermaßen gedrdnet,: 

An einem fleinen Kakinette hatte er die Drigis 
nalwerfe; und in einen großen Saale die unzählis 
gen Arbeiten der Nachahmer und der Aufſchreiber. 
Gene nannte er feine Blumen; und diefe, nad 
einer wörtlichen Dolmetfchung des franzoͤſiſchen Aus⸗ 
drucks; feine verfaulsten Töpfe. Kameiner zu 


a 138 


ihm, und wollte ſeine Buͤcher ſehen; ſo hatte er'd 


bald weg, wohin er ihn führen müßte. Es begab 
fih fetten, dab er Jemanden ind Kabinet führte, 
Gewöhnlih ging er mit den Leuten in den Saat, 
machte links und rechts die Dede el und ließ bin« 
ein — 


An ihn. 


Den befheidnen Tiedemann (er war vaterlän« 
difch gefinnt, und das bin ich auch) erbat ich end⸗ 
lich, daß er ſich vornahm, aber wie man ſich Sachen 
vornimmt, die man thun will, die Geſchichte von 
den Entdeckungen und Erfindungen der 
Deutfhen, zu ſchreiben. Tiedemann ift geſtorben. 


Die, beyden Zepter. 


Die lange Lange lang von drey Jahrhunderten 
beherrſchte Ariſtoteles die Scholaſtiker mit einem eiſer⸗ 
nen Zepter; endlich war's denn doch damit vorbey: 
und gleichwohl hoͤren die Theoriſten der Dichtkunſt 
noch nicht. auf, fein andres Zepter zu kuͤſſen. 


Ariftoteles hatte in Vielem Recht. Er. 


war ein großer Mann. 


Wer läugnet denn dag? Er — hinkende 
Nachtreter, die ſich ein hölzernes Zepter 
ſchnitzeln, und ed mit Eiſenerde übers 
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tünden. Diefe daten faft in alten Un 
reht; und find Leutlein. 
Wer läugnet's denn? 


Inhalt und Ausführung. 


Iſt Jemanden eine Edhrift fertig worden, und 
bat er einen Freund, der nicht leugnet noch treugt, 
und der ſcharfes Geiftes ift, aber bey Leibe nihıs _ 
fpißfindiges, fo geh er zu felbigem Freunde, und, 
zeig ihm die Schrift vor, und thue ihm dabey fol 
gende zwey bedenkliche Fragen: = 
Hat's auch Anhalt, was du da liefeft ? 
Hat's auch Geſtatt gewonnen ? vder iſt'k fo une 
lichbtih anzufhaun, als ein Menfh, der nur in i 
Haut und Knochen hangı? 
Haperts dem Freunde bey der Antivort auf die 
erfie Frage; dann ohne Anfiand und Saͤumniß mit 
dem Buche ind Feuer! 
ı Gehn ihm aber nur bey der zweyten Trage die 
Achſeln ein wenig in die Höhe; nun fo magft du 
dih wohl noch einmal an dein Wert maden, nicht, 
daß du die Feile gebraudeft; denn du haft ja nichts 
abzufeilen: fondern, daß du dem Inhalte Geftalt 


gebeft. 
Was folhen Leuten nicht werden kann. > 
Wenn in gemeinem Leben einer dem andern 
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jeßt eine freundliche, und’ aleich darauf eine ſpot⸗ 
tiſche Miene machte; 

einef den andern jetzt mit einem Kratzfuße bewill⸗ 
fommte, und ihm gleich darauf einen Tritt verfeßte; 

einer feinem Gafte jeßt gutes Räugerpulver ; und 
dann Geftanf aufftreute: 

fo .. jeder weiß, wie ein ſolch Betragen in g e⸗ 
meinem Leben würd. angefehn werden. 

Unter dem Vorwande der Unpartheylichfeit 
verführt der große Haufen der Sritifer gegen 
‚die Scribenten eben fo, auch gegen folde, denen an 
ihrer Freundlichkeit, ihren Kraßfüßen ' uun ihrem, 
Raͤuchern nichts gelegen iſt. 

‚Dee große Haufen wird doch dieſem allen 
ungeachtet nicht etwa gar verlangen, daß man nad 
den Regeln des gemeinen Leben! von ihm urtheile? 

Alfo foltlen wir nurimmer loben, und 
niemaldtadeln? 

Elender Behelf! Als wenn der Tadel nothwendig 
Geſtank, und desgleichen ſeyn müßte; und ald wenn 
dem, der nicht fo geradezu fürlieb nimmt, euer 
nichts entſcheidendes Lob nicht gleichgültig won 


Der ehrerbietige BWegweifer. 


Wer erfindet, der finnt entweder die Urſachen — 
ſchon vorhandnen Wirkungen aus, oder auch zu ſol⸗ 
chen Wirkungen, die erſt noch entſtehen ſollen, und 
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die er ſelbſt hervorbringen, oder durch andre will 


hervorbringen laſſen. 


Bey der erſten Art der Erfindungen kann eb fels 
ten mit Gewißheit ausgemacht werden, ob man gut 


erfunden habe. So ift ed zum Erempel noch nidt- _ - 
entſchieden, ob die Urfach der Sternbewegung, die 


. zuerft Kepler, und, nad .ihm, Newton erfand, die 
wahre fey. A 

Bey der zweyten Art der Erfindungen ift es 
offenbar, dab man nicht gut erfunden babe, wenn 
die abgeswedte Wirfung nicht erfolgt; _ und gut, 
wenn fie erfolgt. Man nehme zum Erempel an, dab 
der Arzt durch feine neue Argeney völlige Genes 
fung, der Dichter durch fein Gedihe ſtarke Ruͤh— 


rung, der Mechaniker durch feine Mafchine Forte - 


treibung einer gewiffen Laſt zu einer gewiffen 


Weite babe hervorbringen wollen: fo fann man 


von dem Werthe ihrer Erfindungen nicht anders, ale 
nad dem Erfolge, urtheilen. 

Die einfadhften Erfindungen fonnen nur dann 
die fchiverfien genannt werden, wenn durd Einfache 


heit die wenigfien Mittel zum Zwecke verftanden , 


worden. Ju einem andern Verſtande (und in diefem 
nimmt man hier doch gewöhnlich dag Wort einfach) 
find die nicht einfachen Erfindungen die ſchwereren. 
Die Erfindung, der Buchdruckerey war gewiß leichter, 
als des Papiers oder des Glaſes. 


Das Erfinden kann nicht gelehrt, aber wer Faͤhig⸗ 
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niffe unter fh babe, und dab fih von diefen die - 
feltneren Abftande nicht zu weit entfernen. Freylich 
find diefe Züge des Gemäldes manden unfidhtbar ; 
aber find fie deßwegen nicht da, weil’d Leute mit 
blöden Augen giebt? 


Die Wanſchelruthe und der Stein 
des Weiſen. 


Bo liegſt du? Sprich nicht, ſchlag. Ich 
ſchlage. Nach mir hin mußt du ſchlagen, und 
nicht ſo in der Luft ſtreichen, wie du thuſt. Aber 
wo liegſt du denn? Wo ich liege, das iſt ja 
eben der Punkt, den du treffen mußt. Go bald du 
ihn getroffen haft; fo huͤpf ich su dir hinauf. Aber 
was bift du denn eigentlih? Du weißt 
noch nicht einmal, was ih bin; und fuhft mic 
doch. Du magfi guir wohl eine von den Wünfchel 
ruthen der Bergleute ſeyn; und mich gar. für den 
berüchtigten Stein der Goldinacher halten! are 
ter Stein! dBasdenndoh nunebennidt; 
aber wenn ih dih ſchon genug fennte;z 
fo braudt ich did ja nicht zu-fuden. 
Schlag! Wieder vorbey geſchlagen. Wo bift du ges 
wachſen, Wünfchelrutbe? Gewachſen bin ich.. 
Ben Suͤmpfen? oder nah an den Wolfen? unter 
deh Einflüffen ded Nebels ?. oder der Morgenröthe ? 
Ich bin gewadfen..ja ich binirgendwo 
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gsew achfen. Ich verſteh alles. Schlag nun mei⸗ 
nenthalben noch ſo viel; ich werde ruhig liegen 
bleiben. 


Weitlaͤuftigkeit und Vollſtaͤndigkeit. 


Wo dieſe noch mit einander verwechſelt werden, 
da iſt man noch ein halbes Jahrhundert von der 
Reife entfernt. Laſſet euch die Weitlaͤuftigkeit nicht 
irre machen, die ſich mit Blunien putzt. ei iſt 
Weitlaͤuftigkeit. 


Zwey keit » 


Erhatgut gefhrieben für die Zeiten, 
in Denen. er lebte. Als wenn dad Genie ein _ 
Sclav feiner Zeiten feyn fonnte: und dann, went 
jenes ‘gleichwohl gelten foll, als wenn die Griechen 
und Römer zu denen Zeiten, die zum Dedimantel 
‚dienen muͤſſen, nicht ſchon waͤren da geweſen. 


Aus dem goldnen Abece der Dichter. 
Laß du dich kein Regulbuch irren, wie dick es 


- auch ſey, und was die Vorred auch davon bemelde, 


dab ohne ſolchen Wegweifer feiner, der da dichter, 
‚Sonne auch nur Einen fihern Schritt thun. Frag 
du den Geift, der in dir ift, und die Dinge, die 
du um dich fiehft und höreft, und die Befchaffenheit 
Klopft, Werke, 12.80. 10 
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jeßt eine freundliche, and glg darauf eine ſpoͤt⸗ 
tifhe Miene machte; 

einef den andern jeßt mit einem Kratzfuße bewill⸗ 
kommte, und ihm gleich darauf einen Tritt verfeßte; 

einer feinem Gafte jeßt gutes Räugerpulver ; und 
dann Geftant aufftreute: 

fo . + jeder weiß, wie ein ſolch Betragen in ges 
meinem Keben würd. angefehn werden. 

Unter dem Vorwande der Unpartheylichfeit 
verführt der große Haufen der Kritiker gegen 
‚die Scribenten eben fo, auch gegen folche, denen an 
ihrer Freundlichkeit, ihren Kragfüßen, un ihrem. 
Raͤuchern nichts gelegen iſt. 

Der große Haufen wird doc dieſen allen 
ungeachtet nicht etwa gar verlangen, daß man nach 
den Regeln des gemeinen Lebens: von ihm urtheile? 

Alſo follen wir nur immer loben, und 
niemald tadein? | 

Elender Behelf! Als wenn der Tadel nothivendig 
Geſtank, und desgleihen feyn müßte; und ald wenn 
dem, der nicht fo geradezu fürlieb nimmt, euer 
nichts entſcheidendes Lob nicht gleichguͤltig wäre, 


Der ehrerbietige Wegweiſer. 


Wer erfindet, der ſinnt entweder die Urſachen gu 
fhon vorhandnen Wirkungen aus, oder auch zu ſol⸗ 
hen Wirkungen, die erft noch entfichen follen, und 
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die er ſelbſt hervorbringen, oder durch andre will 


hervorbringen laſſen. 


Bey der erſten Art der Erfindungen kann es ſel⸗ 
ten mit Gewißheit ausgemacht werden, ob man gut 


erfunden habe. So iſt es zum Exempel noch nidt- _ - 


entfchieden, ob die Urfach der Gternbewegung, die 
. zuerft Kepler, und, nad ibm, Newton erfand, die 
wahre fey. . 

Bey der zweyten Art der Erfindungen ift es 
offenbar, dab man nicht gut- erfunden babe, wenn 
die abgezweckte Wirkung nicht erfolgt; _ und gut, 
wenn fie erfolgt. Mon nehme zum Erempel an, daß 
der Arzt dur feine neue Arzeney völlige Genes 
fung, der Dichter Durch fein Gedicht ſtarke Rüb- 


rung, der Mechaniker durch feine Mafchine Forts . 


treibung einer gewiſſen Laſt zu einer gewiffen 
Weite babe hervorbringen wollen: fo fann man 
von dem Werthe ihrer Erfindungen nicht anders, als 
nah dem Erfolge, urtbeilen. 

Die einfahften Erfindungen fönnen nur dann 
die fohiverfien genannt werden, wenn durch Einfache 
heit die wenigſten Mittel zum Zwecke verſtanden 
worden. In einem andern Verſtande (und in dieſem 
nimmt man hier doch gewöhnlich das Wort einfach) 


find die nicht einfachen Erfindungen die ſchwereren. 


Die Erfindung, der Buchdruderey war gewiß leichter, 
ald des Papiers oder des Glafes. 


Das Erfinden kann nicht gelehrt, aber wer Faͤhig⸗ 


\ 
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feit dazu Bat, kann auf den Weg, der zum Erfinden 
führt, gebracht werden. Vielleicht find folgende die 
rechten Wegmweifüngen : 

Man muß die fhon vorhandenen Wirkungen, oder 
diejenigen, „die man hervorbringen will, in allen 
ihren Theilen und Theilchen, heſtimmt denken. 

Man muß auch hier ein Mann ſeyn, und nicht 
erſchrecken, wenn man im Anfange nur “Beine 
Schuate thut. 

Man kann fih den Reitz der Schwierigkeit ſo 
lebhaft vorſtellen, daß man gern zu ihr zuruüͤckkehrt. 

Man muß den Zweck, ten man bat, fo lange, 
und von fo vielen Seiten betradten, bis man ihn 
kieb gewinnt. Defto beſſer, wenn man ihn gleid) 


. Anfangs lied gewonnen hat. 


Man muß mit fchärfer Wage waͤgen, was gene 
th Verdienſt ſey. Denn alsdann wird man fi) 


keine kleine Zwecke vorfeßen, und alfo nicht in die 


Gefahr gerathen, mitten in der Unternehmung abzus 


. drehen. Dieſes Abbrechen erfolgt natürlicher Weife, 


u 


fo batd man das Unbedeutende des Zweckes gewahr 


wird. 


Es ift feine Kleinigkeit, daß es die Deutſchen 
ſind, die, nach den Gricchen, am meiſten erfunden 


“Haben, Und iſt ed etwa eine, dazu beyzutragen, 


daß man einft, daß man nun bald fagen Fönne: 
Die Deutfchen en mehr, als die Griechen ers 
une -- = 


! 
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- Der Deutliche, der bierbey nichts fühlt, mag meis _ 


nenthalben gar fo fehr verfeinert feyn, dab er uͤber⸗ 


haupt flein vom Baterlande denkt. Spott und Vers - 


achtung über den Thoren! Doch das nicht einmal, 
Er werde mit dem Kaltſinne des Stillſchweigens 
übergangen. =. 


Der Fuchs, der Poetiker, und der Reimer. 


War ein Zus, fah Trauben hängen , Äprang vers 


gebend darnach, lief fort, und fagte: Sind der faus 
ten! Sf gefabelt. an der Fuchs frißt keine 
Trauben. 


War ein Poetiker, ſah die Muſe mit der Nectars 
(hal in der Hand oben aufm Hügel ftehen, wollt. 


zu ihr hinauf, konnt nicht, lief fort, und fagte: 
Schmedt bitter! Abermal gefabelt, Denn der Poes 


tifer baflet alled GSeibftarbeite@; es ift ihm ein 


Greuel! 
War ein Keiner, fah die Nectarſchal, wollt hin⸗ 


auf, konnt nicht, Lief fort, und fagte: Schmeckt 


bitter! Iſt nicht gefabelt. Denn der Reimer wollt 
gern was arbeiten; kann's nur nicht. 


Wentges von vielem. 


"Auch das gehört zu den Vollendeten einer 
Schrift, dab alles darin Beziehung und Verhälts 


v 
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niffe unter -fih babe, und dab fih von diefen die 
feltneren Abftände nicht zu weit entfernen. Freylich 
find diefe Züge des Gemäldes manden unfidtbar ; 
aber find fie deßwegen nit da, weil's Leute mit 
blöden Augen giebt? 


Die Wanſchelruthe und der Stein 
des Weiſen. 


Bo liegſt du? Sprich nicht, ſchlag. Ich 


ſchlage. Nach mir hin mußt du ſchlagen, und 


nicht ſo in der Luft ſtreichen, wie du thuſt. Aber 
wo liegſt du denn? Wo ich liege, das iſt ja 
eben der Punkt, den du treffen mußt. So bald du 
ihn getroffen haſt; ſo huͤpf ich zu dir hinauf. Aber 
was biſt du denn eigentlich? Du weißt 
noch nicht einmal, was ich bin; und ſuchſt mich 
doch. Du magſt guir wohl eine von den Wuͤnſchel⸗ 
ruthen der Bergleute ſeyn; und mich gar. für den 
berüchtigten Stein der Goldinacher halten! Hare 
ter Stein! das denndoh nunebennidt; 
aber wenn ih dich fhon genug fenntez 
fo braucht ih dich ja nicht zu-fuden. 
Schlag! Wieder vorbey gefchlagen. Wo bift du ges 
wachſen, Wünfhelrutbe? Gewachſen bin id.. 
Ben Süumpfen? oder nah an den Wolfen? unter 
deh Einflüffen des Nebels? oder der Morgenröthe ? 
Ih bin gewahfen.. ja ich bin irgendwo 


L 
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gewachſen. Ich verfieh alles. Schlag nun mei- 
nenthalben noch fo viel; ich werde suhig liegen 
bleiben. | 
Weitlaͤuftigkeit und Vollſtaͤndigkeit. 

Wo dieſe noch mit einander verwechſelt werden, 


da iſt man noch ein halbes Jahrhundert von de 


Reife entfernt. Laſſet euch die Weitläuftigkeit nicht 
irre mahen, die fih mit Blunien pußt. Sie ift 
‚Weitläuftigkeit. J a 


Zwey Antworten.  - 


Er hat gut gefhrieben für die Zeiten, 
in denen er lebte. Als wenn das Genie ein _ 
Sclav feiner Zeiten feyn fonnte: und dann, wenn 
"jenes gleichwohl gelten foll, als wenn die Griechen 
und Römer zu denen Zeiten, die zum Dedimantel 
dienen muͤſſen, nicht ſchon waͤren da geweſen. 


Aus dem goldnen Abece der Dichter. 


Laß du dich kein Regulbuch irren, wie dick es 
auch ſey, und was die Vorred auch davon bemelde, 
daß ohne ſolchen Wegweiſer keiner, der da dichtet, 
sonne auch nur Einen ſichern Schritt thun. Frag 
du den Geiſt, der in dir iſt, und die Dinge, die 
du um dich fiehſt und hoͤreſt, und die Befchaffenheit 

Klopſt. Werke, 12. Bd. 10 
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deß, wovon du vorbaft zu dichten; und was die dir 
antworten, den folge. Und wenn du's nun haft zu 
Ende bracht, und kalt worden bift von dem gewal⸗ 
tigen Feuer, womit du dein Werk haft arbeitet; fo 
unterfuch all deine Tritt und Schritt noch Einmal; 
und wo fie etiva wankend geweſen find und gleits 
baft, da geb du von neuem einher, und halt ſolchen 
Gang, der ftark und feft ſey. Willft du dich nad 
getbaner Arbeit erhofen und erluftigen; fo nimm der 
difen-Regutbücer eined zur Hand, und lauf bie 
. und da die Narrentheidungen durch, die du vor dir 


findeft. 


Anlaß zum —— 


Wer die Wolluſt noch nicht geſchmeckt hat, 
welche die zu uͤberwindende, und die uͤberwundne 
Echwierigkeit geben, der iſt noch ein Neuling, > 
follte fih des Mitſprechens enthalten. 


Das poetiſche Genie. 


Iſt die Reitzbarkeit der Empfindung etwas größer, 
als die Lebhaftigfeit der Einbildungskraft; und iſt 
die Schärfe des Urtheild größer als beides fo find 
dieß vielleicht die Berhältniffe, durch welche das 
poetiſche Genie entſteht. 

Wenn man hier die Fähigkeit zu erfinden vers 
mißt; fo fiebet man at wos ſich doch von ſelbſt 
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verſteht, dab es dem, der jene Reitbarkeit und jene 
Lebhaftigkeit bat, fehr leicht wird zu erfinden. 


Machſicht. 


Magſt du doch die oder jene Thorheit begehen; 
aber vor der Laͤcherlichkeit der Laͤcherlichkeiten ſey 
auf deiner Hut, naͤmlich: Dem nalen Unterricht 
in. en Kunſt zu geben. 


Auslegung eines — 


Wo der Adler niſtet, da kleckt's die 
Schwalbe nicht an. Weit entfernt, eine Erflär 
rung über dieß alte deutfche Sprichivort zu machen, 
wie Erasmus über “die griehifhen gemacht hat, 
merfte Efhard nur an, dab die Schwalbennefter 
unter andern auch vor den Steinen der Knaben nicht 
fiher wären. 


Die Blinden. 


Saßen zwey Blinde bey einer Schilderey. Der 
eine fühlte,auf der unrechten Seite herum, fagte: Iſt 
niedrig Bufchwerf, wird etwa für einen Weidmann 
geconterfeyt feyn. Der andre fühlte auf der rechten 
Seite herum, fagte: Hügel ſind's, etliche nur, all 
das andre iſt Ebne. Trat noch ein Blinder, ihr 
guter Sefell, herein, Lieb ſich den Zwiſt erzählen, 


» 
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fühlte auf dem glatten Kamen herum, fagte: Was? 
Stilles ebnes Meer iſt's, worin fi die liebe Sonne. 
fpiggelt. Hatten die Blinden einen andern guten 
Gefellen, der konnt fehen. Da ſie ſetbigem nun den 
Zwiſt der Länge nach hatten ergäbtt‘, fprah er: Bin 


hergewandert, euch zur Muſika einzuladen, weil mir 


ein trefflicher Geiger ankommen iſt. Habt wohl eh 
davon ſagen hoͤren, daß unter Zeiten der Himmel 
voller Geigen hinge. Da hat er eine herabgenom⸗ 
men, ſo ſpielt er! Aber die Streitigkeit? 
So kommt doch. Ich mag die Schilderey nicht an⸗ 
ſehn; fie betrubt mich nur. 's iſt Hermann, der 
von feinen eignen Bluttfreunden ermordet wird! 
Aber kommt immer. Der Mann wartet in der Laub 
auf und, und fill iſt's, und Mondfchein auch. 

Doch fie fpotteten nur des Sehenden, fochten das 
Ding fernerhin unter fih aus, und lieben ihn allein 
sum Geiger gehen. 

Bring du diefe Gleichnißrede, die dir etwa allzu 
fügenhaft vorfommen mag, bey der Anwendung, 
nur an den rechten Mann; Cthuft am -beften, 
wenn du dir einen Gelehrten zu diefen Manne fies 
ſeſt) und fie wird dir gar glaubhaft vorkbumen. 


Ekhards Grille. 


Aldermann Ekhard pflegt zu fügen, daß er viel 
lieber einen trocknen Kon, ja nur Laut von ſich 


“ 
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geben möge, als eine ganze lange Redſeligkeit, wie 
fle wohl eher au feiner Jugendzeit wäre gelobprieſen 
worden; und nun befonders in ren alten Tagen 
gelobpriefen würde, 


“ 


Dielen unverftändlic. Ber 


Die Umfreife deflen, was wir erforfhen k oͤn⸗ 
nen, und defien, was und ale Schön ganz gefällt, 
find kleiner, als wir es ung, in unferm Durfte nad 
Erfenntniß und nad) Vergnügen, vorftellen. Gleich⸗ 
wohl ſind uns dieſe kleineren Umkreiſe bey weitem 
noch nicht voͤllig bekannt, und das beſonders daher, 
weil wir uns fo viel über den Graͤnzen zu 
fhaffen machen. Wohl den, der innerhalb derfels 
ben bleibt, und hier noch unbefannte Länder und 
Landen entdeckt. Setze die Gränzfleine 
Wenn ihE auch könnte, fo that ichE doch nicht. Als 
wenn ihr nicht einer Spanne halben, die ich gefehlt 
hätte, und vielleicht auch nicht gefehlt, Streit ane 
fangen würdet, indem ihr eben hundert Schritte 
irre gegangen wärt. Zuden fo hab ich noch dieß 
und jened innerhalb zu thun, und.alfo feine 
Zeit übrig, felbft mit beffern Etreitern, als ihre feyd, 
in die Schranken zu gehn. 


Am beften an der Anwendung zu kennen. 
Sind ihrer manche, die vielerley Reguln und- 


. 
“ 
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Richtſchnuren fertigen, wie der Dichter es folle 
machen, wenn er dichtet. Sind ihrer aber eben fo 
wenige, die das Ding mit den Nichtfehnuren recht 
inne haben, als klein guter Dichter Zahl if. Da 
fegen fih nun dig Regulgeber hin, und meinen‘ 
aussugrübeln, was da Natur fey, und kennen doc 
feine Erfahrung; und ertappen fie ja 'mal wat, 
das nad Natur ausſieht, fo konnen fie doch nicht 
damit umgehn, ſtellen's fchief bin, werfens durch 
nander; und wenn's nun gar recht zu dem gebt, 
- worauf allein ankommt, fo willen fie vollends 
weder aus noch ein. Da fiehbt man's denn, wenn 
fie fih felbft was unterfangen, und mit ihren Schiffe - 
lein aufs weite Meer binausfabren, da bleiben fie 
auf allen Sandbaͤnken firen, und ift fein Fels wo, 
“auf den Ne nicht ftoßen. 


» Mittel in fid sw gehen. 


Thuſt wohl, wenn du zwiſchen viel Bücherfchreine 
geraͤthſt, dab du gleich beym Eintritt dich der Sterb⸗ 
lichkeit erinnerft deiner eignen Schriften, und here 
nach beym Herummandeln unter den vielen verblich⸗ 
nen Werken dich des Gpöttelnd über felbige ent⸗ 
halteſt. Zieh du vielmehr das Schickſal aller 
menfhlihden Ding’ in Betracht; und der Geift der 
Gpötteley wird ſchon von ſelbſt die Slügel bangen 
lollen 
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Won der Kaͤrze. 


Liebft du runden gediegnen Sinn, fo bift du 
karglaut, und ſetzeſt da der Wörtlein nur etliche, 
wo andre ganze lange Zeiten daher laufen laſſen. 
Bift dann freylih auh gar übel dran mit dem, 
welchem die Art des Verſtaͤndniſſes, fo ihm etwa 
worden iſt, ſich nicht anders öffnet, als durch ſchlak⸗ 
fihte und vieleckichte Gedanken. Solcherley Gedarie 
fen haben nun zwar, befieht man's beym Lichten, 
nichts in fih, das nur etlihermaßen des Merkens 
werth fey; aber das verfchlägt dem Manne nichts, 
dem nur durch fie das Verſtaͤndniß kann geöffnet 
werden. Er begt und pflegt fih nun einmal mit 
felbigen. Mag er doch. Aber was ſoll's der Demuth, 
dich mit ihm zu fchaffen machen? Sorge du für die, 
denen du, bey aller deiner Karglautigfeit, viel eber 
ein Wörtlein zu viel, als eins zu wenig feßen 
fönntefl. 


Ein alter Schaden. 


Außer dem Bortrefflihen und Guten ned, 
etwas Halbgutes oder gleihfam Gutes in 
den Wiflenfchaften anzunehmen, ift mißlich, und hat 
mandherley üble Folgen, und da; aus der Urfach, 
weil das Halbgute und dad Mittelmäßige 
nie beyaulegende SERIEN mit einander 


haben, 
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Wundergefhichte. 


Es waren einmal Leute,- die viele ausländifche 
Schriften lafen,- und ſelbſt Bücher fchrieben. Gie 
gingen auf den Krüden der Ausländer, ritten bald 
auf ihren Roſſen, bald auf ihren Roffinanteni, pflüge 
ten mit ihren Kalbern, tanzten ihren Geiltans. 
Diele ihrer gutberzigen und unbelefenen Landsleute 
hielten fie für rechte Wundermänner. Dod . etlichen 
entging's nicht, wie ed mit ihren Schriften eigentlidy 
zuſammenhinge; aber überall kamen fie ihnen gleich⸗ 
wohl niht auf die Spur. Und mie konnten fie 
auch? Es war ja unmöglich in ur Kaͤlberſtall der 
Ausländer zu gehn. 


Die Luftfhlöffer des — 


Den Entwurf zu einem Buche machen, das Neues 


enthaͤlt (mit Schnelligkeit, mit Feuer, mit Unge⸗ 
füm!) und zugleich glauben, man werde den Ente 
wurf ausführen,’ Ik innige Herzensluſt, und viel 
mehr ald Vergnügen. So hab ich ihrer nicht wenige 
heut entworfen, und morgen die Hoffnung aufgeges 
ben, fie zu fohreiben. Vergeſſen find fie! Doch bin 
ih darum weniger gluͤcklich bey den un ges 
weſen? 


Zurechtweiſung. 


Sind Viele, , die allerhand Regelgeſchwaͤtz weisen 
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über das, was dem Didjter obliege: ’ frommet aber | 


feibes nicht, fondern richt vielmehr Schaden an bey 


fleinlauten Gemüthern. Wahrer und ädıter Regeln. 


des Dichtens find nur etliche wenige; und die haben 
. denn fihre und gewiſſe Merkzeichen, an denen fie 
gleich erfennen mag, wer Augen im Kopfe hat. Für 
erft find fotche Regeln gutes Urfprungs, dad heißer 
fo viel: Gie find bergenommen aus des menfhlichen 
Herzend Art und Eigenfchaft, wie auch aus der Bes 
fchaffenheit und dem Zuftande der Dinge, die um 
den Menfchen her find. Zweitens find fie fein Leiche 
anzuwenden, zeigen. gerade, gebahnte Straße dahin, 


wo der Dichter hin muß, wenn ihm vor Meifters _ 


fange efelt. Sind drittens nicht Fleine Ziele, zu 
welchen er durch diefe Regeln bracht wird; fondern 
wenn er dort ankommen ift, fo fährt er auft Herz 
zu, dab einem fchaudert, oder froh zu Muthe wird, 
oder was es fonft mehr vor gewaltige Beweg⸗ und 
Erfchütterungen find, die einer gern haben mag. 
Mußt aber ja nicht dabey zu erwägen aus der Acht 
laſſen, dab felbften folhe Achte und wahre Regeln 
zu nichtd nicht taugen dem, der nicht Geiftestraft 


und Gabe dazu hat, etwas nach felbigen hervorzus 


bringen, 


Ungefannte Sleidhheit. 
An einer gewiſſen verfeinerten Schreibart einiger 
Neuern, welche falfchverfiandner Atticismus ift, große 


“ 
- 


. 
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Gedanken fagen, oder die Sitt und Weiſe der Scho⸗ 


Laftiter wieder aufmärinen wollen, ift einerley. Die 
Scholaſtiker ließen Engel auf Nadelfpigen tarizen. 


Die Meifterer betreffend. 


Einem Meifterer ift ein zu ehrfamer Nanie 
worden, angeſehn ſelbiger von Meiſter abgeleitet 
wird; ſollt arger Geſell heißen. Faͤllt wohl 
Widerrede, und wird geſagt: Eben dadurch, daß 


das Wort Meiſterer von Meiſter komme, zeigt es Prüfe 


tiglich den an, der überm Meifter feyn wolle ; aber 
Mann und Knabe follten auch nicht 'mal etliche 
Laut und Buchftaben mit 'nander ‚überein haben; 
und Meifterer follte lieber: arger Gefell, oder wie 
man fonft wollt, geheißen werden. 


Die drey Wege. 


Der Kritikbefliſſene fchlägt vornamfich_drey Wege 
ein, auf welchen er den kurzfichtigen Leſer irre führt; 
und demjenigen, der fich fo nicht führen läßt, und 
weiß, daß er auch eine Stimme habe, laͤcherlich, und, 
nach Gelegenheit, auch wohl verächtlich wird. 


tv 


Er ‘wendet wahre theoretifhe Saͤtze unride 


tig anz dieß nur felten, denn die‘ wahren rar ihn 


gar. ‚wenig befannt. a 


- 
— 
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Manchmal verfällt er auch auf eine richtige 
Anwendung ; aber Kwoͤhnlich find die fo angewand. 
ten Saͤtze falſch. Bon diefen wimmelt ed zwar 
in den Lehrbüchern; aber feine geringe Anzahl der- 
felben waͤchſt auch dem Kritikbeflifienen, während daß 
er feine Aufſaͤtze verfaffet, unter der a wie Erd⸗ 
ſchwaͤmme auf. 

Was am meiſten beluſtigt, iſt die ——— 
Anwendung falſcher Gate. Erſt ſtelle man ſich 
fo manchen lieben Leſer vor, dem bier wahr und 
richtig weder falt noch warın geben; und dann, 
daß, ftatt eines Pfeiles, ein Bolzen bey dem Ziele 
vorbey fliegt... Pr 


An den, welder bie Geſchichte unfrer 
Sprache ſchreiben wird. 


Jüngling, oder Mann, denn ich weiß nicht, fagte 
Ekhard, wer ed thun wird, merke dir zuerit, und 
vor allen Dingen, dab deine Sprade eine reichhal⸗ 
tige, vollblishende, fruchtſchwere, tönende, gemeßne, 
freye, bildſame, (doch wer kann von ihr alles fagen, 
was fie iſt?) mäannlihe, edle, und vortrefflihe 
Sprade ift, der ed kaum die.griechifhe, und keine 
der andern Europaerfprachen bieten darf. 

Aus celtifher Wurzel wuchs fie nicht auf. Denn 
Caſar ruhmt's an Nrioviften, daß er gut galliſch 
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ſpraͤche. Spaͤh du ihrer Wurzel nicht nach. Denn 
wer wollte in ſolcherley Staubeumſonſt wuͤhlen. 


Die Barden, die über Caͤſars Rheinbrucken, ges 
rechte Leute, fpotteten; Hermannen bewunderten, 
weil er's werth war; Bojokalen beweinten, die kuͤh⸗ 
nen Franken vom ſchwarzen Meer an bis zu der 
Rheinmünde geleiteten, die. . von diefem allen fey 
furz, denn du fannft weiter nichts, als ih auch 
fann, dieb nämlich: Ihren Andenken eine heiße 
deutfche Thräne hinftürgen laſſen. 


In Ulphila findeft du den erften Quell der Sprache. 
Aber er fließt nur färglih; denn nur wenig Ueber 
bleibfel haben wir gerettet. 


Der Angel und der Sudhfe, die Britanien ero« 
berten, haben viel Schäße hinterlaffen. Efter, aber 
auch dummer Kattfinn bat fie vergraben, Syarre 
du fie auf. 

- Manefle fah eh Sammeln nicht. fondertich chatt 3 
doch etwas Goldes iſt gleichwohl drin. 

Von den Minnefängern bis zu Luthern tft ein 
weiter Weg. Ich hatte nie der Muße genug, um 
su fehn, ob dort auch Rofen an den Dornen wären, _ 
Du mußt ihn auf. deiner Wanderfchaft gehen. 
Niemand, der weiß, waß eine Sprade iſt, 


erfheine ohne Ehrerbietung vor Luthern. Unter kei⸗ 
om Voll hat Ein Dann fo viel an feiner Sprache 


‘ 


2 157 - 
gebildet. Dein Weg führt dich zu unfern Zeitge⸗ 
noſſen. Unterfuche, "und vergleiche fie unter einans 
der. So nur kannſt du's treffen. Zriffft dus, fo 
wird dein Ausfpruh auch der Ausſpruch der Enkel 
feyn. Gehab did wohl, Tüngling oder Mann, und 
geb an dein Werk. 


4 
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Nichtfehnuren fertigen, wie der Dichter es folle 
machen, wenn er dichtet. Sind ihrer aber eben fo 
wenige, die das Ding mit den Nichtfehnuren recht 
inne haben, als klein guter Dichter Zahl if. Da 
fegen fih nun dig Negulgeber hin, und meinen's 
auszugrübeln, was da Natur fey, und fennen doc 
keine Erfahrung; und ertappen fie ja 'mal wat, 
das nach Natur ausſieht, fo konnen fie doch nicht 
damit umgehn, ſtellen's fchief bin, werfens durch 
'nander; und wenn's nun gar recht zu dem gebt, 
- woraufs allein anfommt, fo willen fie vollends 
weder aus noch ein. Da fieht man's denn, wenn 
fie ſich ſelbſt was unterfangen, und mit ihrem Schiffe » 
lein auf's weite Meer binausfahren, da bleiben fie 
"auf allen Sandbanfen ſitzen, und ift fein Fels wo, 
“auf den Ne nicht ftoßen. 


» Mittet in fid sw gehen. 


Thuſt wohl, wenn du zwifchen viel Bücherfchreine 
geraͤthſt, dab du gleich beym Eintritt dich der Sterb⸗ 
lichkeit erinnerft deiner eignen Schriften, und her⸗ 
nach beym Herummwandeln unter den vielen verbliche 
nen, Werfen dich des Spöttelnd über felbige ente 
halteſt. Zieh du vielmehr das Schickſal aller 
menfchlihen Ding’ in Betracht; und der Geift der 
. Gpötteley wird ſchon von ſelbſt die Flugel haͤngen 
laſſen. 
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Bon der Kuͤrze. 

Liebft du runden gediegnen Sinn, fo biſt du 
karglaut, und ſetzeſt da der Woͤrtlein nur etliche, 
wo andre ganze lange Zeiten daher laufen laffen. 
Bift dann freylih auch gar übel dran mit dem, 
welchem die Art des DVerftändniffee, fo ihm etwa 
worden ift, fih nicht anders öffnet, als durch ſchlak⸗ 
fichte und vieledichte Gedanken. Solcherley Gedan⸗ 
fen haben nun zwar, befieht man's beym Lichteh, 
nichts in fih, das nur etlihermaßen des Merken 
werth fey; aber das verfchlägt dem Manne nichts, 
dem nur durch fie das Berftandniß kann geöffnet 
werden. Er begt und pflegt fih nun einmal mit 
felbigen, Mag er doch. Aber was ſoll's der Demuth, 
dich mit ihm zu fchaffen machen? Sorge du für die, 
denen du, bey aller deiner Klarglautigfeit, viel eher 
ein Wörtlein zu viel, als eind zu wenig feßen 
fönnteft. 


Ein alter Schaden. 


Außer dem Vortrefflichen und Guten ned. 
etwas Halbgutes oder gleihfam Gutes in 
den Wiflenfchaften anzunehmen, ift mißlich, und hat 
manderley üble Folgen, und das aus der Urſach, 
weil das Halbgute und dad Mittelmäßige 
nie nt in nit eimander 


haben 
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Wundergefchichte. 


Es waren einmat Leute,- die viele audländifhe - 

Schriften lafen,- und ſelbſt Bücher ſchrieben. Gie 

‚ gingen auf den Krüden der Ausländer, ritten bald 
auf ihren Roffen, bald auf ihren Roſſinanten, pflüge 
ten mit ihren Kalbern, tanzten ihren Geiltanz. 
Diele ihrer gutberzigen und unbelefenen Landsleute 
hielten fie für rehte Wundermäanner. Doch etlichen 
entging’d nicht, wie ed mit ihren Schriften eigentlidy 
zuſammenhinge; aber Überall famen fie ihnen gleiche 
wohl nicht auf die Spur. Und wie Lonnten fie 

. auh? Es war ja unmöglich in ae Kaͤlberſtall der 
Ausländer zu gehn. 


— 


Die Luftſchloͤſſer des een 


Den Entwurf zu einem Buche machen, das Neues , 
enthält (mit Schnelligkeit, mit Feuer, mit Unges 
ftüm!) und zugleich glauben, man werde den Ente 
swurf ausführen,’ iſt innige Herzensluſt, und viel 
mehr ald Vergnügen. Go hab ich ihrer nit wenige 
heut entworfen, und morgen die Hoffnung aufgeges 
ben, fie zu fohreiben. Bergeflen find fiel! Doch bin 
ih darum weniger gluͤcklich bey den —— ge⸗ 
weſen ? 


| Burehtweifung. : 
Sind Viele , die allerhand Regelgeſchwaͤtz treiben - 


f 
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über das, was dem Dichter obliege: ’ frommet aber 
ſelbes nicht, fondern richt vielmehr Schaden an bey 
fleinlauten Gemüthern. Wahrer und ädter Kegeln. 
des Dichtens find nur etlihe wenige; und die haben 
. denn fihre und gewille Merkzeihen, an denen fie 
gleich erkennen mag, wer Augen im Kopfe hat. Für 
erft find fotche Regeln gute Urfprungs, dad heißet 
fo viel: Gie find hergenommen Aus des menfhlihen 
Herzens Art und Eigenfchaft, wie aud aus der Bes 
fchaffendeit und dem Zuftande der Dinge, die um 
den Menfchen her find. Zweitens find fie fein leicht 
anzumenden, zeigen. gerade, gebahnte Straße dahin, 
wo der Dichter hin muß, wenn ihm vor Meiftere _ 
fange efelt. Sind drittens nicht Fleine Ziele, zu 
welchen er durch diefe Regeln bracht wird; fondern 
wenn er dort ankommen ift, fo fährt er auf Herz 
zu, dab einem fihaudert, oder froh zu Muthe wird, 
oder was es fonft mehr vor ‚gewaltige Beweg⸗ und 
Erfhütterungen find, die einer gern haben mag. 
Mußt aber ja nicht dabey zu erwägen aus der Acht 
laſſen, daß felbften folhe Achte und wahre Regeln 
zu nichts nicht taugen dem, der nicht Geiftestraft 
und Gabe dazu hat, etwas nach felbigen bervorzus 
bringen, _ | — 


Ungekannte Gleichheit. 
In einer gewiſſen verfeinerten Schreibart einiger 
Neuern, welche falſchverſtandner Atticismus iſt, große 


2 
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Gedanken fagen, oder die Sitt und Weiſe der Scho⸗ 
Laftifer wieder aufmärinen wollen, ift eineriy. Die 
Scholaftifer lieben Engel auf Nadelfpigen tarizen. 


Die Meifterer betreffend. 


Einem Meifterer ift ein zu ehrfamer Name 
worden, angefehn felbiger von Meifter abgeleitet 
wird; follt arger Geſell heißen. Fällt: wohl 
Widerrede, und wird. gefagt: Eben dadurch, daß 
dad Wort Meifterer von Meifter fomme, zeigt ed Fräfe 
tiglich den an, der uͤberm Meifter feyn wolle ; aber 
Mann und Knabe follten auch nicht 'mal etliche 
Laut und Buchftaben mit 'nander überein haben; 
und Meifterer follte lieber: arger Gefell, oder wie 
man fonft wollt, geheißen werden, 


Die drey Wege. 


Der Kritikbeflifiene ſchlaͤgt vornaͤmlich drey Wege 
ein, auf welchen er den furzfichtigen Lefer irre führe; 
und demjenigen, der fich fo nicht führen läßt, und 
weiß, daß er auch eine Stimme habe, lächerlich, und, 
nad) Gelegenheit, auch wohl verächtlih wird. 


Er wendet wahre | theoretifche Site unricde 


tig an; dieß nur felten, denn die wahren pad ihn 


gar. wenig ‚bekannt. i 


155 


Manchmal verfällt er auch auf eine richtige 
Anwendung ; aber Kwoͤhnlich find die fo angewand, 
ten Saͤtze falfh. Bon diefen wimmelt ed zwar 
in den Lehrbüchern; aber feine geringe Anzahl dere 
felben waͤchſt auch dem Kritikbeflifienen, während daß 
er feine Aufſaͤtze verfaflet, unter der Hand wie Erd⸗ 
ſchwaͤmme auf. 


Was am meiſten beluſtigt, iſt die — —— 


Anwendung falſcher Saͤtze. Erſt ſtelle man ſich 


fo manchen lieben Leſer vor, dem bier wahr und 
richtig weder kalt noch warın geben; und dann, 
dab, ſtatt eines Pfeile, ein ——— bey dem Ziele 
vorbey fliegt. — 


An den, welcher die Geſchichte unfrer 
Sprache ſchreiben wird. 


Jüͤngling, oder Mann, denn ich weiß nicht, fagte 
Ekhard, wer ed thun wird, merke dir zuerit, und 


vor allen Dingen, daß deine Sprache eine reichhale 


tige, vollblühende, fruchtfchwere, tönende, gemeßne, 
freye, bildſame, (doch wer kann von ihr alles fagen, 


was fie iſt 7) männlihe, edle, und vortrefflihe 


4 


Sprache ift, der es kaum die.griechifhe, und keine 


der andern Eurovaerfprachen bieten darf. 
Aus celtifcher Wurzel wuchs fie nicht auf. Denn 
Caſar ruhmt's an Mrioviften, daß er gut ga 





u 
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ſpraͤche. Spaͤh du ihrer Wurzel nicht nach. Denn 
wer wollte in ſolcherley Staubeumſonſt wuͤhlen. 


Die Barden, die uͤber Caͤſars Rheinbrücken, ge⸗ 
rechte Leute, ſpotteten; Hermannen bewunderten, 
weil er's werth war; Bojokalen beweinten, die kuͤh⸗ 
nen Franken vom ſchwarzen Meer an bis zu der 
Rheinminde geleiteten, die. . von diefem allen fcy 
furz, denn du fannft weiter nichts, als ich auch _ 
kann, dieß nämlich: Ihrem Andenken eine heiße 
deutfche Thräne hinſtuͤrzen Lafien. 


In Ulphila findeſt du den erſten Quell der Sprache. 
Aber er fließt nur kaͤrglich; denn nur wenig Ueber⸗ 
bleibſel haben wir gerettet. 


Der Angel und der Saächſe, die Britanien ero⸗ 
berten, Haben viel Schäße hinterlaflen. Ekler, aber 
auch dummer Kattfinn hat fie vergraben. Scharre 
du fie auf. — 

Maneſſe ſah beym Sanımeln nicht ſonderlich fcharfz 
doch etwas Goldes iſt gleichwohl drin. 

Von den Minneſaͤngern bis zu Luthern iſt ein 
weiter Weg. Ich hatte nie der Muße genug, um 
zu ſehn, ob dort auch Roſen an den Dornen wären. | 
Du mußt ihn auf deiner Wanderfchaft gehen. 


Niemand, der weiß, was eine Spradeift, 
erſcheine ohne Ehrerbietung vor Luthern. Unter kei⸗ 
nom Bott bat Ein Dann fo viel an feiner Sprache 


— 


© 157 - 
gebildet. Dein Weg führt dich zu unſern Zeitge⸗ 
noſſen. Unterfuche, "und vergleiche fie unter einan⸗ 
der. So nur kannſt du's treffen. Triffſt dus, fo 
wird dein Ausfpruh auch der Ausſpruch der Entel 
feyn. Gehab dich wohl, Tüngling oder Mann, und 
geh an dein Werk. 


4 
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Richtſchnuren fertigen, wie der Dichter es folle 
machen, wenn er dichtet. Sind ihrer aber eben fo 
wenige, die dad Ding mit den Nichtfehnuren recht 
inne haben, als klein guter Dichter Zahl if. Da 
fegen fih nun die Negulgeber hin, und meinen's 
auszugrübeln, was da Natur fey, und kennen doch 
feine Erfahrung; und ertappen fie ja 'mal wat, 
das nah Natur ausſieht, fo konnen fie doch nit 
damit umgehn, ſtellen's fchief Hin, werfens durch 
ander; und wenn's nun gar recht zu dem gebt, 
- woraufs allein ankommt, fo willen fie vollends 
weder aus noch ein. Da fiehbt man's denn, wenn 


fie fih felbft was unterfangen, und mit ihrem Schiffe - 


lein auf8 weite Meer binausfahren, da bleiben fie 
“ auf allen Sandbaͤnken firen, und ift fein Fels wo, 
“auf den fe nicht ftoßen. 


‚» Mittel in fid zu gehen. 


Thuſt wohl, wenn di zwifchen viel Bücherfchreine 


geraͤthſt, dab du gleich beym Eintritt dich der Sterb⸗ 


lichkeit erinnerft deiner eignen Schriften, und here _ 


nach beym Herumwandeln unter den vielen verbliche 
nen, Werken dich des Spoͤttelns über felbige ent⸗ 
halte. Zieh du vielmehr das Schickſal aller 
menfchlihen Ding’ in Betracht; und der Geift der 
Spötteley wird mon von ſelbſt die Flugel haͤngen 
laſſen. 
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Bon der Kürze 


Liebft du runden gediegnen Sinn, fo bift du 
farglaut , und ſetzeſt da der Wörtlein nur etliche, 
wo andre ganze lange Zeiten daher Laufen laſſen. 
Bit dann freylih auh gar übel dran mit dem, 
welchen die Art des DVerftändniffee, fo ihm etwa 
worden ift, fih nicht anders öffnet, als durch ſchlak⸗ 
fihte und vieledichte Gedanken. Solcherley Gedane 
fen haben nun zwar, befieht man's beym Lichten, 
nichts in fih, das nur etlichermaßen des Merkens 
‚werth fey; aber das verfchlägt dem Manne nichts, 
dem nur durch fie das Verſtaͤndniß kann geöffnet 
werden. Er hegt und pflegt fih nun einmal mit 
felbigen, Mag er doch. Aber was ſoll's der Demuth, 
dich mit ihm zu fchaffen maden? Sorge du für die, 
denen du, bey aller deiner Karglautigfeit, viel eher 
ein Wörtlein zu viel, als eind zu wenig feßen 
fönntefl. 


Ein alter Schaden. 


Außer dem VBortrefflihen und Guten ned. 
etwas Halbgutes oder gleihfam Gutes in 
den Wiflenfchaften anzunehmen, ift mißlich, und hat 
mancherley üble Folgen, und das aus der Urfach, 
weil das Halbgute und dag Mittelmäßige 
nie beyzulegende — mit einander 
haben. 
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Wundergeſchichte. 


Es waren einmal Leute, die viele auslaͤndiſche — 
Schriften laſen, und ſelbſt Buͤcher ſchrieben. Sie 
gingen auf den Krücken der Ausländer, ritten bald 
auf ihren Roſſen, bald auf ihren Roffinanten, pflüge 
ten mit ihren Kalbern, tanzten ihren Seiltanz. 
Diele ihrer gutberzigen und unbelefenen Qandsleute 
hielten fie für rechte Wundermänner. Doch . etlichen 
entging's nicht, wie. es mit ihren Schriften eigentlich 
zufämmenhinge; aber überall famen fie ihnen gleich« 
wohl nicht auf die Spur. Und mie konnten fie 
auh? Ed. war ja unmöglich in Kaͤlberſtall der 
Ausländer zu gehn. 


Die Luftſchloͤſſer des — 


Den Entwurf zu einem Buche machen, das Neues 
enthält (mit Schnelligkeit, mit Zeuer, mit Unge⸗ 
fm!) und zugleih glauben, man werde den Ente 
wurf ausführen,’ ıft innige Herzensluſt, und viel 
mehr als Vergnügen. So hab ich ihrer nit wenige 
heut entworfen, und morgen die Hoffnung aufgeges 
ben, fie zu fohreiben. Bergeflen find fie! Doc bin 
ih darum weniger gluͤcklich bey den an ges 
weſen ? 


Zurechtw rien 
Sind Diele, ‚ die allerhand Regelgeſchwaͤtz weisen | 
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über dad, was dem Didjter obliege: - frommet aber e 
feibes nicht, fondern richt vielmehr Schaden an bey - 
fleinfauten Gemüthern. Wahrer und aͤchter Regeln. 

des Dichtene find nur etlihe wenige; und die haben 

. denn fihre und gewifle Merfzeihen, an denen fie 
gleich erfennen mag, wer Augen im Kopfe hat. Für 

erft find folche Regeln gutes Urfprungs, das heißer 

fo viel: Sie find hergenommen aus des menſchlichen 
Herzens Art und Eigenfchaft, wie auch aus der Bes 
fchaffenheit und den Zuftande der Dinge, die um 

den Menſchen her find. Zweitens find fie fein leicht 
anzuwenden, zeigen. gerade, gebahnte Straße dahin, 

wo der Dichter hin muß, menn ihm vor Meiftere _ 
fange efelt. Sind drittens nicht kleine Ziele, zu 
welchen er Durch diefe Regeln bracht wird; fondern 
wenn er dort anfommen ift, fo fährt er aufs Herz 
su, dab einem fchaudert, oder froh zu Muthe wird, — 
oder was es ſonſt mehr vor gewaltige Beweg⸗ und 
Erſchuͤtterungen ſind, die einer gern haben mag. 
Mußt aber ja nicht dabey zu erwaͤgen aus der Acht 
laſſen, daß ſelbſten ſolche aͤchte und wahre Regeln 

zu nichts nicht taugen dem, der nicht Geiſteskraft 

und Gabe dazu hat, etwas nach ſelbigen hervorzu⸗ 
bringen. u 


Ungeltannte Gleichheit. 


In einer gewiſſen verfeinerten Schreibart einiger 
Neuern, welche falſchverſtandner Atticismus iſt, große 








gar wenig befannt. a 
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Gedanken fagen, oder die Sitt und Weiſe der Scho⸗ 


Laftifer wieder aufmärmen wollen, ift einerley. Die 
Scholaftiter ließen Engel auf Nadelfpisen tanzen. 


Die Meifterer betreffend. 


Einem Meifterer ift ein zu ehrfamer Name 
worden, angefehn felbiger von Meifter abgeleitet 
wird; follt arger Geſell heiben. Fälle wohl 
Widerrede, und wird- gefagt: Eben dadurdh, daß 


Ir 


das Wort Meifterer von Meifter fomme, zeigt es kraͤf⸗ 


tiglich den an, der uͤberm Meifter feyn wolle ; aber 
Mann und Knabe follten auch nicht 'mal etliche 
Laut und Buchftaben mit 'nander überein haben; 
und Meifterer follte lieber: arger Gefell, oder wie 
man fonft wollt, geheißen werden. 


Die drey Wege. 


Der Kritikbefliſſene ſchlaͤgt vornaͤmlich drey Wege 


ein, auf welchen er den kurzſichtigen Leſer irre fuͤhrt; 
und demjenigen, der fich fo nicht führen läßt, und 
weiß, daß er auch eine Stimme habe, laͤcherlich, und, 
nach Gelegenheit, aud) wohl veraͤchtlich wird. 


Er wendet wahre theoretiſche Saͤtze unrich⸗ | 
tig an; dieß nur felten, denn die wahren find ihm 


- 
.— 
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Manchmal verfällt er au auf eine richtige 
Anwendung; aber Kwoͤhnlich find die fo angewand, 
ten Saͤtze falſch. Bon diefen wimmelt es zwar 
in den Lehrbücern; aber feine geringe Anzahl ders 
ſelben waͤchſt aud dem Kritikbefliſſenen, während daß 
er feine Auffäße verfaflet, unter der Hand wie Erd⸗ 
ſchwaͤmme auf. 


Was am meiſten beluſtigt, iſt die — ———— 


Anwendung falſcher Säatze. Erſt ſtelle man ſich 


ſo manchen lieben Leſer vor, dem hier wahr und 
richtig weder kalt noch warm geben; und dann, 
daß, ſtatt eines Pfeiles, ein bey dem Ziele 
vorbey fliegt. — 


An den, welder die Geſchichte unfrer 
Sprache ſchreiben wird. 


Tüngling, oder Mann, denn ich weiß nicht, fagte 
Ekhard, wer ed thun wird, merke dir zuerit, und 


vor allen Dingen, daß deine Sprache eine reichhal⸗ 


tige, vollblühende, fruchtfehwere, tönende, gemeßne, 
freye, bildſame, (doch wer kann von ihr alles fagen, 


was fie it?) männlihe, edle, und vortrefflihe 


4 


Sprache ift, der ed kaum die.griehifhe, und feine 


der andern Europaerfprachen bieten darf. 


Aus celtifcher Wurzel wuchs fie nicht auf. Denn 
Caſar ruhmt's an Arioviſten, daß er gut galliſch 
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Richtſchnuren fertigen, wie der Dichter es folle 
machen, wenn er dichtet. Sind ihrer aber eben fo 
wenige, die das Ding mit den Nichtfchnuren recht 
inne haben, ale Fein guter Dichter Zahl if. Da 
fegen fih nun dig Megulgeber hin, und meinen‘ 
audzugrübeln, was da Natur fey, und kennen doch 
feine Erfahrung; und ertappen fie ja 'mal wat, 
das nach Natur ausfiehbt, fo konnen fie doch nicht 
damit umgehn, ſtellen's fchief hin, werfens durch 
ander; und wenn's nun gar recht zu dem gebt, 
- worauf allein anfommt, fo wiflen fie vollends 
weder aus noch ein. Da fiehbt man's denn, wenn 
fie fih felbft was unterfangen, und mit ihrem Schiffe - 
lein auf's weite Meer binausfahren, da bleiben fie 
“ auf allen Sandbaͤnken ſitzen, und ift fein Fels wo, 
“auf den fie nicht ſtoßen. 


‚» Mittel in fih zu gehen. 


Thuſt wohl, wenn du zwiſchen viel Bücherfchreine 
geraͤthſt, dab du gleich beym Eintritt dich der Sterb⸗ 
lichkeit erinnerft deiner eignen Schriften, und here 
nah beym Herummwandeln unter den vielen verbliche 
nen. -Werfen dich des Spöttelne über felbige ents 
haltefl. Zieh du vielmehr das Schickſal aller 
menſchlichen Ding‘ in Betracht; und der Geift der 
. Spötteley wird ſchon von felbft die Flügel bangen 
laſſen. u 


F 15T 
Von der Kuͤrze. 


Liebſt du runden gediegnen Sinn, ſo biſt du 
karglaut, und ſetzeſt da der Woͤrtlein nur etliche, 
wo andre ganze lange Zeilen daher laufen laſſen. 
Biſt dann freylich auch gar uͤbel dran mit dem, 
welchem die Art des Verſtändniſſes, fo ihm etwa 
worden ift, ſich nicht anders öffnet, al& durch ſchlak⸗ 
fihte und vieledichte Gedanken. Solcherley Gedane 
fen haben nun zwar, befieht man's beym Lichten, 
nichts in fih, das nur etlihermaßen des Merkens 
-werth fey; aber das verfchlägt dem Manne nihte, 
dem nur durch fie das Werftandniß kann geöffnet 
werden. Er hegt und pflegt fih nun einmal mit 
felbigen. Mag er doch. Aber was foll’6 der Demuth, 
dich mit ihm zu fchaffen machen ? Sorge du für die, 
denen du, bey aller deiner Karglautigfeit, viel eher 
ein Wörtlein zu viel, als eins zu wenig feßen 
fönnteft. 


Ein alter Schaden. 


Außer dem Bortrefflihden und Guten nad. 
etwas Halbgutes oder gleihfam Gutes in 
den Willenfchaften anzunehmen, ift mißlih, und hat 
mancherfey üble Folgen, und da; aus der Urfadh, 
weit das Halbgute und das Mittelmäßige 
nie beyzulegende Sruenngketen mit einander 


haben. 
| 





/ 
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Wundergeſchichte. 


Es waren einmal Leute, die viele auslaͤndiſche 
Schriften laſen, und ſelbſt Bücher fihrieben. Gie 
gingen auf den Krücken der Ausländer, ritten bald 
auf ihren offen, bald auf ihren Roſſinanten, pfluͤg⸗ 
ten mit ihren Kalbern, tanzten ihren Geiltanz. 
Diele ihrer gutbherzigen und unbelefenen Tandsleute 
hielten fie für rechte Wundermänner. Doch . etlichen 
entging's nicht, wie es mit ihren Schriften eigentlich 
zufammenbinge; aber überall kamen fie ihnen gleich« 
wohl nicht auf die Spur. Und mie konnten fie 
auh? Es war ja unmöglich in — Kaͤlber ſtall der 
Auslaͤnder zu gehn. 


Die Luftſchloͤſſer des — 


Den Entwurf zu einem Buche machen, das Neues 


enthält (mit Schnelligkeit, mit Feuer, mit Unges 
ſtim!) und zugleih glauben, man werde den Ente 


surf ausführen,’ ıft innige Herzensluſt, und viel 


mehr ald Vergnügen. Go hab ich ihrer nicht wenige 
heut entworfen, und morgen die Hoffnung aufgeges 
ben, fie zu fchreiben. Vergeſſen find fie! Doc bin 
ih darum weniger gluͤcklich bey den ne ges 
wein?! ? . 

Aurehtwelfung. . F 


Sind Viele ‚, die allerhand Regelgeſchwaͤtz treiben 


Et 
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über das, was dem Didjter obliege: ’ frommet aber _ 
ſelbes nicht, fondern richt vielmehr Schaden an bey 
fleinlauten Gemüthern. Wahrer und ächter Kegeln. 
des Dichtens find nur etliche wenige; und die haben 
. denn fihre und gewifle Merfzeihen, an denen fie 
gleich erfennen mag, wer Augen im Kopfe hat. Für 
erft find folche Negeln gutes Urfprungs, Das heißet 
fo viel: Gie find hergenommen aus des menfhlihen 
Herzens Art und Eigenfchaft, wie auch aus der Bes 
fchaffenheit und dem Zuftande der Dinge, die um 
den Menfchen her find. Zweitens find fie fein leicht 
anzumenden, zeigen. gerade, gebahnte Straße dabin, 
wo der Dichter Hin muß, wenn ihm vor Meiftere _ 
fange efelt. Sind drittens nicht fleine Ziele, zu 
welchen er Durch diefe Regeln bracht wird; fondern 
wenn er dort ankommen ift, fo fährt er aufd Herz 
su, dab einem fehaudert, oder froh zu Muthe wird, 
oder was ed fonft mehr vor gewaltige Beweg⸗ und 
Erfhütterungen find, die einer gern haben mag. 
Mußt aber ja nicht dabey zu erwägen aus der Acht 
laſſen, dab felbften ſolche Achte und wahre Regeln 
gu nichts nicht taugen dem, der nicht Geiftestraft 
und Gabe dazu hat, etwas nach felbigen hervorzus 
bringen. —— 


Ungekannte Gleichheit. 


In einer gewiſſen verfeinerten Schreibart einiger 
Neuern, welche falſchverſtandner Atticismus iſt, große 
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Gedanken fagen, oder die Sitt und Weiſe der Scho⸗ 
Laftifer wieder aufmärinen wollen, ift einerley. Die 
Scholaſtiker lieben Engel auf NRadelfpigen tarizen. 


Die Meifterer betreffend. 


Einem Meifterer ift ein zu ehrfamer Name 
worden, angefehn felbiger von Meifter abgeleitet 
wird; follt arger Geſell heißen. Fällt: wohl 
Widerrede, und wird- gefagt: Eben dadurdh, daß 
das Wort Meifterer von Meifter fomme, zeigt es Fräfe 
tiglich den an, der uͤberm Meifter feyn wolle ; aber 
Mann und Knabe follten auch nicht 'mal etliche 
Laut und Buchftaben mit 'nander überein haben; 
und Meifterer follte lieber: arger Gefell, oder wie 
man fonft wollt, gebeißen werden. 


Die drey Wege. 


Der Krititbeflifiene ſchlaͤgt vornaͤmlich drey Wege 
ein, auf welchen er den furzfichtigen Lefer irre führe; 
und demjenigen, der fich fo nicht führen läßt, und 
weiß, daß er auch eine Stimme habe, lächerlich, und, 
nach Gelegenheit, auch wohl verädhtlich wird. 

Er wendet wahre theoretifhe Süße unriche 
tig an; dieß nur felten, denn die wahren find ibn ' 
gar wenig befannt. . 
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Manchmal verfällt er auch auf eine richtige 
Anwendung ; aber Kwoͤhnlich find die fo angewand, 
ten Saͤtze falſch. Bon diefen wimmelt ed zwar 
in den Lehrbüchern; aber feine geringe Anzahl der« 
felben wähft auch dem Kritifbefliffenen, während daß 
er feine Aufſaͤtze verfaflet, unter der Hand wie Erd⸗ F 
ſchwaͤmme auf. 

Was am meiſten beluſtigt, iſt die unrichtige 
Anwendung falſcher Gäße. - Erſt ſtelle man ſich 
fo manchen lieben Leſer vor, dem bier wahr und 
richtig weder falt noch warın geben; und dann, 
dab, ſtatt eines Pfeiles, ein ale be den Ziele 
vorbey fliegt. — 


— 


An den, welcher bie Geſchichte unſrer 
Sprache ſchreiben wird. 


Juͤngling, oder Mann, denn ich weiß nicht, ſagte 
Ekhard, wer es thun wird, merke dir zuerſt, und 
vor allen Dingen, daß deine Sprache eine reichhal⸗ 
tige, vollblühende, fruchtſchwere, toͤnende, gemeßne, 
freye, bildſame, (doch wer kann von ihr alles ſagen, 
was ſie IT) maͤnnliche, edle, und vortreffliche 
Sprache iſt, der es kaum die griechiſche, und keine 
der andern Europaerfprachen bieten darf. 

Aus celtifcher Wurzel wuchs fie nicht auf. Denn 


Caſar ruͤhmt's an Ariovifien, daß er gut galliſch m 
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ſpraͤche. Spaͤh du ihrer Wurzel nicht nad. Denn 
wer wollte in folcherley Staubeumfonft wühlen. 


Die Barden, die uber Caͤſars Rheinbrücken, ges 
vechte Leute, fpotteten; Hermannen beiwunderten, 
weil er's werth war; Bojokalen beweinten, die fühe 
nen Franken vom ſchwarzen Meer an bis zu der 
Nheinminde geleiteten, die... von diefem allen fey 
furz, denn du fannft weiter nichts, ale ih auch 
kann, dieß nämlich: Ihrem Undenten eine heiße 
deutfche Thräne hinftürgen laſſen. 


In Ulphila findeft du den erſten Quell der Sprache. 
Aber er fließt nur kaͤrglich; denn nur wenig Uebere 
bleibfel haben wir gerettet. 


Der Angel und der Sachſe, die Britanien ero⸗ 
berten, haben viel Schätze hinterlaſſen. Ekler, aber 
auch dummer Kaltſinn hat ſie vergraben. Scharre 
du ſie auf. | 

- Manefle ſah beym Sammeln nicht. ſonderlich chert ; 
doch etwas Goldes ift gleichwohl drin. 

Von den Minneſaͤngern bis zu Luthern iſt ein 
weiter Weg. Ich hatte nie der Muße genug, um 
zu ſehn, ob dort auch Roſen an den Dornen waͤren. 
Du mußt ihn auf deiner Wanderfchaft geben. 

Niemand, der weiß, was eine Spradeift, 
esfcheine ohne Ehrerbietung vor Luthern. Unter kei⸗ 
nom Volk hat Ein Dann fo viel an feiner Sprache 
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gebifdet, Dein Weg führt dih zu unfern Beitges 
noſſen. Unterfuche, "und vergleiche fie unter einan⸗ 
der. So nur kannſt du's treffen. Triffſt du's, fo 
wird dein Ausfpruh auch der Audfpruch der Entel 
feyn. Gehab dih wohl, Süngling oder Mann, und 
geh an dein Werk. 








Geſchichte des letzten Landtages. 





Erſter Morgen 


Neuer Zuruf des Derolds. Streit mit den Alder⸗ 
männern, Dieſe ſchlagen ben Zünften Grundſätze der 
Politik vor. Zwey Anklagen. Etwas, die Zünfte der 
Drittler und der Scholiaſten betreffend. 


Im achtzehnten Jahrhundert zwey und ſiebzig ver⸗ 
ſammelte ſich die Republik, der Gewohnheit gemäß, 
an dem alten Eichenhaine. Die Aldermaͤnner ſaßen, 
wie dieß gleichfalls der Gebrauch war, bey dem Quell, 
zwiſchen den Zuͤnften.« Gegen ihnen und den Zuͤnf⸗ 
ten über faß das Volt. Hinter dem Volke ftand der 
- Pöbel. Denkmale unfrer berühmteften Mitduͤrger 
fondern die Zünfte von einander ab. Zu diefen 
Denkmalen waren jeßt neue hinzugefommen; und 
- auch der halbe Kreis gleicher Denfmale, welder die 
Aldermanner von der Seite des Haines her umgiebt,- 
beſtand, nach der Verabredung des vorigen Lande 
tages, aus einer größeren Anzahl Bildfäulen, 
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Die Fremden Cihrer waren dießmal nüht wenige: 
Altfranfen, ausländifche Gelehrte, und ſowohl eins 
."beimifche als auswärtige Künftler auf den Landtag 
getommen) hielten fih auf beyden Seiten der Zünfte 
- etwas vorwärts in Lauben auf, die man für fie aus 
⸗Ahornen zu machen pflegt. Denn mit welcher Ads. 
tung wir auch denen begegnen, die auf unfre Lands 
tage fommen, fo kann ihnen doch ihre Gtelle nicht 
unter den Eichen angemwiefen werden. Wie ehrwürs 
dig auch den jeßigen Fremden der Anblid der Lande 
gemeine war, fo fchienen doch einige’ über die große 
Zahl des Volkes verwundert zu feyn. Sie wußten 
vermuthlich nicht, oder bedachten nicht, daß unter 
ung Deutſchen die Zahl folder Männer, die zu viel 
Unwifjenswürdiges mit wiflen, niemals gering gewe⸗ 
fen iſt und daß wir, in der neuern Zeit, an unreis 
fen Kennern nicht wenig zugenommen haben. 

Daß fie die Erblickung des noch viel zahlreicheren 
Poͤbels in Erftaunen feßte, war ihnen vollends auf 
feine Weife zu verübeln. Denn wie fonnten fie dars 
auf verfallen, dab die Gelindigkeit der Aldermänner 
-Cmit der Befsheidenheit fey es gefagt, die wir allzeit 
gegen fie gezeigt haben, und allzeit zeigen werden!) 
der Aldermänner, die fo viel Poͤbels, als fie wollen, 
Landes verweifen fünnen, allein Schuld daran wäre; 
Daß die Republik von ihm nicht mehr gefaubert würde. 
Mußten fie nicht denfen (wir wiflen, daß fie ed, eh 
fie eines beffern gelehrt worden find, gedacht haben) 
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daß die Republik, die fie jebt mehr als vordem kann⸗ 
ten, und, welches einerley ft, fchäßen, und zu Dee 
ren Landsage fie nrit derjenigen Neubegierde, die 
(hen beynah Genuß ift, gekommen waren, Geſchmack 
daran fände, Durch die Anzahl ihrer Mitbürger, durch 
‚einen folchen erften Anblick, deflen Taͤuſchung doch fo 
Bald verſchwaͤnde, groß in die Augen zu fallen. 

Der Herold eröffnet den Landtag mit dieſem neuen 
Surufe: " 

Seyd gereht, und fleuert allem, was der Ehre 
der Republik nachtheilig ift, oder werden fann! Fürs 
dert, was der Nation würdig ift, und haltet derfel« 
ben nichts würdig, was nicht gut, edel und unſterb⸗ 
uch iſt! 

Ald nach einigem Gemurmel, daß die Aldermänner 
den uralten Zuruf abgefchafft, und diefen neuen ges 
boten Hätten, ein Aldermann zu reden aufftand, hin⸗ 
derte dieß der Anwald der Dichter durch feine fchnelle 
Ankunft. Der Hauptinhalt feiner Anrede an die Al 
dermanne war: 

Sie hätten den. Landtag veranlaffen ſollen, da die 
Zuͤnfte gesögert haͤtten, es zu thun. Sie verdienten 
"auch hierdurch den Vorwurf einer zu großen Gelin⸗ 
digkeit. Denn wäre die Landgemeine eber sufammens 
gekommen; fo würde auch Recht und Gerechtigkeit 
eher gehandhabt worden feyn. Oder fürchtet ihr, 
brach er zuleßt aus, vielleicht etwas fir euch felbft ? 
Wenn eb die Anzundung der Todtenfadel für eins 
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oder zwey eurer Werte ift, was ihr fürchtet: Tb wife 
fet, dab fie dur nicht, auch nicht durch Gelindig⸗ 
keit, abgewendet werden kann. Diefer Landtag wird 
zeigen, od unfre Vorwürfe gerecht find, oder nicht. 
Ah will euch fagen, wo wir euch vornämlich erwars 
ten. Gerecht find unfee Borwürfe, wenn. ihr ent⸗ 
weder gar nicht, oder auch nur nad langſaͤumender 
Berathſchlagung, zur genauen Ausübung-der Geſetze 
vom Hochverrathe, mit den Zünften einftimt. 


— 


— 
— 


Der antwortende Aldermann ſprach zwar mit vie⸗ 


ker Maͤßigung und Weisheit; hu konnte er den 
Vorwurf des fpäten Landtages dadurch leicht ableh, 
nen, Daß es biöher immer die Sache einer der Zünfte 
geivefen wäre‘, den Landtag zu veranlaflen: aber man 


fah offenbar, _dab er von den Zünften nicht mit. 


Beyfalle gehöret wurde, als er die Gelindigkeit dev 
Aldermänner damit entfchuldigen wollte, daß fie ges 
wiflermaßen gerupt hätten, um die große Gährung 
nicht zu ftören ‚, in welder die Republif bisher ges 
weſen ware. 

Ihr Hättet den wilden Strom leiten follen ! rief 
der Anwald der Naturforſcher. 

Der Aldermann bemerkte den Beyfall, mit dem 
der Anwald ſelbſt vom Volke gehoͤrt wurde. Jener 
fuhr fort: 

Ihr werft uns eine Gelindigkeit vor, auf deren 
Seite und gleichwohl noch immer gute Grunde zu 
feyn fcheinen; aber gefeßt auch wir irrten, und nicht 

Kiopft. Werke, 12. Dd. 11 
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ihr: fo iſt doch dad ein Vorwurf von viel weiteren 
Umfange, dab ſich die Zünfte nienels haben einlafe 
fen wollen, Grundfähe der Politik angunehmen. 
Wir meinen nit jene liftige ; die bey Beherrfhung 
der Voͤlker und dem Betragen der Beherrſcher gegen 
einander, noch immer fo vist Einfluffe hat: wir 
meinen eine freye, offne, gerechte Politik, die auch. 
arkaunt, va) an hellem Tage ausgeubt, ihre Zwecke 
nicht verfehlt. Wollt ihr nie aufhören auch diefe su 
verachten? Die große Pflicht, die uns obliegt, bey 
feiner. wichtigen Sache zu ermüden, gebietet und 

jeßt, was wir an fih ſelbſt fo fehr baflen, auch 
ohne Erwarsung eines guten Erfolgs, und von neuem 
an euch zu wenden. _ - 

Er fuhr noch einige Zeit auf diefe Art fort, und fagte 
zuletzt, dab er den Zünften vornämlich drey Grunde 
füne der Politik vorlegen wollte, welche den Alder⸗ 
‚. männern der Annehmung würdig gefchienen hätten. 

Wir willen fo gut, begann er von neuem, ald es 
irgend jemand willen fann, daf man dadurch, was 
wir zu fagen haben, nur kleine Schritte thut. Aber 
der iſt fehr von der Reife eines weifen Mannes ent- 
fernt, dem ed noch unbelannt ift, dab auch Heine 
Schritte von Bedeutung find, wenn fie au großen. 
Zielen führen. 

Der erſte Brundfaß, den er anfhhrte ‚war: 

Sich der Gewalt der Großen, fie möchten Alte 
franten feyn, oder als beirfshfüchtige Senner Cdemn 
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dieß wären fie gewoͤhnlich) der Kepublif angehören, 
dadurch zu entziehen, daß man theild‘ durch fie fa 
-felten Aemter fuchte, als ed nur immer möglich wäre; 
denn etliche Derfelben hingen ja nicht von den Großen 
ab, und etliche- wären. von einer Befhaffenheit, daß 
fie dem Berdienfte wohl werden müßten: und: daß 
man theils, wenn man ja anzuſuchen geswungen‘ 
wäre, zu firenger Mäßigfeit entfchloflen, es oft nur 
um ſolche Aemter thäte, die gewöhnlid Ungelehrte 
befänten,' und deren Erlangung alfo nicht böch anger 
rechnet werden könnte. Außer der groͤßern Un a'b⸗ 
böngigkeit, würde die Verwaltung folder Xemter 
auch den Nutzen haben, daß man dabey mehr Mube 
zu gelehrten Unternefinungen uͤbrig behiette. 


‚ Der zweyte Grundſatz war: 

Bon der Art, wie die Loͤnder jetzt beherrſcht würs | 
den, wahr und frey, aber zugleich mit einer folchen 
Mäßigung zu fchreiben, Daß diefe nicht nur etwa 
gegen Berfolgungen in Sicherheit ftellte; ſondern 
aud die freye Wahrheit defto gewiller zu ihrem 
Zwede führte, je gewifler zwar manchmal offenhers 
ige, allein noch öfter ausfchweifende und lügenhafte 
Luͤhnheit, wie ſie zum Exempel uͤber dem Meere fo 
fehr gange und gebe wäre, diefen Zweck verfehlte. i 


Der dritte Grundfaß war; 
Sich durch tiefe Unterfuchung der Gefhichte, und 
durch ee Vorſtellung des gefundnen Wah⸗ 


ee | 
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sen, den Großen, welche die Ehre liebten, a a 
au machen. 

"Wir Deutfhen, ſchloß er, Haben dier noch ein 
großed ‚ungebauted Ed vor und. Denn ſeht nur 
bin, wie klein im der Zunft unfrer Geſchichtſchreiber 
die Anzahl derer iſt, welche den groben Namen, Ge⸗ 
ſchichtſchreiber zu heißen, völlig verdienen. 


Diejenigen Grundfäße der Politik, die fih auf 
das Betragen unfrer Mitbürger gegen die übrigen 
Wefranfen, und die Aufiänder besichen, ‚behatten 
wir uns vor, gu einer andern ‚Beit ‚vorzutragen; 
auch behalten ıpir ed uns kuͤr das Künftige vor, und 
mit euch gu berathfchlagen, ob, und wie weit ſich 
. ein Gelehrter auf die Handlung einlafien fole? Die. 
Sache ift thunlicher, als ihr etwa glaubt, und auch 
beſſer, als ſie euch beym erſten Anblicke ſcheinen 
moͤchte. Sie iſt das letzte unter der Bedingung, 
daß der Gelehrte, der ein Kaufmann wird, fih nicht 
Mereicherung, fondern: nur gutes — aum 
Zwecke vorſetze. 


Ob man gleich bald entdeckte, daß es die Zuͤnfte 

uͤber dieſe Sathe nicht wuͤrden zur Stimmenſamm⸗ 

lung kommen laſſen; ſo ſah man dech auch, daß der 

Vortrag des Aldermanns nicht ohne Eindruck, und 

beſonders nicht ohne den geweſen war, daß die Zuͤnfte 

geneigt ſchienen, den Aldermaͤnnern un 
keit zu verzeihs. 
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Diefen Augenblid ergriff. der. Auwald der- Mathe⸗ 
matiker. 

Was hat denn, ſagte er, die Zunft der Dichter 
vor allen andern Zuͤnften berechtigt, den Aldermaͤn⸗ 
nern Vorwürfe zu machen 7 ut 
Ihxr Anwald antwortete : 

Erf die Baterlandeliebe, die unfre Zunft- feit 
jeher in. höherem Grade gehabt hat: und dann, daß 
wir es find, die es in den lebten Zeiten dahin ges 
bracht haben, dab der Name unfrer Republik unter 
den Altfranten, den Ausländern, und fogar unter 
fremden Leuten jeßo mehr gilt, als er m gegols 
ten bat. 

Der Mathematifer fchien feine Antwort au haben, 
Unterde& wurde fein Stillſchweigen weniger bemerkt, 
weil der Rathfrager zur rechten Zeit für ihn gegans 
gen fam, und fi fo an die Aldermänner wendete: 

Wir feben nicht genug, wie wir ed machen fols 
len, um eure vorgefchlagne Grundfäße in Ausübung 
zu bringen; wir bieten euch daher, euch näher. date 
über zu erflären. N i 

Die Antwort wars 

Du würden keine nähere Erflärung von — 
verlangen, wenn, für die meiſten unter euch, die 
Ausführung nicht mit zu vielen Scwierigfeiten vers 
bunden wäre, Und damit und künftig feine Gelins 
digfeit mehr vorgeworfen werde, fo feßen wir bins 
zus In Beziehung auf eure größere Zahl, iſt der 
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dab die Republik, die fie jebt mehr ald vordem kann⸗ 
ten, und, welches einerley ft, ſchaͤtzen, und zu Des 
ren: Landeage fie nrit derjenigen Meubegierde, die’ 
fhen beynah Genuß ift, gekommen waren, Geſchmack 
daran fände, durch die Anzahl ihrer Mitbürger, durch 
‚einen ſolchen erften Anblick, deſſen Taͤuſchung doch ſo 
bald verſchwaͤnde, groß in die Augen zu fallen. 

Der Herold eroͤffnet den Landtag mit dieſem neuen 
Burufe: 

Seyd gereht, und fieuert allem, was der Ehre 
der Republik nachtheilig ift, oder werden kann! Foͤr⸗ 
dert, was der Nation würdig ift, und haltet derfels 
ben nichts würdig, was nicht gut, edel und unfterbs 
lich iſt! 

Als nach. einigem Gemurmel, daß die Aldermaͤnner 
den uralten Zuruf abgeſchafft, und dieſen neuen ge⸗ 
boten haͤtten, ein Aldermann zu reden aufſtand, hin⸗ 
derte dieß der Anwald der Dichter durch ſeine ſchnelle 
Ankunft. Der Hauptinhalt ſeiner Anrede an die Al⸗ 
dermaͤnner war: 

Sie hätten den. Landtag veranlaſſen ſollen, da die 
Zuͤnfte gezögert haͤtten, es zu thun. Sie verdienten 
"auch hierdurch den Vorwurf einer zu großen Gelin⸗ 
digfeit. Denn wäre die Landgemeine eher zuſammen⸗ 
gekommen; fo wurde auch Recht und Gerechtigkeit 
eher gehandhabt worden ſeyn. Oder fürchtet ihr, 
brach er zuletzt aus, vielleicht etwas für euch ſelbſt 7 
Wenn es die Anzuͤndung der Todtenfackel fuͤr eins 
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oder go eurer Werte ift, was ihr fürchtet: Tb wiß 
fet, dab fie durch nichts, "auch nicht durch Gelindig⸗ 


keit, abgewendet werden fann. Diefer Landtag wird , 


seigen, ob unfre Vorwürfe gerecht find-, oder nicht. 
Ah will euch fagen, wo wir euch vornämlich erwars 
ten. Gerecht find unfee Borwürfe, wenn, ihr ent⸗ 
weder gar nicht, oder auch nur nah langſaͤumender 
Berathſchlagung, zur genauen Ausühung-der Geſetze 
vom Hochverrathe, mit den Zünften einſtimmt. 


Der antwortende Aldermann ſprach zwar mit vie⸗ 


ker Maͤßigung und Weisheit; huch konnte er den 
Vorwurf des ſpaͤten Landtages dadurch leicht ableh, 
nen, Daß es bisher immer die Sache einer der Zünfte 
geweſen wäre‘, den Landtag zu veranlaflen: aber man 
ſah offenbar, daß er von den Zünften nicht mit 
Benfalle geböret wurde, als er die Gelindigkeit der 
Aldermänner damit entfchuldigen wollte, daß fie ges 
wiflermaßen geruht hätten, um die große Gaͤhrung 
nicht zu flören, in welder die Republi bisher ges 
wefen wäre, 

Ihr hättet den wilden Strom deiten follen! rief 
der Anwald der Naturforſcher. 

Der Aldermann bemerkte den Beyfall, mit dem 
der Anwald ſelbſt vom Voite gehoͤrt wurde. Jener 
fuhr fort: 

Ahr werft und eine Getindigteit vor, auf deren 
Seite und gleichwohl nod immer gute Gruͤnde zu 
feyn fiheinen; aber gefeßt auch wir irrten, und nicht 

Kiopft. Werke. 12. Bd. 11 
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ihr: fo iſt doch das ein Verwurf von viel weiterem 
Umfange, dab ſich die Zunfte nigmels haben einlafe 
fen wollen, Grundfühe der Politik anzunehmen. 
Wir meinen nidit jene liftige ; die bey Beberrfhung 
der Völker und dem Betragen der Beherrfcher gegen 
einander, noch immer fo vist Einflüffe bat: wir 
nmeinen eine freye,, offne, gerechte Politik, die auch, 
defannt, ı:» an hellem Tage ausgeübt, ihre Zwecke 
nicht verfehlt. Wollt ihr nie aufhören auch diefe su 
verachten? Die große Pflicht, die uns obliegt, bey 
feiner. wichtigen Sache au ermüden, gebietet und 
jeßt, was wir an fih feibft fo ſehr Hafen, auch 
ohne Erwarsung eines guten Erfolgs, und von neuen 
an euch zu wenden. 

Er fuhr noch einige Zeit aufdiefe Art fort, und fagte 
gwuletzt, dab er den Zünften vornämlich drey Grunde 
füne ter Poticif vorlegen sollte, welche den Alders 
‚„ männern der Annehmung würdig gefchienen hätten. 

Wr wiffen fo gut, begann er von neuem, als es 
irgend jemand willen kann, daß man dadurd, was 
wir zu fagen haben, nur fleine Schritte thut. Aber 
der ift fehr von der Reife eined weifen Mannes ents 
fernt, dem ed noch unbelannt ift, daß auch Feine 
Schritte von Bedeutung find, wenn fie zu sun 
Zielen führen. 

Der eifte Grundſatz, den er anführte, war: 

Sich der Gewalt der Großen, fie möchten Alte 
franten feyn, oder als befrfshfüchtige Senner (denn 
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dieß wären fie gewöhnlich) der Republit angehören, 
dadurch zu entziehen, dab man theils˖ durch fie fa 
felten Aemter fuchte, ald es nur immer möglich wäre; 
denn etliche derfelben hingen ja nicht von den Großen 
ab, und etliche. wären.von einer Beſchaffenheit, daß 
fie dem Berdienfie wohl werden müßten: und- daß 
man theils, wenn man ja anzujuchen gesiwungen ‘ 
wäre, zu firenger Mäbigfeit entfchloflen, es oft nur 
um ſolche Aemter thäte, die gewoͤhnlich Ungelehrte 
befänen,' und deren Erlangung alfo nicht höch ange 
rechnet werden konnte. Außer der größern Una'bs 
bängigkeit, würde die Verwaltung ſolcher Xemter 
auch den Ruben haben, daß man dabey mehr Muße 
zu gelehrten Umernehmungen übrig behiette. 


Der zweyte Grundſatz war: 

Bon deriArt, wie die Länder jetzt beherrſcht wur⸗ 
den, wahr und frey, aber zugleich mit einer ſolchen 
Maͤßigung gu ſchreiben, dab dieſe nicht nur etwa 
gegen Verfolgungen in Sicherheit ſtellte; fondern 
auch die freye Wahrheit defto gewiller zu ihrem 
Zwede führte, je gewifler zwar manchmal offenhers 
ige, allein noch öfter ausſchweifende und lugenhafte 
Kühnpeit, wie fie sum Ereimpel über dem Meere fo 
fehr gänge und gebe wäre, dieſen Zweck verfehlte. : 

Der dritte Grundfaß war; 

Sich durch tiefe Unterfuchung der Gefhichte, und 
durch meifterhafte Vorftellung des gefundnen Wah⸗ 
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sm, den Großen, welche die Ehre liebten, rn 
w machen. 

"Wir Deutfhen, fchloß er, Haben bier noch ein 
aeöbeh ‚ungebauted Feld‘ vor und. Denn febt nur 
bin, wie flein in der Zunft unfrer Geſchichtſchreiber 
. die Anzahl derer iſt, welche deq großen Namen, Ge⸗ 

ſchichtſchreiber zu beißen; völlig verdienen, 


Diejenigen Grundföße der Politik, die ſich auf 
dad Betragen unfrer Mitbürger gegen die übrigen 
Altfranken und die Auslander beriehen, ‚behalten 
wir uns vor, zu eier andern Zeit vorzutragen; 
auch behalten wir ed uns kuͤr das Kunftige vor, uns 
mit euch zu berathſchlagen, ob, und wie weit ſich 
ein Gelehrter auf die Handlung einlaſſen ſolle? Die, 
Sache iſt thunlicher, als ihr etwa glaubt, und auch 
beſſer, als fie euch beym erſten Antike (deinen 
möchte. Sie ift dad letzte unter der Bedingungs 
daß der Gelehrte, der ein Kaufmann wird, fih nicht 
Bereicherung, ſondern nur gutes Auskommen aum 
Zwece vorſetze. 


Ob man gleich bald entdeckte, daß es die Zuͤnfte 


uͤber dieſe Sathe nicht würden zur Stimmenſamm⸗ 


lung kommen laſſen; ſo ſah man dech auch, daß der 
Vortrag des Aldermanns nicht ohne Eindruck, und 
beſonders nicht ohne den geweſen war, daß die Zuͤnfte 
geneigt ſchienen, den Aldermaͤnnern ihre Gelindig⸗ 
keit zu verreihs. 


— 
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Diefen Augenblid ergriff der Auwald — Mathe ⸗ 
matiker. 

Was hat denn, ſagte er, die Zunft der Dichter 
vor allen andern Zuͤnften berechtigt, den Aldermaͤn⸗ 


nern Vorwürfe zu. machen ? | Be 


, Ihr: Anwald antıwortete : 

Erſt die Baterlandiliebe, die unfre Zunft feit 
jeher in böherem Grade gehabt hat: und dann, daß 
wir ed find, die ed in den lebten Zeiten dahin ges 
bracht haben, dab des Name unfrer Republik unter 
den Altfranten, den Ausländern, und fogar unter 
fremden Leuten jeßo mehr gilt, als er ſonſ gegol⸗ 


-ten bat. 


Der Mathematiker fchien feine Antwort zu haben, 
Unterdeb wurde fein Stillſchweigen weniger bemerft, 
weil der Rathfrager zur rechten Zeit für ihn gegans 
gen fam, und fi fo an die Aldermäanner wendete; 

Wir ſehen nicht genug, wie wir ed maden fols 
len, um eure vorgefchlagne Grundfäße in Ausübung 
zu bringen; wir bitten euch — euch naher. dar⸗ 
über zu erflären. J 

Die Antwort ward 

Du wuͤrdeſt feine nähere Erklärung von un 
verlangen, wenn, für die meiſten unter euch, die 


Ausführung nicht mit gu vielen Sciwierigfeiten vers 


bunden wäre. Und damit uns künftig feine Gelins 
digkeit mehr vorgeworfen werde, fo feßen wir bins 
zu: In Beziehung auf eure größere Zahl, iſt der 


66 | 
Revublit wenig daran gelegen, daß ihr euch der 


Gewalt der Großen entzieht, und euch durch mehr 


Muse gefhichter gu gelehrten Unternehmutigen macht. 
Bir haben die Grundſaͤtze unferer Politik nır den 
Zünften vorgefchlagen. Wir föntten dem Volle zwar 
nicht wehren, fie auch anzunehmen‘; aber wir empfeh⸗ 
len fie doch gleichwohl unter euch vorzüglich nur den 
. Jünglingen. Sie follen fie nämfich oft Überdenfeh, 
fie bey fih reifen faffen, und, wenn fie nun Mäne 
ner ind, ausführen. Ihnen empfehlen wir fie recht 
fehr,, und bitten fie zu erwägen, daß die Republik 
durch ihren Entfhluß gewiß an Anfehn gerbinnen 


werde, wenn die Zünfte aud fortfahren follten durch - 


ihren verfagten Beyfall zu machen, daß fie die hoͤchſte 
Stufe dieſes Anfehens nicht erreichen fan. ' 


Der Rathfrager trat ab. Der Aidermann wen⸗ 


dete ſich wieder an die Zünfte: 
„ Wie es dem, was wir vorgetragen haben ; auch 


gluͤcken, oder nicht glücken moͤge; fo find wir, die⸗ 


fer Ungewißheit ungeachtet, entſchloßen, den Zunf⸗ 
ten und dem Volke vorzuſchlagen, daß ſie Alambert, 
ab er gleich ein Ausländer iſt, wegen ſeiner vortreff⸗ 
lichen Schrift „uber die Gelehrten und. die 
Großen mitten in dieſem heiligen Heine ern 
Dentmal ſetze. 


Die Züunfte wären feit dem Heinen Streite, wel⸗ 


hen der Anwald der Mathematiker angefangen hatte, 
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in einige Bewegung wider einander gefommen. : Durch . 
die Antwort, welche der Aldermann den Ratbfrager . 
gegeben hatte, war diefe Bewegung noch vermehrt 
worden. 

Der Aldermann ſtand wieder auf: 

Die Sährung, ſagte er, in der biöher die Nepun 
blik gemwefen iſt mag immer in’ einige zu warme 
Unterfuchungen ausarten; wenn die Autartung nur 
nicht tange fortdauert, und jene Gaͤhrung fo viel 
Reifes hervorbringt, daß der Auswuchs unmierklich 
wird. Doch die Zuͤnfte Haben feine Warnung, fons: 
dern vielleicht nur‘ einige Aufmmnterung nöthig. 
Denn ich feh eudy, wie mir ed vorkommt, alle ents 
ſchloſſen, und entſchloßaer als jemals, diefen Lande 

„tag, zu deffen Haltung wir endlich gekommen find, 
für die jeßigen und die künftigen Zeiten merfwürdig 
zu machen. - Diefed zu than, Tenne ich feinen andern. 
Weg, alt itweife Ausübung - uriferer- Geſetze. Bey zu 
großer Strenge wuͤrde man euch ſatyriſche Geſin⸗ 
nungen Schuld geben konnen; und: diefen pflegen 
ſich nur einzelne Gelehrte "bey Ihren Streitigkeiten: 

zu übeklaften; '.. Ser die: verfaimmelte Republik, der - 
es genutgiſt, gerecht zn ſeyn,; :ift allegeie ſelbſt 
ber einen ſolchen Schein erhaben geweſen: im Geden⸗ 
theiler windet über, "bey 4u’großer Gelindigkeit, eine. 
folge Keaſtloſtgkeit im Handeln zeigen, dab es beffer 
baͤre, Den Laludtag gar dicht zu Hatten. Dieſer lehte 
Vorwurf, wad die Aldermaͤnner auch haben — 
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müßten, iſt es, vom dem wir am meiften tolnfchen, 
daß er. nicht gemacht werden könne ; des erfien, weil 
er gewiß ungegründet fepn wird, achten wir, wenig. 
Denn was etliche in den jeßigen Zeiten "etwa als 
eine Folge ſatyriſcher Geſinnungen anſehn möchten, 
wird in den kuͤnftigen (ein ſolches Verfahren trau 
ih und und euch zu!) fogar für ſchonende Ge 
rechtigkeit erfannt werden. Ich meine nicht etwa 
die fernen künftigen; id meine die nahen; Nur 
dieß und jenes, einige menige Begriffe ‚brauchen nur 
noch zu ihrer vollen Reife gekommen zu ſeyn; fo 
wird gemäßigte Strenge von feinem mehr verfannt, 
und eingefehen werden, daß fie es vornaͤmlich — 
die das Wohl der Kepubiit befördert. 

hr fehet, was wir von euch erwarten; ober auch 
Dieß erwarten wir noch: Ihr werdet deutſche Eine 
falt, Kraft, Entfhloffenbeit zeigen, und nach Zwecken 
ſtreben, die der Erreichung werth find, und die, alt 
ſolche erkannt zu werden, der ſchoͤnen Schwatzhal⸗ 
tigkeit, dieſes Tons der. Mittelmaͤßigkeit, der in 
unferm Jahrhundert der herrſchende iſt, nicht beduͤr⸗ 


fen, einer Schwatzhaftigkeit, die noch verziehn wer⸗ 


den. koͤnnte, wenn ſie je bedeutenden Inhalt ‚hatte, 
"Die es aber nicht kann, weil fie. nie: ettaad vo 

weiß, und. nur Schalen. und wieder Gchaten dem 
Zuhoͤrer ind Geſicht wirft... Daß ihr von uns patsio⸗ 
tiſche Gefianungen. ſowohl gegen die Republik, ai 
er gegen ‚unfes Vaterland: erwarten font... 


- 
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wißt ihr: und wühtet.ihe es auch nicht; fo würden 
ir es doch Lieber zeigen, als viel davon reden, 

Da die Aldermänner alles, was fie etwa noch zu 
fagen haben, für die Zeiten ausfeheri, wenn fie Vor⸗ 
trag halten werden; ſo gebieten fie, damit die zu 
entfcheidenden Sachen in der, gewöhnlichen Diüsuns 
auf einander folgen, hierdurch dem Herolde: 

Die einzelnen Anklaͤger aufzufordern. — 

Die Anwalde zum Vortrage einzuladen. 

‚Und, nach jedem. geendeten Vortrage einer Zunft, 
snd-fo bald die Stimmenfammlung darüber gelches 
ben, and die Entfcheidung der Mehrheit zur Aus⸗ 
führung gebracht ift, ben uns, den Aldermännern, 
der Gitte gemäß, anzufragen: Ob wir jeßt- — 
— wollen? 

‚Die Zuͤnfte Zußerten ſich hierauf, — fie _ 
einige Zeit an: einander, gefchidt hatten, . durch den 
aͤlteſſen Anwald auf folgende Art gegen die Alder 
männer: 

Wir ⸗ müuͤſſen es noch ausſetzen, uns umſtaͤndlich 
uͤber eine anzunehmende Politik zu erklaͤren. Wir 
halten fuͤr beſſer, daß ſich die Republik beſtrebe, die 
Großen für ſich zu gewinnen, als daß fie ſich ihrer 
Gewalt ‚zu entziehen fuche. Wenn ihr uns fagt, dab 
man fie nie gewinnen werde; fo antworten wir. fürs 
erſte, dab man fih ihrer Gewalt auch. nie ganz 
werde entziehen können: aber wir gehen weiter, und 


behanpten,. daß «6 denn doch am Ende nicht völlig 
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unmöglich fey, fie zu gewinnen, und daß oft ⸗ 
geglaubte Unmöglichkeit mache, daß etwas, daß far 
noch wohl aufzuführen wäre, unaufgeführt bleibe. 
Wir wollen euch jet kurz fagen, wie wir es vor⸗ 
haben, und das mähere darüber den abendlichen 
Verathfihlagungen vorbehalten: Was follen wir «3 
hehl haben, dat die meiften der Großen Mifranfen 
find ; fie haben es ja ſelbſt fein hehl. Fu diefen 
Altfranfen alfo ſchickt die Repablik Abgeordnete, 
doch ohne daß dieſe es merken laſſen, wer fie find, 
und warum fie kommen. Wir wollen mit Zuziehung 
des Volkes die Abgeordneten wählen; ihr follt ihnen 
Berhattungsbefeble geben. Und damit die Sache 
defto eher zu Stände komme; To Fort ‚ihr nicht 
gegen unſre Wahl, und wir wollen nichts gegen eiiee 
Befehle einwenden. Wir weiten Maͤnner su übges 
ordneten wahlen, die, naäch den Umſtanden, ohne 
Verletzung des Gehorſams, auch von Befehlen abyn⸗ 
. gehen wiſſen; und ihr werdet fo auf alles denken; 

idnen ſolche Vorſchriften ertheilen,; daß nicht Teiche 
ein Umſtand vorkomme, der de Abweichung noth⸗ 
wendig mache. Nur noch etwad weniges von der 
Beſchaffenheit der Abgeordneten, und den Verhalt⸗ 
tungsbefehten; ua dann we diefesmat genug * 
der Sache 

Ein Abgeordneter * — Mann ſeyn, der‘ * 

für die Republik aufzuopfern fo entſchloſſen iſt, daß 
er ſich, zur Fehoͤrigen Zeit, und am gehörigen Orte, 
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etwas tiefer büde, nicht tiefer, ale es noͤthig in, 
denn fonft würd er mehr ſchaden als nußen, fondern 
tiefer, ats er'Luft, bat. “ 
Er muß die Geſchicklichkeit, und fo zu fagen die 
Naſe haben, alle die Widerſprüche, die ſich In eines 
Altfranfen Scele unaufhörlic berumtummeln, zu ent⸗ 
decken, ſie, wo nicht zum Frieden, (denn dat möchte 
wohl nie angehn) aber doch zum Waffenſtill ſtande 
zu bringen, und während dieſes Waffenſtillſtandes 
die Hand ſchnell ans Werk zu legen, daß — bis sur 
Baflung eines‘ Entſchluſſes komme. 


Hat er jene Neigung und diefe Seſchidlichteit, 
fo wird es euch Leicht ſeyn, ihn durch Vorſchriften 
vollends zu dem zu mischen, was er ſeymn foll: 
Vielleicht winden folgende zwey Vorſchriften 
(doch wir ſagen das nur fo bin, chne daß es im 
deringfien Rathgebung ſeyn fol) nicht undienlich 
feyn: Wenn aud ein ganzer Pfeilregen angenehmer 
nichts entfcheidender Worte auf dich fallt; fo mußt 
du dich das nicht irre machen laffen, fordern, wie 
der’ große Lacedämonier im Echatten fortfechten. 

Weil du, To large‘ dur Abgeordneter diſt, wegen 
1feberfretung der Seſetze, die Mäcenaten betreffend, 
nicht kannſt angeflagt‘ werden, fo kannft du auch 
den Namen MRäcen nur immer frifh weg brauchen; 
aber doch fo, dab er fein Flickwort, wie er Bier 
denn doch der Gegenftände wegen iſt, fondern gleiche 
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fam die Geele defien, was du eben ſageſt — gu feyn 
ſcheine. 

Doch wir wollen euch nicht laͤnger an Sachen 
erinnern, die ihr wiſſet, und auch den Herold, dem 
ihr Schon Befehl. gegeben Habt, ; nicht weiter auf⸗ 

halten. 

As ſich hierauf die Autlaͤger nach der Auffoede⸗ 
rung des Herotds auf. dem beſtimmten Plage vers 
fanmelt hatten, fo lieben die Adermänner (das 
war fonft nicht gewoͤhnlich) noch diefed bekannt 

machen: 

‚Die ‚Antläger und die Angeklagten müſſen kurz 
fagen, was fie zu fagen haben. Weitläuftigkeit, 
wenn fie auch fogar bereds ift, wird zu nichts helfen, 
Diefes ſchreckte ein wenig, weil es deu Entſchluß 
der Aldermaͤnner ſehr deutlich zu erkennen gab. Man 
ſah naͤmlich, daß fie ihr Recht Brauchen, und, wenn 
fie es für gut faͤnden, Anklage oder Vertheidigung 
ohne viel Umftände abweifen würden. Und dazu, 
dab fi die Zünfte wider folhe Abweifungen erfläs 
ren würden, fonnte man auch eben keine fonderliche 
Hoffaung haben, iwgit fie den. Aldermännern zu große 
Gelindigkeit vorgeworfen hatten, Anklaͤger und An⸗— 
gellagte fanden ſich daher in Umſtaͤnden, worin fie 
auf nichts, als auf die ——— sr Befche 
‚hoffen konnten. R 

Der Anlläger, dem man —R erlaubt hatte, 


& 
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weit er zuerſt anf dem Page gewefen war, ſagte: 
Er wollte nur daram erinnern, weil es ſenſt viel⸗ 
Leicht koͤnnte vergeſſen werden, daß von Bar in der 
frangöfifhen Sprache geſchrieben hätte, en daher 
nach dem Geſetze: 

Selbſt Leibniz, wenn er wieder — 


muͤßte Landes verwieſen werden. Seine Verweiſung 
würde freylich wohl ohne Wiederkunft ſeyn, weit er 
fomohl zum Schreiben, ald au zur Erlernung = 
ser Sprache zu alt wäre, 


Bey diefer Anklage entfiand hier und da ein 
fleined Gelächter. Es würde allgemeiner geworden 
feyn, wenn die meiften nicht mit dem Anklaͤger in 
gleicher Unwifjenheit gewefen wären. Man hatte ſich 
nämlich in den lehten Zeiten fo wenig um von Bar 
befümmert, dab man nicht wußte, dab er ſchon todt 
wäre, und daher nicht mehr angeklagt werden konnte, 
Der Anklaͤger trat laͤchelnd ab, weil er fein Vers 
ſehn, in fo großer uns: guter Geſellſchaft ‚ begangen 
hatte. 

Unterdeß, da diefes vorging, hatte fich der zweyte 
Anklaͤger gegen alle Vermuthen entfernt. Er hatte 
vorgehabt, und fih ed fogar geruͤhmt, wider den 
Ungenannten, zur Anklage gu erfcheinen. Aber 
in dem Augenblide der Ausführung hatte ihn der 
. Muth verlaflen. Die Aldermänner fonnten ihre 
Ereude uͤber die Entfernung dieſes Anklaͤgers kaum 


ı 
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verbergen. Doch fie dauerte nicht lange. Denn die 
Weltweiſen ſchickten ihren Anwald auf den Anklage⸗ 
platz, und dieſer erklaͤrte ſogleich, was ihm von ſei⸗ 


‚ner Zunft aufgetragen ſey. Er wollte auch ſchon 


zu reden anfangen, aber die Aldermaͤnner baten ihn, 
ihn nur auf kurze Zeit von dem abhalten zu dürs 
fen, waß er borzutragen hätte. | i 


Es iſt ganz ungewoͤhnlich, ſagten ſie, daß uber 
Abweſende etwas entfchieden werde. Denn für's 
erfte können fie ſich nicht vertheidigen; und dann 
fo fann das Urtheil, Das über fe gefällt wird, ja 
nicht vollzogen ‘werden. Und feit wenn hat: die 


Republik gefällte Urtheile nicht fogleich vollzogen ? 


Ueberdieß fcheint es ja, daß der Ungenannte nicht 
und fondern Ausländern angehören will. Wir haben 
nie. Jemanden gezwungen und anzugehören; wollen 


‚wir bey ihm damit anfangen ? 4 


Der Anwald ließ den Aldermann zwar ausreden; 
aber jetzt ſagte er ihm nicht ohne Hitze: 
Die Zünfte haben euch au: große Gelindigkeit 


vorgeworfen; wie gerecht, oder wie ungerecht, untere 


ſuche ich zwar jetzt nicht, auch mache ich euch dieſen 
Vorwurf bey dieſem Anlaſſe nicht: aber den Vor⸗ 
wurf der Muthloſigkeit, den ihr jetzo verdient, mache 
ich euch. Meine Antwort kann, und foll kurz ſeyn. 


Iſt der Anzuklagende ein Deutſcher? oder iſt er es 


nicht? Iſt er es; ſo gehoͤrt er uns an. Waͤr er 


— 


* * 


175 


auch zugegen, fo „würde er ih nicht vertheidigen 
Spollen, weil er ſich sicht vertheidigen kann! Freys 
lich werden Urtheile an Abweſenden nicht vollzogen. 
Aber das thut hier nichts. Denn in Beziehung auf 
ihn iſt ein gefäͤlltes Urtheil ſchon genug. 

Der Anwald wendete ſich jetzt an die Zuͤnfte. 

Die Aldermaͤnner, ſagte er, wollen mich von 
einer Anklage abhalten, über welche zu entſcheiden 
die Nepublif fchon lange vor diefem Landtage durch 
ſtillſchweigende Einſtimmung befchloflen hatte. Dies 
fe8 ift den Aldermännern gar nidt unbekannt; und 
‘dennoch wollen fie es jeko hindern. Wal fie auh . 
vor Urſachen haben mögen, in gewiſſem Betracht, 
fo widerfprechend zu handeln; fo bin. ich doch weit 
davon entfernt mich dadurch wankend machen zu laſ⸗ 
ſen, und etwa bey meiner Zunft anzufragen, ob Ne 
mir jeßo andre Aufträge zu thun habe. 


Es geſchieht alſo hiermit durch mich die Anklage 
des Ungenannten. 

Er Hatte ſich das Geſetz, auf welches er Antiagte, 
bringen laſſen. Er las ed ganz ab. Er mußte, 
(man rief's ihm aus den Zünften zu,) einige Stel _ 
ien feiner Rede wiederholen. Da diefe Rede fo vies 
ten auch deßwegen bekannt ift, teil fie die Abfchrift 
derfelben,, die in der großen Halle beygelegt wurde, 
nachgeleſen haben; fo ift ed genug, den Anfang jeder 
von disfen Stellen anzuführen, 
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„Da der. Angeflagte ſeinem großen Muſter 
nur in dem einzigen Fehltritte, den es durch 
Vorziehung einer auslaͤndiſchen Sprache gethan 
hat, nachgefolgt iſt, und mich dieſe Nachfolge 
eben zu feinem Anklaͤger macht ... 


Nach unſrer Meinung darf der Geſchichtſchreiber 
die Erzählung durch Anmerkungen, wie tief fie auch 
gedacht, und wie kurz fie gefagt feyn möchten, nie 
mals unterbrechen. Dieb ift fo wahr, daß die recht 
guten Lefer es kaum dulden, wenn die Anmerkung 
auch nur durch eine gewifle Vorftellung der Sache 
in die Erzählung eingewebt wird. Daß man ein für 
allemal nicht haben will,, daB der Gefchichtfchreiber 
Anmerfungen einmifche, dieß kommt daher: Man 
will fi in dem warmen Antheile, den man an den 
Begebenheiten nimmt, durch nichts ftören laflen, am 
wenigſten durch etwas fo falte&, als felbft die beſten 
Anmerkungen find; aufs hödhfte will man die Unter- 
brechung nur fich felbft erlauben. Da alfo der Ge⸗ 
fchichtfchreiber nun einmal ein Freudenftörer gewefen 
‚ war, und man daher verdrießlich auf ihn ift, fa 
mißt man ihm nun auch den Stolz bey, als ob er 
geglaubt habe, der Lefer fey unfähig gervefen, die 
Anmerkung felbft su mahen. Kurz, es ift ein miß⸗ 
liches Wagſtuͤck, wenn ein Gefchichtfchreiber Anmer⸗ 
kungen einſtreut. Auch haben wir and bisher. forg= 
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faͤltig davor gehuͤtet den angezeigten’ Jehler zu be 
gihn. Aber völkig unverzeihlich iſt er denn doch auch 
nicht. Es kommt alſo darauf an, den Lejer bey 
jededmaliger Begehung zur Verdeihung geneigt zit 
machen. 

Bir baben fein andre Mittel, zu diefem Zwecke 
su gelangen, ausfinden können, als der Anmerkung 
allezeit eine gewiſſe Formel vorzuſetzen, die dem Lefer 
anzeige, wo er nun hingerathen fey, und daber nach 
feiner Wahl entweder fortlefen, und während diefes 
Fortleſens Verzeihung angedeihen laſſen, oder auch 
über die ˖anſtoͤßige Stelle wegſpringen könne. Ein 
gleiches zu thun, rathen wir auch den nicht hiſtori⸗ 
fhen Seribenten, deren Werke viel Auswuchs, Höder 
und Pudel,- oder kürzer, viel Ueberflüffiges haben, 
wohlmeinend an. Wir haben: Vorgeſehn! zu 
unfrer Warnungsformel gewählt; und damit man 
gleichwohl nicht in Gefahr fey, irgendwo mitten in 
die Anmerkung hinein zu gerathen, fo macht fie bey 
und allegeit einen Abfak aus. So bald man alſo 
die Formel erblidt; fo darf man nur dad Auge von . 
dort an bis zum Ende des Abſatzes fortlaufen lafs 
fen; und man ift gerettet! Wer weiß ed nicht aus 
trauriger Erfahrungs, wie er in manchem Buche, wg -_ 
ſolche Tonnen nicht lagen, bat rudern und ftafen 
müflen,, eh er von den Sandbaͤnken abgefonmen ift 
Sollte Jemanden diefed Warnen lıberhaupt, oder auch ' 
nur die von und gewählte Formel dem Ernſte nicht 
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fam die Geele deffen, was du eben ſageſt, gu feyn 
feine. 

Doch mir wollen euch nicht Tänger an Sachen 
. erinnern, die ihr wiflet, und auch den Herold, dem 
ihr Schon Befehl gegeben habt, , nicht weiter auf 

halten. 

As ſich Hierauf die Kufläger oh der Auffordes 
rung des Herold auf. dem beſtimmten Plage vers 
ſammelt hatten, fo lieben die Atdermänner (dab 
war fonft nicht gewöhrtih) noch dieſes befannt 

machen: 

‚Die Ankläger und die Angeklagten müffen furz 
fagen, was fie zu fagen haben. Weitlaͤuftigkeit, 
wenn fie auch fogar bereds iſt, wird zu nichts helfen, 
Dieſes fchredte ein wenig, weil es den Entſchluß 
der Aldermänner fehr deutlich zu ertennen gab. Man 
fah nämlich, dab fie ihr Recht brauchen, und, wenn 
fie es für gut faͤnden, Anklage oder Vertheidigung 
obne viel Umftande abweifen würden. Und dazu, 
dab fi die Zünfte wider ſolche Abweifungen erklaͤ⸗ 
sen würden, fonnte man auch. eben keine fonderliche 
Hoffaung haben, weil fie den Aldermännern au große 
Gelindigkeit vorgeworfen hatten. Ankläger und An⸗ 
geflagte, fanden: fih daher in Umftänden, worin fie 
auf nichts, als auf die —— der Beſetze 
hoffen konnten. 

Der Auklaͤget, dem man ran erlaubt Jatte,. 


000173 


weil er zuerſt auf dem Plate geweien war, :fagte: 
Er wollte nur daran erinnern, weil es fenft viel: 
leicht konnte vergeflen werden, dab von Bar in’ der 


- frangöffhen Sprache gefchrieben hätte, * daher 


nach dem Geſetze: 
Selbſt Leibniz, wenn er wieder — 


müßte Landes verwieſen werden. Seine Verweiſung 
würde freylich wohl ohne Wiederkunft ſeyn, weil er 
fomohl zum Schreiben, als auch zur Erlernung ae 
rer Sprache zu alt wäre, 


Bey diefer Anlage entftand Hier und da ein 
kleines Gelächter. Es würde allgemeiner geworden 
feyn, wenn die meiften nicht mit dem Anfläger in 
gleicher Unwiſſenheit gewefen wären. Man hatte ſich 
namlich in,den leßten Zeiten fo wenig um von Bar 
befümmert, daß man nit wußte, dab er ſchon todt 
wäre, und daher nicht mehr angeklagt werden konnte. 


" Der Unttäger trat lähelnd ab, weil er fein Vers 


ſehn, in fo großer und guter Gefellfchaft, begangen 
hatte. 

Unterdeb , da dieſes vorging, hatte fich der zweyte 
Anklaͤger gegen alle Vermuthen entfernt; Er hatte 
vorgebabt, und fi es fogar geruhmt, wider den 
Ungenannten, zur Anklage zu erfcheinen. Aber 
in dem Wugenblide der Ausflihrung hatte ihn der 


Muth verlaflen- Die Aldermänner konnten ihre 


Ereude liber die Entfernung diefes Anklaͤgers kaum 
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verbergen: Doc fie dauerte nicht lange. Deun die 
Weltweiſen ſchickten ihren. Anwald auf den Anklage⸗ 
platz, und dieſer erklaͤrte ſogleich, was ihn von ſei⸗ 
„nee Zunft aufgetragen ſey. Er wollte auch ſchon 
zu reden anfangen, aber die Aldermaͤnner baten ihn, 
ihn nur auf kurze Zeit von dem abhalten ‚su duͤr⸗ 
fen, was er vorzutragen hätte. i 


Es ift ganz ungewöhntich,, ” fagten ſie, daß über 
Abivesende etwas entfchieden werde. Denn für's 
erfte können fie ſich nicht vertheidigen; und dann 
fo kann das Urtheil, das über fie gefällt wird, ja 
nicht vollzogen "werden. Und feit wenn hat: die 
Kepublik gefällte Urtheile nicht fogleich vollzogen ? 
Ueberdieß fcheint ed ja, Daß der Ungenannte nicht 
uns fondern Ausländern angehören will. Wir haben 
nie. Jemanden gesivungen uns anzugehören; wollen 


„wir bey ihn damit anfangen? — 
Der Anwald ließ den Aldermann zwar ausreden; 
aber jetzt ſagte er ihm nicht ohne Hitze: 


Die Zünfte haben euch gu große Gelindigkeit 


vorgeworfen; wie gerecht, oder wie ungerecht, untere 


ſuche ich zwar jetzt nicht, auch mache ich euch dieſen 
Vorwurf bey dieſem Anlaſſe nicht: aber den Vor⸗ 
wurf der Muthloſigkeit, den ihr jetzo verdient, mache 
ich euch. Meine Antwort kann, und ſoll kurz ſeyn. 
Iſt der Anzuklagende ein Deutſcher? oder iſt er es 
nicht? Iſt er es; fü. gehört er uns an. Wär er 


- 
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auch zugegen, ſo wuͤrde er ſich nicht vertheidigen 
dwollen, weil er ſich sicht vertheidigen kann! Freys 
lich werden Urtheile an Abwefenden nicht vollzogen. 
Aber dab thut hier nichts. Denn in Beziehung auf - 
ihn ift ein gefällted Urtheil ſchon genug. 

Der Anwald wendete ſich jeßt an die Zuͤnfte. 

Die Aldermänner, fagte er, wollen mich von 
einer Anklage abhalten, über welche zu entfcheiten 
die Republik fhon lange vor diefem Landtage durd 
ftilljchweigende ‚Einftimmung befchloflen hatte. Dies 
fe ift den Aldermännern gar nicht unbefannt; und 
dennoch wollen fie es jetzo hindern. Wat fie auh - 
vor Lrfachen. haben mögen, in gewiflem Betracht, 
fo widerfprechend zu handeln; fo bin ich doch weit 
davon entfernt mich dadurch wankend machen zu laſ⸗ 
fen, und etwa bey meiner Zunft anzuftagen, ob Ne 
mir jeßo andre Aufträge zu tbun babe. 


Es gefchieht alfo hiermit durch mich die Anklage 
ded Ungenannten. 

Er Hatte fih das Gefeh, auf weldes er antlagte, 
bringen laſſen. Er las es ganz ab. Er mußte, 
(man rief's ihm aus den Zünften zu,) einige Stel 
len feiner Mede wiederholen. Da diefe Rede fo vie⸗ 
fen auch deßwegen befannt ift, weil fie die Abfchrift 
derfelben,, die in der großen Halle beygelegt wurde, 
sachgelefen haben; fo ift ed genug, den Anfang jeder 
von disfen Stellen anzuführen, 
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„DDa der. Angeklagte feiniem großen Muſter 


nur in’ dem einzigen Fehltritte, "den es durch 
Vorziehung einer ausländifhen Sprache gethan 
bat, nacgefolgt ift, und mich diefe Nachfolge 
eben zu feinem Ankläger madt...  - 


Nach unfrer Meinung darf der Gefchichtfchreiber 
die Erzählung durd Anmerkungen, wie tief fie auch 
gedacht, und wie kurz fie gefagt feyn möchten, nies 
mals unterbrechen. Dieß ift fo wahr, daß die recht 
guten Lefer ed faum dulden, wenn die Anmertung 
auch nur durch eine gewiſſe Vorftellung der Sache 
in die Erzählung eingewebt wird. Das man ein für 
allemal nicht haben will, daB der Gefchichtfchreiber 
Anmerkungen einmifche, dieß kommt daher: Man 
will fich in dem warmen Antheile, den man an den 
Begebenheiten nimmt, durch nichts ftören laſſen, am 
" wenigften durch etwaß fo kaltes, als felbft die beften 
Anmerkungen find; aufs höchfte will man die Unters 
brechung nur fi felbft erlauben. Da alfo der Ge⸗ 
fchichtfchreiber nun einmal ein Freudenſtoͤrer geweſen 
war, und man daher verdrießlich auf ihn ift, fo 
mißt man ihm nun aud den Stolz bey, als ob er 
geglaubt babe, der Tefer fey unfähig gewefen, die 
Anmerkung felbft au machen. Kurz, es ift ein miß⸗ 
liches Wagſtuͤck, wenn ein Gefchichtfchreiber Anmer⸗ 
tungen einftreut, Auch haben wir und bisher forg- 
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fältig davor gene, den — Fehler zu be⸗ 
gehn. Aber völlig unverzeihlich iſt er denn doch auch 
nicht. Es kommt alſo darauf an, den Leſer bey 
jedetmaliger Begehung dur‘ Verzeihung geneigt zu 
machen. 

Wir haben fein andred Mittel ‚ zu dieſem Zwecke 
zu gelangen, ausfinden können, als der Anmerkung 
allegeit eine gewiſſe Formel vorzuſetzen ‚ die dem Leſer 
anzeige, wo er nun hingerathen fey, und daher nach 
feiner Wahl entiveder fortiefen, und während diefes 
Sortlefens Verzeihung angedeiben _lafien, oder auch 
über die: anſtoͤßige Stelle wegipring fönne. Ein 
gleiches zu thun,, rathen wir auch den nicht hiſtori⸗ 
fhen Scribenten, deren Werke viel Auswuchs, Hoͤcker 
und Pudel, oder kürzer, viel Ueberflüffiges haben, 
wohlmeineund an. Wir haben: Borgefehn! zu 
unfeer Warnungsformel gewählt; und damit man 
gleihwoht nicht in Gefahr fey, irgendioo mitten in 
die Anmerkung binem zu gerathen, fo macht fie bey 
und allezeit einen Abfak aus. So bald man alfe. 
die Formel erblidt; fo darf man nur das Auge von 


dort an bid zum Ende des Abſatzes fortlaufen laf- 


fen; und man ift gerettet! Wer weiß ed nicht aus 
trauriger Erfahrung, wie er in manchem Buche, wo 
ſolche Tonnen nicht lagen, hat rudern und flafen 
müflen, eh er von den Sandbaͤnken abgekommen ift’ 
Sollte Jemanden diefed Warnen Überhaupt, oder auch 
nur die von: uns gewählte Formel dem Ernfte niche‘ 
Klopfk Werke, 12. Dd. ; > 12 
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unmöglich fey, fie su gewinnen,’ und dab oft 
geglaubte Unmöglichkeit made, dab etiva®,'da6 fertr 
noch wohl aufzuführen 'wäre, unaufgeführt - bleibe. 
Wir wollen euch jeßt kurz fagen, wie wir es vor⸗ 
haben, und das nähere darüber den abendlichen 
Berathfihlagungen vorbehalten: Was follen wir «3 
hehl Haben, daß die meiften der Großen Altfranken 
find; fie haben es ja ſelbſt fein hehl. Fu diefen 
Altfranfen alfo ſchickt die Repablik Abgeordnete, 
doch ohne daß diefe ed merken loflen, wer fie find, 
und warum fie kommen. Wir wollen mit Zusiehung 
des Volkes die Abgeordneten wählen; ihr follt ihnen 
Berhattungsbefeble geben. Und damit die Sache 
defto eher zu Stände: komme; To folk ‚ihr wicht. 
gegen unfre Wahl, und wir wollen nichts gegen eiiee 
Befehle einwenden. Wir weiden Männer gu‘ “Yöges 
ordneten wählen, die, nad) den Umftänden, "ohne 
Verletzung des Gehorſams, Auch von Befehlen abzn⸗ 
. gehen wiſſen; und ihr wertet fo auf alles denken; 
iänen ſolche Vorſchriften ertbeilen, daß nicht Teicht 
ein Umſtand vorkomme, der die Abweichung noth⸗ 
wendig mache. Nur noch etwas weniges von der 
Beſchaffenheit der Abgeordneten, und den Verhal⸗ 
fungebefehlen; sur dann Lie —— benug * 
der Sache. 

Ein Basar mu 4 Dann ſeyn, dee a 
für die Republik aufsuopfern fo entfihloffen iſt, daß 
er fih, jur gehoͤrigen Zeit, und am gehörigen Orte, 


— 
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etwas ziefer büde, nicht tiefer, _ als es noͤthig in, 
denn fonft würd er mehr ſchaden als nutzen, ſondern 
tiefer, als er Luſt hat. 

Er muß die Geſchicklichkeit, und ſo zu ſagen die 
Naſe haben, alle die Widerſprüche, die ſich in eines 
Altfranfen Seele unaufpörlich herumtummeln, zu ente 
decken, ſie, wo nicht zum Frieden, (denn das möchte 
wohl nie. angehn) aber doch zum Waffenſtill ſtande 
zu bringen „und während dieſes Waffenſtillſtandes 
die Hand fhnell and Wert zu legen, daß es bis zur 
Faſſung eines Entſchluſſet komme. 


Hat er jene Neigung und dieſe Geſchidlichteit, 
fo wird es euch Leicht ſeyn, ihn durch Vorſchriften 
vollends zu dem zu machen, was er ſeym ſoll. 

Vielleicht wirden folgende zwey Vorſchriften 
(doch wir ſagen das nur fo Bin, ohne daß es im 
gtzeringſten Rathgebung ſeyn foll) nicht undienlich 
ſeyn: Wenn auch ein ganzer Pfeilregen angenehmer 
nichts entſcheidender Worte auf dich fallt; fo mußt 
du dich das nicht irre machen Laflen, fordern, wie 
der‘ große Lacedämonier im Erhatten fortfechten. 

Weil du, To large dur Abgeordneter bift, wegen 
Hfeberfretung der Seſetze, die Mäcenaten betreffend, 
nicht fannft angeflagt‘ werden, ſo kannſt du auch 
den Namen Näcen nur immer friſch weg brauchen; 
aber doch fo, dab er kein Flickwort, wie er Bier 
denn Doch der Gegenſtaͤnde wiegen iſt, fondern gleich- 
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fam die Seele deſſen, was du eben ſageſt, zu ſeyn 
ſcheine. 

Doch wir wollen euch nicht laͤnger an Sachen 
. erinnern, die ihr wiſſet, und auch den Herold, dem 
ihr Schon Befehl. gegeben habt, nicht weiter * 

halten. 

As Ach hierauf die Antiager sus der Auffordes 
rung des Serotdd auf dem beftiimmten Wlape ders 
fanımelt hatten, fo ließen die Aldermänner (das 
war fonft nicht gewöhntih) noch dieſes befanne 

machen: 

‚Die Anklaͤger und die Angeklagten müſſen kurz 
fagen, was fie zu fagen haben. Weitlaäuftigkeit, 
wenn fis aus) fogar bereds ift, wird zu nichts helfen, 
Dieſes ſchreckte ein wenig, weil es den Entſchluß 
der Aldermänner ſehr deutlich zu erkennen gab. Man 
ſah namlich, dab fie ihr Recht brauchen, und, wenn 
fie es für gut fänden, Anklage oder Vertheidigung 
obne viel Umſtaͤnde abweifen würden. Und dazu, 
daß ſich die Zünfte wider ſolche Abweifungen erklaͤ⸗ 
ren würden, konnte man auch eben feine fonderliche 
Hoffaung haben, weil fie. den. Aldermännern zu große 
Gelindigkeit vorgeworfen hatten. Ankläger und Aue 
 gellagte, fanden ſich daher in Umftänden, worin fie 
auf nichts, als auf die  Unterflitung. ki Beſetze 
hoffen konnten. 

Der Auklaͤger, dem won anfangen erlaubt Joe, 
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weit er zuerſt auf dem Page gewefen war, ſagte: 
Er wollte nur. daran erinnern, weil es fonft viel: 
Leicht koͤnnte vergeflen werden, dab von Bar in der 
franzoͤſiſchen Sprache geſchrieben haͤtte, un daher 
nach den Geſetze: 

Selbſt Leibniz, wenn er wieder — 


müßte Landes verwieſen werden. Seine Verweiſung 
wuͤrde freylich wohl ohne Wiederkunft ſeyn, weil er 
ſowohl zum Schreiben, als auch zur Erlernung anfe 
ser Sprache zu alt wäre, 


Bey diefer Anklage entftand hier und da ein 
fleines Gelächter. Es würde allgemeiner geworden 
feyn, wenn die meiften nicht mit dem Anfläger in 
gleicher Unmifjenheit gewefen wären. Man hatte fich 
namlich in,den Ießten Zeiten fo wenig um von Bar 
befümmert, dab man nicht wußte, dab er fchon todt 


wäre, und daher nicht mehr angeklagt werden konnte. 


Der Anklaͤger trat lähelnd ab, weil er fein Ders 
fehn , in fo großer und guter Gefellfehaft, begangen 
hatte. 

Unterdeß, da diefes vorging, hatte fich der zweyte 
Ankläger gegen alle Vermuthen entfernt; Er batte 
vorgebabt, und fi es fogar geruͤhmt, wider den 
Ungenannten, zur Anklage zu erfcheinen. Aber 
in dem Wugenblide der Ausführung hatte ihn der 
. Muth verlaflen. Die Adermänner konnten ihre 
Freude Über die Entfernung dieſes Anllägers kaum 


4 
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sn, den Großen, welche die Ehre liebten, — 
au machen. 

Wir Deutſchen, ſchloß er, haben dier noch — 
großes ungebauted Feld vor und. Denn ſeht nur 
bin, wie klein in der Zunft unfrer Geſchichtſchreiber 
. die Anzahl derer iſt, welche den großen Namen, Ge⸗ 

ſchichtſchreiber zu heißen, völlig verdienen. 


Diejenigen Grundföße der Politik, die fih auf 
das Betragen unfrer Mitbürger gegen die übrigen 
Atfranfen . und die Auftänder begichen, ‚behalten 
wir und.ugr, zu einer andern Beit vorzutragen; 
auch behalten ıpir es uns für das Künftige vor, und. 
init euch su berathfchlagen ‚ 0b, und wie weit fich 
- ein Gelehrter auf die Handlung einlaflen fole? Die 
Sache ift thunlicher, als ihr etwa glaubt, und auch 
beſſer, als Pe euch beym erſten Anblicke ſcheinen 
moͤchte. Sie iſt das letzte unter der Bedingunt⸗ 
daß der Gelehrte, der ein Kaufmann wird, ſich nicht 
SBereiherung, fondern: nur gutes Ausfommen aum 
Zwecke vorſetze. 


Ob man gleich bald entdeckte, daß es die Zuͤnfte 
über dieſe Sache nicht würden zur Stimmenſamm⸗ 
lung fommen laflen; fo ſah man doch auch, daß der 
Vortrag ded Aldermanne nicht ohne Eindruf, und 
beſonders nicht ohne den geweſen war, daß die Zuͤnfte 
geneigt fchienen, den Aldermänitern ihre Gelindig⸗ 
keit zu verzeihn. 


j 


‘ 


— 
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Dieſen Augenblick ergriff. der. Anwald — Mathe⸗ 
matiker. 

Wat hat denn, ſagte er, die Zunft der Dichter 
vor allen andern Zuͤuften berechtigt, den Aldermäns 


nern Vorwürfe zu machen ? | — 


Ihr Anwald antwortete: 

Erſt die Vaterlandéliebe, die unfre Sunft- ſeit 
jeher in hoͤherem Grade gehabt hat: und dann, daß 
wir es ſind, die es in den letzten Zeiten dahin ge⸗ 
bracht haben, daß der Name unſrer Republik unter 
den Altfranken, den Auslaͤndern, und ſogar unter 


fremden Leuten jetzo mehr gilt, als er fonf gegols 


ten bat. . 
Der Mathematiker fchien Leine Antwort zu haben, 


Unterdeß wurde fein Stillſchweigen weniger bemerkt, 


weil der Rathfrager zur rechten Zeit für ihn gegans 
gen fam, und fih fo an die Aldermänner wendete; 
Wir feben nicht genug, wie wir ed maden fols 
len, um eure vorgeſchlagne Grundſaͤtze in Ausubung 
zu bringen; wir bitten euch daher, euch naͤher. dar⸗ 
über zu erklaͤren. t 
Die Antwort wars Be 
Du würdet feine nähere Erklärung von un® 
verlangen, wenn, für die meiften unter euch, die 


bunden wäre. Und damit und künftig keine Gelins 
digkeit mehr vorgeworfen werde, fo feßen wir bins 
zus In Beziehung auf eure größsre Zahl, iſt der 


Ausführung nicht mit gu vielen Schwierigkeiten vers " 
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Kepubtit wenig daran gelegen, daß ihr euch der 
Gewalt der Großen entzieht, und euch dur mehr: 
Muse geſchickter zu gelehrten Unternehmutigen macht. 
Bir haben die Grundſaͤtze unſerer Politjzt nur den 
Zuͤnften vorgeſchlagen. Wir koͤnnen dem Volke zwar 
nicht wehren, ſie auch anzunehmen; aber wir empfeh⸗ 
len fie doch gleichwohl unter euch vorzuͤglich nur den 
Juͤnglingen. Gie follen fie naͤmfich oft ibertienteh, 
fie. bey fich reifen faflen, und, wenn fie nun Mäne 
ner find, ausführen. Ihnen empfehlen wir fie recht 
fehr,, und bitten fie zu erwägen, daß die Republik 
durch ihren Entfhluß gewiß an Anfehn gerbinnen 
werde, wenn die Zünfte auch fortfahren follten durch 
ihren verfagten Beyfall zu machen, daß fie die hoͤchſte 
Stafe dieſes Anſehens nicht erreichen fan. 


Der Nathfrager trat ab. Der Aldermann wen⸗ 
dete ſich wieder an die Zünfte: 
„ Wie es dem, was wir vorgetragen haben , au 
gtüden ; oder nicht gluͤcken möge; fo find wir, die⸗ 
fer Ungewißheit ungeachtet, entichlojien-, den Künfs. 
ten und dem Volke vorgufchlagen, daß ſiſe Alawbert, 
ab er gleich ein Auslaͤnder iſt, wegen feiner. vontkeff- 
lichen Schrift „uber die Gelehrten und. de 
Großen mitten in dieſem heiligen Heine an 
Dentmal ſetze. 


Die Zuͤnfte waͤren ſeit dem Heinen Streite, wels 
hen der Anwald der Mathematiker angefangen hatte, 


⸗ 


in einige Bewegung wider einander gekommen. Durch 


die Antwort, welche der Aldermann dem Rathfrager 
gegeben hatte, war dieſe Bewegung noch vermehrt 
worden. 

Der Aldermann fand wieder auf: 


— 


Die Gaͤhrung, ſagte er, in der bisher die Nepun 


blik gemwefen iſt, mag immer in’ einige zu warme 
Unterfuchungen ausarten; "wenn die Autartung nur 


nicht lange fortdauert, und jene Gaͤhrung fo viel - 


Reifes bervorbringt, daß der Auswuchs unnierklich 
wird. Doch die Zuͤnfte haben keine Warnung, fonk 
dern vielleicht nur einige Aufmunterung noͤthig. 
Denn ich feh eu, wie mir ed vorfommt, alle ent: 
ſchloſſen, und entſchloß⸗r als jemals, dieſen Land⸗ 


iag, zu deſſen Haltung wir endlich gekommen ſind, | 


für die jetzigen und die fünftigen Zeiten merkwürdig 


ju machen. Dieſes su thun, Tenne ich feinen andern. 


Weg, alk weiſe Ausübung unſerer Geſetze. Bey zu 


großer Strenge würde man euch ſatyriſche Geſin⸗ 


nungen Schuld geben koͤnnen; und dieſen pflegen 


ſich nur einzelne Gelehrte bey ihren Streitigkeiten 


zu Aberlaffen; ber die: verfammelte Republik, - der - 
es genug-ift, geredet zu ſeyn, iiſt allezeit ſelbſt 


Wir einen ſolchen Schein erhaben geweſen: im Gegen⸗ 


theiler wirrdet ihr "bey gu großer Geündigkeit, eine 


folge Kraftloſtgkeit im Handeln zeigen, dab es beſſer 


Whre, den Lalideng gar nicht zu hakten. Dieſer letzte | 


Vorwurf, wos die. Aldermanner auch haben hören , 
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müßten, iſt es, von dem wir am meiſten wuͤnſchen, 
daß er nicht gemacht werden koͤnne; des erſten, weil 
er gewiß ungegruͤndet ſeyn wird, achten wir, wenig. 
Denn was etlihe in den jeßigen Zeiten “etwa als 
eine Folge ſatyriſcher Geſinnungen anſehn möchten, 
wird in den fünftigen (ein ſolches Verfahren trau 
ich und und eu zu!) fogar für ſchonende 6e 
sechtigfeit erfannt werden. Ich meine nicht etwa 
Die fernen künftigen; ich meine die nahen; Nur 
Dieb und jenes, einige menige Begriffe brauchen nur 
noch zu ihrer vollen Reife gekommen zu ſeyn; ſo 
wird gemäßigte Strenge von feinem mehr. verfannt, 
und eingefehen werden, dab fie es vornaͤmlich — 
die das Wohl der Kepubiit befördert. 

Ihr fehet, was wir von euch erwarten; aber a - 
Dieb erwarten wir noch: Ihr werdet deutſche Eine 
falt, Kraft, Entſchloßenheit zeigen, und. nad. Sweden 
ſtreben, die der Erreichung werth find, und die, ald 
ſolche erfannt zu werden, der fhönen Schwatzhaf⸗—⸗ 
tigleit, dieſes Tons der. Mittelmäbigkeit, der in 
unferm Jahrhundert der herrſchende iſt, nicht beduͤr⸗ 
fen, einer Schwatzhaftigkeit, die noch verziehn wer⸗ 
den. fünnte,. wenn fie je bedeutenden Inhalt ‚hatte, 
"die 46 aber nicht kann, weil fie nie. etmas vom Kor 
weiß, und. zur Schalen und wieder Schafen dem 
Zuhoͤrer ind Gefcht wirft. : Daß ihr som uns patsies - 
tiſche Geſiunungen ſowohl gegen die Republit, al 
N gegen ‚unfer Vaterland: enmarten tonnt,- 


— 


| 2 
wißt ihr: und wüßtet. ihr ed auch nicht; fo würden 
mir es doch lieber zeigen, als viel davon reden. 

Da die Aldermänner alles, was fie etiva nody zu 
fagen haben, für die Zeiten ausſetzen, wenn fie Vor⸗ 
trag halten werden; fo gebieten fie, damit die zu 
entfcheidenden Sachen in der. gewöhnlichen — 
auf einander folgen, hierdurch dem Herolde: 

Die einzelnen Anklaͤger aufzufordern. — 

‚Die Anwalde zum Vortrage einzuladen. 

"Und, nach jedem. geendeten Vortrage einer. Zunft, 
und- fo bald die Stimmenfammlung darüber gefches 
hen, und die Entfheidung der Mehrheit zur Aus⸗ 
führung gebracht ift, bey uns, den Aldermännern, 
der Sitte gemäß, anzufragen: Ob wir jetzt Vortrag 
— wollen? 2 PRIRSE 

‚Die Fünfte zußerten ſich Hierauf, nachdem fie 
einige Zeit an. einander, geſchickt hatten, durch den 
älseften Anwald auf folgende Art gegen die Alder 
männer: · 

» Bir-müflen es noch ausſetzen, uns umftändti 
über eine. anzunehmende Politik zu erfläaren., Wir 
halten für beſſer, dab fich die Republik beſtrebe, die 
Großen für ih zu gewinnen, als daß fie ſich ihrer 
Gewalt ‚zu entziehen ſuche. Wenn ihr und ſagt, dab 
man fie nie gewinnen werde; fo antworten wir. für 
we, dab man fih ihrer Gewalt auch. nie ganz 
werde entziehen können: aber wir gehen weiter, und 
behaupten, daß «6 denn doch am Ende nit völlig 


170 


unmöglich fey, fie zu gewinnen, und deß oft 
geglaubte Unmoͤglichkeit mache, daß etwas, daß fert: 
noch wohl auszuführen 'wäre, unaufgeführt - bleibe. 
Wir wollen euch jeht kurz fagen, wie wir es vor⸗ 
haben, und das nähere darüber ‘den abendlichen 
Berarhfihlagungen vorbehalten: Was follen wir «3 
hehl haben, daß die meiften der' Großen Altfranken 


find; fie haben es ja ſelbſt fein hehl. Fu diefen 


Altfranfen‘ alfo ſchickt die Repablik Abgeordnete, 
doch ohne dab diefe es merken lafien, wer fie find, 
und warum fie kommen. Wir wollen mit Zuziehung 
des Volkes die Abgeordneten wählen; ihr follt ihren 
Verhaltungsbefehle geben. Und damit die Garhe 


defto eher zu Stände komme; To forte ihr wicht. 


gegen unfre Wahl, und wir wullen nichts ‚gegen eiite 
Befehle einwenden, Wir meiden Maͤnner zu "Wbges 
ordneten wählen, die, nad den Umftänden, ‘ohne 
Verletzung det Gehorſams, Kuch von Befehlen abzn⸗ 
E= wiflen; und ihr wertet fo auf alles’ denfen; 





idnen ſolche Vorfchriften ertheilen, daß nicht deicht 


ein Umſtand vorkomme, der die Abweichung noth⸗ 


wendig made. Nur noch etwas weniges von der 
Befchaffenheit der Abgeordneten, und den Verfäls 
tungebefehlen; und dann für — genug von 
der Sache. 

Ein Abgeordneter muß ein Kann feyn‘, der gr 
für die Republik aufsuopfern fo entſchloſſen It, daß 
er ſich, zur Fehoͤrigen Beit, und am gehörigen Orte, 


— 


— 
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etwas tiefer bucké, nicht tiefer, als es noͤthig iſt, 
denn ſonſt wuͤrd er mehr ſchaden als nutzen, ſondern 
tiefer, als er Luſt ‚hat. 

Er muß die Geſchicklichkeit, und ſo zu ſagen die 
Naſe haben, alle die Widerſpruͤche, die ſich In eines 
Altfranken Seele unaufhoͤrlich herumtummeln, gu ent⸗ 
decken, ſie, wo nicht zum Frieden, (denn dat möchte 
wohl nie. angehn) aber doch zum Warfenftillftonde 
su dringen, und während dieſes Waffenſtillſtandes 
die Hand ſchnell and Werk zu legen, daß es bis sur 
Baflung eines‘ Entſchluſſes fomme. 


Hat er ‘jene Neigung und diefe Geſchicklichkeit, 
fo wird es euch leicht ſeyn, ihn dusch Vorſchriften 
vollendt zu dem zu machen, was er ſeyn foll. 

"Vielleicht wuͤrden folgende zwey Vorſchriften 
Och wir ſagen das nur fo bin, ohne daß es im 
seringfien Rathgebung feyn fol) nicht undienlich 
feyn: Wenn auch ein ganzer Pfeilregen angenehmer 
nichts entfcheidender Worte auf dich fallt; fo mußt 
du Dich das nicht irre machen laffen, fordern, wie 
der’ große Lacedamonier im Schatten fortfechten. 

Weit du, To lange’ dır Abgeordneter bift, wegen - 
Ifeßerfretung der Seſetze, die Mäcenaten betreffend, 
nicht fannft angeflagt‘ werden, fo fannft du auch 
den Namen Mäcen nur immer frifch weg brauchen; 
aber doch fo, dab er fein Flidwort, wie er Bier 
denn doch der Gegenftände wegen iſt, ſondern gleiche 
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fam die Seele deflen, was du eben fageft, au feyn 
feine. 
Doch wir wollen euch nicht länger an Sachen 
. erinnern, die ihr wiflet, und auch den Herold, dem 
ihr fchon Befehl gegeben habt, ; nicht weiter auf⸗ 


halten. 

As fih hierauf die Aufläger nach der Aufforde⸗ 
rung des Herotds auf dem beſtimmten Plage ders 
fammelt batten, fo lieben die Aldermänner (daE 
war fonft nicht gewöhnlich) noch dieſes bekannt 
machen: | 

‚Die Anklaͤger und die Angeklagten ‚müffen furz 
fagen, was fie zu fagen haben. Weitlauftigkeit, 
wenn fie au) fogar bereds ift, wird zunichte helfen, 
 Diefed ſchreckte ein wenig, meil ed den Ensfchluß 
der Aldermänner fehr deutlich zu erfennen gab. Man 
ſah namlich, dab fie ihr Recht brauchen, und, wenn 
fie ed für gut fünden, Anklage oder Vertheidigung 
ohne viel Umftände abweifen würden. Und dazu, 
dab fih die Zünfte wider ſolche Abweifungen erklaͤ⸗ 
ven würden, fonnte man auch eben keine fonderliche 
Hoffnung haben, weil fie den Aldermännern zu große 
Gelindigkeit vorgeworfen hatten, Anfläger und Ang 
geklagte fanden ſich daher in Umſtaͤnden, worin fie 

auf nichts, als auf die —— der Beſetze 
hoffen founten. 

Der Auklaͤget, dem man ——— erlaubt Hate, 
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weil er zuerſt auf dem Plage geweſen war, ſagte: 
Er wollte nur daran erinnern, weil es font viel: 
Leicht koͤnnte vergeflen werden, dab von Bar in der 
franzoͤſiſchen Sprache gefchrieben hätte, a daher 
nach dem Gefeße: 

Selbſt Leibniz, wenn er wieder ins 


müßte Landes verwieſen werden. Geine DBerweifung 
würde freylich wohl ohne Wiederkunft ſeyn, weil er 
fomohl zum Schreiben, ald auch zur Erlernung ne 
ser Sprache zu alt wäre, 


Bey diefer Anklage entftand Hier und da ein 
feines Gelächter. Es würde allgemeiner geworden 
feyn, wenn die meiften nicht mit dem Anklaͤger in 
gleicher Unwiffenheit gewefen wären. Man hatte fich 
namlich in den lebten Zeiten fo wenig um von Bar 
befümmert, daß man nicht wußte, dab er ſchon tpdt 
wäre, und daher nicht mehr angeklagt werden konnte. 
Der Anklaͤger trat lächelnd ab, weil er fein Ders 
ſehn, in fo großer uns guter Geſellſchaft , begangen 
hatte. 

Unterdeß, da dieſes vorging, hatte ſich der zweyte 
Anklager gegen alles Vermuthen entfernt; Er hatte 
vorgehabt, und ſich es ſogar gerühmt, wider den 
Ungenannten, zur Anklage zu erſcheinen. Aber 
in dem Augenblicke der Ausführung hatte ihn der 
- Muth verlaflen- Die Aldermänner konnten ihre 
Freude uͤber die Entfernung dieſes Anklaͤgers kaum 
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verbergen. - Doch fie daumte nicht lange. Denn die 
Weltweiſen ſchickten ihren Anwald auf den Anklage⸗ 
platz, und dieſer erflärte ſogleich, was ih von ſei⸗ 
ner: Zunft aufgetragen ſey. Er wollte auch ſchon 
zu reden anfangen, aber die Aldermänner baten ihn, 
ihn nur auf kurze Zeit von dem abhalten ‚ju dürs 
fen, was er vorzutragen hätte. ‘ 


Es iſt ganz ungewoͤhnlich, ſagten ſie, daß uͤber 
Abweſende etwas entſchieden werde. Denn fuͤr's 
erſte koͤnnen ſie ſich nicht vertheidigen; und dann 
fo kann das Urtheil, das über fie gefällt wird, ja 

. nicht vollzogen "werden. Und feit wenn hat: die 
Fepublik gefällte Urtheile nicht fogleih vollzogen ? 
uUeberdieß ſcheint es ja, dab der Ungenannte nicht 
uns fondern Ausländern angehören will. Wir haben 
nie. Jemanden gezivungen une anzugehören; wollen 


„wir bey ihm damit anfangen ? ee 
Der Anwald lief den Aldermann zwar ausreden; 
aber jeßt fagte er ihm nicht ohne Hitze: - 


Die Zünfte haben euch zu große Gelindigleie 
vorgeworfen; wie gerecht, oder wie ungerecht, unter⸗ 
fuche sch zwar jeßt nicht, auch mache ich euch diefen 
Vorwurf bey diefem Anlafle nit: aber den Vor⸗ 
wurf der Mutplofigfeit, den ihr jeßo verdient, made 
ih euch. Meine Antwort kann, ud foll kurz feyn. 

Iſt der Unzuflagende. ein Deutfcher ? oder ift er es 
nicht? Iſt er es; fo. gehört er und an. Wär er 
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auſch zugegen, fo „würde er ſich nicht vertheidigen 
Spollen, weil er ſich nicht versheidigen kann! Frey⸗ 
tich werden Urtheile an Abwefenden nicht vollzogen. 
Aber das thut bier nichts. Denn in Beziehung auf 
ihn ift ein gefüllted Urtheil fchon genug. 

Der Anwald wendete fih jeßt an die Zünfte. 

Die Aldernänner, fagte er, wollen mic von 
einer Anklage abhalten, über welche gu entfcheiten 
die Republik fhon lange vor diefem Landtage durch 
ftilljchweigende ‚Einftimmung befchloffen hatte. Dies 
ſes ift den Aldermännern gar nit unbefannt; und 
dennoch wollen fie ed jcho hindern. Was fie auh - 
vor Urſachen haben mögen, in gewiflem Betracht, 
fo widerfprehend zu handeln; fo bin ich doch weit 
davon entfernt mich dadurch wanfend machen zu lafs 
fen, und etwa bey meiner Zunft anzuftagen, ob Ne 
mir jeßo andre Aufträge zu thun babe. 


Es gefchieht alſo hiermit durch mich die Anklage 
des Ungenannten. 

Er hatte ſich das Geſetz, auf welches er —— 
bringen laſſen. Er las es ganz ab. Er mußte, 
(man rief's ihm aus den Zünften zu,) einige Stel⸗ 
ien feiner Rede wiederholen. Da diefe Rede fo vie 
fen auch debmwegen bekannt ift, weil fie die Abfchrife 
derfelben, die in der großen Halle beygelegt wurde, 
sachgelefen haben; fo ift ed genug, den Anfang jeder 
von disfen Stellen anzuführen. 
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" „Da der. Angeklagte feinem großen Mufter, 
nur in’ dem einzigen Fehltritte, den es durch 
Vorziehung einer ausländifhen Sprache gethan 
bat, nachgefolgt ift, und mic, diefe Nachfolge 
eben zu feinem Anklaͤger madt...  - 


Nach unfrer Meinung darf der Geſchichtſchreiber 
die Erzählung durch Anmerkungen, wie tief fie auch 
gedacht, und wie kurz fie geſagt ſeyn möchten, nie⸗ 
mals unterbrechen. Dieb ift fo wahr, daß die recht 
guten Leſer es kaum dulden, wenn die Anmerkung 
auch nur durch eine gewiſſe Vorftellung der Sache 
in die Erzählung eingewebt wird. Daß man ein für 
allemat nicht haben will, dab der Gefchichtfchreiber 
Anmerfungen einmifche, dieß kommt daher: Man 
will fih in dem warmen Untheile, den man an den 
Begebenheiten nimmt, durch nichts ftören laflen, am 
wenigſten durch etwas fo kaltes, als felbft die beſten 
Anmerkungen find; aufs höchfte will man die Unters 
brechung nur fi felbft erlauben. Da alfo der Ge⸗ 
fhichtfchreiber nun einmal ein Freubdenftörer geweſen 
‚ war, und man daher verdrießlich auf ihn ift, fo 
miße man ihm nun auch den Stolz bey, als ob er 
geglaubt habe, der Lefer fey unfähig geweſen, die 
Anmerkung felbft zu machen. Kurz, es tft ein miß- 
Uches Wagſtuͤck, wenn ein Gefchichtfihreiber Anmer⸗ 
tungen einfireut, Auch haben wir und bisher forg= 


x 
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faͤltig davor gehuͤtet, den angtgeigten’ Fehler zu be⸗ 


gehn. Aber völlig unverzeiblich iſt er denn Boch auch 
nicht. Es kommt alfo darauf an, den Lejer bey 
jedeömaliger Begehung. jur‘ Verzeihung geneigt zit 
machen. 

Wir haben fein andreẽ Mittel, zu diefem Zwecke 
zu gelangen, ausfinden fünnen, ald der Anmerkung 
allezeit eine gewiſſe Formel vorzuſetzen ‚, die dem Leſer 
anzeige, wo er nun bingerathen fey, und daher nad 
feiner Wahl entweder fortiefen, und während diefes 
Fortleſens Verzeihung angedeihen _laflen, oder auch 
über die: anſtoͤßige Stelle wegfpring koͤnne. Ein 
gleiches zu thun, rathen wir auch den nicht hifkoris 
fhen Seribenten, deren Werke viel Auswuchs, Hoͤcker 


und Pudel, oder kürger, viel Ueberflüffiges haben, 


wohlmeinend an. Wir haben: Vorgeſehn! zu 
unfrer Barnungsformel gewählt; und damit man 


gleichwohl nicht in Gefahr fey, irgendwo mitten in 


die Anmerkung hinein gu gerathen, fo macht fie bey 


und allezeit einen Abfak aus. So bald man alfe. ' 


die Formel erblidt; fo darf man nur das Auge von 


dort an bis zum Ende des Abſatzes fortlaufen Laf- = 


fen; und man ift gerettet! Wer weiß ed nicht auß 


trauriger Erfahrung, wie er in manchem Buche, -wo -_ 


fothe Tonnen nicht Tagen, hat rudern und ftafen 


müflen, eh er von den Sandbaͤnken abgefonmen iſt“ 
Sollte jemanden diefed Warnen überhaupt, oder auch 
nur die von: und gewählte Formel dem Ernfte nicht 


Klopfk Werke, 12. Bd. j 12 


Bi 


N 


‘ 278 


gemäß zu feyn ſcheinen, den wir überall, wie ung, 
dunkt, mie recht gewilfenhafter Sorgfalt beobachten, 
dem geben wir su Gedenten, daß er. ich Kenn doch 
aud gleichwohl irren könnte; und will er diefes 
nicht zugeftehn, dab es und oblag für dad wahre 
Wohl des Leſers, feibft mit der Gefahr folder lieb⸗ 
ofen Berunglimpfungen zu ſorge. 

Wir wirrden Unreht haben, wenn wie und der 
biſsher gefuchten, und baffentli erhaltnen Erlaub⸗ 
niß wicht auf der Stelle bedienen wollten. Aiſo 
Borgefehe! ’ 

Was der Weg des Nachahmens —— vor 
ein Irrweg ſey, erhellet klaͤrlich auch daraus, daß 
er für fo Manchen nicht ein Weg des Rachgehens, 
Bandeint, Tanzens, und endlichen Erreichens, fon» 
dern lediglich ein Weg des Nachſtolperns iſt. 


„Diefen Zeitpunft zu verfennen, der Bluͤthe 
und Frucht zugleich, und nur - wenig wilden 
Wuchs hat... - | 

„Beynah nur mit dem Kennerange des von 
ibm gepriefenen fächfifchen Schwans . . - 

„Da nun die Eichel wrnisfiens Hundert 
Jahre braucht, eh fie zur Eiche wird, und das 
ber diefe Vergleihung, außer dem, daß fie zu 
viel Stolz zeigt, auch unrichtig iſt .. 


— 


779 = 


_ ‚Er madigte fo: Deine Anflage geſchiedt dor den 


Zünften und dem Volke. Denun die Aldermänner 
- haben ih ſelbſt von der Theitnehmung an dem Aus⸗ 


> fprucdhe ausgefchloffen.. Sie mögen- alfo nur immer 


ſtehn, wenn wir fiten, unfre Stimmen au geben. 
Denn ih frage Zünfte und Boll, ob eb ſich zieme, 
daß die, welche ſich dem Richteramte zu einer Zeit, 
da fie es am wenigſten thun follten, vielleicht, ih 


mag das Wort faum aus ſprechen, aus Jurchtſam⸗ 


keit entziehn, mit und, indem wir dieß erhabne Aut 
eben verwalten, sugleich figen 7 


Die Adermänner hatten noch nie fo deutlich a 
jcho gefehn, ° wie aufgebracht die Zünfte gegen “ 
wären. So febr fie diefed, weit fie ed nicht au ver⸗ 

dienen glaubten, auch ſchmerzte; fo woren fie doch 
_ großmüthig genug, ſich lieber neuen Borwürfen auße 
zuſetzen, als etwas von dent unverſucht zu laffen, 
was vielleicht noch eine Sache hintertreiben könnte, 

die, audgeführt,. der Republik, wie Be meinten, ade 
theilig feyn würde. ae 


Wie empfindlich ihnen alfo die Frage des Am 
walds auch geweſen war, fo entſchloſſen fie ſich doch 
fie mit ihm au thun. Sie glaubten, man würde ſich 
mit Unterfudhung derfelben, -megen ihrer Neubeit- 
lang aufhalten; und fo konnten denn heute über die 
Anklage die Stimmen nicht gefammelt werden. Am 
Abend wollten fie ſich unter die Zünfter mifchen, wenn 
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diefe am vergnügteften feyn 'wiırden, und allet-anz 
wenden, es dahin zu bringen, daß den künftigen 
Morgen die Abweiſung der Anklage durchginge. 


Es trat daher einer von ihnen hervor, und ſagte 
in feiner Anrede an die Zünfte von ungefähr eben 
das, wodurch fie den Anwald von feiner Anklage. 
hatten zurüd hatten wollen. Er ſchloß damit, daß 
fie, die Aldermänner, die Frage des, Anwaldes an 
die Bünfte und das Volk hiermit auch thaͤten. 
Zieſes letzte kam den Zunften zwar ſehr uner⸗ 
wartet; dennoch wurden ſie in kurzer Zeit einig: 

Die Brage, in fo fern fie cuch von den Aldermäns 
neen wäre getban worden, -für ungethan zu erklaͤ⸗ 
ren; fle den Anwalde zu verweifen; aber noch heute 
über feine Anklage die Stimmen zu ‚fanmeln. s 

Die Sache fiand jetzo auf der äußerften Spiße.. 

ai Herold hatte ſich ſogar ſchon genaht, von den 

Agerinännern den Befehl zu der Stimmenſammlung 
zu empfangen. Aber nie hatten diefe mehr Stand: 
haftigfeit und Entfhließung gezeigt, als fie heute - 
thuten. Denn ed währte gar u lange, daß fie 
Bm Herolde geboten :: 


"Den dreytägiger Auffhub ber Stine, = 


nienfammlung öffentlich bekannt zu machen. 


- Die Gewegung, weiche darüber entftand, war fehr 
heftig. Unterdeß legte fie ſich doch nach einiger Zeit 
wenigſtens fo weit, daß man anfıng die Nachrichten 
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onsuhören, die man von den Zunftern der Scholiaften 
und der Drittier erhielt. Man erfuhr naͤmlich, dab 
fe, und zwar, ‚wie man gewiß. glaubte, nur and 
Groll gegen die andern Züunfte, für die Abweiſung : 
der Anklage würden geftimmt haben. — 


Man wurde auf den übrigen Zünften über diefe 
beyden fehr laut; und dasjenige, was ihnen drohte 
ſchien immer reifer zu werden. Denn der alte Vor 
ſchlag, welcher den vorigen Landtag fhon war auf 
die Bahn gebracht worden, wurde jeßo von neuem 
mit viefer Lebhaftigfeit. mehr angenommen, als uns 
terfucht, der namlih, dab die beyden Zünfte der 
Schotiaften und der Drittier aufgehoben werden, 
und fünftig Die Mitglieder der legten zum Volke; 
der erften aber theil® zum Wolfe, und theild gum 
Poͤbel gehören follten. Würden übrigens einige 
wenige Scholiaften etwa auch andermwärte zuͤnftig 
ſeyn; ſo wollte man dieſen, auch ohne ihr Anſuchen, 
Gerechtigkeit wiederfahren laſſen. 

So endigte ſich der erſte Morgen. Die Abende 
pflegen unter uns, wenn Landtag iſt, ſo zugebracht 
zu werden. 

Die, welche ſich von den Wiſſenſchaften unterhal⸗ 
ten wollen, verſammeln ſich bey drey-fehr ſchoͤnen 
Ulmen, die etwas von den gewoͤhnlichen Spazier⸗ 
gaͤngen entfernt ſind. 

Die Geſchichtſchreiber der Reyublik ſind verbun⸗ 


Eu 
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den, das Neue, welhes in diefen Zufammenkünfs 
ten über die Wiffenfchaften, oder aud über die Kennts 
niffe gefagt oder vorgelefen wird, in den Jahrbüchern 
aufzuzeichnen. Unſre Geſchichte wird verfchiednes 
von dem enthalten, was dieſen — über iſt auf⸗ 
—gezeichnet woerden. 

Neues heißet und nicht nur Bas, was es von 
Grund aus: und durchgehends, fondern auch, was 
66 dur andre Beſtimmungen und Gründe if. 


. Ban pflegt auch wohl Gtellen noch ungedrudter 
Schriften, die von ihren Verfaflern mit nicht zu 
firenger Forderung der Berfhwiegenheit der Ulmen⸗ 
gefellfchaft anvertraut werden, in die Jahrbücher zu 
Schreiben, Auch von diefen werden wir ſolche mit⸗ 
theiln, die uns neues von andrer, Art (vorher war 
pou tbeoretifhen Neuen die Rede) zu enthalten 
gefhienen haben. 

Andre kommen in einer- großen Raube zuſam⸗ 
men, in der Abſicht, wie es ſcheinen foll, fi bloß 
zu vergnügen; aber ed werden dort nicht felten die 
geheimſten Berathfchlagungen gebalten. 


Wer Ah von den vorfenenden Gefchäften des 


Landtaged, oder von der Republik uͤberhaupt untere 
reden will, erſcheint Anfangs in dem Thale, wel 
ches zwiſchen den etwas erhöhten Zunftpläßen, and 


den Hügeln ift, bey weihen fih dad Volk verſam⸗ 


melt; aber en und nad entfernen ſich ſolche Geſell⸗ 
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ſchaften in den Wa. Denn eB pflegen fih ihnen 
"zu viele gaffende Horcher and dem. Poͤbel gu nähern. ° 
Auch find Austheilungen ungedrudter Schriften 
- auf unfern Landtagen nicht ungewöhnlig. Nur muß 
‚derjenige, der austheilen will, es thun, ch es vollig 
‚Abend iſt. Denn um die Zeit würden fie zwar wohl 
angemommen, aber nicht gelefen werden, weil man 
alsdann bey den Ulmen, in der Laube, und im 

Thale. mis andern Gegenftänden beſchaͤftigt iſt. 


Ein Dichter Hatte ſchon vor dem Sandtage be⸗ 
“mertt, daß einiger Zwiſt unter den Zunften wäre, 
Der Streit der Zünfte mit den Aldermännern, fo 
ſehr er diefe anch verehrte, und der Umftand, daß 
"das Boll, aus altem Sroll gegen die ihm zu maͤch⸗ 
tigen Büinftz, die Aldermänner oft unterflühen wurde, 
'dieſes kummerte ihn weniget, als er wuͤnſchte, daß 
die wahre innre Kraft der Republik, die Ueberein⸗ 
ſtimmung der Zünfte, angeivendet würde. Vorzuͤg⸗ 


lich zu Beförderung diefer wichtigen Abfiht, hatte . 


er einige Kleinigkeiten gemacht, dieer Verſe nannte. 
Er ließ jeßo (es war nad nicht Abend) davon unter 
die Aldermänner, die Zünfte, und das Volk aus⸗ 
theilen. Es war vornamlidh die Art. der Auttheis 
lung, was feinen Zweck Geförderte. Denn da die 
Aldermänner, jede Zunft, und das Volk nicht eben 
diefelben, fondern immer andre Verſe erbielten; fo 
fam es bald gu einer faft allgemeinen Mittheilung. 


‚Ale Zünfte: waren u ‚einander — und — 
ſie entzogen ſich dem Volte, noch ihnen die Alder⸗ 
maͤnner. Da dieſe Verſe (der Dichter hatte wohl 
gewußt, daß in Erholungéſtunden auch kleine Ans 
laͤſſe zu Zwecken führten) die Urſach zu nicht weni⸗ 
gen Berathſchlagungen! und Vereiniguntgen geweſen 
find; fo haben die Aldermaͤnner geboten fe in den 
Jabrbuͤchern aufzubehalten. 

Ein Selehrter, der nichts von’ ſeinen Arbelien 
herausgeben wollte, und fid, ſelbſt bor feihten Freun⸗ 
den, in feinem tiefften Pulte verbarg, wurde gleich⸗ 
wohl durch die glüdliche Wirkung, welche die Verſe 
gehabt hatten, gereitzt, einige ‚wenige,. Fragmente 
eines Werks, welches er Dentmale der Deuts 
(hen nannte, auf gleiche Weife, und in gleicher 
Abfiht, austheilen gu laßen. Er führte,aber feinen 
Entfhluß nicht ‚ohne Zogerung aus. Cyſt den drite 
ten Morgen konnte derjenige, der austheilen follte, 
‚einige Dentmale von m befommen.. Se 


1“ et. 


— 


ass 
Verſe.“ 
Vorrede. 


Bald iſt das Epigramm ein Pit, 
Trifft mit der Spiße; 
Iſt bald ein Schwert, 


Taifft mie der Schärfes - ©. 


ft manchmal auch, Cdie Griechen liebten's ſo) 
Ein klein Gemaͤld, ein Strahl, geſandt 


Zum brennen nicht, nur zum —— 


Voeſchlag yur Site 


Nun endlich And wir doch dahin stfönnnen! 
Erfahrung bat den Plaß, der ihr gebührt, genommen ! 
Sie iſt's in der Philoſophie; 

Sie ift es in der Theotie : ; 

Des Dichters, und; au dh nur fiel . - 

Erft hatte fie der Dichter, ſprach 1 

Ihr Donnern und ihr Säufeln nad. +- 

Erfahr du fie, wie er. Wenn diefer Tag dir” tagte; 

Dann frag ihn erſt: Ob er Re recht erfuhr 3 recht 
le : fagte ? 

Denn was dein Satz auch immer ſetze, | 

Vom folgereichften Allgemeinen er 

Bis zu dem Einzelſten des engbegraͤnzten Zeinen 


ee Be 2 


Iſt alles, ohne fie, Brigwähe ie 
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gemäß su ſeyn fheinen, den wir uͤberall, wie ung 
dunkt, mit recht gewiffenhafter Sorgfalt beobachten, 
dem geben wir du bedenken, daß er ſich denn doch 
quch gleichwohl irren fönnte; und will er dieſes 
nicht zugeſtehn, daß es uns oblag für dad wahre 
Wohl des Lefers, ſelbſt mit der Gefahr folder lieb⸗ 
loſen Verunglimpfungen zu forgen. 

Wir würden Unrecht haben, wenn wir und der: 
biſsher geſuchten, und. hoffentlich erhaltnen Erlaub⸗ 
niß nicht auf der Stelle bedienen wollten. = 
Borgefehe!- a 

Was der Weg de Nachahmens — vor 
‚ein Irrweg ſey, erhellet klaͤrlich auch daraus, dab 
er für fo Manchen nicht ein Weg des Nachgehens, 
Bandelnt, Tanzens, und endlichen Erreichens, ſon⸗ 
dern lediglich ein Weg des Nachſtolperns iſt. 


„Diefen Zeitpunkt zu verfennen ‚ der Bluͤthe 
und Frucht zugleih, und — — wilden 
Wuchs dat... 

„Beynah nur mit dem Kennerauge des von 
ihm geprieſenen fächfifchen Schwan... 

„Da nun die Eichel wrnigfiens Hundert 
Jahre braucht, ch fie zur Eiche wird, und das 
ber diefe Vergleihung, außer dem, daß fie zu 
viel Stolz zeige, auch unrichtig iſt .. 


— 
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. „Er, endigte ſo: Meine Anklage gefhiebt dor den 
+ Zünften und dem Volke. Den die Aldermänner 
. haben fi felbft von der Theilnehmung an dem Aus⸗ 
fpruche ausgefchloffen.- - Sie mögen- alfo nur immer 
fiedn, wenn wir fiten, unſre Stimmen zu geben. 
Denn ih frage Zünfte und Bolt, ob ed Ad zieme,. _ 
daß die, welche ſich dem Richteramte zu einer Zeit, 
da ſie ed am wenigſten thun follten, vielleicht, ich 
mag das Wort kaum aus ſprechen, aus Jurchtſan⸗ 
. keit entziehn, mit und, indem’ wir dieß erhabne Aut“ 
eben verwalten, zugleich figen 7 


Die Aldermaͤnner hatten mod nie fo dentlich ai 
jetzo gefehn, wie aufgebracht die Zunfte gegen £. : 
wären. So ſehr fie diefed, weil ſie ed nicht zu vere _ 
dienen glaubten, auch ſchmerzte; fo woren fie doch 

_ großmüthig genug, ſich lieber neuen Vorwürfen aus, 
zuſetzen, als etwas von dem unverfucht zu laffen, 
was vielleicht noch eine Sache dintertreiben koͤnnte, 
die, ausgeführt, der Republit, wie ße meinten, nach⸗ 
theilig ſeyn würde, E 3 


Wie empfindtidh ihnen alſo die Frag⸗ des Am 
walds auch geweſen war, fo entſchloſſen fie ſich doch 
fie mit ihm an thun. Sie glaubten, man würde ſich 
mit Unterfuchung derfelben, wegen ihrer Neuheit 
lang aufhalten; und fo konnten denn heute über die 
Anklage die Stimmen nicht gefammelt werden. Aus | 
m wollten fie ſich unter die Zünfter mifchen, wenn. * u 


- 
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diefe am vergnügteften feyn würden, und allet-ans 
wenden, es dahin gu bringen, daß den künftigen 
Morgen die Abweiſung der Anklage durchginge. 

Es trat daher einer von ihnen hervor, und fagte, 
in feiner Anrede an die Zünfte von ungefähr eben 
das, wodurd fie den Anwaid von feiner Anklage. 
hatten zurüß halten wollen. Er ſchloß damit, daß 
fie, die Aldermänner, die Frage des. Anwaldes an 
die Bünfte und das Volk hiermit auch thaͤten. 

Diefes leßte kam den Zunften zwar ſehr uner⸗ 
wartet; dennoch wurden ſie in kurzer Zeit einig: 

Die Grage, in fo fern fie cuch von den Aldermäns 
neen wäre gethan worden, -flr ungethan zu erfläs 
ren; fie dan Anmwalde zu verweifen; aber noch heute 
über feine Anklage die Stimmen zu ſammeln. 

ie Sache ſtand jetzo auf der außerſten Spitze. 
Der Herold hatte ſich ſogar ſchon genaht, von den 
Algerinännern den Befehl zu der Stimmenfammlung 
zu empfangen. Aber nie hatten diefe mehr Gtand- 
haftigfeit und Entſchließung gezeigt, als fie heute - 
thuten. Denn ed währte gar at lange, daß fie 
— Herolde geboten: 


Den dreytägigem Aufſchud der Stine. j 


menſammlung oͤffentlich befannt zu machen. 


Die Bewegung, welche darüber entſtand, war ſehr 
heftig. Unterdeß legte ſie ſich doch nach einiger Zeit 
wenigſtens ſo weit, daß man en die — 


—e— 
— * 
. — 

. 3 


181 — 
anzuhoͤren, die man von den Zunftern der Scholiaſten 
und der Dritter erhielt. Wan erfuhr namlih, daß 
fe, ‚und zwar, wie man gewiß. glaubte, nur aus 
Groll gegen die andern Zünfte, für die Abweiſung 
der Anklage würden geftimmt haben. — 


Man wurde auf den übrigen Zünften über diefe 
beyden fehr laut; und dasjenige, was ihnen drohte 
ſchien immer reifer zu merden. Denn. der alte Dax 
ſchlag, welcher den vorigen Landtag ſchon war auf 
die Bahn gebracht worden, wurde jeßo von neuen 
mit vieler Lebhaftigkfeit. mehr angenommen, als uns 
terfucht, der namlich, daß die beyden Zünfte der 
Schotiaften und der Drittler aufgehoben werden, 
und fünftig die Mitglieder der legten zum Volke; 
der erften aber theild zum Wolfe, und theild gum 
Pöbel gehören follten. Würden übrigens einige 
wenige Scholiaften etwa auch anderwärts zuͤnftig 
ſeyn; ſo wollte man dieſen, auch ohne ihr Anſuchen, 
Gerechtigkeit wiederfahren laſſen. 

So endigte ſich der erſte Morgen. Die Abende 
pflegen unter uns, wenn Landtag iſt, ſo zugebracht 
zu werden. 

Die, welche ſich von den Wiſſenſchaften unterhal⸗ 
ten wollen, verſammeln ſich bey drey- ſehr ſchoͤnen 
Ulmen, die etwas von den gewöhnlichen Spazier⸗ 
Hängen entfernt find. 

Die ———— der Republik ſind verbun⸗ 
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den, dab Neue, weldhes in diefen Zufammenkünfs 
ten über die Wiffenfchaften, oder aud über die Kennk⸗ 
niſſe gefagt oder vorgelefen twird, in den Jahrbüchern 
aufzuzeichnen. Unfre Geſchichte wird verſchiednes 
von dem enthalten, was dieſen a über ift aufs 
-gezeidmet worden.  :: “ 

Rees heißer und nicht nur va, was «8 von 
Grund aus: und durchgehende, fondern auch, was 
«6 durch andre Beſtimmungen und Sruͤnde iſt. 


Wan pflege auch wohl Stellen noch ungedrudter 
Schriften, die von ihren Verfaſſern mit nicht zu 
ſtrenger Forderung der Verſchwiegenheit der Ulmen⸗ 
geſellſchaft anvertraut werden, in die Jahrbücher su 
j ſchreiben. Auch von dieſen werden wir ſolche mit⸗ 
theilen, die uns neues von andrer Art (vorher war 
vor theoretiſchem Neuen die Rede) zu satpalten 
gefhienen haben. 

Andre kommen in einer- großen Bahr sufanee 
men, in der Abfiht, wie es fcheinen foll, fi bloß 
zu vergnügen; aber es werden dort nicht felten die 
geheimften Berathfchlagungen gebalten. i 
Wer ſich von den vorfenenden Gefchäften des 

Landtages, oder von der Republik überhaupt untere 
reden will, erfcheint Anfangs in dem Thale, wel 
ches zwifchen den etwas erhöhten Zunftpläßen, and 
den Hügeln ift, bey welchen ſich Das Volk verſam⸗ 
melt; aber * und nach eitfernen ſich ſolche Geſell⸗ 
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fchaften in den Wal. Denn ed vflegen ſich ihnen 


zu viele gaffende Horder and den Pöbel zu nähern. ° 


Auch find AustHeilungen ungedrudter Schriften 
- auf unfern Landtagen nicht ungewöhnlih. Nur muß 
derjenige, der austheilen will, es thun, ch es völlig 
‚Abend ifl.. Denn um die Zeit würden fie zwar wohl 
angenommen, aber nicht gelefen werden, weit man 
alödenn bey den Uimen, in der Laube, und im 
Thale mit, andern Gegenſtaͤnden beſchaͤftigt iſt. 


Ein Dichter Hatte ſchon vor dem Landtage bes 


“mertt, daß einiger Zwift unter den Bünften wäre. 
Der Streit, der Zünfte wit den Aldermännern, fo 
ſehr er diefe anch verehrte, und’ der Umftand, daß 
das Bolt, aus altem Groll gegen die ihm zu maͤch⸗ 
‘tigen Znftd, die‘ Aldermänner. oft unterftüen würde, 
dieſes kuͤmmerte ihn weniger, als er wünfihte, daß 


"die währe innre Kraft der Hepustik, die Webereins. 
ſtimmung der Zünfte, angeivender würde. Vorzug⸗ 
th zu Beförderung diefer wichtigen Abfiht, hatte . 


er einige Kleinigkeiten gemacht, dieer Verfe nannte. 
Er ließ jeßo (eb war nad nicht Abend) davon unter 
die Aldermänner, die Zünfte, und das Voll aubs 
theilen. Esſ war vornamlih die Art der Auttheis 
lung, was feinen Zweck Geförderte. Denn da die 
Aldermänner, jede Zunft, und dad Volk nicht eben 
diefelben, fondern immer andre Verſe erbielten; fo 
fam es bald zu einer faft allgemeinen Mittheilung. 


N 


7 


J ase | 
‚Alle Zünfte waren unter einander genifät, und weder 
ſie entzogen fih dem Wolke, noch ihnen die Alder⸗ 
männer. Da diefe Verfe (der Dichter hatte wohl 
gewußt, daß in Erholungsftunden auch kleine Ans 
täffe zu Zwecken führten) die Urfach gu nicht weni⸗ 
‚gen Berarhichfaguigen und Bereinfgungen ’gewefen 
find; fo haben die Alderınänner geboten fe in den 
Jabrbirgerin’anfjubehalten. " 

Ein Gelehrter ; der nichts won. feinen Arbelien 
herausgeben wollte, und ſic ſelbſt Cor feihen Freun⸗ 
den, in ſeinem tiefſten Pulte verbarg, wurde gleich⸗ 
wohl durch die zluͤckliche Wirkung, weiche die Verfe 
‚gehabt hatten, gereißt, einige ‚wenige,. ‚Er ente 
‚eines Werts, welches er Demt male der Deut 
ſchen nannte, auf gleiche Weife, and in gleicher 
Abſicht, austheilen zu laßen. Er fuͤhrte aber feinen 
Entſchluß nicht ‚ohne Zogerung aus. Erf den drite 
ten Morgen fonnte ‚derjenige, der auötheien ſolie, 
u ae von. m befommen, 
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Vorrede. 


Baltd iſt das Epigramm ein Mei 
Trifft mit der Spiße; 
Iſt bald ein Schwert, 
Trifft mit der Schaͤrfe; 
Iſt manchmal aud, (die Griechen liebten's ſo) 
Ein klein Gemaͤld, ein Strahl, geſandt 
Zum brennen nicht, nur zum — | 


Bocfchlng yur Güte 


Nun endlich And wir doch dahin geföinmen } 
Erfahrung hat den Platz, der ihr gebührt, genommen ! 
Sie iſt's in der Philoſophie; 

Sie ift es im der Theorie  ° . 

Des Dichters, und: au da nur fiel . - 

Erft Hatte fie der Dichter, ſprach F 

Ihr Donnern und ihr Säufeln nad. = 

Erfahr du fie, wie er. Wenn diefer Tag dir tagte; 

Daun frag ihn erſt: Ob er Re recht erfuhr recht 
— ſagte? 

Denn was dein Se euch immer ſetze, — 

Vom folgereichſten Allgemeinen 

Bis zu dem Einzelſten des gugbegrängten Beinen, 

Iſt alles, ohne fie, Scigmite, Mir a Ei 
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Die Chronologen. 


Er lahmt am Sriechenſtab', und ſchleicht am 
Moͤmerſtocke; 
Und dennoch ſchreyen fie, er mad Epofe! Re 


Die Carricatur. , 
ine du den au Ach, fö verbitdelt, fatage 


- du keine: - -- a 
Laut⸗ Sache nicht auf duas Geſicht berꝛenrend, und 
nenne 


Zerrbild nicht, was Verbildung iſt. Du vertenneft 

- ‚den Künftler, 
Da vor. den —— ekelt, und gluͤckliche — 
— — freuen. Ss 


— 


An den, der? f Site. a 


Aus deutſcher herzensboller Lache, 
cin laß vollbalfiges ‚Getächter fun; 
Und fireu des Lächeln? Würze fobrfam ein.) 
Befonders aber au 


Aus Site und Braucuh : m mu zo ted 
Aus eigner Laun' und Geift, vereine du und Ki 
Ein neues ſchoͤtes Gönderding,“; 7° u "IN 

Das nicht von fremder Flitter gleiße, Bi 


‚ Und! dus Jo" Vornehm wie Bering ae: 
Daufstenije heiße. re BR ke are 


— 
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Frage, die aleichfam' jur Sache zun 
gehören fgeint. 
Er, ſagt er, 
Iſt Richter, und Verklagter, | 
Wer fchreißt. O du vom Herrn Verleger; 
Gemistheter, wer iſt denn Kläger? - 


"Sanz- gute Bemerkung, 


Die Dichter, die nur fpielen, - 
Berfteben nicht, was fie, und was die Leſer ſind. 
Der rechte Leſer iſt kein Kind; 
Er mag ſein maͤnnlich Herz viel lieber el 
As fpielen. 


Site und Weiſe der RE 


Die Römer And es uch, die Griechen laßt ihr 
liegen: 
hr nehmt dad Ey, und lat die Henne fliegen. 


Fortgang in den Wiffenfhaften. 


Stets vor, und Nicht langſaͤumend flille fichn, 
Nicht Hinter ſich mit Stolze fehn, _ 
Nicht auf dem Wege Ah im Kreiſe drehn, 
Darauf: kommts ar, ihr Söhne meines Baterlands: 
Steil iſt ſie hier und da die Bahn 
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den, dab Neue, welhes in diefen Zufammenkünfs 
ten über die Wiffenfchaften, oder aud über die Kennts 
niffe gefagt oder vorgelefen wird, in den Jahrbüchern 
- aufsuzeinen. Unſre Geſchichte wird verſchiednes 

von dem enthalten, was diefen — über iſt aufe 
—gezeichnet worden. ° :: 
Retes Heißer und nit nur 2a, was es von 
— aus: und durchgehends, ſondern auch, wat 
es durch andre Beſtimmungen und Sruͤnde iſt. 


Wan pflegt auch wohl Stellen noch ungedrudter 
Säriften, die von ihren Verfaſſern mit nicht zu 
firenger Forderung der Berfchwiegenheit der Ulmen⸗ 
gefellfehaft anvertraut werden, in die Jahrbücher zu 
ſchreiben. Auch von diefen werden wir foldhe mits 
tbeilen, die uns neues von andrer Art (vorher war 
peu. theoretifhen Neuen die Rede) zu — 
geſchienen haben. 

Andre kommen in einer großen — zuſam⸗ 
men, in der Abſicht, wie es ſcheinen ſoll, ſich bloß 
zu vergnügen; aber es werden dort nicht ſelten die 
geheimſten Berathſchlagungen gebalten. 

Wer ſich von den vorſeyenden Geſchaͤften des 
Landtages, oder von der Republik überbaupt untere 
reden will, erfcheint Anfangs in dem Thale, wels 
ches zwiſchen den etwas erhöhten Zunftpläßen, und 
den Hügeln ift, bey welchen fih dad Volk verfarie _ 
melt; aber an und nad eritfernen fh ſolche Er 


* 


— 
ſchaften in den Wald. Denn es pflegen ſich ihnen 
zu viele gaffende Horcher aus dem: Poͤbel zu naͤhern. 


. Auch find Austheilungen ungedrudter Schriften 
- auf unfern Landtagen nicht ungewöhnlid. Rur uub 
derjenige, der austheilen will, es thun, ch es vollig 

Abend ifl.. Denn um Die Zeit würden fie zwar wohl 
angesommen, aber nicht gelefen werden, weit an 
alödann bey den Ulmen, in der Laube, und im 
Thale mit. andern Gegenftänden beſchaͤftigt ifk. 


Ein "Dichter hatte fhon vor dem Landtage bes 
"mertt, dab einiger Zwift unter den Zünften wäre. 
Der Streit der Zünfte mit den Aldermännern, fo 
ſehr er diefe auch verehrte, und der Umftand, daß 

"das Boll, aus altem Groll gegen die ihm zu maͤch— 
“tigen Fünfte, die Aldermänner oft unterftüßen würde, 
dieſes —** ihn weniger, als er wünſchte, daß 
"die währe innre Kraft der Republik, die Webereins 
ſtimmung der Zünfte, angeivendet würde. Vorzug⸗ 


lich su Beförderung diefer wichtigen Abfiht, batte _ 


er einige Kleinigkeiten gemacht, dieer Verſe nannte. 
Er lieh jeßo (eb war noch nicht Abend) davon unter 
die Aldermänner, die Zünfte, und das Volk aus⸗ 
theilen. Es war vornämlid die Art der Auttheis 
lung, was feinen Zweck beförderte. Denn da die 
Aldermänner, jede Zunft, und das Volt nicht eben 
diefelben, fondern immer andre Verſe erbielten; fo 
kam es bald zu einer faft allgemeinen Mittheil 






; 
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‚Alle Bünfte waren unter einandar — und weder 
fie entzogen fih dem Molke, noch ihnen die Alder⸗ 
männer. Da diefe Verſe Cder Dichter hatte wohl 
‘gewußt, daß in Erholungsftunden auch kleine Ans 
täffe zu Zwecken füßrten) die Urfach zu nicht: werte 
‚gen Berathſchlatungen! uͤnd Bereinigunben geweſen 
“find; ſo haden die Aldermaͤnner geboten fe in den 
Jabrbuͤchern aufiubehalten. a 

Ein Gelehrter ; "der nichts won’ feinen rdeltn 
herausgeben wollte, und fi, ſelbſt Sor feihen Freun⸗ 
‚den, in feinem tiefften Pulte verbarg, wurde gleich⸗ 
wohl durch die zluͤckliche Wirkung, welche die Verſe 
‚gehabt hatten, gereist, einige ‚wenige,. Fragmente 
eines Werks, weldes ‚er Dertwale der Deuts 
ſchen nannte, auf gleiche Weife, and in gleicher 
Abfiht, austheilen zu laßen. Er führte,aber feinen 
Entſchluß nicht ‚ohne Bögerung au, 49 den drit⸗ 
ten Morgen konnte derjenige, der audtheilen fol, 
‚einige —— von ihm — 
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Der 7 e. 
Vorrede. 


Bald iſt das Epigramm ein a 
Trifft mit der Spitze; 
At bald ein Schwert, 
Taifft mit der Schärfes - Ä 
Iſt manchmal aud ,. Cdie Griechen liebten'e fo) 
Ein klein Semaͤld, ein Strahl, geſandt 
Zum brennen nicht, nur zum erieu@ien. | 


Voeſchlag yur Güte 


Nun endlich And wir dody dahin gefümmen } 
Erfahrung bat den Plaß, der ihr gebührt, genommen ! 
‚ Sie iſt's in der Pbilofopbie; 

GSie ift es in der Theotie 
Des Dichters, und. auch da nur ie 
Erft Hatte fie der Dichter, ſprach F 
Ihr Donnern und ihr Säuſeln nach. 
Erfahr du fie, wie er. Wenn diefer Tag dir tagte; 
Daun frag ihn erſt: Ob er He recht erfubr 4 vet 

u hagte? Be 

Denn was dein Satz auch immer ſetze, 7 Er 
Vom folgereichften Allgemeinen — 
Bis zu dem Einzelſten des ‚engbegrängten Zeinen, 
Iſt alles, ohne fie, ——— 0 


r 


Die Chronologen. 


Er lahmt am Sriechenſtab', und ſchleicht am 
Moͤmerſtocke; 
Und dennoch ſchreyen fie, er mad Epofe! 


Die Earricatur. 
— du den Maler fiebft, ſo verbiidelt, fie 


— du keine— 
Laute Sache nicht auf, daB Gene: wacherrend/ und 
nenne 
Zerrbild nicht, was Verbildung ift. Du — 
‚Sen Künftler, 
a vor. den OR ekelt, und ‚gludliche Scherze 
ee freuen. u „Sie 


Anden, der? f\ ——— 


Aus deutſcher herzensdoller Lache, 

das laß vollhalfiges ‚Gelächter feya; 
UUnd ſtreu des Lächelnd Würze ſparſam ein.) 
Beſonders aber auch | 


ve. 


Rad Site und Brauch : m nu. tem 
Aus eigner Laun' und’ Geift, vereine du und ker 
Ein neues ſchoͤttes Gonderditig, - 7? 5a “u 


4b. 


* 
Fr 
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* 


Das nicht von fremder Flitter gleiße, J 
‚ Und! dus So’ Vornehm wie Derun Bere. Men 
ze heiße. En 
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Frage, die gleihfam’ jur Sade zu. # 
gehören fgeint. 
Er, fate, - 
Iſt Richter, und Verflagter, 


Wer ſchreiht. D du vom Herrn Verleger; 
Gemietheter, wer iſt denn Kläger? 


in 


— 


Ganz gute Bemerkung. 


Die Dichter, die nur ſpielen, 
Verſtehen nicht, was fie, und was die Leſer And: 
Der rechte Lefer ift fein Kind; 
Er mag fein männlich Herz viel ee un 
Als ſpieten 


Sitt und Weiſe der Meise 


Die Römer And ed euch die Griechen laßt ihr 
liegen: 
Ihr nehmt das Ey, und laßt die Henne fliegen. 


Fortgang in den Wiſſenſchaften. 


Stets vor, und nicht langſaͤumend ſtille ſtehn, 
Nicht hinter ſich mit Stolze ſehn, 
Nicht auf dem Wege ſich im Kreiſe drehn, 
Darauf kommts an, ihr Soͤhne meines Vaterlands! 
Steil iſt ſie hier und da die Bahn 
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Dpm delſenberg — 
Allein wer ſteigen konnt ‚und fieg, der fande, 


Der feltne Zuhoͤrer. 


Taub bin ich, ſpricht man mir von Thaten, die 
man thun will, vor; 
Doch vom geſchehnen, lauter Ohr. 


Vom erechten Sehrawde der Pfeile 


Willft du dein Bild vom Untergange retten; - 

So mußt du es fo fehr niche glätten. 

Der Arm, an dan fo viel die Zeile macht und ſcafft, 
Die gar zu belle Stirn A 
Hat keine Kraft, 
Und kein Gehirn, 


Beit. 


Da bat er's nun! bekommt, wie Janus, zwey 

Geſichter! | 

Doch warum ahmt er auch int Frankreichs Dichter, - 
Int Engellande, fo unabläaffig nah? — 

Scharfſinn fored' ip feine Miene, Tieffinn it, wie'& 
r Urbild ſprach, 

Meint ihr. Rapgebetrdung würde ja auch dieß nur 


ſeyn, 
Angenommnes fremdes Ding, nichts mb ; allein 
Veit macht ja nur Geſichter. 


/ 
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Der ungluͤckliche Waghals. 


: Dom: Bricchen feine: Ratio vergleichen ·. 

Es * ein kuͤhner Schritt; u 
"Man tbut ibn wohl,. doch. thun ihn andre mit? 

Der Griech' erfand! 

Weich iſt die Wahrheit, die fein tieferer Verſtand 

Richt forſchte? Welcher Sdoͤnheit Bild F 

Sat nicht fein Genius enthüllt? a 7 
Und ihr, was habt: ihr 9 Nachgedhmet! i 
Dos alfo hier, wie fonft, die Gleichheit lahmet. 

Geh's, wie es kann; allein wo iſt der neue Zug,  - 

Der lächerlich genug. 

- Den Toren zeichnet, der in Wollen fchifft, 

Und ſchwaͤtzet ‚ daß fein Volk die Griechen übertrifft? 


“Die Henriade. 


Was iſt wohl, das bei Meiſter Arouet, 

In feinem Heldenreim, nicht bei einander. ſteht 1* 
Erft macht er dieß und jen's von Menfchen Lund, _ 
Dann formen Geifter, und - 
Hernach, als handelnde Derfonen, 

Ahfiractionen: 
Die Politike, 
Mit mander Ride; 

Auch die Discorde _ 
Zu Blut und Morde; 

Darauf, : 
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Ein Bötterhouf ! 
Iſt diefer Miſch was anders, ald 
Horazens Madchenkopf, Viſo ſhwan⸗ und Bendepais : 


Die Päcelte wOrieane. 


Siuget dein Lied Wolluſt; fo gefaͤllſt du leide 

nuuind zu Leichrem 

Laͤchelt die Ehre nicht zu. 

Wen verwunderten Dichter nicht, die, ko ſtolz ‚Re 
auch waren, s 


der ungludticgen Wahl Demuth nicht fahn. 


Denn du su veich dein Werk ausbildeft, fo zit⸗ 
tre ;. denn iſt nicht 
Ku dein. Ueppiges ſchön; währt ed nicht lange: 


mit dir, " 
Und dem Schoͤnen iſt ſelbſt hier nicht zu trauen: Der 
Regel 
— Dort: Nicht zu viel! hat auch ein weites 
| “ Gebiet. 


Die Kritik. 


Dur die Kritik, zu zeigen neue Wege, 
Die fih der Dichter wählen würde, - 
Wenn er nicht, lieb-r eigne ginge, 
Dab wäre Meifterwert; FE 
Die neuen Wege zu entdeden, 


— 
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Die Dichter, welch Erfinder find, betraten, 

Das waͤr nicht kleines Beyfalls werth; er \ 
Doch, Wege. hundertmal: gewielen, — 
Zum hundert erſtenmal zu weiſen, 

Und trifft man auch dabei auf unbemerkte Stege, 

Die feitwaͤrts laufen, wiederkehren, | \ 

Wes ift deun das? J 


Der Zufriedne. nn N 
So oft ih dieß, und das, und jenes 2 "bes 
ſchoͤnige, 
Bleib ich bey guter Laune, 
So daß ich dann in meinem Sinn 
Zufrieden bin " 


Mit jedem Könige Ä 
| Auf jedem>Zaune, nd * — 


Bon Wenigen bemerkter unterſchied— 
In zwanzig Berfen des Homer 
Liegt wahrer tiefgedachter Regeln mehr, 


As in des Lehrbuchs ausgedehnten, bis zum Schlafen 
Sortplaudernden sehn hundert Paragraphen. 


Verlorne Muhe. 
Er sifht mich an, und wollte ns 


Mit mir fo gerne führen ! _ u 
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Antworten ?: mich hinab bit gar zu ihm verlieren ? 
Ah geb, und tab, auch Diefen Kriechenden, Mufit 
Der Schlangen, wiey ihn luͤſtet, muſiziren. 


Das feine Ohr. 


Gleich dem thatenloſen Schuͤler der Cihie, 
Hoͤrſt du in der Poetik 

Gras wachſen; aber hoͤreſt nie 

Den Lorber rauſchen im Hain der Poefſie. 


Die Ydealifien.. 


Kerntofe Schale, 
Wie's auch mit tiefer Unterfuchung prable, . 
Iſt doch nur dieß Geſchwätz vom “ideale. 
Der philoſophiſche Idealiſt, ng. „a 
Hat, wie ibr wißt, 
So was von einem Narren; 
Der fritifhe Idealiſt 
Sat, wie ihr noch vielleicht nicht wißt, 
Auch oft wohl was von — als Einem Evan. 


= f 


Die veraltete Ser 


Die Griechen hielten am Olympe Spiel, 
Mit Lauf und Roß, und Kampf, mit ar, ‚und 
Liede. 

Da ſchattete der Lorber nur am Ziel; 


BR 


Fa 
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Da faben. andre Richter, _ 
Als die vom heutigen Gelichter ; 
Da ſcholl Fein Lob, 
Das euch erniedrigte, fein Tadel, der erhob. 
Geh mit deinem Jahrhunderte fort; doch ſo oft es 
itzt ſtrauchelt, 


Jetzo den Krebsgang kriecht, geh du den eigenen Weg. 


Klage. — 


Bardiete toͤnten auch im —— 
Poeme nicht allein 
Im Lorberhain. 
Und, o ihr Jahre! doch 
Iſt umgefallen — 
Der Baum, den ihr erfort von allen; 
Der Lorber fehattet noch. 


Diefen Abend war weder bey den Ulmen noch in. 
der Laube Verſammlung; aber im Thale war fie 
defto zahlreicher, und die Unterredung von den, was 
auf diefem Landtage gefhehen müßte und würde, 
defto lebhafter und freyer. 


ur 


Klopfl. Werke, I2. Dd. 13 
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Zweyter Morgen. 


Die Aldermänner weiſen einen Ankläger ab, Andre An⸗ 
klagen. Wie es der Zunft der Scholiaſten ergeht. 


Ein Anklaͤger erklaͤrte, er waͤre im Stande viele 
der Ausrufer zu uͤberweiſen, daß fie fih mehr als 


Eine Stimme angemabt hätten; auch hätten etlihe _ 


ihr Amt ein Nichteramt genannt, und wären daher 
des Hochverraths ſchuldig. Was das Richteramt 
befonderd anbeträfe; fo hätte er nicht wenig Laͤcher⸗ 
: ‚lichkeiten in Bereitfchaft, die bis zum Abgeſchmack⸗ 
gen gingen, -und die auf keine Weife durch Ausbils 


dungen bis dahin gefommen wären, weil fie aus den 


eignen Worten * diefer Leute beftüinden. Weber 
Das alles wär er durch fehr glaubwürdige Männer 
dahinter gefommen, daß etliche Außrufer, die er kennte, 
eine Gefellfchaft unter fih errichtet hätten, und mit 
kleinen teicht au verbergenden Abbildungen der Mi ts 
telmäßigfeit Schleichhandel trieben. Sie ſoll⸗ 
ten, fagte man, Rahtwäcter zu Maflern und Höfern 
brauchen. Er wüßte von diefem allen wenigftens fo 
viel, daß eine weitere Unterfuchung angeftellt werden 
- koͤnnte. Was die beyden erften Punkte nämlich die 
Dielheit der Stimmen, und das Richteramt beträfe; 
fo müßte er die Aldexmanner bitten, nicht mit zu 
großer Strenge die Kuͤrze von ihm zu fodern, weil 
die Beweiſe, die er au führen hätte, und die er gern 
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fehr genau führen wollte, durch viele Andeutuns 
gen, auh Beziehungen auf dad, was man ans 
deröwo gerade heraus gefagt hätte, unterſtuͤtzt 
würden. 


Wir verlangen da feine Kürze , fagte der wort⸗ 


fuͤhrende Aldermann, wo ſie, wegen Beſchaffenheit 
der Sache, nicht ſtatt finder; aber wir halten dafür, 
dab alles, was die Ausrufer angeht, und follten fie 
auch felbft des Hochverraths fchuldig ſeyn, in Ver⸗ 
gleichung mit denen vielen wichtigen Sachen, die wir 
auf diefem Landtage abzuthun haben, Kleinigkeit fey. 
Wielleiht ift gegen dad Ende des Landtaged noch 
Zeit zu diefen Nebendingen übrig. Für jekt weifen 
wir deine Anklage ab. Bon dem Schleichhandel, "der 
mit den Bilderchen getrieben wird, kannſt du und 
Diefen Abend weitere Nachricht geben. 

Ein zweyter Anklaͤger näherte fih. Entfcheidet, 
fagte er, ob nicht fogar . .. unter die Nachahmer 
gehöre? Iſt meine Anklage gerecht; fo — ed wird 
mir ſchwer ein gewiſſes Wort mit „.. 6 Namen aubs 
zuſprechen; aber fein Beyſpiel ift zu verführend,, die 
Gefeße find einmal die Gefeße, und die Republik 
iſt verfammelt, fo muß ... zum Sineiht erflärt 
werden. 

... bezog fih in feiner Bess auf das 
Urtheit der Republik, ob er nicht gut, und fo wie 
es ein Freyer tbun dürfte, nachgeahmt hätte? und 
ob er nicht für die große Anzahl derer, Dig fein 
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Urbild nicht kennen, aufhörte ein Nachahmer gu fenn $ 
Ueber dieſes hätte er auch oft nicht nahgeahmt,. 
Diele lieben fih auf die Vertheidigung ein. Es 
wurde nicht wenig auf den Zünften geftritten. 


... foll alfo, fagte man unter andern, nad) dem 
Geſetze: Obgleich lange Knehtfchaft- feine 
Werke vor der Landgemeine pffentlih verbrennen, 
damit er zur Freplaflung fähig werde? Welche For⸗ 
derung? Bleibt denn, wurde geantwortet, nach dem 
angeführten Geſetze nicht auch manches unyerbrannt F 
Und uͤberdieß hat er ja auch andre Wege zur Frey⸗ 
Loffung zu gelangen. Freylich wird er feinen ſtreit⸗ 
fürchtigen Freyen im Zwepkampf erlegen wollen, umd 
die Leute auf angemaßten Erfindungen zu ertappen, 
bat man nicht immer Anlaß. Recht gut. Aber tens 
nen denn die Aldermäanner einen Mann von ...6' 
Berdienften niht? und wird es ihnen nicht einge 
Freude feyn, ihr Recht, frey zu lafien, wen fie wol⸗ 
ten, ey ihm zu brauchen? ft er es denn allein, 
fuhr man fort, ihn zu vertheidigen, der nachgeahmt 
bat? Warun werden die andern nicht auch anges 
klagt? 

Daß er es allein iſt, su angeflagt wird, macht 
ihm Ehre. Man wuͤrde, wenn man mit Anflagen 
fortfuͤhre, Gefahr laufen, auf Nahahmer von der 
Zwitterart au floßen. Und wer möchte fich vorwer⸗ 
fen laſſen, diefe angeklagt zu haben? 
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Der. Herold unterbrach diefe und ähnliche Gtreis 
tigkeiten. Er fing an die Stimmen zu ſammeln. 


Ohne die Zunft: der Scholiaſten wäre... sum 
Knecht erklärt worden, Denn fie, die den Herold 
abwies, da er zu ihr fam, und fidh- zuletzt fragen 
ließ, gab, da die Stimmen getheilt waren, durch 
die ihrige den Ausfchlag. 


Es war fchmeichelhaft für den Angeklagten, daß 
fih die Halfte der Zünfte für ihn erklärte; . aber 
gleichwohl hatte ihn mehr als die Hälfte Aldermäans 
.ner (die andern hielten die wenigen unnachgeahm⸗ 
ten und zugleich fchöneren Stufe feiner Werfe das 
von ab) verurtheilt. Uebrigend war ed zwar wohl 
die Zunft der Scholiaften gewefen, die ihn gerettet 
hatte; doch dieß konnte ihm auf feine Weife nad 
theilig feyn. Denn nicht ihr Beyfall var ed, was 
fie ihm dadurch Hatte bezeigen wollen, (die meiften 
diefer Zunft kennen weder... noch fein Original) 
fondern fie folgte nur ihrer Neigung, es ihm, als 
einem Nachahmer der Ulten, eher wie andern zu 
verzeibn, dab er deutfch gefchrieben hätte. 


Ein neuer Ankläger erfchien. Er fagte: Wenn 
mir... zutraut, dab ich ihn, ohne deßwegen etwas 
wider ihn zu haben, anflage; fo hat er Recht: und 
traut er mir es nicht zu; fo hab ich gleichwohl Recht, 
daf ich ed thue. Wer das Beſte der Republik mit 
- meinem Eifer wünfht, der denkt hierin, wie ich; 


/ 
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und wer dieſen Eifer nicht kennt, der iſt mir gleich⸗ 
... bat auch oͤhne Bedürfniß viel auslaͤndiſche 
Worte in die Sprache gemifht. Es muß daher das 
Landgericht: Wider die Natur und alte gute 
Sittennfrer Sprache auch gegen ihn, oder viel⸗ 
mehr vorzüglich gegen ihn gelten, weil er ſchon viele 
zur Nachfolge gebracht hat. Der Antläger lad hier⸗ 
auf aus ...s Schriften alle Stellen ber, in welchen 
er ausländifhe Worte gebrauht bat. Daß Urtheil 
von Bedürfniß und Nichtbedürfniß überließ er zwar, 
wie fih das verftand, der Entfcheidung der Repu⸗ 
blik; er ſchloß aber gleichwohl mit diefer Anmerkung s 
Sowohl die, welde die Sprache nicht kennen, aus 
der das ausländifche Wort genommen Wird, als die, 
welche fie.ein wenig verftehn, und wie flein ift die 
Anzahl derer, die fremde Sprachen genug verſtehn, 
befonimen von diefen Worte fo unbeftimmte Begriffe, 
daß die Abjicht des Gebrauchs beynah ganz verfehlt 
wird. Dieß iſt defto wahrer, je bedeutender das 
ousländifche Wort iſt; und bedeutende Worte fol 
man denn doch vorzüglich wählen, wenn man anders 
“verlangt, nocd einigermaßen entfehuldigt zu werden. 
Dieb ſchon iſt zureichend, ſolche Worte zu verwer⸗ 
fen; und wir haben, es zu thun, kaum noͤthig, uns 
des Widrigen der Miſchung, und des Reichthums 
unſrer Sprache, den ſie ſchon hat, und nach ihrer 

vielſeitigen Anlage noch haben kann, zu erinnern. 
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Es EN einige, daß die Aldermänner den’ 


Anfläger, nad der Ablefung, noch dieſes zu fagen 
erlaubten... Denn was braudt er, war ihre Anmers 
fung, Gründe der Gefeße anzuführen, die uns allen 
bekannt find? 

‚Man flage ihn an, fagte Leffing, und werde ihn 
vielleicht gar verurtheifen; gleihwohl fordre er Be⸗ 
lohnung. Denn er babe, außer den ausländifchen 
Goldftüden ‚ au einheimiſche, der Scherfe nicht zu 
gedenfen, in die Sprache gebracht. Der Ankläger 
antwortete: Er würde doch an der Gerechtigkeit der 
Republik nicht zweifeln, und willen, dab fie fih 
durch die auswärtige Münze, denn nur dad, und 
nichts. mehr wären auch die beften folcher Worte, 
nicht würde abhalten laflen, für die Goldſtuͤcke zu 
belohnen, im Falle, dab diefe die in den Gefehen 
beftimmte Zahl ausmadhten. 


Die Stimmen wurden hierauf gefammelt. In. 
den Zünften der Nechtögelehrten, der Aftronomen, 
der Naturforfcher, der Mathematiker, und der. Welt- 
weifen waren zwar nit wenig Stimmen für den. 
Angeklagten, weil verſchiedne Mitglieder diefer Züunfte, _ 


bey Bereicberung der Sprache, eben nicht efler Wahl 
feyn, und auch wohl die Bedürfniß nit genau 
mochten unterfucht haben; aber die Mehrheit war 


doch wider ihn. Die Aldermänner, und die Übrigen 


Zimfte waren's beynah wit allen. einzelnen Stim⸗ 
men. Für ihn waren nur die Zunft der Scholiaften, 
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doch nur mit zwey Stimmen. 
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und das Volk; aber dieb, zu Vieler Verwundrung, 

Die Aldermänner ſchickten zu den Dichtern, und 
ließen ihnen, wegen ihrer Unpartheylichkeit, in Ab⸗ 
ſich auf :..n, und auf ſich ſelbſt, danken; auf 
jenen, weit fie ihn überhaupt und als ihren Mits 
zuͤnfter hochachteten, und auf fich felbft, weil ihnen 
die Sprachmiſchung fo vortheilhbaft wäre, Denn, 


gemiſcht, wäre die Proſa am meiften von der 


Moefie unterfhieden; und bekanntlich müßten die 
Dichter nach nichts fo fehr traten, als ſich von 
den Profaiften zu unterfcheiden. Der würde fehr 
Unreht haben, fuhr der Abgeordnete der Aldermäns 


ner. fort, welcher das Verdienft der Unpartheilich- 
” keit, für die jeßo den Dichtern gedankt würde, durch. 
die Vermuthung fehmälern wollte, daß fie gefürchtes - 


Hätten, das Gemifch koͤnnte wohl einmal bis zur 
poetifchen Sprache durchdringen. Denn ed wäre eine _ 
offenbare Ungerechtigkeit, von den Deutfchen zu glau, 
ben, fie würden jemals fo fehr, als es hierin die 
Engländer wären, von alleni Gefhmade verlaffen 
feyn, daß fie den Dichtern einen folchen. Verderb 
ihres Ausdruckes geftatten follten. Um die Unpar⸗ 
theylichfeit der Dichter der Abgeordnete, wandte fich 
an feine Begleiter, unter denen Altfranten waren) 
richtig zu beurtbeiten, muß man fi), (denn bi das 
hin svürd es zufekt kommen) auf.der einen Seite, 
die Sprache der Profaiften beynah auf engliſche Urt, 
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und felbff mit dem Englifchen, denn warum denn nicht 
auch dieß? vermifcht, und alfo als eine balbaufs 
landifche, oder mit dem nicht fo gelinden Worte der 
Alten, ald eine balbbarbarifche vorftellen; und auf 
der andern Geite, daß die Dichter die deutiche 
Sprache behalten haben: ein Unterfhied zwifchen 
Proſa und Poefie, der felbft bey den Griechen, bey 
Denen er doch am weiteſten gebt, fo weit nicht ge⸗ 
sangen iſt. Wer unter euch die Alten fennt, der 
vergleiche hier, nicht etiva Herodofus und Sophokles, 
denn bey ihnen ift die Verſchiedenheit weniger merk⸗ 
lich; fondern Zenophon und Homer: und thue dann 
den Ausſpruch. | 

‚ Die Zünfte wurden durch das jeßige Verfahren 
der Scholiaften von neuem gegen fie aufgebracht. 
Denn fie fanden in demſelben eine geheime Abficht, 
‚der Sprache zu ſchaden. Da diefe Meinung zu fo 
vielem Alten, das gegen die Scholiaften zu erinnern 
war, hinzukam, fo blieb es felbft ihnen nicht laͤn⸗ 
ger zweifelhaft, dab die Aufhebung ihrer Zunft bes 
fhloffen wäre. - Sie thaten in diefer großen Angft 
einen Schritt, den ſie freitih, wie viel anderes, 
sicht genug überlegt hatten, und der fie hernach fehr 
reute. Sie fhidten ihren Anwald ab, der fih mit 
der Bitte an die Republik wandte: Man möchte dem 
großen Volke (fa nannten fie den Pöbel, um ihn 
zu gewinnen, und vielleicht auh, das Sonderbare 


ihrer Entfhließung . fih felbft zu verbergen) dem ze 
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großen Volke. geſtatten, morgen doch auch Einmal 
eine Stimme zu haben. Die Aldermänner antwor⸗ 
teten den Anwalde auf der Stelle: - Das follen fie 
fhon Heute; und ans allen Zünften und dem ganzen 
Volke rief man dem Herolde, der die Stimmen fans 
meln wollte: Schon heute! zu. 

Kaum war dieß vorben; fo-begaben ih die Ans 
walde der Redner, der Dichter und der Geſchicht⸗ 
fchreiber zu den Aldermännern. Diefer ungewöhns 
lihe Hergang der Sache, denn fonft hat immer nur 
- Ein Anwald den Vortrag, veranlabte die übrigen 
Zuͤnfte ihre Anwalde fchnell nachzuſchicken. Nur der 
Anwald der Drittler wurde ein paarmal zuruͤck gerus 
fen, neue Verbaltungsbefehle gu empfangen. Denn 
diefe Zunft fchwanfte ein wenig. Der Anwald der 
Geſchichtſchreiber führte das Wort. Ihr fehet, Alder⸗ 
" männer, daß dießmal alle Zünfte vor euch verſam⸗ 
melt find. Der Herold braucht die Stimmen nicht 
zu fammeln. Wir haben von unfern Bünften Befehl 
fie zu geben. Es find drey Tahrhundgrte, dab nicht 
etwa nur die Scholiaften unfrer. Repichlik, ſondern 
auch die Scholiaften aller Gejehrtenrepublilen,. de - 
. ganzen Europa die Alten erflärt haben. Alſo den⸗ 
fen wir, dab fie endlich einmal erklärt find. Zu 
der geringen Nachleſe, die etwa noch zu halten ſeyn 
möchte, braudt ed feine Zünfter. Denn die Stelle, 
weiche ein Zünfter in der Republik einnimmt, ift für 
den zu erbaben, der weiter feine DVerdienfte bat, 
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als ein folher Nachlefer zu feyn. Gleichwohl würs 
den wir Deutfchen, nad der-und eignen unausſprech⸗ 


- Sich großen Geduld, noch immer Nachficht mit unfrer 


Schotiaftenzunft gehabt haben,» wenn fie nicht größs 
tentbeild aus Leuten beftünde, die vor Dünfel und 
Vorurtheil nicht wiffen, wo fie hinwollen. Spraden 
muß man lernen; wer läugnet das? Aber wie man 
die englifhe, franzgöfifche, oder italienifche, entwe⸗ 
der durch fich felbft, oder von einem Sprachmeifter 
lernt, fo, und nicht anders lerne man auch die lateis 
nifhe, und die griedhifche. Die erften und naͤchſt⸗ 
folgenden Scholiaften waren, und mußten ganz andre 
Leute ſeyn, als die jekigen. Sie begaben fih auf. 
ein neues großes Feld voller Schwierigkeiten. Gie 
faben ſcharf, einige nämlich, verglichen, entwidels 
ten eben fo, und fonnten nur erft fpät ein reife. 
Urtheil fällen. Die jebigen Scholiaften, die jenen 
nun das hundertemal nachfprechen, find weiter nichts, 
als Iateinifhe oder griedhifhe Spracmeifter. Wer 
verachtet fie desiwegen, weil fie nur das find? Aber 
follen fie denn desivegen, weil fie nur das find, auch 
fortfahren eine Zunft zu feyn? Und dennoch würde 
die unübermwindliche deutfche Geduld fie noch beybe⸗ 
Halten; wenn fie den Fortgang der Wiffenfchaften, 
Durch Verwandlung der Nebendinge in Hauptfachen, . 
des Mittels in den Zweck, nicht binderten ; nicht, 
weit man Anmerkungen über die Alten gar füglich 
Lateinifch ſchreibt, noch immer bey ihrem Wahne blies - 
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ben, dab man überhaupt am beften thäte, in dieſer 
Sprache zu fohreiben; und, welches vollends alles 
tbertrifft, was nur ungedacht und lasherlich ft, daß 
man in feiner neuern, fondern einzig und allein im 
der, römifhen Sprache Cthun ſie's etwa? und fann 
man's jeßo noch 3) ſchoͤn fehreiben fonnte; . wenn fie 
und endlich, vornamlich durch diefe Behauptung, 
nicht geradezu verführen wollten, Hochverräther an 
unferm Baterlande, an uns felbft,- und an unfern 
Nachkommen zu werden, und zu glauben, die wahre, 
innre, tiefeingeprägte Kraft und Schönheit des. deut⸗ 
fchen Geiftes fonne durch unsre Sprache nicht aus⸗ 
gedruͤckt werden. Nichts geringers liegt in ihrer 

Behauptung. Denn fie wiflen, oder follten wiſſen, 
dab wir auf feine Weife verlangen, was Fremdes, 
was Ausländifches,, altes oder neues autzudrüden, 
ch rede gar nicht mehr von diefen Männern, gar 
niht mehr mit ihnen, wenn ich hinzufeße, dab wir 
noch ſehr viele® ungethan laflen, wenn wir nur dies 
fen Hochverrath nicht begehn. Wir müffen den Muth 
haben, den Entfhluß faflen, ibn mit deutfiher 
Standhaftigkeit ausführen, alle Wiffenfchaften, welhe 
Diefen großen Namen verdienen, und dieß ungeach⸗ 
tet der Mitanfprüche der gebildeten Völker Europa's, 
in unfrer Sprade zu erweitern, und zu erböhn. 
Denn der tft nur ein Kleinmüthiger, ein Halbdeuts 
her, einer, der fein Vaterland verfennt, der es 
noch erft lernen muß, dab der Achte Deutfche, der 
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kernhafte Mann der Nation alddann gewiß ausführt, _ 
wenn er auszuführen befchloffen hat. 

Nah Endigung diefer Rede zeigte ed fih, daß 
die Hoffnung, welche die Scholiaften auf die Gelin⸗ 
digkeit der Aldermärner gefeßt hatten, eitel geweſen 
war. Denn diefe ſtimmten dem Ausfpruche der Zünfte 
fogleih bey. Es währte auch gar nicht lange, daß _ 
der Nathfrager zu den WUldermännern herauf fam, 
und den Beytritt des Volks anzeigte. 

Der Schreyer war mit ungebehrdiger Freude unter 
dem Möbel herumgemwandert, und hatte die Stimmen 
geſammelt. Er fam ganz außer Athbem zu dem 
Herolde gelaufen (denn herauf fommen darf er nicht) 
und fagte ihm, dab man fich ihrer Seits hiermit 
gegen die ganze Republif erkläre, 

Den Aldermännern wurde von den Zünften und 
dem Volke aufgetragen, die Mitglieder der aufge 
hobnen Zunft zu vertheilen. Dieb gefhab, und die - 
meiften famen unter den Pöbel. Die Aldermänner 
wurden zugleich einig, dab. den Platz, melden die 
Zunft der Scholiaften einzunehmen pflegte, feine 
andre Zunft betreten, und dab dort ein Stein mit i 
einer Auffchrift errichtet werden ſollte. 


- Ernefti gings bey diefer Gelegenheit ein wenig 
wunderlih. Er gehörte zwar der Zunft der Gottek- 
gelehrten auch an, aber er war diefen Landtag auf 
der Zunft der Scholiaften, die er fehr Tiebte, erſchie⸗ 


| an 


- 





+ 


_ 


206 


nen. Dan hatte ihn gewarnt, und ihm gar nicht _ 
undentlich zu verftehn gegeben, daß er doch dießmal 
die Zunft der Gotteögelehrten vorziehn möchte: allein 
er batte- es ſchlech terdings für unmoͤglich gehalten, 
daß fih fo etwas, wie doch gleichwohl hernach 
erfolgte, mit der erften der Zünfte zutragen könnte, 
Wie kann ed Und fo fchief gehn, fagte er, da Wir 
es eigentlich find, welche die Republik aufrecht erhal 
ten? Nein, nein, ſolche Einflüffe können die Lieb⸗ 
haber der Frau Mutterfprahe niemals haben) 
Frau Mutterfprahe war auch dießmal fein Ausdruck 
gewefen. Wir willen durch fehr glaubwürdige Zeus 
gen, daß er diefen Scherz, der uns mır gar winzige 
Körnchen des attifchen Salzes zu haben fiheint, faft 
täglich auf dem Lehrſtuhle vorbringe, vermuthlich, 
um die jungen Deutfchen, feine Zuhörer, dadurch 
zu vaterländifihen Gefinnungen anzufeuern. Seiner 
Einfihten und Schlüffe ungeachtet war er jeßo unter ' 
- dem Volle. Nun erft auf der Zunft der Gottesge⸗ 
lebrten zu erfcheinen? Dazu hätte er eine Erlaubniß 
haben müffen, welche Ausnahme gewefen wäre; und 
die konnte vielleicht auch nicht gegeben werden, Es 
war alfo mißlich mit der Anfuhung. Und überhaupt 
jeßo, bey fo.fehr einreißender Unwiffen 
heit, jeßo um irgend etwaß anzuhalten 3 

Die Zunft der Gotteögelehrten kam ihm zuvor, 
und [ud ihn ein, den Landtag tinter ihr zuzubrin⸗ 
on, Das hat er zwar gethan; aber er hat, den 
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sangen Landtag tiber , zu nichts feine Stimme gege⸗ 
ben, weil er an der Republik verzweifelte. 


Der Abend. 


Aus einer neuen deutſchen Grammatik. 


Nachdem man ſich einige Zeit uͤber die Sprache 
unterredet hatte, las einer von der Geſellſchaft ve⸗ 
ſchiedenes aus einer neuen deutfchen Grammatif vor, 
von der er fagte, dab er fie, wenn er auch Zeit das 
Ju bätte, doch wol nicht ganz ausarbeiten würde, 
Weil er keine Neigung hätte, das ſchon gefagte zu 
wiederholen; (wenige. Wiederholungen ausgenom⸗ 
men, welche die Verbindung hotwendig machte) fo 
wolte er fi nur auf das einlaffen, wäs die Gram⸗ 
matifer bisher in der „Sprache noch nicht bemerkt 

“Hätten, und was doch unentbehrlich wäre, wenn man 
fih einen vollftändigen Begrif von ihr machen wolte, 
Da man ihn aber bald überzeugte, daß von dem 
ſchon gefagten vieles unrihtig wäre, und auch das 
wichtige noch viel beftimter, und theild auch kürzer, 
müßte vorgetragen werden; fo fohien ed, dab er feis 
nen Entfchluß, nur grammatifhe Tragmente heraus 
zugeben, vielleicht ändern würde. 

Wir liefern hier einige dieſer Fragmente in der 
Drdnung, wie fie und, nah Veranlaſſung des fort» 


208 


waͤhrenden Geſpraͤchs, find vorgeleſen worden. "Nur 
die Einleitung ſetzen wir zuerſt, obgleich die Vor⸗ 
leſung nicht damit angefangen wurde. Der Gram⸗ 
matiker lehrt die Regeln der Sprache, und bemerkt 
die Bedeutungen der Woͤrter. Weil er die Sprache 
nehmen muß, wie fie iſt, und nicht, wie fie, nach 
feinem gegründeten oder ungegründeten Bedünfen, 
feyn ſolte; fo ift ed der Sprahgebraud allein, 
der, ſowohl in Abfiht aufidie Regeln, als auf die 
Bemerkungen, fein Zührer feyn muß. Er mag auf 
ihn als. einen Tyrannen fo viel fchelten, wie er will; 
aber gehorchen muß er ihn. Thut er das nicht, fo 
ift er ein grammatifcher, bisweilen recht feiner 
Schwäzer, aber fein Grammatiker. Er wolte frey⸗ 
lich gern die Sprachaͤhnlichkeit und die ſelb ſt⸗ 
gemachte Wortbeftimmung. zu einer Art von 
Mächten erheben, und fie dem Zyrannen bier und. 
da entgegen fiellen; aber fein Beftreben bleibt ohne 
Wirfung, und diefe kleinen Mächte - fünnen 
wider den Tyrannen nichts ausrichten. Goll die 
Sprachaͤhnlichkeit gelten; fo muß ſie's in ihrem gan⸗ 
zen Umfange: und der wäre fein geringerer, ald daß 
wir lauter Negeln ohne Ausname befämen. Die 
meiften von denen, die fih unter uns an Unter» 
fuchungen der Sprache gewagt haben, lieben nichts 
fo ſehr, als ſelbſtgemachte Wortbeftimmungen; aber 
find die denn darum in der Sprache auch vorhan⸗ 
den, weil man fie ihr andichtet? Jede Sprache iſt 
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Sgleichſam ein Bebältnis der eigenften Begriffe eines 
Volks. Was würde in unfer Behältnid nicht alles 
hinein geworfen, und was nicht herausgenommen 
worden feyn,” wenn man da nur fo nad Belieben 
Schalten ud walten fünte? Uber ed geht nım ein- 
mal damit nicht, und die Nation denft, wie fie 
denkt, und nicht wie ed die wol haben möchten, die 
vornaͤmlich dedwegen, weit fie die Sprache nicht ken⸗ 
nen, fo viel Langes und Breited, über Bedeutuns 
gen, ivelche die Wörter nicht haben, hererzaͤhlen. 
Ganz anders ift ed mit denjenigen, welche nicht 
Durch Regeln und Bemerfungen, fondern durch Beys 
fpiele, zu der Ausbildung der Sprache beyiragen. 
Diefen muß die Sprahähntichfeit eine Gefeßgeberin 
feyn; fie dürfen aber auch auf der andern Geite, 
gewiß das Kleinere thun, nämlich den Bedeutungen 
derer Wörter, . die fie lenffam finden, bier und da 
eine etwas veränderte Bedeutung geben, da ihnen 
das Gröffere, namlich neue Wörter zu maden, erlaubt - 
ift. Und auch bier muß die Sprachähnlichfeit wenig- 
ſtens ihre oftgefragte Natbgeberin ſeyn; ich meine, 
daf man nur fehr felten nach den Vorſtellungen von 
der Schönheit der Sprachen überhaupt verfahren 
dürfe. Wir muͤſſen den Begrif, den wir. uns von 
dem Soprachgebrauche zu machen haben, aufeinander 
ı fegen. So bald dad Volk, die guten Gefek- 
(haften und Scribenten Cich ſchlieſſe hierdurch 
die Nedner nicht aus, welche ihre Neden nur halten) 
Klopſt. Werke 12. 90, —44 
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nen. Dan hatte ihn gewarnt, und im gar nicht . 
undentlich zu verftehn gegeben, daß er doch dießmal 
die Zunft der Gotteögelehrten vorziehn möchte: allein 
er batte- e& ſchlechterdings für unmöglich gehalten, 
dab ih fo etwas, wie doch gleichwohl hernach 
erfolgte, mit der erften der Züunfte zutragen könnte. 
Die kaun ed Uns fo ſchief gehn, fagte er, da Wir 
ed eigentlich find, welche die Republik aufrecht erhal⸗ 
ten? Mein, nein, ſolche Einflüffe können die Lieb⸗ 
haber der Frau Mutterſprache niemald haben! 
Frau Mutterfprahe war auch dießmal fein Ausdruck 
geweſen. Wir willen durch fehr glaubwürdige Zeu⸗ 
gen, daß er diefen Scherz, der uns mir gar winzige 
Koͤrnchen des attifchen Salzes: zu haben fiheint, faft 
täglih auf dem Lehrſtuhle vorbringe, vermuthlich, 
um die jungen Deutfchen, feine Zuhörer, dadurch 
zu vaterlaͤndiſchen Gefinnungen anzufenern. Seiner 
Einfihten und Schlüffe ungeachtet war er jeßo unter ' 
den Volle. Nun erfi auf der Zunft der Gottesge⸗ 
lebrten zu erfiheinen? Dazu bätte er eine Erlaubniß 
haben müffen, welche Ausnahme gewefen wäre; und 
die: konnte vielleicht auch nicht gegeben werden. Es 
war alfo mißlich mit der Anfuchung. Und überhaupt 
jeßo, bey fo.fehr einreißender Unwiffen- 
heit, jeßo um irgend etwas anzuhalten 3 
Die Zunft der Gottesgelehrten kam ihm zuvor, 
'ud ihn ein, den Landtag unter ihr zuzubrin⸗ 
Das hat er zwar gethanz aber er hat, den 
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ganzen Landtag ber, zu nichts feine Stimme geges 
ben, weil er an der Republik verzweifelte, 


Der Abend 
Aus einer neuen beutfhen Grammatik. 
Nachdem man fi einige Zeit über die Sprache 


— 


unterredet hatte, las einer von der Gefellſchaft ver 


ſchiedenes aus einer neuen deutſchen Grammatik vor, 
von der er ſagte, daß er ſie, wenn er auch Zeit da⸗ 
zu bätte, doch wol nicht ganz ausarbeiten würde, 
Weil er feine Neigung Hätte, das fhon gefagte zu 
wiederholen; (wenige. Wiederholungen ausgenom⸗ 
men, welche die Verbindung Notwendig machte) fo 
wolte er fih nur auf das einlaflen, was die Gram⸗ 
matifer bisher in der Sprache noch nicht bemerkt 
“Hätten, und was doch unentbehrlich wäre, wenn man 
fih einen vollftändigeri Begrif von ihr machen wolte. 
Da man ihn aber bald überzeugte, daß von dem 
fhon gefagten vieles unrihtig wäre, und auch dab 
richtige noch viel beftimter, und theild auch fürzer 


müfte vorgetragen werden; fo fchien e&, daß er feis 


nen Entfhluß, sur grammatifche Sragmente heraus 
zu geben, vielleicht andern würde. 

Wir liefern bier einige diefer Fragmente in der 
Ordnung, wie fie und, nach Veranlaſſung des forts 


r 
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waͤhrenden Geſpraͤchs, ſind vorgeleſen worden. Nur 
die Einleitung ſetzen wir zuerſt, obgleich die Vor⸗ 
leſung nicht damit angefangen wurde. Der Gram⸗ 
matiker lehrt die Regeln der Sprache, und bemerkt 
die Bedeutungen der Woͤrter. Weil er die Sprache 
nehmen muß, wie fie ift, und nicht, wie fie, nad 
feinem gegründeten oder ungegründeten Bedünten, 
feyn folte; fo ift ed dee Sprahgebraud allein, 
der, ſowohl in -Abfiht aufidie Regeln, als auf die 
Bemerkungen, fein Führer feyn muß. Er mag auf 
ihn als. einen Tyrannen fo viel fihelten, wie er will; 
aber gehorchen muß er ihm. Thut er das nicht, ſo 
iſt er ein grammatiſcher, bisweilen recht feiner 
Schwaͤzer, aber kein Grammatiker. Er wolte frey« 
lich gern die Sprachaͤhnlichkeit und die ſelb fie 
gemachte Wortbeftiimmung. zu einer Art von 
Mächten erheben, und fie dem Zyrannen bier und 
da entgegen ftellen; aber fein Beftreben bleibt ohne 
Wirkung, und diefe kleinen Mächte koͤnnen 
wider den Tyrannen nichts ausrichten. Goll die 
Sprahähntlichkeit gelten; fo muß ſie's in ihrem gan⸗ 
zen Umfange: und der wäre fein geringerer, ald daß 
wir lauter Regeln ohne Ausname befämen. Die 
meiften von denen, die fih unter uns an Unters 
fuchungen der Spracde gewagt haben, lieben nichts 
fo ſehr, als ſelbſtgemachte Wortbeftimmungen; aber 
find die denn darum. in der Sprache auch vorhan⸗ 
den, weil man fie ihr andichtet? Jede Sprache iſt 
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gleichſam ein Bebhältnis der eigenften Begriffe eines 
Volks. Was wirde in unfer Behältnis nicht alles 
hinein geworfen, und was nicht herausgenommen 
worden ſeyn, wenn man da nur fo nad Belieben 
Schalten ud walten fonte? Aber ed geht nun eins 
mal damit nicht, und die Nation denft, wie fie 
denkt, und nicht wie ed die wol haben möchten, die 
vornämlich deswegen, weil fie die Sprache nicht ken⸗ 
nen, fo viel Langes und Breite, über Bedeutuns 
gen, welche die Wörter nicht haben, hererzaͤhlen. 
Ganz anders ift e8 mit denjenigen, welche nicht 
durch Regeln und Bemerkungen, fondern durch Beys 
fpiete, zu der Ausbildung der Sprahe beyiragen. 
Diefen muß die Sprachähntichfeit eine Gefeßgeberin 
feyn; fie dürfen aber auch auf der andern Geite, 
gewiß das Kleinere thun, nämlich den Bedeutungen 
deter Wörter, die fie lenffam finden, bier und da 
eine etwas veränderte Bedeutung geben, da ihnen 
dad Gröffere, nämlich neue Wörter zu machen, erlaubt - 
ift. Und auch bier muß die Sprahähnlichfeit wenig- 
flens ihre oftgefragte Rathgeberin ſeyn; ich meine, 
daß man nur fehr felten nach den Vorfiellungen von 
der Schoͤnheit der Sprachen überhaupt verfahren 
dürfe. Wir müffen den Begrif, den wir und von 
dem Soprachgebrauche zu machen haben, auseinander 
ı fezen. So bald dad Wolf, die guten Geſel⸗ 
(haften und Scribenten Cich ſchlieſſe hierdurch 
die Redner nicht auß, welche ihre Reden nur halten) m 
Klopſt. Werke 12. Bd. rd Fi 
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fo bald dieſe übereinſtimmen; ‚fo gilt gar keine 
Widerrede, und folt es felbft gegen die Begriffe feun, - 
was durch diefe Uebereinfiimmung eingeführt wird. 
Wir fagen zum Erempel Allerdings; es ift wis 
derfinnig Mehrheit und Einheit zufammen zu fegen; 
ed folte Allerdings oder Allesdings beiflen; 
die Athenienfer fagten zum Erempel die Thiere 
laͤuft (unter der Einfchranfung, dab das Haupts 
- wort geſchlechtlos war) dieß ıft eben fo widerfinnig : 
aber gleichwohl ift jenes deutfch, und dieſes attifch- 
griehifh. Das Volk allein (der ganz geringe Mann 
wird beynah niemals mit darunter begriffen) Tann ' 
nur in wenigen Faͤllen entfcheiden, 3. €. wenn es 
darauf anfomt, die Beſchaͤftigungen, und die Werk: 
zeuge des Handiverfers oder des Ackermanns zu bes 
nennen, Damit wird gleichwol nicht gemeint, daß 
man die Ausdrüde des Volkes in allen andern Punk⸗ 
ten der Aufmerkſamkeit völlig unwuͤrdig halten ſolle. 
In einigen Gegenden fagt es z. E. die Syndis 
-cuffe. Vielleicht endigen wir noch mit der Zeit 
fürzere Namen, als die Brutuffe, eben fo; aber 
mit den längern, als die BPompiliuffe wird es 
wohl nicht gefhehn, weil fie fchleppend feyn würden. - 
Die guten Gefelfhaften folten natürlicher 
Weife viel mehr entfcheiden können, ‚Weil fich aber 
bey und faft Niemand etwas daraus macht, feine 
Sprache auch nur richtig zu fprechen; und weil man 
fogar in denen Gefelfchaften, welche den Namen der 
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guten vorzuͤglich verdienen, oft aus dem Franzoͤſt⸗ 
ſchen uͤberſetzt, indem man deutſch ſpricht, und dieß 
wol ſo woͤrtlich thut, daß man denen, die nur 
deutſch willen, völlig unverſtaͤndlich iſt; fo würde 
ed fonderbar feyn, wenn fi die Gefellfihaften mehr 
ale das Volk anmaflen wolten. Sie, und dad Bol 
fagen 3. E. lehre mir; und gleichwohl ift Lehre 
mich allein deutfh. Die guten Scribenten 
find es alfo, auf deren Benfpiel es vornämlid ans 
font, Wie gern überfieffen fie den Gefellfchaften 
einen Theil ihrer Bürde. Aber diefe wollen ja nun 
einmal nicht; am wenigſten wollen e8 die, welche 
men an Höfen fiehbt, und fie manchmal fo ziemlich 
Blindlings für die beften halt. Man kann fih hier 
eine fcheinbar ſchwere Trage einfallen laſſen. Die 
ſuͤdlichen Deutfchen ſezen gewönlich da die langvers 
gangne Zeit, wo die nördlichen die juͤngſtvergangne 
fegen; jene fagen, id bin gegangen, wo diefe, 
und zwar Volk, Gefelfihaften, und Scribenten ich 
ging fagen. Wer foll hier entfcheidten? Weil auch 
die firdlichen Scribenten fagen ich ging; fo wird 
die Sache durch ihren Beytritt entfchieden. Wie 
... gebildet eine Sprache auch feyn möge; fo ift in ihr 
doch immer etwas vorhanden, das der Gebrauch noch 
nicht feftgefest Hat. Indem hiervon dieß oder das 
- von Zeit zu Zeit feftgefest wird, fo iſt indeß wieder 
etwas aufgefommen, wobey man von neuem ſchwank 
Hierher gehört 3. E, pb man leifen Trists — 
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nen. Dan hatte ihn gewarnt, und ihm gar nicht . 
undeutlich zu verftehn gegeben, dab er doch dießmal 
die Zunft der Gottesgelehrten vorziehn möchte: allein 
er hatte es ſchlech terdings für unmoͤglich gehalten, 
daß ſich ſo etwas, wie doch gleichwohl hernach 
erfolgte, mit der Aſten der Zünfte zutragen könnte. 
Wie kann es Uns fo fchief gehn, fagte er, da Wir 
es eigentlich find, welche die Republik aufrecht erhal⸗ 
ten? Mein, nein, folhe Einflüffe koͤnnen die Liebe 
haber der Grau Mutterſprache niemals haben! 
Frau Mutterfprahe war auch dießmal fein Ausdruck 
gewefen. Wir willen durch fehr glaubwürdige Zeu⸗ 
gen, daß er diefen Scherz, der und mir gar winzige 
Körnchen des attifhen Salzes zu haben ſcheint, faft 
täglich auf dem Lehrfiuhle vorbringe, vermuthlich, 
um die jungen Deutfchen, feine Zuhörer, dadurd 
zu vaterländifchen Gefinnungen anzufeuern. Geiner 

Einfihten und Schlüffe ungeachtet war er jeßo unter ' 
- dem Volke. Run erft auf der Zunft der Gottesge⸗ 
lehrten zu erfcheinen? Dazu hätte er eine Erlaubniß 
haben müffen, welche Ausnahme gewefen wäre; und 
die konnte vielleicht auch nicht gegeben werden. Es 
war alfo mißlich mit der Anfuhung. Und überhaupt 
jeßo, bey fo.fehr einreißender Unwiffen 
heit, jeßo um irgend etwas anzubalten 3 

Die Zunft der Gottesgelehrten kam ihm zuvor, 
und lud ihn ein, den Landtag unter ihr zuzubrin⸗ 
gen. Das hat er zwar gethan; aber er hat, den 
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ganzen Landtag iiber, zu nichts feine Stimme gege⸗ 
ben, weil er an der Republik verzweifelte. 


Der Abend. 
Aus einer neuen beutfhen Grammatik. 


Nachdem man fih einige Zeit über die Sprache 
unterredet hatte, las einer von der Gefellfchaft vers 
fihiedenes aus einer neuen deutfchen Grammatik vor, 
von der er fagte, daß er file, wenn er auch Zeit das 
zu bätte, doch wol nicht ganz ausarbeiten würde, 
Weil er feine Neigung Hätte, das fhon gefagte zu 
wiederholen; (wenige. Wiederholungen ausgenom⸗ 
men, welche die Verbindung notwendig machte) fo 
wolte er fih nur auf das einlaflen, wäs die Gram⸗ 
matifer bisher in der Sprache noch nicht bemerkt 
hätten, und was doch unentbehrlich wäre, wenn man 
fih einen vollftändigen Begrif von ihr machen wolte. 
Da man ihn aber bald überzeugte, daß von dem 
fhon gefagten vieled unrichtig wäre, und auch dab 
richtige noch viel beftimter, und theild auch kürzer, 
müfte vorgetragen werden; fo ſchien es, daß er feis 
nen Entfhluß, nur grammatifche Fragmente heraus 
zu geben, vielleicht ändern würde, 

Wir liefern hier einige diefer Fragmente in der 
Drdnung, wie fie und, nach Veranlaſſung des fort- 
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währenden Geſpraͤchs, find vorgelefen worden. -Nur 
die Einleitung feßen wir zuerſt, obgleich die Vor⸗ 
leſung nicht damit. angefangen wurde. Der Gram⸗ 
matifer lehrt die Regeln der Sprahe, und bemerkt 


- 


die Bedeutungen der Wörter. Weil er die Sprade - 


nehmen muß, wie fie ift, und nicht, wie fie, nach: 


feinem gegründeten oder ungegründeten Bedünten, 
feyn folte; fo ift es der Spradhgebraud allein, 
der, ſowohl in Abfiht aufdie Regeln, als auf die 
Bemerkungen, fein Führer feyn muß. Er mag auf 
ihn als einen Tyrannen fo viel ſchelten, wie er will; 
aber geborchen muß er ihm. Thut er das nicht, fo 
ift er ein grammatifcher, bisweilen vecht feiner 
Schwaͤzer, aber fein Grammatiker. Er wolte freh⸗ 
lich gern die Sprachaͤhnlichkeit und die ſelb ſt⸗ 
gemachte Wortbeffimmung, zu einer Art von 


Mächten erheben, und fie dem Tyrannen bier und _ 


da entgegen ftellen; aber fein Beftreben bleibt ohne 
Wirfung, und diefe kleinen Mächte koͤnnen 
wider den Tyrannen nichts ausrichten. Goll die 
Sprahähntichkeit gelten; fo muß ſie's in ihrem gans 
zen Umfange: und der wäre fein geringerer, als daß 
wir lauter Regeln ohne Audname befämen. Die 

meiften von denen, die fih unter uns an Unter⸗ 
fuchungen der Sprache gewagt haben, lieben nichts 
fo ſehr, als ſelbſtgemachte Wortbeftimmungen; aber 
find die denn darum. in der Sprache auch vorhans 
den, weil man fie ihr andichtet? Jede Sprache iſt 
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gleichſam ein Behaͤltnis der eigenften Begriffe eines 
Volks. Was wide in unfer Behältnis nicht alles 
hinein geworfen, und was nicht herausgenommen 
worden feyn,' wenn man da nur fo nad Belieben 
(halten und walten fonte? Aber ed geht nun ein 
mal damit nicht, und die Nation denft, wie fie 
denkt, und nicht wie es die wol haben möchten, die 
vornamlich dedwegen, weil fie die Sprache nicht fen= 
nen, fo viel Langed und Breite, über Bedeutuns 
gen, welche die Wörter nicht haben, hererzaͤhlen. 

Ganz anders ift es mit denjenigen, welche nicht 
durch Regeln und Benerfungen, fondern durch Beys 
fpiete, zu der Ausbildung der GSprade beyiragen. 
Diefen wiuß die Sprahähntichfeit eine Gefeßgeberin 
feyn; fie dürfen aber auch auf der andern Geite, 
gewiß daß Kleinere thun, nämlich den Bedeutungen 
deter Wörter, die fie lenffam finden, bter und da 
eine etwas veränderte Bedeutung geben, da ihnen 
das Groͤſſere, namlich neue Wörter gu madıen, erlaubt - 
ift. Und auch bier muß die Sprachaͤhnlichkeit wenig- 
flens ihre vfigefragte Rathgeberin ſeyn; ich meine, 
daß man nur fehr felten nach Den Vorftellungen von 
der Schönheit der Sprachen überhaupt verfahren 
dürfe. Wir müffen den Begrif, den wir und von 
dem Sprachgebrauche zu machen haben, auseinander 
ıfegen.. So bald das Volk, die quten Gefek 
(haften und Scribenten Cich ſchlieſſe hierdurch 
die Redner nicht aus, welche ihre Neden nur ur halten 
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fo Bald diefe übereinftimmen; ‚fo gilt gar Feine 
Widerrede, und folt ed felbft gegen die Begriffe feyn, 
was durch diefe Webereinftimmung eingeführt wird. 
Wir fagen zum Erempel Allerdings; es ift wis 
derfinnig Mehrheit und Einheit zuſammen zu fegen; 
ed folte Alferdings oder Allesdings heiſſen; 
die Athenienfer fagten zum Erempel die Thiere 
Lauft Cunter der Einfchränfung, dab das Haupts 
wort gefchlehtlos war) dieß ift eben fo mwiderfinnig : 
aber gleichwohl ift jenes deutfch, und dieſes attiſch⸗ 
griehifh. Das Volk allein (der ganz geringe Mann 
wird beynah niemals mit darunter begriffen) kann ' 
nur in wenigen Fällen entfiheiden, 3. E. wenn es 


‚darauf ankomt, die Befhäftigungen, und die Werts 


zeuge des Handiverferd oder des Ackermanns zu bes 
nennen, Damit wird gleichwol nicht gemeint, daß 
man die Ausdruͤcke des Volkes in allen andern Punk⸗ 
ten der Aufmerkſamkeit völlig unwuͤrdig halten ſolle. 
In einigen Gegenden ſagt ed z. E. die Syndis 


-suffe. Vielleicht endigen wir noch mit der Zeit 


fürzere Namen, als die Brutuffe, eben fo; aber 
nit den längern, als die Pompiliuffe wird es 
wohl nicht gefhehn, weil fie fchleppend feyn würden. - 
Die guten Gefelfhaften folten natürlicher 
Weiſe viel mehr entfiheiden Tonnen, ‚Weil fih aber 
bey und faſt Niemand etivad daraus macht, feine 


j Sprache auch nur richtig zu ſprechen; und weil man 


ſogar in denen Geſelſchaften welche den Namen der 
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guten vorzuͤglich verdienen, oft aus dem Franzöft- 
ſchen überfeßt, indem man deutfch fpricht, und dieß 
wol fo wörtlich thut, daß man denen, die nur 
deutſch wiſſen, völlig unverftändlich ift; fo würde 
ed fonderbar feyn, wenn fi die Gefellfchaften mehr 
als das Volk anmafjen wolten. Sie, und das Vo 
fagen 3. E. lehre mir; und gleihwohl ift Lehre 
mich allein deutfh. Die guten Scribenten 
find ed alfo, auf. deren Benfpiel es vornaͤmlich au⸗ 
font. Wie gern überlieflen fie den Gefellfhaften 
einen Theis ihrer Bürde. Aber diefe wollen ja nun 
einmal nicht; am wenigſten wollen ed die, welche 
man an Höfen fieht, und fie manchmal ſo ziemlich 
Blindlings für die beften halt: Man fann fih bier 
eine ſcheinbar ſchwere Trage einfallen laſſen. Die 
ſuͤdlichen Deutfchen ſezen gewoͤnlich da die langver- 
gangne Zeit, wo die nördlichen die jüngfivergangne 
fegen; jene fagen, ih bin gegangen, wo diefe, 
und zwar Volk, Gefelfhaften, und Geribenten ich 
ging fagen. Wer foll Hier entfcheiden? Weil auch 
die ſuͤdlichen Scribenten fagen ih ging; fo wird 
die Sache durh ihren Beytritt entfchieden. Wie 
.. . gebildet eine Sprache auch feyn möge; fo ift in ihe 
doch immer etwas vorhanden, das der Gebrauch noch 
nicht feftgefest hat. Indem hiervon dieb oder das 
- von Zeit zu Zeit feftgefest wird, fo iſt indeb wieder 
etwas aufgefommen, wobey man von neuem ſchw 

Hierher gehört z. E. ob man leifen Tritts 
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leiſes Tritte fagen follez ‚obgleich jeder ftehen, 
des Fußes fagt. Bey rief oder rufte ſchwankt 
man nicht; denn es ift ausgemacht, daß beydes. an, 
gehe. Hingegen tft bey pries und preifte die‘. 
Feſtſezung des pries ganz nahe. Bey dert Hülfds 
wörtern feyn und Haben werden wir wol nie zur 
völligen Zeftfesung gelangen. Verdient haben wir 
ed wenigften®, dab es nie gefhehe. Denn warum 
fanden wir nöthig, zu einerley Bedeutung zwey 
Hülfswörter anzunehmen. Der Grammatiler fann 
außerdem, daß er das Feſtgeſezte in fo wenige - 
and fo kurze Regeln faft, als es der Vollftändigkeit 
unbefehadet nur immer angeht, auch Über das Feſt⸗ 
zufezende feine Meinung ſagen; aber wenn er 
glaußt, daß er die Sache Dadurch entfeheide, fo irrt 
er fih. Denn er bat nur Eine Stimne. Er muß 
mit andern ehrlichen Leuten geduldig abivarten, was 
der Tyrann für ein Endurtbeil fällen werde. Sch 
babe den Kanzleyſtyl mit Bedacht ausgelaſſen. Er 
gehört eben fo wenig Jur Sprade, als die 
Dlundarten dazu gehören. Ob ein oberſaͤchſiſcher 
Dichter Trus anftatt Troy ſeze; ein niederfächls 
ſcher Fach und Tag reime; ein fchiweigerifcher in 
Muf if die erfte Sylbe lang ausfprede, vder ob 
ein Canzellift zu Jemanden eine tragende Reis 
gung habe, das ift alled einerley, Go etwas wird 
nicht mit auf die Wagſchale gelegt, wenn es auf 
Entſcheidung ankomt. | 
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Da ih diefe Grammatit dornemlich für die 
fhreibe, die nur unfere Sprache wiſſen, oder wenn’ ' 
ſie auch ausländifche verfiehen, diefe allein durch die 
Debung gelernt haben; To habe ich mich wenig dare 
um zu befimmern, was Andre dazu fagen werden, 
dab die Kunftwörter, welche ich brauche, deutfch 
find. Ich wil alfo auch nur mit denen, für die ich 
vornamlich ſchreibe, ein Paar Worte ber diefe Sache 

. reden. Wenn diefe ein deutfched Kunftwort Lefen, 
fo verftehen fie es gleich beym erften Anblide, wenige 
ftens Bis auf einen gewiflen Grad, und verfiehen «8 
völlig, fo bald fie ed noch ein paarmal angetroffen 
baden. Man fieht, daß ich gut gemachte Kunſtwoͤr⸗ 
ter vorausſeze. (Ob es die meinigen find, darüber 
habe ich nicht zu entfiheiden.) Wein folte es undeute 
Lich feyn, wenn ich zum Erempel fagte: Aus Strom 
wird? Ströme, und fang aus fingen, durd 
den Umlaut? Wenn aus ad, auß o d, und aus 
u uͤ wird, als Kraft Kräfte, floß ftöffe, 
Fluß Flüſſe; fo ift der Umlaut beftimt: und 
wird aus irgend einem Gelbftlaute irgend ein andrer, 
als kommen, fam; laufen, lief; fliehen, 
floh; fo ift der Umlaut unbeftimt? wem une. 
Deutlih, wenn ih fagte: Tag wird in Tages, 
Tage, Tagen, umgeender? Ich könte bierbey 
etwa fortfahren: Wir haben fo und fo viel Umene 
Dungen der Hauptwörter (über Hauptwörter 
.”  bötte ich mich dann vorher ſchon erklaͤrf) und es Hk. 
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fonderbar, daß wir feit Bödikern fo viel Gramma⸗ 
tifen gefchrieben, und gleichwohl in feiner die Zahl 
jener Umendungen feftgefeßt haben. Mich deuht, 
ih kann ſchon jezt -fragen, ob man diefe und aͤhn⸗ 
liche Kunftwörter nur fo eben im Vorbeygeben bes 
merken, und fie dadurch lernen, oder ob man fi 
darauf einlaflen wolle, die lateinifchen Kunſtwoͤrter 
dem Gedächtnis mühfam einzuprägen, und die Erfläs 
sungen derfelben, die nur felten kurz ſeyn Tonnen, 
außzubören ? Denn man will denn doch wol mit 
dem fremden und daher’ ſchwer zu behaltenden Schalle 
auh Begriffe verbinden. Ich babe gefagt, dab die 
‚Erklärungen der lateinifhen Kunftwörter nur felten 
kurz feyn konnen. Die Urfache davon liegt in ihrer 
Beſchaffenheit. Sie find nämlich .oft weit bergeholt 


» and haben zu allgemeine Begriffe, als daß fie dad. . 


Ding, wovon die Rede ift, genau beſtimmen folten; 
bisweilen find fie fogar widerfinnig.e Was mir, wenn 
3. E. die Umendung ift des Stromes, wie mir 
es vorfont der Sache gemäß Verkürzung nennen 
koͤnten (Es iſt offenbar Verkürzung, wenn man 3. €. 
‘der Zweig des Baumes fagt. Denn fönte man nicht 
fo umenden : fo müfteman fagen: Der Zweig, den der 
Baum bat, der auf den Baume wächft, oder welche 
verlängernde Nedendart man fonft wählen wolte) 
was wir Verfürgung nennen fonten, das nent 
man im Sateinifchen Genetivus casus, Dvder Zeuge⸗ 
endung auf eine fehr weit bergeholte Art. Lateini⸗ 


4 
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(he Kunftwörter find ferner: indicativus modus, 
oder anzeigungsweife; conjunctivus modus, vers 
bindungesweife; imperativus modus, hefehleweife; 
und infnitivus modus, “auf unbeftimte Weife. Das, 
wovon bier geredet wird, ift, durch diefe Kunftwos. 
ter, befehtöiweife ausgenommen, fo ziemlich ind Weite 
"Hin angedeutet worden. Wenn ich es nicht für übers 
flieffig Hielte, ben dem Zeitworte, außer dem Begriffe 
der Zeit, noch etwas anders zu beftimmen; fo würde 
Diefe6 Andre dasjenige nicht ſeyn, was die lateinie 
nn. Grammatiker und ihre Nachfprecher gewählt 
aben. 


Ein lateiniſches Kunftwort ift auch genus neu- 


trum, oder feined von beyden Geſchlechtern. 
Aber das Wort Gefchleht fann ja hier dem Begriffe 
nach gar nicht mehr flatt finden. Ich babe daher 


die Hauptwörter in mänlihe, weiblihe, und ge 


ſchlechtloſe abgetheift. 

Wer diefe Kunfiwörter den deutfchen Vorzüge, 
müfte, aufler den angeführten, noch viele, die ihnen 
ahnlich find, Lernen. Dazu komt nun noch, daß 
eine deutfhe Grammatif, in welcher die fremden 
Kunſtwoͤrter gebrauht würden, ‚dennoch nicht ganz 
ohne deutfche feyn koͤnte. Denn fürs erfte haben 
diefe alten Grammatifer verſchiednes nicht untere 
ſucht, was fie Hätten unterfuchen follen; man müfte 


alfo noch einige Kunftwörter mehr haben, ale man- 
bey ihnen antrift; fürs zweyte erfordert Das Eigene 
| 


⸗ 
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a 


E 
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thumliche unſrer Sprache einige, die in den lateini⸗ 
fhen Grammatiken nicht vorkommen fonten. Alſo 
lateinifche und deutfche Kunftwörter durch einander, 
ein Gemifh, das mir wenigftend fehr widrig vor⸗ 
komt. Ich hoffe, dab ich die, für welche ich fehreibe, 
auf meiner Seite babe, Diejenigen, denen die frem⸗ 
den Kunftwörter durch : lange Angewönung geläufig 
ind, koͤnnen von diefer Sache nicht unparteyifch . 
urtbeilen, wenn fie fih nicht an die Stelle derer 
fegen, welche diefe Kunftwörter nun erfk in fpätern. 
Jahren, und ohne die geringfie Kentnis des Lateing, 
viel mühfamer lernen müften, als fie diefelben in 
früheren, mit dem Lateine zugleih, gelernt haben. 
Ich habe für den Gebrauch deutfher Kunftwor- 
ter nosh Einen Grund, der, wie ich hoffe, nitht zu 
wenigen ſtark vorfommen wird, oh es gleich noch 
jego, gegen das Ende des achtzehnten Jahrhunderts, 
fo fange nach Luthern! Leute unter uns giebt, die 
 ed:noch nicht einmal willen, dab wir eine Sprade 
haben, und. fie daher die bohdeutfhe Munds- 
art nennen; diefer mein Grund ift, dab es laͤcher⸗ 
Lich fenn würde, wenn wir. von unferer Sprache 
nicht in unfrer Sprache fihreiben wolten. 

Bon den einfahen und vereinten. 
Tönen. (Dieb gehört in die Abtheilung Bon 
der rihtigen Ausfpradhe) Wir haben funfs 
sehn einfahe Töne, erft die Selbſtlaute, und 
dann die Mitlaute bh, 6, f, d, k,i,m,n, s, 
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und 8. Künfe davon werden in der Audfpracdhe vers 
ändert; aber fie bleiben gleichwohl einfah. E wird 
in a, und oͤ verändert; i in uͤ und j; u in w; 6 
in p; und d int, Die einfachen Tone, unveräns 
derte und veränderte, find entweder Selbftlaute, 
oder Mitlaute, oder- Zwifhenlaute Die 
Zwifchenlaute find j und w. Die vereinten 
Töne werden zugleich ausgefprohen, und befams 
men dadurch eine andre Bildung, ald wenn man 
fie Hinter einander autfprahe. Gie find jh, wie 
fihreiben’d g, jhh oder gb, wir ſchreiben's ch, 
ſihh oder ſgh, ed wird [ch gefhrieben, und pf, 
welches auf gleiche Art gefchrieben und ausgefpros 
hen wird; ferner ai, wir ſchreiben's faft immer ei, 
Bey au, eu, und Au ift Schreibung und Aus⸗ 
ſprache gleih; o i komt faft gar nicht vor. *) 


bo] 





) 3 und r find Schreibverkürzungen, und werden 


nicht als vereint, ſondern als ſich folgend ausgeſprochen. 


Tz kann nur mit der äuſſerſten Anſtrengung, und das 
nicht einmal in allen Stellungen ausgeſprochen werben; 
es wird aber von Niemanden ausgefprohen. Wer fpricht 
> fitts aus, und vollends filtft? Diefer Schriibverfürzung 
tönten wir alfo entbehren. Mean fagt zwar, wenn wir:. 
ſchüzen ſchriebenz fo müften wir ſchütſen ausſpre⸗ 
hen“ Aber warum müſten wir denn? Was geht's denn 
Zunge und Ohr an, daß der Schreiber ts dur) z v 


w 
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Aus der Abtheilung von der fhönen Yu 
ſprache wurde noch viel weniger, nur der Haupt⸗ 
inhalt derfeiben, vorgelefen. x. Der Begriff 
vom Wohlflange muß nicht auf das 
Sanfte eingefhränft werden 2 Von 
der verfihiednen Zufammenfezung wohle 


Llingender Töne in Sylben und Woörs 


tern. 3. Sie müffen durh die Ausſprache 


fo gebildet werden, daß fie fih vor den- 


andern ausnehbmen 4. Die Tonwand—⸗ 


lung muß nicht fprungmweife geſchehn. 


5. Man läßt die Dehnung unübertrieben. 


hören 6 Man fprid.t die verfhiedne 


Länge und die verfhiedne Kürze nad 
derwahren Zeit aus. ®) 

Abtheilung von der Tonwandlung und dem 
Tonhalte Man fann einige Wörter hinter eine 
ander niht ohne Tonwandlung ausſprechen. 


v 





kürzt hat? und was hindert uns denn das durch z aus⸗ 


gedrückte ts hören zu. laſſen, und ſchüt-ſen auszu⸗ 


ſprechen? - ' 


) P, th, dt, v, ph, und q find nur fürs Auge, 
Q würde Schreibverfürzung feyn, wenn man das u nad) 
demfelben weglieffe. 9 Elingt völlig wie i, - und dt 
wie f, v und ph wie f, und q wie k. 


. 


219 


Die Stimme fieigt namlih oder finft in einem ges 
wijlen Umfange. Der Umfang der Tonwands 
Lung ift bey uns kleiner, als bey einigen anders 
Nationen. Denn wir find zu manlih, um beym 
Spreden, oder bey Haltung einer Rede, Gefchrey 
gu maden. *) 


Der Tonhatt bilder die an fih ſelbſt ſchon 
langen Wörter oder Sylben auf zweyerley Weife, **) 
Er bricht entweder die Zeit, im der fie ausgeſprochen 
werden, fihnell ab, oder er dehnt fie ein wenig aus, 
als Waldfirom, fann, fahbn Wald, fann 
wird abgebrochen, Strom, fahn gedehnt. **") 





- 2) Geſchrey entfteht nit allein durd die Anftrens 
gung , fondern auch durch die Höhe der Stimme. 


**) Diejenigen Sylben, mit denen die Stimme finkt, 
find bey uns gewöhnlich kurz; aber nicht deswegen, weil die 
Stimme mit ihnen fintt, fondern weil es da zu gefhehn 
pflegt, wo die aus andern Urfachen kurzen Syiben find, 


+), Etliche wenige Wörter ober Sylden, bie nad) 
den Regeln des Tonmaaſſes zweyzeitig find, haben 
gleihwohl die Dehnung; aber fie giebt ihnen die Länge 
nit. So ift ihm, zweyzeitig, und, wird, wenn es 
lang wird, aus andern Urfachen lang, als bes Tonhalts 
wegen. 
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Don der Kehtfhreibung. Wenn wir die 
unfrige mit der englifchen oder franzöfffchen verglei« 
hen; fo ift fie vortrefflih, wir fchreiben 3 E. nicht 
o auch durch au und aur, und eau und eau 
(wie barbarifch würde das den Franzoſen bey einer 
andern Nation vorkommen ?) aber, ohne diefe Vergleis 
hung, ift fie nicht wenig fehlerhaft. Der Begrif einer 
guten Rechtſchreibung fan fein andregfeyn,.ald nur 
das, was man hört, aber auch illed, was man- 
bört, zu fezen. In vollfommner hört man Ein I 
‚ uhd Ein nicht; innur und fhon iſt die Deh⸗ 
nung des u und des o unbezeichnet geblieben. Mir 
- bezeichnen jest die Dehnung bald durch ein h und 
‚ bald durch die Berdoplung der. Gelbfilaute, 
i ausgenommen, deſſen Dehnung wir dur ein das 
bey geſeztes e ausdrüden. Aber oft laſſen wir diefe. 
Bezeichnungen, das e ausgenommen, weg. Sich dar» 
über zu vergleichen, in welchen Wörtern von des 
nen, wo das Zeichen fehlt, das h, und in welchen 
De VBerdoplung gebraucht werden folte, mwürde 
fehwerer ſeyn, als darüber überein zu Lommen, daß 
man ein allgemeines Zeichen der Dehnung einführen 
wolte. Welches Zeihen? Nicht die Verdoplung; 
das hauch nicht. Vielleicht einen Ovalzug unten 
den Selbſtlauten. Es kaͤme bier darauf an, den 
Zug fo. zu maden, und fo anzubringen, daß das. 
Auge nichts dabey zu erinnern hätte. Doch ch wir 
zu einem allgemeinen Zeichen der Dehnung, und zur 


y 


"gut. 

-Weglaffung ungehörter Buchftaben kommen, wird 
wol noch viel Zeit-bingehn. Tas lezte haben ſchon 
mande thun wollen; aber es ift ihnen mislungen, 

weil fie ed auf Einmal haben ganz thun wollen. 
Vielleicht wird ed eber gelingen, wenn man nad 

x” undnad immer ein menig in der Sache vornäme, 
Iſt dieß zu hoffen; fo ift es auch gut anzufangen, 
Womit? Das ift faft gleichguͤltig. Wenn es nun 

i einen gäbe, deflen Auge z. E. durh fommt, nimmt 
eben fo fehr beleidigt würde, als jezo eines jeden 
Yuge dur Freundſchafft, Krafft (vwolches 
vor kurzem noch da war) würde beleidigt werden; 
und diefer alfo lieber fomt nimt, ald fommt“ 

„nimmt fohriebe: fo würde man es ihn wenigſtens 
deun doch wol verzeihen, dab er ein fo grillenhaftes ‘ 
Auge hätte, und daher auf die angeführte Art. 
fhriebe. Auch würde man wol nicht fagen Fönnen, 
daß er mit zu Vielem auf Einmal anfinge, wenn 
er zugleich daß 43, als etwas, das kein Deutfcher 
ausfprechen fünte, wenigfiens in diefem Jahrhun⸗ 
derte nicht ausgeſprochen Hätte, ganz verwürfe, 
Wer kann denn fettfen oder gar fettdt aus⸗ 

“ fpreden? Glaubt ed einer zu können, fo wird er ge⸗ 
fragt: Ob er mag, und wenn er möchte, darf? - 
Der Einwurf, dab wenn man z. E. nicht ſetzen 
fondern fegen fohriebe, das e bey der Ausfprade 
gedehnt werden müfte, würd ihm etwa dedwegen fein 
Einwurf zu ſeyn foheinen, weil Niemand darauf ver⸗ 


’ 
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fallen wird, das e da zu dehnen, wo er ed nie zu 
dehnen pflegt, und weil er ed vor der Schreibver⸗ 
fürzung 3 in ſet⸗ſen 3. E. fehr gut ungedehns 
ausfprechen kann; hingegen aber tden in fettsgen 


‚nicht ausfprechen darf, wenn er ed au koͤnte, oder 


gar möchte, 


So weit ginge etwa einer im Unfange; und 
andern, die wie er glaubten, daß die Rechtſchrei⸗ 
bung ein Ding fürs Ohr, und nicht für6 Auge wäre, 
überließe er, nach und nach zu verfuhen. 1. Mehr 
Verdoplungen wegzulaflen. (Der verfteht nichts 
von der Ableitung, welcher glaubt, daß ſſie bey diefer 
Weglaflung leide.) 2. S-oder v zu wählen, und das 
ph nicht mehr zu brauchen. 3. Dad q ohne u zu 
fhreiben, oder ed wegzumerfen, und, wo es dann 
nötig wäre, auf dad k ein u folgen zu laflen. 
4 Das th und dt wegsumerfen. 5. Des c und 9 
sicht ferner au fihonen, und 6. ein allgemeines 


Beichen der Dehnung fefizufezen. Nachdem wir num. 


längere oder fürzere Zeit mit disfen Veränderungen . 


zugebracht hätten, wuͤrden wir mit den Tranzofen 
und Engländern, die etivan auch alddann noch ihre 
Allerleyzeichen haben mächten, auch in diefen 


Rebendingen, die aber gleichivol mit zur Sache ges. 


hören, früher oder fpäter zur Nichtigkeit fommen.._ 


Entfernt koͤnte diefe zu machende Nichtigkeit wol 
noch fo ziemlich feyn, weit wir jeso fo gar noch 


N 
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nicht einmal mis einander einig geworden find, ob wir 
und Teutfche oder Deutfche fohreiben wollen. 





Ed 


Dritter Morgen. 


Die Zunft der Dichter ſchlägt ein neues Geſetz vor. 
Wlemars Nahforfhung, ob das Geſetz werde angenoms 
men werben, Seine Unterredbung mit einigen Aus⸗ 

“ Ländern. 


Es follten gwar nach ‚der Anordnung der Alder⸗ 
männer die einzelnen Anfläger erft gehört werden. 
eb man die wichtigern Sachen vornahme; aber die 
Bewegung der Republit war zu groß, diefer Anord⸗ 
nung zu folgen. Mit Anbruche ded Tages waren 
Lehrgebäude verbrannt worden; man hatte fle, ohne 
viel Hinzufehn, brennen laffen, und die Zeit mit fehr 
warmen Beratbfcehlagungen zugebraht. Man würde 
faum gewußt haben, was vorginge, wenn der 
Schreyer nicht eine fo jämmerliche Klage während 
des Brandes erhoben Hätte“ 

Der Anwald der Dichter Fam hierauf, ein neues 
Geſetz in Vorſchlag zu bringen, Er lad ed von einer 
ebernen Tafel ab, und nicht, wie bisher gewoͤhn⸗ 
lich gewefen war, von einer Pergamentrolle. Es ift 
ſeitdem befchloffen worden, daß es künftig allzeit fo 
gehalten, und kein Geſetz mehr auf Rollen gefchries 
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ben werden foll; ‘und nicht allein dich, fondern ed 
werden au die Altern Geſetze auf Tafeln gefchrier e 
ben, ‘und in der Halle aufgeftellt. Hierdurch faͤllt 
vollends alled Vorwenden weg, daß man die Geſetze 
nicht genug fenne, weil man fie beftandig vor un 
bat. Der Anwald lad die Tafel ab. 

„Den Ausrufern und Anfündigern wird bey * 
jahriger Landesverweiſung, und denen, die ſchreiben, 
bey der lauten Lache, oder noch ſchaͤrferer Ruͤge, ver⸗ 
boten: Bücher, wie fie die Ausländer lange gehabt, 
und ange vergeflen haben, fo su empfehlen, als, ob 
die Nation flolz auf ihren Befiß fey. Iſt ein Aus⸗ 
rufer, oder Antündiger, oder gar ein Ecribent wegen 
einer folchen Anpreifung eines folhen Buchs vers 
dientermaßen beimgefucht svorden, und tritt dann 
ein gleicher Anpreifer eben dieſes Buches auf; fo wird 
er, des Verfahrens halben, angefehn ald einer, wel- 
her der Nation mit Wiffen und Willen, freventlich 
und öffentlich Hohn gefprochen bat. Und ein folder . 

dunkelhafter und unvaterländifher Menfh bat Hoch⸗ 
verrath begangen. 

„Alfo urtheilte, nach reifer Erwägung, ‚ und kal⸗ 
ter Berathſchlagung, die Zunft der Dichter auf dem 
Landtage, zwey und flebzig, achtzehntes Jahrhuns 
dert.“ 

Der Anwald ftellte die Tafel hin, und ſie wurde, 
wie vordem die Rollen, von Zunft zu Zunft, und 
zuletzt auch zu dem Volke gebracht. Ein Geſetz vor⸗ 


* 


x 
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fhlagen, und bie Stimmen uͤber die Aufnahme oder 
Verwerfung deſſelben fammeln, gefchieht bey und 
felten an Einem Tage. Auf andre Sachen wollte 
man fh, nach diefem vorgefchlagenen Gefeße, auch 
nicht einlaffen. Die Ent ging daher‘ aus⸗ 
einander. 

Ich fuchte den Ausgang dei morgenden Tages 


| CWtemar ſchreibt dieſes) aus dem, was den heu⸗ 


tigen geihähe, zu errathen. ch hörte hier und da 
einige, doch nur behutſame Klagen über die Strenge 
des neuen Geſetzes; aber ein höhrer Ton, der Ton 
des jeßigen Landtages waltete vor, und diefe Klas 
genden konnten wenigſtens fo gleich nicht aufkommen. 
Die Ausrufer und Ankündiger hörten nur umher; 
ihre gewöhnliche Kuͤhnheit Hatte fie verlaflen, und 
fie wußten überhaupt nicht fo recht, woran fie wären, 
Denn ed konnte ja ihr Ankläger von neuem borges 
rufen, und ihrentwegen gar eiri Gefeß gegeben wers 
‚ den, weldhes ihr Anfehn und ihre Zähigkeiten in ein 
fehr genaues Verhältniß brachte." Weberdieh war das 


eben vorgeſchlagne Geſetz ſchon Thlimm genug für - 


fie; und manchem unter ihnen gingaud der Schleiche 
handel mit den Bilderchen nit wenig im Kopf 
‚ herum. Denn ed waren fohon einige derfelben bey 
den Nachtwächtern gefunden worden; und diefe bat, 


._ 


ten auch fchon alles geftanden. Dieb zufammen hatte. - 


den Erfolg, dab fich die Ausrufer auf keine Weife 
getrauten, fi wider das neue Befek zu erklären. 
Klopft. Werke 12. Bd. 15 
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So bald ih fah, daß es mit ihnen fo ftand, gab 
ich mich nicht weiter mit ihnen ab. In der gemiſch⸗ 
ten Zunft wurden nicht wenig Widerſpruͤche ſo laut, 
daß man fuͤrchten konnte, das Ding würde völlig 
um fi greifen, wenn ihr Anwald, ein heftiger 
vaterländifcher Mann, nicht fehr Obftand gehalten 
hatte. Gleichwohl fonnte man doch nicht fo recht 
wiffen, wie ed Morgen bey der Stimmenſammlung 
bergebn würde. Denn viele Scribenten diefer Zunft 
nahmen, bey allem, was fie fagten, eine fehr vater= 
liche Ruͤckſicht auf ihre Schriften. Weberhaupt be⸗ 
fan auch auf andern Zünften diefe Ruͤckſicht nach 
und nad) fo viel Einflüffe, dab ich zulcht zu zwei⸗ 
fein anfing, ob das neue Geſetz durchgehn würde 
Dad Volk hatte man auch, ich weiß nicht durch 
welche Abgefchidte, großentheils gewonnen. So viel 
‚ft gewiß, daß ſich einige Ausrufer wegſchlichen, als 
ich mich unter daſſelbe miſchte. Ich muß es dem 
Kathfrager nachruͤhmen, daß er ſehr gut geſinnt iſt. 
Er nahm meinen Vorſchlag, die Aldermaͤnner zu fra⸗ 
gen, 'gleih an; und feine Zuruͤckkunft brachte eine 
‚ fo merklihe Veränderung hervor, daß ich beym Weg⸗ 
gehn faft mit Gewißheit auf die drey Stimmen hof: 
fen konnte. 
Gh kam hierauf mit einigen Auslaͤndern in Geſell⸗ 
fhaft, deren Aufmerkſamkeit auf alled, was vorging, 
ich fchon mehr als einmal bemerft hatte. Ich freue 
mich, fagte mir einer von ihnen, auf den Landtag 
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der deutfihen Belehrten gekommen zu ſeyn. Ihr habt 
einige Geſetze, die wir nicht haben, und haben ſoll⸗ 
ten. Und mit welcher Einſicht und Entſchloſſenheit 
bringt ihr, ſie zur Wirkfamfeit. Diefe Aufhebung 
der Scholiaftenzunft ift ein fühner Schritt. Die 


Gelehrtenrepubtifen Europa's machen, wie ihr wiflet, 


Eine große kateinifhe Republik aus. Ihr 
fondert euch, und tretet aus dieſem vieljährigen 
Bunde, und wagt ed mit eurer Sprache, wie weit 
fie ih, und mit. ihr die Darin vorgetragnen Willen 
fchaften ausbreiten, oder nicht ausbreiten werden. 
Wir willen, antwortete ih, daß wir uns fondern, 
und was wir wagen. Unſre Sprache bat Kraft und 
Schönheit; und Inhalt, denk ich, geben wir ihr in 
unſern Schriften doch and) bisweilen. Was ihre Auds 
Breitung anbetrifft, fo fagen umfre Aldermänner, daß. 
wir feinen größern, und beynah feinen andern Stolz, 
haben muͤſſen, ald den, für unfre Nation zu arbei= 
ten, Ahr fehet, dab und diefe firerigen Leute den. 
Stolz, der auch nach Benfalle der Auständer firebt, . 
faft verbieten. Sind übrigens unfre Schriften nur 
gut; fo wird unfre Sprache, wir mögen diefen Stolz 
haben, oder nicht haben, ihren Weg ſchon gehn. 
Wir redeten noch von vielem, das zu diefer Sache 
gehörte; aber nur dieß babe ich der Aufzeichnung 
emigermaßen würdig gehalten. 
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Denfmale der Deutſchen. 


Unfre Stammart 


Einige Eohorten deckten die Flucht Catulus, und 
feiner Legionen gegen und, und unterlagen. Zür- 
ihre Tapferkeit ſchwuren ihnen die Sieger beym eher 
nen a Freyheit, und Waffenſtillſtand. 


uUnglaͤgliche große That. | 


Eine Eohorte Ufipier, geswungen für die Römer 
zu flreiten, und wider die Kaledonier, ein freyes 
Brudervolk, verachtete, um fich fo nicht zu enteh⸗ 
ren, Gefahren, wie fie die Schlacht nicht hat. Gie 
verließ die Legion, in melde fie eingeferfert war, 
tödtete ihre Waffenlehrer, ftürgte fih in drey Nachen, 
warf die treilofen Schiffer ind Meer; trieb um Bri⸗ 
tannien, riegte auf der Fahrt, nicht zu verhungern, 
oft fiegend, felten beflegt, ab erft Sterbende, dann 
Gelofte, firandete am Ufer des Baterlande, und 
‚wurde von Deutfchen in die Feſſel ‚ und in 
der Öallier, 


Der verdiente Triumph. 


Domitius Aenobarbus, nur-er unter allen Römern 
kam bis über die Eibe; ein Bang unmerkliger Spur, 
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aber dennoch, wegen der kuͤhnen — bis zum 
Triumphwagen. 


Der uͤbrige Zweig. 


Die Cimbrer und Teutonen hatten ihre Beute, 
und ſechs tauſend, fie zu ſchuͤtzen, am Rheine gelaſ⸗ 
fen. Als zu dieſen die Todesbotſchaft von ihren 
Vätern und Brüdern kam; erfämpften' fie fi) von 
den umliegenden Bölfern ein Land,. und wurden, 
durch Entfchlüffe, die nichts gefchredt, und duch 
eine Standhaftigkeit, die keine andre ausgedauert 
hatte, felbft ein Voll. D Untergang auch der größe 
ten Thaten ! Denn ih muß den Namen ded neuen 
Volkes nennen. Gie heißen Atwaticher. 


Die Silambrern N 


Nach den Cherusfern, verdienen ‚die Sikambrer 
Nachkommendank. Sie nahmen Lollius einen Adler, 
Der Eine weiffagte die drey. Aber auch das fetöfte 1 
tödtende Schwert wendete fich früher gegen die Bruft 
der gefefleiten Bürften Melo's und Baitorit, als 
gegen des Varus. | 


Der gute Sabin. 


Valentinian bededte, nach feinem Lieblingkgedan⸗ 
ten, die Graͤnzen zu befeftigen, auch die Donau mit 
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Schloͤſſern. Bald fing er auch an Über den Graͤnzen 
zu bauen. Der König der Quaden, Gabin, erklärte 
fih mit Maͤßigung damwider, ward zum Gaſtmahl eins 
geladen, und verrätherifch getödtet. Sein Feldherr 
Percha, vergalt den Mord, und unterbrach den au 
nahen Bau, indem er zwey Legionen vertilgte. 


\ Die Ungleidhen. 


Die Sueven und die Cherusker ſchlugen mit ein« 
ander, Deutfche mit Deutfchen. "Die Sueven führte 
Marbod, ihr Tyrann, er, der nie aus Hercyniend 
- Schatten gegen die Römer zur Schlacht hervorbrad, 
mit ihnen durch Geſchenke Buͤndniß fchloß, ein Waf⸗ 
fenträger des Caſſars, und ein PVerräther des Vaters 
lands war. Ingomar, Siegmars Bruder, war mit 


feinen Kriegsgefährten zu ihm übergegangen. Die ” 


Cherusker führte Hermann, der Befreyer des Vater⸗ 
Landes. Zwey fuenifche Völker, die Semnonen, und 
die. Longobarden, hatten feinen Arın geftärft. Lange 
ſchwebte die Schlacht im Gleichgewichte. Endlich 


entwich der Tyraun auf ſeine Hügel; und, von noch 


mehr Voͤlkern verlaſſen, flehte er dem Chfar verge⸗ 
bens um Beyſtand. 
Der Entſchluß der Maͤnninnen. 


Rad der Schlacht mit Marius ſendeten die Fuͤr⸗ 
ſtinnen, die Schweſtern, Muͤtter, und Weiber der 
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Todten ju dem Weberwinder: Wir wollen frey, und 


Beflalinnen feyn, oder fterben. Gie wurden nicht 
frei, und tödteten ſich. 


Weife Enthaltfamtett. 


Tiber fand mit den Regionen an der Elbe, und 

- feine Flotte führte ihr neues, furchtbares Schauſpiel 
auf. Ein Deutſcher kam in einem Nachen herüber, 

und betete die goͤttlichen Römer an, Dennoch blieb 

ihnen die jenfeitige Anbetung zweifelhaft. 


Varus Ruͤckkehr. 


Hermann wollte, mit den lebenden Boten, auch 
todte nach Rom ſenden; und zugleich Marbods, des 
Zuſchauers mit der Hand im Schoße, ſpotten. Er 


ſchickte Varus Haupt an den Verraͤther, und dieſer 
nach Rom. 


Die Trümmer. 


Die Dundarten der Dberdeutfchen find die Stein, 
Brüche, woraus unfre Vorfahren die Sprache gebaut 
haben. Wir hinterlaffen fie dem Nachkommen in 
einer Geftätt, dab er die Umbildung ihrer Säulen 


nicht wagen, und. nur an den Zierathen der Knäufe  - 


ändern wird. Aus den Mundarten Niederdeutſch⸗ 
lands ift nur in fremden Ländern gebaut worden. 
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Sleichwohl gehört ihm das Alteſte deutfhe Buch an, 
das gerettet iſt, die Schriftdolmetſchung des Geſetz⸗ 
gebers und Biſchofs Ulfila. Su: 
Die glädlide Stunde 


Die Druidinnen verfündeten: Ihr ſiegt num, 
wenn der Mond vol if. Wär er diefes zur Zeit 
der Schlacht geweſen; fo hätte es etwa Arivviſtens 
Schwert gethban, und weder Portia’d noch Brutus 


Der gegebne Friede 


Dalenkinian Hatte die Künfte des Ueberfalls und 
des geheimen Mordes umfonft gegen Macrianen, den 
König der Allemannen, verſucht. Er entſchloß fi, 
ihm Frieden anzubieten. Der Deutfche fich bewußt, 
daß er dem Römer den Frieden bewilligen konnte, 
und auch abſchlagen, ſtand, mit dieſem Stolze, an 
dem einen Ufer des Rheines. Seine Kriegsgefaͤhr⸗ 
sen. kannten die Urſach des Stolzes, und ſchlugen 
mit dem Ungeſtuͤme der Schlacht an. ihre Schilde, 
In dem Nachen des Römers glängten die Feldzeichen 
der Legionen, Aber er fuhr gu der Unterredung here 
über. Endlich hörte der Klang der Schilde, und 
das Kriegögefchrey der Deutfchen auf, und ein Friede 
ward geſchloſſen, den Macrian niemals brach. 


— 
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Die heutigen Spuren. 


Steh ſtill, Wanderer, oft, lange, und mit Dank⸗ 


- barkeit, 
In Barburg hielt Varus Gericht und Gaſtmale. 
Inm Varlar machte er fein erſtes Lager, groß 


und feft, weit Hermann ‚diefen Tag allein gefchlagen, 


- und die andern Zürften in der Ferne gegweifelt, und 
gesögert hatten. 
In Barenholt barg fich der Nömer, wie er-konnte, 


in einem Tleinen Lager, das niedrige Wälle und 


untiefe Graben hatte, 
Auf Winfeld fahen die Uebrigen am driften Abend 
ihre lebte Sonne untergehn. 


Im rothen Bade floß dad meifte Roͤmerblut. 


In den Knochenbach warfen wir die Gebeine, die 
Germanicus geſammelt, und mit einem Grabhuͤgel 
bedeckt hatte, damit ſie der Roͤmer nicht noch einmal 
ſammelte. 

Geh nun weiter, Wanderer, oder wenn du noch 
weilen magſt, ſo grab hier irgendwo; und du wirſt. 
Waffen oder Schaͤdel oder Muͤnzen finden, mit den 
Bildniſſen Caͤſars und Auguſtens. 


Der gegruͤndete Muth. 


Gratian hoͤrte auf vor der Ankunft des feindli⸗ 


chen Heeres gu zittern. Denn feine Legionen führten 


⸗ 
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Baude und Arbogaft, Feldherren, die unbefehhar 
(riegegelehrt, ‚ und fühn waren. 


⸗ 


Der Graͤnzfluß. 


Die Römer hatten Gallien, Iberien, und Bri⸗ 
tannien erobert, auch etwas von Dberdeutfchland. 
Die Donau fonderte das Wenige, Wenn ihr groß 
von großen Thaten denft, Nachkommen der Rhätier, 
Noriker, und Dindelicter, ſo betretet das jenfeitige 
Ufer des Graͤnzfluſſes mit Ehrfurcht. Denn drüben 
eroberten die Römer nicht. 


B Belohnte Butherzigkeit. 


Dem Fürften der Anſibaren, Bojokalen, war Auf⸗ 
ruhr die Befreyung, welche die Irmenſaͤule ver⸗ 
diente, und erhielt. Dafür flehten er und fein Volt 
auch den Feldherrn der Römer vergebens um uns 
‚bewohnte Felder in ihrem Waterlande. Sie mußten, 
da fie fortzogen, die Thraͤne hinſtuͤrzen: Fehlt und 
- Erde zur Hütte; . fo- fehlt fie und doch zum Grabe: 
nicht, 


Dieß erreichten ſie bald; die Jünglinge ‚, und die 
- Männer durch ihr Schwert, die Greife in der ‚Seel, 
Und nun waren feine nfbaren mehr. 


⸗ 


— 
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Die große Entfheidbung. | 


Sechs deutſche Cohorten legten in Pharfaliens 
Wagſchale das Hebergewicht für den, der in Scythien 
‚ die Eroberung Deutfchlands verfuchen wollte. Allein 
Brutus zuckte den Dolch gegen ihn, und nun bedurft 
ed meet Schwertes nidt. 


Bir gegen und. N 


Die Brufterer waren, bi zum Uebermuthe, ftols, 
und ihre Nachbarn, bis zur Graufamfeit, Haſſer 
diefer Stolzen. Die Verbindeten zogen dag Schwert, 
und börten erft auf zu vertilgen, als die. Hebrigen 
mit den Schatten fechzig taufend Todter flohn. Ein 
Schaufpiel für die Römer, das ihr Herz gewuͤnſcht 
hatte, und dag ihr Auge ſah. Wir haben andern 
Senden gleiche Schaufpiele aufgeführt. 


& Späte Wiederkunft. 


Vierzig Winter waren vergangen, und die gefeſ⸗ 
ſelten Fabier in Hütt und Hürde grau geworden. 
Da endlih nahmen die Römer. den dritten Adler 
Varus wieder. 


Die bekraͤnzten Löwen. 


In Aureld Kriege mit den Markomannen und 


den Qualen antwortete der Weiffager: Sieg, wenn 
. . 
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Denfmale der Deutſchen. 


Unfre Stammart 


Einige Eohorten dedten die Flucht Catulus, und 
feiner Regionen gegen und, und unterlagen. Für - 
ihre Tapferkeit ſchwuren ihnen die Sieger beym eher⸗ 
nen un Freyheit, und Waffenftillfiand. 


Unglädlige große That. | 


Eine Eohorte Ufipier, geswungen für die Römer 
zu fireiten, und wider die Kaledonier, ein freyes 
Brudervolk, verachtete, um fich fo nicht zu enteh⸗ 
ren, Gefahren, wie fie die Schlacht nicht hat. Sie 
verließ die Legion, in welde fie eingeferfert war, 
gödtete ihre Waffenlehrer, fturgte ſich in drey Nachen, 
warf die treulofen Schiffer ind Meer; trieb um Bri⸗ 
tannien, friegte auf der Fahrt, nicht gu verhungern, 
oft fiegend, felten befiegt, ab erft Sterbende, dann 
Gelofte, firandete am Ufer des Vaterlands, und 
wurde von Deutfchen in die Feſſel N und in 
der Gallier. 


— 


Der —— Triumph. 


Domitius Aenobarbus, nur-er unter allen Römern 
kam bis über die Eibe; ein Gang unmerklider Spur, 


- v 


/ 
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aber dennoch, wegen der kuͤhnen — bie zum 
Triumphwagen. 


Der uͤbrige Zweig. 


Die Cimbrer und Teutonen hatten ihre Beute, 
und ſechs taufend, fie zu ſchutzen, am Rheine gelaſ⸗ 
fen. Als zu diefen die Todesbotſchaft von ihren. 
Vätern und Brüdern fan; erfämpften fie fih von 
den umliegenden Bölfern ein Land, und wurden, 
durch Entſchlüſſe, die nichts geſchreckt, und durch 
eine Standhaftigkeit, die keine andre ausgedauert 
hatte, ſelbſt ein Volk. O Untergang auch der größe 
ten Thaten! Denn ih muß den Namen ded neuen 
Volkes nennen. Sie heißen Atwaticher. 


Die Sikambrer. N 


Nah den Cheruskern, verdienen die Sikambrer 
Nachkommendank. Sie nahmen Lollius einen Adler. 
Der Eine weillagte die drey. Aber auch das ſelbſt⸗ 
toͤdtende Schwert wendete ſich fruͤher gegen die Bruſt 
der gefeſſelten Furſten Melo's und Baitorits, als 
gegen des Varus. 


Der gute Gabin. 


Valentinian bedeckte, nach feinem Lieblingkgedan⸗ | 
ten, die un zu befeftigen, auch die Donau mit 





230 


Schloͤſſern. Bald fing er auch an uͤber den Graͤnzen 
zu bauen. Der König der Quaden, Gabin, erklärte 
fh mit Mäkigung damwider, ward zum Gaſtmahl eins 
geladen, und verrätherifch getödtet. Sein Feldherr 
Percha, vergalt den Mord, und unterbrach den au 
naben Bau, Indem er zwey Legionen vertilgte, 


\ Die Ungleiden. 


Die Sueven und die Cherusfer fchlugen mit ein« 
ander, Deutfche mit Deutfchen. "Die Gueven führte 
Marbod, ihr Tyrann, er, der nie aus Hercyniend 
- Schatten gegen die Römer zur Schlacht hervorbrach, 
mit ihnen durch Gefchenfe Buͤndniß fchloß, ein Waf⸗ 
fenträger des Caſars, und ein Verräther des Vater⸗ 
lands war. Ingomar, Giegmard Bruder, war mit 
feinen Kriegsgefährten gu ihm übergegangen. Die 
Cherusker führte Hermann, der Befreyer des Vater⸗ 
landes. Zwey fuenifche Völker, die Semnonen, und 
die. Longobarden, hatten feinen Arm geftärft. Lange 
ſchwebte die Schlacht im Gleichgewichte. Endlich 
entwich der Tyrann auf ſoeine Hügel; und, von noch 
mehr Voͤlkern verlaſſen, flehte er dem “a verges 
bens um Beyſtand. 


Der Entfhluß der-Männinnen. 


Mad der Schlacht mit Marius fendeten die Fürs 
kinnen, die Schweftern, Mister, und Weiber der 
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Todten zu dem Ueberwinder: Wir wollen frey, und 


Veftalinnen feyn, oder fterben. Sie wurden nicht 
frei, und tödteten ſich. ? 


Weife Enthaltfamtett. 


Tiber ftand mit den Regionen an der Elbe, und 
feine Flotte führte ihr neue, furchtbares Schaufpigl 
auf. Ein Deutfcher kam in einem Nachen berüber, 
und- betete die göttlichen Römer an, Dennoch blieb 
2 die jenfeitige Anbetung zweifelhaft. 


Varus Ruͤckkehr. 


Hermann wollte, mit den lebenden Boten, auch 
todte nach Rom ſenden; und zugleich Marbods, des 
Zuſchauers mit der Hand im Schoße, ſpotten. Er 
ſchickte Varus u, an den Derräther, und diefer 
nah Rom. 


Die Trümmer. 


Die Mundarten der Oberdeutfchen find die Steins 
Brüche, woraus unfre Vorfahren die Sprache gebaut 
haben, Wir hinterlaffen fie dene Nachkommen in 
einer Geftalt, daß er die Umbildung ihrer Säulen 
sticht wagen, und nur an den Zierathen der Knäufe 
ändern wird. Aus den Mundarten Niederdeutfhe 
lands ift nur in fremden Ländern gebaut worden. - 
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Go bald ich fah, dab es mit. ihnen fo (land, gab 
ich mich nicht weiter mit ihnen ab. In der gemifch- 
ten Zunft wurden nicht wenig Widerfprüche fo laut, 
daß man fürchten fonnte, das Ding würde völlig 
um fih greifen, wenn ihr Anwald, ein heftiger 
vaterländifher Mann, nicht fehr Obftand gehalten 
hätte, Gleichwohl fonnte man doch nicht fo recht 


wiſſen, wie e8 Morgen bey der Stimmenſammlung 


bergehn würde. Denn viele Scribenten diefer Zunft 
nahmen, bey allem, was fie fagten, eine fehr väter: 
liche Ruͤckſicht auf ihre Schriften. Ueberhaupt be= 
kam auch auf andern Zünften diefe Ruͤckſicht nach 
und nach fo viel Einflüffe, daß ich zuletzt zu zwei⸗ 
fein anfing, ob das neue Geſetz durchgehn würde, 
Das Volk hatte man auch, ich weiß nicht durch 
weiche Abgefchidte, großentheild gewonnen. So viel 
‚ft gewiß, dab fih einige Ausrufer wegfchlichen, als 
th mich unter daflelbe mifchte. Ich muß eb dem 
Rathfrager nahrühmen, daß er fehr. gut gefinnt iſt. 
Er nahm meinen Vorfchlag, die Aldermänner zu fra⸗ 
gen, 'gleih an; und feine Zuruͤckkunft brachte eine 
‚ fo merktiche Veränderung hervor, daß ich beym Weg⸗ 
gehn faft mit Gewißheit auf die drey Stimmen hof: 
fen konnte, 2 
Ich Fam hierauf mit einigen Ausländern in Geſell⸗ 
(haft, deren Aufmerkſamkeit auf alle, was vorging, 
ich ſchon mehr als einmal bemerkt hatte. ch freue 
3 mich, fagte mir einer von ihnen, auf den Landtag 
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der deutfchen Gelehrten gefommen zu feyn. Ihr habt 
einige Gefeße, die wir nicht haben, und haben foll= 
ten. Und mit welcher Einfiht und Entſchloſſenheit 
bringt ihr, fie zur Wirkſamkeit. Diefe Aufheburg 
der Scholiaftenzunft ift ein kuͤhner Schritt. Die 
Gelehrtenrepubliken Europa's machen, wie ihr wiſſet, 
Eine große bateiniſche Republik aus. Ihr 
ſondert euch, und tretet aus dieſem vieljaͤhrigen 
Bunde, und wagt es mit eurer Sprache, wie weit 
fie ſich, und mit ihr die darin vorgetragnen Wiſſen⸗ 
ſchaften ausbreiten, oder nicht ausbreiten werden. 
Wir wiſſen, antwortete ich, daß wir uns ſondern, 
und was wir wagen. Unſre Sprache hat Kraft und 
Schönheit; und Inhalt, denk ich, geben wir ihr in 
unfern Schriften doch and) bisweilen. Was ihre Aus⸗ 
Breitung anbetrifft, fo fagen unfre Aldermänner, daß 
wir feinen größern, und beynah feinen andern Stolz 
haben müflen, als den, für unfre Nation zu arbei= 
ten. Ihr fehet, dab uns diefe firengen Leute den 
Stolz, der auch nach Beyfalle der Auständer firebt, _ 
faft verbieten. Sind übrigens unfre Schriften nur 
gut; fo wird unfre Sprache, wir mögen diefen Stolz 
baben, oder nicht haben, ihren Weg fihon gehn. 
Wir redeten noch von vielem, das zu Diefer Sache 
gehörte; aber. nur dieß babe ich der Aufzeichnung 
einigermaßen würdig gehalten. 
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Denkmale der Deutſchen. 


Unſre Stammart 


Einige Cohorten deckten die Ziucht Catulus, und 
feiner Legionen gegen und, und unterlagen. Für 
ihre Tapferkeit ſchwuren ihnen die Sieger beym ehers 
nen Stiere Freyheit, und Waffenſtillſtand. 


Unglädlige große That. | 


Eine Eohorte Ufipier, geswungen für die Römer ' 
zu fireiten, und wider die Kaledonier, ein freyes 
Brudervolk, verachtete, um ſich fo nicht zu entehe 
ren, Gefahren, wie fie die Schlacht nicht hat. Sie 
verließ die Legion, in welde fie eingefertert war, 
tödtete ihre Waffenlehrer, fturgte fich in drey Nachen, 
warf die treuloſen Schiffer ins Meer; trieb um Bri⸗ 
tannien, kriegte auf der Fahrt, nicht zu verhungern, 
oft ſiegend, ſelten beſiegt, ab erſt Sterbende, dann 
Geloſte, ſtrandete am Ufer des Vaterlands, und 
wurde von Deutſchen in die Feſſel nl und in 

der aa 


Der verdiente Triumph. 


Domitius Aenobarbus, nur-er unter allen Römern 
kam bis über die Eibe; ein Gang unmerkliher Spur, 
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aber dennoch, wegen der kuͤhnen a bis zum 
Triumphwagen. 


\ 


Der übrige Zweig. 


Die Eimbrer und Teutonen hatten ihre Beute, 
und ſechs taufend, fie zu ſchuͤtzen, am Rheine gelafs 
fen. Als zu diefen die Todesbotfhaft von ihren 
Vätern und Brüdern fan; erfämpften fie fih von 
den umliegenden Voͤlkern ein Land,. und wurden, 
durh Entſchluſſe, die nichts gefchredt, und durch 
eine Standhaftigkeit, die Leine andre ausgedauert 
hatte, felbft ein Boll. D Untergang auch der größe 
ten Thaten! Denn ih muß den Namen des neuen 
Volkes nennen. Sie heißen Atwaticher. 


Die Sikambrer. \ 


Nah den Cheruskern, verdienen die Sikambrer 
Nachkommendank. Sie nahmen Lollius einen Adler. 
Der Eine weiflagte die drey. Aber auch das felbfte 
tödtende Schwert wendete fih früher gegen die Bruft 
der gefefielten Zürften Melo's und Baitoritd, ale 
gegen des Varus. | 


Der gute Gabin. 


Valentinian bededte, nach feinem Lieblingögedans 
fen, die Graͤnzen zu befeftigen, auch die Donau mit 
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Schlöffern. Bald fing er auch an Über den Graͤnzen 
zu bauen. Der König der Quaden, Gabin, erklärte 
fih mit Mäßigung damwider, ward zum Gaftmapl ein- 
geladen, und verrätherifch getödtet. Sein Zeldherr 
Percha, vergalt den Mord, und unterbrach den zu 
naben Bau, indem er zwey Legionen vertilgte, 


i Die Unsleichen. 


Die Sueven und die Cherusfer ſchlugen mit ein« 
ander, Deutfhe mit Deutſchen. "Die Sueven führte 
Marbod, ihr Tyrann, er, der nie aus Hercyniens 

Schatten gegen die Römer zur Schlacht hervorbradh, 
mit ihnen durch Gefchenfe Buͤndniß fchloß, ein Waf⸗ 
fenträger des Caſars, und ein Verräther des Vater: 
(ande war. Ingomar, Siegmars Bruder, war mit 
feinen SKriegögefährten zu ihm trbergegangen. Die 
Cherusker führte Hermann, der Befreyer ded Vater⸗ 
landes. Zwey fuenifche Volker, die Semnonen, und 
die. Longobarden, hatten feinen Arın geftarkt. Lange 
ſchwebte die Schlacht im Gleichgewichte. Endlich 
_ entwich der Tyrann auf ſeine Hügel; und, von noch 
mehr Völkern verlaflen, flebte er dem Cifar verges 
bens um Beyſtand. 


Der Entſchluß der Maͤnninnen. 


Nach der Schlacht mit Marius fendeten die Fürs 
Finnen, die Schweftern, Mütter, und Weiber der 
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—Todten gu dem Ueberwinder: Wir wollen frey, und 


Veflalinnen feyn, oder fterben. Sie wurden nicht 
frei, und tödteten fi. 


Weife Enthaltfamtett. 


Tiber ftand mit den Regionen an der Elbe, und 
feine Flotte führte ihr neued, furchtbares Schaufpiel 
auf. Ein Deutfcher fam in einem Nachen berüber, 
und- betete die göttlihen Römer an, Dennoch blieb 
ihren die jenfeitige Anbetung zweifelhaft. 


Varus Ruͤckkehr. 


Hermann wollte, mit den lebenden Boten, auch 
todte nach Rom ſenden; und zugleich Marbods, des 
Zuſchauers mit der Hand im Schoße, ſpotten. Er 


ſchickte Varus Haupt an den Verraͤther, und dieſer 
nach Rom. 


Die Truͤmmer. 


Die Mundarten der Oberdeutſchen ſind die Stein⸗ 
bruche, woraus unſre Vorfahren die Sprache gebaut 
haben. Wir hinterlaſſen ſie dem Nachkommen in 
einer Geſtaͤlt, daß er die Umbildung ihrer Saͤulen 
nicht wagen, und nur an den Zierathen der Knäufe 
ändern wird, Aus den Mundarten Niederdeutſch⸗ 
lands ift nur in fremden Ländern gebaut worden. 
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So bald ich ſah, daß es mit ihnen ſtand, gab 
ich mich nicht weiter mit ihnen ab. In der gemiſch⸗ 
ten Zunft wurden nicht wenig, Widerfprücde fo laut, 
daß man fürchten fonnte, das Ding würde völlig 
um fi greifen, wenn ihr Anwald, ein heftiger 
vaterländifher Mann, nicht fehr Obftand gehalten 
hätte, Gleichwohl konnte man doch nicht fo recht 


wiſſen, wie e8 Morgen bey der Stimmenſammlung 


bergehn würde. Denn viele Scribenten diefer Zunft 
nahmen, bey allem, was fie fagten, eine fehr väter: 
liche Ruͤckſicht auf ihre Schriften. Ueberhaupt be⸗ 
kam aud auf andern Zünften diefe Ruͤckſicht nad 
und nach fo viel Einflüffe, daß ich zuletzt zu zwei⸗ 
fein anfing, 05 das neue Geſetz durchgehn würde, 
Dad Volk hatte man auch, ich weiß nicht durch 
welche Abgefchidte, großentheils gewonnen. So viel 
‚ift gewiß, daß fich einige Ausrufer wegfchlichen, als 
th mich unter daflelbe mifchte. Sch muß es dem 
Ratbfrager nahrühmen, daß er ſehr gut gefinnt iſt. 
Er nahm meinen Vorfchlag, die Aldermänner zu fra⸗ 
gen, 'gleih an; und feine Zuruͤckkunft brachte eine 
‚ fo merktiche Veränderung hervor, daß ich beyın Weg⸗ 
gehn faft mit Gewißheit auf die drey Stimmen hof: 

fen fonnte, - 

Ich Fam hierauf mit einigen Ausländern in Geſell⸗ 
ſchaft, deren Aufmerkſamkeit auf alles, was vorging, 
ich ſchon mehr als einmal bemerkt hatte, Ich freue 
mich, fagte Mir einer von ihnen, auf den Landtag 
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der deutfchen Gelehrten gekommen zu feyn. Ihr habt 
einige Gefeße, die wir nicht haben, und haben foll- 
ten. Und mit welcher Einfiht und Entfihloffenheit 
bringt ihr, fie zur Wirkſamkeit. Diefe Aufbeburg 
der Scholiaftenzunft ift ein kuͤhner Schritt. Die 
Gelehrtenrepubliken Europa’8 machen, wie ihr wiflet, 
Eine große kateinifhe Republik aus. hr 
fondert euch, und tretet aus dieſem vieljährigen 
Bunde, und wagt ed mit eurer Sprache, wie weit 
fie fih, und mit ihr die darin vorgetragnen Wiſſen⸗ 
fhaften ausbreiten, oder nicht ausbreiten werden. 
Wir willen, antwortete ih, daß wir und fondern, 
und was wir wagen. Unfre Sprache hat Kraft und: 
Schönheit; und Inhakt, denk ich, geben wir ihr in 
unſern Schriften Doch and) bisweilen. Was ihre Auss 
Breitung anbetrifft, fo fagen unfre Aldermänner, daß. 
wir feinen größern, und beynah feinen andern Stolz. 
baben muͤſſen, als den, für unfre Nation zu arbei= 
ten, Ahr fehet, dab und diefe firengen Leute den. 
Stolz, der auch nad Bevyfalle der Auständer firebt, _ 
faft verbieten. Sind übrigens unfre Schriften nur 
gut; fo wird unfre Sprache, wir mögen diefen Stolz 
baben, oder nicht haben, ihren Weg fchon gehn. 
Bir redeten noch von vielem, das zu diefer Sache 
gehörte; aber. nur dieß babe ich der Aufzeichnung 
emigermaßen wuͤrdig gehalten. 
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Denkmale der Deutſchen. 


Unfre Stammart 


Einige Eoborten deckten die Ziucht Catulus, und 
feiner Legionen gegen und, und unterlagen. Zür- 
ihre Tapferkeit ſchwuren ihnen die Sieger beym eher⸗ 
nen Stiere Freyheit, und Waffenſtillſtand. 


unglaͤkliche große That. 


Eine Cohorte Uſipier, gezwungen für die Roͤmer 
zu ſtreiten, und wider die Kaledonier, ein freyes 
Brudervolk, verachtete, um ſich ſo nicht zu enteh⸗ 
ren, Gefahren, wie fie die Schlacht nicht hat. Sie 
verließ die Legion, in welde fie eingeferfert war, 
tödtete ihre Waffenlehrer, ſtuͤrzte fih in drey Nachen, 
warf die trewlofen Schiffer ind Meer; trieb um Bris 
tannien, friegte auf der Fahrt, nicht gu verhungern, 
oft fiegend, felten befiegt, ab erft Sterbende, dann 
Gelofte, firandete am Ufer des Baterlande, und 
wurde von Deutfchen in die Feſſel u ‚und in 
der Gallier. 


— 


Der verdiente Triumph. 


Domitius Aenobarbus, nur er unter allen Roͤmern 
kam bis über die Eibe; ein Gang unmerklicher Spur, 


-_ ' 
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aber dennoch, wegen der kuͤhnen Reue, bis zum 
———— 


\ 


Der übrige Zweig. 


Die Eimbrer und. Teutonen hatten ihre Beute, 
und ſechs taufend, fie zu fhüßen, am Rheine gelafs 
fen. Als zu diefen die Todesbotſchaft von ihren 
Vaͤtern und Brüdern fan; erkampften fie fih von 

den umliegenden Bölfern ein Land,. und wurden, 
durch Entfchlüffe, die nichts gefchredt, und durch 
eine Standhaftigkeit, die keine andre ausgedauert 
hatte, ſelbſt ein Voll. D Untergang auch der größe 
ten Thaten ! Denn ih muß den Namen des neuen 
Volkes nennen. Sie heißen Atwaticher. 


Die Silambren N 


Nah den Cheruskern, verdienen die Sikambrer 
Nachkommendank. Sie nahmen Lollius einen Adler, 
Der Eine weiflagte die drey. Aber aud das ſelbſt⸗ 
tödtende Schwert wendete fih früher gegen die Bruft 
der gefeflelten Zürften Melo's und Baitorits, ale 
gegen des Varus. | | 


Der gute Sabin. 


Valentinian bedeckte, nach feinem Lieblingsgedans , gan 
ten, die Grängen zu befeſtigen, auch die Donau mit 
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Schlöſſern. Bald fing er auch an Über den Gränzen 
zu bauen. Der König der Quaden, Gabin, erklärte 
fih mit Mäkigung damwider, ward zum Gaſtmahl ein- 
geladen, und verrätherifch getödtet. Sein Zeldherr 
Percha, vergalt den Mord, und unterbrach den zu 
naben Bau, indem er zwey Tegionen vertilgte. 


\ Die Ungleiden. 


Die Sueven und die Cherusfer fchlugen mit ein« 
ander, Deutfche mit Deutfchen. "Die Sueven führte 
Marbod, ihr Tyrann, er, der nie aus Hercyniend 
- Schatten gegen die Römer zur Schlacht hervorbrach, 
mit ihnen durch Gefchenfe Buͤndniß fchloß, ein Waf⸗ 
fenträger des Cäfars, und ein Verräther des Vaters 
(ande war. Ingomar, Giegmard Bruder, war mit 
feinen SKriegögefährten zu ihm übergegangen. Die 
Cherusker führte Hermann, der Befreyer des Vater⸗ 
Landes. Zwey fuenifche Völker, die Semnonen, und 
die. Longobarden, hatten feinen Arın geftärft. Lange 
ſchwebte die Schlacht im Gleichgewichte. Endlich 
entwich der Tyrann auf ſeine Hügel; und, von noch 
mehr Voͤlkern verlaflen, flehte er. dem Caͤſar verges 
bens um Beyftand, 


Der Entfhluß der Männinnen. 


Mad der Schlacht mit Marius fendeten die Fur⸗ 
ſtimen, die Schweſtern, Muͤtter, und Weiber der 
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Todten gu dem Veberwinder: Wir wollen frey, und 


Veftalirnen ſeyn, oder ſterben. Gie wurden nicht 
frei, und toͤdteten ſich. 


Weiſe Enthaltſamkeit. 


Tiber ſtand mit den Legionen an der Elbe, und 

- feine Flotte führte ihr neues, furchtbares Schaufpiel 
auf. Ein Deutfcher fam in einem Nachen berüber, 

und- betete die göttlihen Römer an, Dennoch blieb 

ihnen die jenfeitige Anbetung zweifelhaft. 


Varus Ruͤckkehr. 


Hermann wollte, mit den lebenden Boten, auch 
todte nach Rom ſenden; und zugleich Marbods ‚dee 
Zufchauers mit der Hand im Schoße, fpotten. Er 


ſchickte Varus Raupe an den Verräther, und diefer 
nah Rom. 


Die Trümmer. 


Die Mundarten der Dberdeutfchen find die Steins 
Brüche, woraus unfre Vorfahren die Sprache gebaut 
haben, Wir Hinterlaffen fie dem Nachkommen in 
einer Geftält, daß er die Umbildung ihrer Säulen 
nicht wagen, und. nur an den Zierathen der Snäufe 
ändern wird. Aus den Mundarten Niederdeutfche 
lands iſt nur in fremden Ländern gebaut worden. 
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Gleichwohl gehört ihm das ältefie deutfche Buch an, 


das gerettet ift, die Schriftdolmetfchung des Geſetz⸗ 
gebers und Biſchofs Ulfile, 


“ 


Die glädlide Stunde 


Die Druidinnen verfündeten: Ihe fest nur, 
wenn der Mond voll if. Wär er dieſes zur Zeit 
der Schlacht geweſen; fo hätte es etwa Arivviftens 
Schwert getban, und weder Portia's noch Orutus 
Dolch geblutet. 


Der gegebne griede 


Valentinian Hatte die Künfte des Ueberfalls und 
des geheimen Mordes umfonft gegen Macrianen, den 
König der Allemannen, verſucht. Er entfchloß Ach, 
ihm Frieden anzubieten. Der Deutfche fi bewußt, 
daß er dem Römer den Brieden bewilligen Tonnte, 
und auch abſchlagen, ſtand, mit dieſem Stolze, an 
dem einen Ufer des Rheines. Beine Kriegsgefaͤhr⸗ 
sen kannten die Urfach jded Stolzes, “und ſchlugen 
mit dem Ungeftime der Schlacht an. ihre Schilde, 
An dem Nahen des Nömers glänzten die Feldzeichen 
der Legionen. Aber er fuhr su der Unterredung her⸗ 
über. Endlich hörte der Klang der Schilde, und 
das Kriegsgeſchrey der Deutſchen auf, und ein Sriede 
- ward geihloffen, den Macrian niemals brach. 
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Die heutigen Spuren. 


Steh fill, Wanderer, oft, lange, und mit Dank⸗ 
- barkeit, : 

In Varburg hielt Varus Gericht und Gaſtmale. 

In Varlar machte er fein erſtes Lager, groß 
und feſt, weil Hermann dieſen Tag allein geſchlagen, 

und die andern Zürften in der Ferne gesweifelt, und 
gezoͤgert hatten. | 
\ In Varenholt barg ſich der Römer, wie er-fonnte, 
in einem kleinen Lager, das niedrige Wälle und ® 
untiefe Graben hatte. 

Auf Winfeld ſahen die Uebrigen am dritten Abend 
ihre letzte Sonne untergehn. 

Im rothen Bache floß das meiſte Roͤmerblut. 

—In den Knochenbach warfen wir die Gebeine, die 
Germanicus gefammelt, und mit einem Grabhuͤgel 
bedeckt Hatte, damit fie der Römer nicht noch einmal 
fammelte, 

Geh nun weiter, Wanderer, oder wenn du noch 
weilen magft, fo grab bier irgendwo; und du wirft 
Waffen oder Schädel oder Münzen finden, mit den 
Bildniſſen Caͤſars und Auguftens, 


Der gegründete Muth. 


Gratian hörte auf vor der Ankunft des feindli⸗ 
> den Heeres gu zittern. Denn feine Legionen führten 
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Denfmale der Deutſchen. 


Unfre Stammart 


Einige Eohorten deckten die Ziucht Catulus, und 
feiner Legionen gegen und, und unterlagen. Zür- 
ihre Tapferkeit fhwuren ihnen die Sieger beym eher⸗ 
men euer Freyheit, und Waffenftillfiand. 


Unslädlihe große That. | 


Eine Eohorte Ufipier, geswungen für die Römer 
su fireiten, und wider die Kaledonier, ein freyes 
Brudervolk, verachtete, um fich fo nicht gu enteh⸗ 
ren, Gefahren, wie fie die Schlacht nicht hat. Sie 
verließ die Legion, in welde fie eingeferfert war, 
tödtete ihre Waffenlehrer, ftürgte fidh in drey Nacken, 
warf die treuloſen Schiffer ind Meer; trieb um Bris 
tannien, kriegte auf der Fahrt, nicht zu verhungern, 
oft fiegend, felten befiegt, aß erft Sterbende, dann 
Geloſte, firandete am Ufer des Vaterlands, und 
wurde von Deutfchen in die Zeflel nl ‚und in 
der Gallier. 


Der verdiente Triumph. 


Domitius Aenobarbus, nur-er unter allen Römern 
kam bis über die Eibe; ein Gang unmerkliher Spur, 


U 
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aber dennoch, wegen der kuͤhnen a bis zum 
Triumphwagen. 


Der übrige Zweig. 


Die Cimbrer und. Teutonen hatten ihre Beute, 
und fehs taufend, fie zu ſchützen, am Rheine gelafs 
ſen. Als gu diefen die Todes botſchaft von ihren 
Vätern und Brüdern fan; erfämpften Re fih von 
den umliegenden Bölfern ein Land,. und murden, 
durch Entſchluͤſſe, die nichts geſchreckt, und durch 
eine Standhaftigkeit, die keine andre ausgedauert 
hatte, ſelbſt ein WVolt. O Untergang auch der größe 
ten Thaten! Denn ich muß den Namen ded neun 
Volkes nennen. Sie heißen Atwaticher. 


Die Sikambrer. 


Nach den Cheruskern, verdienen die Sikambrer 
Nachkommendank. Sie nahmen Lollius einen Adler. 
Der Eine weiſſagte die drey. Aber auch das ſelbſt⸗ 
tödtende Schwert wendete fich früher gegen die Bruft 
der gefeflelten Bürften Melo's und Baitoritd, ale 
gegen des Varus. | 


Der gute Sabin. 


"Balentinion bededte, nach feinem Lieblingögedans 
Een, die Grängen au befeftigen, auch die Donau mit 





.224 


ben werden foll; ‘und nicht allein dich, fondern es 
werden auch die Altern Geſetze auf Tafeln gefchries 
- ben, “und in der Halle aufgeftellt. Hierdurch faͤllt 
vollends alles Vorwenden weg, daß man die Geſetze 
nicht genug kenne, weil man fie beftandig vor — 
hat. Der Anwald las die Tafel ab. 
„Den Ausrufern und Ankuͤndigern wird bey 


jähriger Fandesvermweifung, und denen, die fihreiben, 
bey der lauten Lache, oder noch fchärferer Rüge, vers 


boten: Bircher, wie fie die Ausländer lange gehabt, 
"und tange vergeflen haben, fo zu empfehlen, als. ob 
die Nation ftolz auf ihren Beſitz fey. ft ein Aus 
rufer, oder Ankuͤndiger, oder gar ein Ecribent wegen 
einer folhen Anpreifung eines. folhen Buchs ver: 
dientermaßen beimgefucht avorden, und tritt dann 
ein gleicher Anpreifer eben diefed Buches auf; ; fo wird 
er, des Verfahrens halben, angefehn ald einer, wel- 


cher der Nation mit Willen und Willen, freventlich 
und öffentlich Hohn geſprochen bat. Und ein folder . 


dünfelhafter. und unvaterländifher Menſch hat Hoch⸗ 
verrath begangen. 

„Alfo urtheilte, nad 'reifer Erwägung, und. kal⸗ 
ter Berathſchlagung, die Zunft der Dichter auf dem 
le zwey und flebzig, achtzehntes Jahrhuns 

ert.“ 

Der Anwald ftellte die Tafel hin, und ſie wurde, 
wie vordem die Rollen, von Zunft zu Zunft, und 
zuletzt auch zu dem Volke gebracht. Ein Geſetz vor⸗ 


* 


Er 
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fhlagen, und die Stimmen über die Aufnahme oder 
Verwerfung deſſelben fammeln, gefcieht bey und 
felten an Einem Tage. Auf andre Sachen wollte 
man ih, nad diefem vorgefchlagenen Geſetze, auch 
nicht einlaſſen. Die ———— ging daher‘ aus⸗ 
einander. 

Ich fuchte den Ausgang des morgenden Tages 


C(CWilemar ſchreibt dieſes) aus dem, was den heus 


tigen geſchaͤhe, au errathen. Sch hörte bier und da 
einige, doch nur bebutfame Klagen Über die Strenge 
des neuen Geſetzes; aber ein hödrer Ton, der Ton 
des jeßigen Landtaged waltete vor, und diefe Klas 
genden konnten wenigftens fo gleich nicht aufkommen. 
Die Audrufer und Anfündiger hörten nur umher; 
ihre gewöhnliche Kuͤhnheit hatte fie verlafien, und 
fle wußten überhaupt nicht fo recht, woran fie wären, 
Denn es konnte ja ihr Ankläger von neuem borges 
rufen, und ihrentwegen gar ein Geſetz gegeben wer⸗ 
. den, welches ihr Anfehn und ihre Fähigkeiten in ein 
fehr genaues Verhaͤltniß brachte. Ueberdieß war das 
eben vorgefchlagne Geſetz ſchon ſchlimm genug für 
fie; und manchem unter ihnen gingaucd der Schleich⸗ 
handel mit den Bilderhen nicht wenig im Kopf 
‚. herum. Denn es waren fihon einige derfelben bey 
den Nachtwächtern gefunden worden; und diefe hat, 


- 


ten auch ſchon alles geftanden. Dieß zufammen hatte - 


den Erfolg, dab fich die Ausrufer auf keine Weife 
getrauten, fich wider das neue Geſetz zu erklären. 
Kopft. Werke 12. Bd. 15 
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So bald ich ſah, daß es mit ihnen ꝓ ſtand, gab 
ich mich nicht weiter mit ihnen ab. In der gemiſch⸗ 
ten Zunft wurden nicht wenig Widerſpruͤche ſo laut, 
daß man fuͤrchten konnte, das Ding würde völlig 
um fi greifen, wenn ihr Anwald, ein heftiger 
vaterländifher Mann, nicht fehr Obftand gehalten 
hätte. Gleichwohl konnte man doch nicht fo recht 


wiffen, wie es Morgen bey der Stimmenfanmlung - 


bergehn würde. Denn viele Eeribenten diefer Zunft 
nahmen, bey allem, was fie fagten, eine fehr väter= 
liche Ruͤckſicht auf ihre Schriften, Ueberhaupt be= 
fan auch auf andern Zünften dieſe Ruͤckſicht nach 
und nach fo viel Einflüffe, dab ich zuletzt zu zwei⸗ 
fein anfing, ob das neue Geſetz durchgehn würde, 
Dad Volk Hatte man auch, ich weiß nicht durch 
welche Abgefchite, großentheils gewonnen. So viel 
‚ift gewiß, dab fich einige Ausrufer wegfchlichen,, als 
th mich unter daffelbe miſchte. Ich muß eb dem 
Ratbfrager nachruͤhmen, daß er ſehr gut geſinnt iſt. 
Er nahm meinen Vorſchlag, die Aldermaͤnner zu fra⸗ 
gen, 'gleih an; und feine Zuruͤckkunft brachte eine 
‚ fo merktiche Veränderung hervor, dab ich beym Weg⸗ 
"gehn faft mit Gewißheit auf die drey Stimmen hof: 
fen konnte, 
Ich kam Hierauf mit einigen Ausländern in Geſell⸗ 
(haft, deren Aufmerkſamkeit auf alles, was vorging, 
ich ſchon mehr als einmal bemerkt batte. Ich freue 
mich, fagte mir einer von ihnen, auf den Landtag 
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der deutſchen Gelehrten gekommen zu ſeyn. Ihr habt 
einige Geſetze, die wir nicht haben, und haben ſoll⸗ 
ten. Und mit welcher Einſicht und Entſchloſſenheit 
bringt ihr, fie zur Wirkſamkeit. Dieſe Aufhebung 
der Schofiaftenzunft ift ein fühner Schritt. Die 
Gelehrtenrepubliken Europa's machen, wie ihr wiſſet, 
Eine große kateinifhe Republik aus. Ihr 
fondert euch, und tretet aus diefem vieljährigen 
Bunde, und wagt ed mit eurer Sprache, wie weit 
fie fih, und mit ihr die darin vorgetragnen Wiſſen⸗ 
fhaften ausbreiten, oder nicht ausbreiten werden. 
Wir willen, antwortete ih, daß wir uns fondern, | 
und was wir wagen. Unfre Sprache hat Kraft und. 
Schönpeit; und Inhalt, dent ich, geben wir ihr in 
unſern Schriften doch auch bisweilen. Was ihre Aus⸗ 
Breitung anbetrifft, fo fagen unfre Aldermänner, daß 
wir feinen größern, und beynah feinen andern Stolz 
Haben müffen, ald den, für unfre Nation zu arbei= 
ten, Ihr fehet, dab uns diefe firengen Leute den 
Stolz, der auch nach Benfalle der Auständer firebt, 
faft verbieten. Sind übrigens unfre Schriften nur 
gut; fo wird unfre Sprache, wir mögen diefen Stolz 
haben, oder nicht haben, ihren Weg fchon gehn. 
Bir redeten noch von vielem, das zu dicfer Sache 
gehörte; aber nur dieb babe ich der Aufzeichnung 
emmigermaßen wuͤrdig gehalten. 
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Denkmale der Deutſchen. 


Unfre Stammart 


Einige Eoborten deckten die Ziucht Catulus, und 
feiner Legionen gegen und, und unterlagen. ZFuͤr 
ihre Tapferkeit fhwuren ihnen die Sieger beym eher 
nen id Freyheit, und Waffenftillftand. i 


⸗ 


Unglaͤckliche große That. | 


Eine Cohorte Ufipier, gezwungen für die Römer 
gu fireiten, und wider die Kaledonier, ein freyes 
Brudervolk, verachtete, um fich fo nicht zu enteh⸗ 
ven, Gefahren, wie fie die Schlacht nicht hat. Gie - 
verließ die Legion, in welche fie eingeferkert war, 
tödtete ihre Waffenlehrer, ftürgte ſich in drey Nachen, 
warf die treuloſen Schiffer ins Meer; trieb um Bri⸗ 
tannien, kriegte auf der Fahrt, nicht zu verhungern, 
oft fiegend, ſelten befiegt, aß erſt Sterbende, dann 
Geloſte, ſtrandete am Ufer des Vaterlands, und 
wurde von Deutſchen in die Feſſel BEN, und in 
der Gallier. 


Der — Triumph. 


Domitius Aenobarbus, nur-er unter allen Roͤmern 
kam bis über die Elbe; ein Gang unmerklicher Spur, 


U 


0 
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aber dennoch, wegen der fühnen zu 66 zum 
Triumphmwagen, 


\ 


Der übrige Zweig. 


Die Cimbrer und- Teutonen hatten ihre Beute, 
und fechs taufend, fie zu ſchutzen, am Rheine gelafs 
fen. Als zu diefen die Todes botſchaft von ihren 
Vätern und Brüdern fan; erfämpften fie fih von 
den umliegenden Bölfern ein Land, und wurden, 
durch Entſchluſſe, die nichtE geſchreckt, und durch 
eine Standhaftigfeit, die feine andre ausgedauert 
hatte, felbft ein Volk. D Untergang auch der größe 
ten Thaten! Denn ih muß den Namen des neuen 
Volkes nennen. Sie heißen Atwaticher. 


Die Silambrer. N 


Rah den Cheruskern, verdienen die Sikambrer 
Nachkommendank. Sie nahmen Lollius einen Adler. 
Der Eine weiflagte die drey. Aber auch das ſelbſi⸗ 
toͤdtende Schwert wendete ſich fruͤher gegen die Bruſt 
der gefeſſelten Zürften Melo's und Baitorits, ale 
gegen des Varus. | 


Der gute Sabin. 


"Balentinian bedeckte, nad feinem Lieblingdgedans , 
ten, die Graͤnzen zu befeftigen, auch die Donau mit 
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Schloͤſſern. Bald fing er auch an tiber den Graͤnzen 
zu bauen. Der König der Quaden, Gabin, erklärte 
fih. mit Mäkigung dawider, ward zum Gaſtmahl ein- 
geladen, und verrätherifch getödtet. Sein Feldherr 
Percha, vergalt den Mord, und unterbrach den zu 
nahen Bau, indem er zwey Legionen vertilgte, 


. Die Ungleiden. 


Die Sueven und die Cherusfer fchlugen mit ein« 
ander, Deutfche mit Deutfchen. "Die Sueven führte 
Marbod, ihr Tyrann, er, der nie aus Hercyniens 
Schatten gegen die Römer zur Schlacht hervorbrach, 
mit ihnen durch Geſchenke Buͤndniß ſchloß, ein Waf⸗ 
fenträger des Cäfars, und ein Verraͤther des Vaters 
lands war. Ingomar, Giegmard Bruder, war mit 
feinen Kriegögefährten zu ihm übergegangen. Die 


Cherusker führte Hermann, der Befreyer des Vater⸗ 


Landes. Zwey fuenifhe Volker, die Semnonen, und 
die. Longobarden, hatten feinen Arm geftärkt. Lange 
ſchwebte die Schlacht im Gleichgewichte. Endlich 
entwich der Tyraun auf feirie Hügel; und, von noch 
mehr Völkern verlaflen, flehte er. dem Taſar verge⸗ 
bens um Beyſtand. 


Der Entſchluß der Maͤnninnen. 


Nach der Schlacht mit Marius fendeten die Fürs 
innen, die Schweftern, Müster, und Weiber der 


“ 
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Fodten gu dem Ueberwinder: Wir wollen frey, und 


Beftalinnen feyn, oder ſterben. Sie wurden nicht 
frei, und tödteten ſich. 


Weiſe Enthaltſamkeit. 


Tiber ſtand mit den Legionen an der Elbe, und 


ſeine Flotte fuͤhrte ihr neues, furchtbares Schauſpiel 

auf. Ein Deutſcher kam in einem Nachen berüber, 
und. betete die göttlihen Römer an, Dennoch blieb 
ihnen die jenfeitige Anbetung zweifelhaft. 


Varus Ruͤckkehr. 


Hermann wollte, mit den lebenden Boten, auch 
todte nach Rom ſenden; und zugleich Marbods, des 
Zuſchauers mit der Hand im Schoße, ſpotten. Er 


ſchickte Varus Haupt an den Verraͤther, und dieſer 
nach Rom. 


Die Trümmer. 


Die Mundarten der Dberdeutfchen find die GSteins 
Brüche, woraus unfre Vorfahren die Sprache gebaut 
haben. Wir Hinterlaffen fie deus Nachkommen in 
einer Geftält, dab er die Umbildung ihrer Säulen 
nicht wagen, und. nur an den Zierathen der Knäufe 
ändern wird, Aus den Mundarten Niederdeutfche 


lands ift nur in fremden Ländern gebaut worden. - 


_ 
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Gleichwohl gehört ihm das älteſte deutfhe Buch an, 


das gerettet ift, die Schriftdolmetfchung des Gefehs 
-  geberd und Biſchofs Ulſila. Ä 


%” 


Die glädlide Stunde 


Die Druidinnen verfündeten: Ihr Fest nun, 
wenn der Mond voll ifl. Wär er dieſes zur Zeit 
der Schlacht geweſen; fo hätte ed etwa Arivviſtens 
Schwert getban, und weder Portia's noch Brütus 

Dolch geblutet. 


Der gegebne griede | 


Valentinian haste die Kuͤnſte des Ueberfalls und 
des geheimen Mordes umfonft gegen Macrianen, den 
König der Allemannen, verſucht. Er entſchloß fi, 
ihm . anzubieten. Der Deutfche fih bewußt, 
dab er dem Römer den Zrieden bewilligen Tonnte, 
und auch abſchlagen, ſtand, mit dieſem Stolze, an 
dem einen Ufer des Rheines. Seine Kriegsgefaͤhr⸗ 
sen kannten die Urſach des Gtolzed, und ſchlugen 
mit dem Ungeſtuͤme der Schlacht an ihre Schilde, 
An dem Nachen des Nömers glänsten die Feldzeichen 
der Legionen. Aber er fuhr su der Unterredung her⸗ 
über. Endlich hörte der Klang der Schilde, und 
das Kriegszeſchrey der Deutſchen auf, und ein Sriede 

ard geſchloſſen, den Macrian niemalt brach. 
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Die heutigen Spuren. 


Steh fill, Wanderer, oft, lange, und mit Danke 
- barkeit, 

In Barburg hielt Varus Gericht und Gaftmale. 
In Barlar machte er fein erfied Lager, groß _ 
und feft, weil Hermann diefen Tag allein gefchlagen, ' 

- und die andern Zürften in der Ferne gesweifelt, und 
gesögert hatten. | 

In Varenholt barg ſich der Römer, wie er konnte, 
in einem kleinen Lager, das niedrige Wälle und / 
untiefe Graben hatte. 

Auf Winfeld fahen die Hebrigen am dristen Abend 
ihre letzte Sonne untergehn. 

Im rothen Bache floß daß meifte Roͤmerblut. 

In den Knochenbach warfen wir die Gebeine, die 
Germanicus gefammelt, und mit einem Grabhügel 
bedeckt hatte, damit fie der Römer nicht noch einmal 
fammelte. 

Geh nun weiter, Wanderer, oder wenn du noch 
weilen magft, fo grab hier irgendwo ; und du wirſt. 
Waffen oder Schädel oder Münzen finden, mit den 
Bildniſſen Caͤſare und Auguſtens. 


Der gegruͤndete Muth. | 


Gratian hörte auf vor der Ankunft dei feindfis 
Gen Heeres gu zittern. Denn feine Legionen en A 
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Baudo und Arbogaſt, Feldherren, die albehehber, 
kriegsgelehrt, und kuͤhn waren. 


⸗ 


⸗ 


Der Graͤnzfluß. 


Die Römer hatten Gallien, Iberien, und Bri⸗ 
tannien erobert, auch etwas von Dberdeutfchland. 
Die Donau fonderte das Wenige. Wenn ihr groß 
von großen Thaten denkt, Nachkommen der Rhaͤtier, 
Morifer, und Vindelicier, ſo betretet das jenfeitige . 
Ufer des Gransfluffes mit Ehrfurcht, Denn drüben 
eroberten die Römer nicht, 


Belohnte Gutherzigkeit. 


Dem Fürften der Anfibaren, Bojokaien, war Auf⸗ 
subr die Defreyung, welde die Irmenſaͤule vers 
diente, und erhielt. Dafür flehten er und fein Volt 
auch dem Feldherrn der Römer vergebens um uns 
- ‚bewohnte Zelder in ihrem Vaterlande. Sie mußten, 
da fie fortzogen, die Thraͤne hinſtuͤrzen: Fehlt und 
Erde zur Hütte; .fo- fehlt fie. und doch zum Grabe 
nicht, 


Dieß erreichten fie bald; die Jünglinge ‚ und die 
- Männer durch ihr Schwert, die Greife in der ‚Seflel, 
Und nun waren feine Anfbaren mehr, 


— 





ı 


Feinden gleiche Schauſpiele aufgefuͤhrt. 


= 
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: Die große Entfcheidbung. 


Sch! deutfibe Cohorten legten in Pharſaliens 
Wagſchale das Hebergewicht für den, der in Scytbien 


‚ die Eroberung Deutfchlands verfuchen wollte. Allein 


Brutus zudte den Dolch gegen ihn, und nun bedurft 
ed unferd Schwertes nicht. 


Wir gegen uns. » 


Die Brufterer waren, bis zum Webermuthe, ftols, 
und ihre Nachbarn, bis zur Graufamfeit, Haſſer 
diefer Stolzen. Die Verbündeten zogen das Schwert, 
und hörten erft auf zu vertilgen, ald die Uebrigen 
mit den Schatten fechzig taufend Todter flohn. Ein 
Schaufpiel für die Römer, das ihr Herz gewünfcht 
hatte, umd dag ihr Auge ſah. Wir haben andern ” 


1 
+ 


& Späte Wiederkunft. : 


Dierzig Winter waren vergangen, und die gefef« 
felten Zabier in Hütt und Hürde grau geworden. 
Da endlih nahmen die Römer den dritten Adler 
Varus wieder, 


Die bekraͤnzten Löwen. 


In Aurels Kriege mit den Markomannen und 
den Quaden antwortete der Weiſſager: Sieg, wenn 
\ - 


* 
& 
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Schloöſſern. Bald fing er auch an Über den Graͤnzen 
zu bauen. Der König der Quaden, Gabin, erklärte 
fih mit Maͤßigung dawider, ward zum Gaſtmahl eins 
geladen, und verrätherifch getödtet. Sein Feldherr 
Percha, vergalt den Mord, und unterbrach den zu 
nahen Bau, Indem er zwey Legionen vertilgte, 


\ Die Ungleichen. 


Die Sueven und die Cherusfer fchlugen mit ein« 
ander, Deutfche mit Deutſchen. "Die Sueven führte 
Marbod, ihr Tyrann, er, der nie aus Hercyniend 
Schatten gegen die Römer zur Schlacht hervorbrach, 
mit ihnen durch Geſchenke Buͤndniß fchloß, ein Waf⸗ 
fenträger des Caſars, und ein Verräther des Vater: 
lands war. Ingomar, Giegmard Bruder, war mit 
feinen Kriegsgefährten zu ihm übergegangen. Die 


Cherusker führte Hermann, der Befreyer des Vater⸗ 


landes. Zwey fuenifche Völker, die Semnonen, und 
die. Longobarden, hatten feinen Arın geftärft. Lange 
fhwebte die Schlacht im Gleichgewichte. Endlich 
entwich der Tyrann auf ſeine Hügel; und, von noch 
mehr Völkern verlaflen, flebte er dem Caͤſar verges 
bend um Beyſtand. 


Der Entfhluß der Männinnen. 


Nach der Schlacht mit Marius ſendeten die Fürs 
innen, die Schweftern, Mütter, und Weiber der 
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Todten gu dem Ueberwinder: Wir wollen frey, und 


BVeftalinnen feyn, oder fterben. Gie wurden nicht 
frei, und tödteten ſich. 


Weife Enthaltfamkett. 


Tiber ftand mit den Regionen an der Elbe, und 
- feine Flotte führte ihr neues, furchtbares Schauſpiel 

auf. Ein Deutſcher kam in einem Nachen herüber, 
und betete die goͤttlichen Römer an, Dennoch blieb 
die jenſeitige Anbetung zweifelhaft. 


Varus Naͤdkkehr. 


Hermann wollte, mit den lebenden Boten, auch 
todte nach Rom ſenden; und zugleich Marbods, des 
Zuſchauers mit der Hand im Schoße, ſpotten. Er 
ſchickte Varus Haupt an den Verraͤther, und dieſer 
nach Rom. 


Die Truͤmmer. 


Die Mundarten der Oberdeutſchen ſind die Stein⸗ 
Brühe, woraus unſre Vorfahren die Sprache gebaut 
haben. Wir hHinterlaffen fie dem Nachkommen in 
einer Geftält, dab er die Umbildung ihrer Säulen 
nicht wagen, und. nur an den Zierathen der Knaͤu 
ändern wird. Aus den Mundarten —E 
lands iſt nur in fremden Laͤndern gebaut worh 
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Gleichwohl gehört ihm das ältefte deutfche Buch an, 
das gerettet ift, die Schriftdolmetichung des Gefehs 
J gebers und Biſchofs Yifile, 


“ r 


Die glädlide Stunde 


Die Druidinnen vertündeten: Ihr fiegt nur, 
wenn der Mond voll if. Wär er dieſes zur Zeit 
der Schlacht geweſen; fo hätte ed etwa Arivviftens 
Schwert getban, und weder Portia’d noch Brutus 

Dolch geblutet. 


Der gegebne Friede. 


Valentinian Haste die Kuͤnſte des Veberfalls und 
des geheimen Mordes umfonft gegen Macrianen, den 
König der Allemannen, verfucht. Er entfchloß fich, 
ihm Srieden anzubieten. Der Deutfche fich bewußt, 
daß er dem Römer den Frieden bewilligen fonnte, 
und auch abſchlagen, ſtand, mit dieſem Stolze, an 
dem einen Ufer des Rheines. Seine Kriegsgefaähr⸗ 
sen kannten die Urſach ided Stolzes, und fehlugen 
mit dem Ungeſtuͤme der Schlacht an ihre Schilde, 
An dem Nacen ded Roͤmers glängten die Feldzeichen 
der Legionen. Aber er fuhr zu der Unterredung her⸗ 
über. Endlich hörte der Klang der Gilde, und 
dad Kriegögefchrey der Deutfchen auf, und ein Friede 

ard geſchloſſen, den Macrian niemals brach. 
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Die heutigen Spuren. 


Steh feill, Wanderer, oft, lange, und mit Danke 
- barkeit, - 
In Barburg hielt Darus Gericht und Gaſtmale. 
„In Varlar machte er fein erfted Lager, groß 
und feft, weil Hermann diefen Tag allein geſchlagen, 
- und die andern Zürften in der Ferne gesweifelt, und 
gezoͤgert hatten. 

In Varenholt barg ſich der Römer, wie er-Tonnte, 
in einem kleinen Lager, dab niedrige Wälle und 
untiefe Graben hatte, 

Auf Winfeld fahen die Uebrigen am dritten Abend 
ihre letzte Sonne untergehn. 

Im rothen Bade floß das meifte Roͤmerblut. 

— Sn den Knochenbach warfen wir die Gebeine, die 
Germanicus gefammelt, und mit einem Grabhügel 
bedeckt Hatte, damit fie der Römer nicht noch einmal 
fammelte, 

Seh nun weiter, Wanderer, oder wenn du noch 
weilen magft, fo grab bier irgendwo ; und du wirft. 
Waffen oder Schädel oder Müngen finden, mit den 
Bildniſſen Caͤſars und Auguſtens. 


Der gegruͤndete Muth. 


Gratian hoͤrte auf vor der Ankunft des feindli⸗ 
chen Heeres gu zittern. Denn feine Legionen führten — 





— 
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Baude und Arbogaſt, Feldherren, die unbeftehbar, 
kriegsgelehrt, und fühn waren, 


; \ 


- 


Der Sränzfluß. 


Die Nomer hatten Gallien, Iberien, und Brise 
tannien erobert,“ auch etwas von Dberdeutfchland. 
Die Donau fonderte das Wenige. Wenn ihr groß 
von großen Thaten denkt, Nachkommen der Rhätier, 
Noriker, und Vindelicier, ſo betretet das jenfeitige 
Ufer des Graͤnzfluſſes mit Ehrfurcht. Denn drüben 
eroberten die Römer nicht, 


Belohnte Gutherzigkeit. 


Dem Fuͤrſten der Anſibaren, Bojofalen, war Aufs 
subr die Befreyung, welde die rmenfaule vers 
diente, und erhielt. Dafür flehten er und fein Volt 
auch dem Heldherrn der Römer vergebene um uns 

- ‚bewohnte Felder in ihrem Vaterlande. Sie mußten, 
da fie fortzogen, die Thraͤne hinftürgen: Fehlt und 
Erde zur Hütte; . fo- fehlt. fie. und doch zum Grabe 
nicht, 


Dieß erreichten fie bald; die Jünglinge, und die 
Männer durch ihr Schwert, die Greife in der ‚Seilel, | 
d nun waren feine Anfibaren mehr. 


— 


Die große Entfheidbung. 


Sechs deutfbe Cohorten Iegten in Pharfaliens 
Wagſchale das Uebergewicht für den, der in Scythien 
die Eroberung Deutfchlands verjuchen wollte. Allein 
Brutus gudte den Dolch gegen ihn, und nun bedurft 
ed unferd Schwerted nidt. 


Bir gegen uns. h 


Die Brufterer waren, bis zum Uebermuthe, ſtolz, 
und ihre Nachbarn, bis zur Graufamfeit, Haſſer 
Diefer Stolgen. Die Verbuͤndeten zogen das Schwert, 
und hörten erft auf zu vertilgen, ald die Uebrigen 
mit den Schatten ſechzig taufend Todter Hohn. Ein 
Schaufpiel für die Römer, das ihr Herz gewuͤnſcht 
hatte, und dag ihr Auge fah. Wir haben andern 

Feinden gleihe Schaufpiele aufgeführt. 


\ Späte Wiederktunft. 


Vierzig Winter waren vergangen, und die gefef« 
fetten Fabier in Hiütt und Hürde grau gemorden. 
Da endlich nahmen die Römer den dritten Adler 
Varus wieder. 


Die bekraͤnzten Löwen. 


In Aurels Kriege mit den Markomannen un 
den Quaden antwortete der Weiſſager: Sieg, w 


\ - 


936. 


ihr gween Loͤwen mit Dpferkrängen. ſchmut, und fie 


über die Donau vorausſchickt! Die deutſchen Jüngs 
linge am Ufer fpielten gegen die Löwen bin, und 
tödteten fie mit Gtäben. Aus den nachkommenden 
Legionen fielen zwanzig tauſend. Nur gegen dieſe 
ae es der Schwerter. 


Uralte Verwandſchaft. 


"De bercynifche, Wald fandte Belgien ; Britan⸗ 
niens Küften, und, aus andern Schatten, den Gebir⸗ 
gen Schottlands Bevoͤlkerung. 


Die Cimbrer. 


Die Deutſchen der Nordgraͤnze begannen den furcht⸗ 
baren Zug gegen die Römer. Ihr Heer wuchs in 


— 


dem Herzen Deutſchlande. Die Namen ihrer Felde . 


herren und Helden find nicht mehr. Aber noch nens 
nen wir die Namen der überwundenen Confulen, 
fünf großen Schlachten flohn, oder fielen, vor den 
Unbetannten, Earbo, Caffius, Scaurus, Eäpio, und 
Manlius. Endlich vereinten fih Sonn, und Sturm, 
und Marius, und gelernte Weichlichfeit, die Sieger 
zu vertilgen. 


Unfte verlorne Freyhele. 


Eh ſinke dieſer Fels; als * Geſetze unſerer Frey⸗ | 


———— 
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Der König, die Dberrichter, und die Feldherren 
follen die Lleineren Dinge entf&heiden, die größeren 
das Volt. 

Ueber die, welche das Volk entfcheidet, ſollen die 
Sürften, eh die Landesverſammlung anfängt, gerath⸗ 
fchlagt baben._ ° ä 

Das Volk ſetzt fih nicht eher, als ed will, zur 
Berathſchlagung nieder. ⸗ 

Hierauf gebietet ihr, Druiden, Stillſchweigen, 
und wer nicht gehorcht, den beftraft ihr. 

Die Fürften follen gehört werden, nachdem fie 
älter, beredter, von beflerem Geſchlecht, und beruͤhm⸗ 
tere Krieger ſind. 

Sie dürfen ed unternehmen, zu Überreden, aber 
nicht su gebieten. 

Dad Volk vermwirft entweder durch Murren, oder 
ed giebt durch die beiwegte Lanze Beyfall. 

- Sin der Landesverfammlung werden neue Obere 
sichter gewählt, die in Bezirken Hecht fprechen. 

Feder DOberrichter foll hundert aus dem Belle zu 
Rathgebern und Ausführern haben. 

Ihr kommt alle gewaffnet zu der. Landesperfamms 
lung, damit ihr, wenn ihr überfallen werdet, von 
der Beräthfchlagung zur Schlacht aufſtehn Fönnt, 


⸗ 


Teutoburg. 


Beſchattet, Eichen, die Felſenſchrift! Sperma, 
Siegmars Sohn, vertilgte Varus mit drey Legionen. Fe 
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Auguft lieb Haar der Trauer wachfen, Tibers illyri⸗ 
fchen Lorber verwelken, und unter denen, welche fi 
der Beſchuͤtzung des Vaterlandes weigerten, das 
Todesloos werfen. Die Wunde bfutete die zwey 


. Sahrhunderte fort, in denen die Römer noch genug , 
- fie felbft waren, um, geheilt, Deutſchlands Erobe⸗ 


rung zu unfernehmen. 


Die wiedergeſehne Heimath. 


Ueberwundne Frauken waren von den Roͤmern am 
ſchwarzen Meere zum Anbaue vertheilt. Ihre Kühne 


ften entfchloffen fih zur Wiederkehr ind Vaterland. 


Sie ſtuͤrzten fih in Schiffe der Ueberwinder, ließen 


die Schwerter an Griechenlandes und Aſiens Kuͤſten 
- triefen; mußten von Afrika's weichen; eroberten 
. Syratus, und landeten rn im Schatten deut⸗ 
ſcher Haine. 


Doppelte Verg eltung. 


Der Grauſamkeit und der Verachtung lohnten 
wir es mit Unterjochung und mit Spott, Denn ſo⸗ 

‚gar in den Gefeßen, die wir den Römern, und ung 
ade , nannten wir ung Barbaren. 


Hermanns roͤmiſches Denkmal. 


Hermann war der Befreyer Deutſchlande. Er _ 


griff nicht, wie andre Könige und Zeldherren, die ” 


— 
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beginnende Machk des römifchen Volkes an; fondern 
unfer Neich in feiner vollen Größe, Er war glüds 
id, und ungluͤcklich in Schlachten; unüberwunden | 
im Kriege. Er hat fieben und dreyßig Fahre gelebt, 
und zmwölfe dad Heer geführt. Er! wird noch jeht ' 
unter den deutfchen Völkern befungen. - 


Der Erfolg. 


Auf der Ebne, und nur auf einer Seite vom 
Walde befchattet, brach Hermann fo hervor, hielt fo, 
machte mit feinen ungeftellten gu muthigen Schaaren 
folhe Wendungen des Meifterd, daß Germanicus, 

A mit acht Legionen, und mit unzählbaren Schwärmen 
Huͤlfsvoller, erft am Abend fichen konnte. Der Tag 
kam; und der Caͤſar ging nach dem Rheine zuruͤck, 
den Feldzug zu endigen. 


eiſſa. 


Wir nennen zehnmal Hoͤchſted; und Einmal kife. 
- Aber der Enkel vergißt Höchfted bey Life. Denn, 
gegen swölf, waren da vierzig taufend in der Feſſel, 

und deutfche, 


Sehinderte große Thar. 


Bedeck, Eſpe, des Grabhügels Baum, die Fels 
fenfchrift. Hermann ſchlug zween Tage mit Caͤcina'n 4 
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wie mit Barnd. Am dritten binderten der Reid, 
und der Stolz der Zürften die völlige Gleichheit. 


Munichis. 


Die Sclavonier lagen auf einem Berge. Ein 
heißer Zt um Ehre unter dem Feldherrn Ferdulf, 
und dem Schultheiß Argad machte, dab der Angriff 
auf der fleilften Seite geſchah. Zerdulf, Argad, und 
jeder, wer kühn genug zur Nachfolge war, fielen. 
Munihis war vom Pferde geworfen. Ein Sclavo⸗ 
nier feflelte ihn. Mit gebundenen Händen faßt' er die 
Feindeslanze, durchſtach ihn, wälzte ich in den Ab⸗ 
grund hinunter, und entlam, 


Die beyden Die beriagen. 


In der Schlacht auf der Mädchenwiefe brachen 
die Cherusker zu früh aus dem Hinterhalt hervor: 
Diefer Schritt der zu fühnen Eile führte Hermannen 
beynah dem Tode, und das Heer der Deutfchen 
zween großen Niederlagen zu. Der erften entlam 
Hermann faum, indem er dad Gefiht durch fein 
Blut verftellte, durh Blut aus einer fo gefahrvol⸗ 
ien Wunde, daß, bey der zweyten Niederlage, nicht 
er, fondern nur Ingomar Feldherr war. Nun häufte 
Germanicus die Waffen der Beflegten auf, und ſchrieb 
ſtolz daran: Nach Unterjochung der Völker zwiſchen 
dem Rheine und der Elbe, weiber das Heer Tibers 


NS 
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dieſes Denkmal Jupitern und Mars und Auguſten —— 


Noch Ein Feldzug hätte den Stotz des Mals etwan 
’entfehuldigt. Aber die Vorfehung lenkte es anders, 
Der neidende Tiber zwang Germanicus zum Briumphe: 


Britanniens Eroberung. 
Hengſt und Horft fprangen aus zween Kiulen ang 


Afer. Nach ſiebzig Jahren hieß Britannien England. 


Das zwiefache Gluͤck. 


Valentinian ſagte zu Aurelianen: Geh, und ſiege! 
Denn die gluͤckliche Legion, und Hartmund, Haldo⸗ 
gaſt, Karwisko, und Hildemund ſind mit dir. 


Hermanns Tod. .” 


Hermann ward von feindfeligen Verwandten übers 
fallen, und getödtet. Hatte er nur bürgerliche Kriege 


geführt, wie das vor ihm, und nach ihm, unfer 


böfer Brauch gewefen ift; welch ein Mord! Wenn 


er aber die Majeftät der ‚heiligen Freyheit beleidiget 


- hatte; fo verdiente er zwar vor dem Gerichte des 
Volkes zu ſtehen, und verurtheilt gu werden, aber 
- „nicht von folhen Händen zu ſterben. 


Der Fußfalt des Stolzen. 


Koͤnig Knodomar hub ſich auf einem ſchnaubenden 
Klopft. Werke. 12. Bd. 16 
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Hoffe, fhwoll unter dem Schimmer einet hochge⸗ 
buſchten Helms, und wog in der Rechten eine unge⸗ 
heute Speerlaft, vor der Schlaht, nach verlorner, ' 


‚ wie blutig fie auch durch ihn gewefen war, fiel er _ 
| autanee, zu Züßen, und bat ums Leben. 


Cafars Ueberlegungen. 


Ihm, dem der Senat Siegslieder bey den Altären 

beſchloß, und Cato Auslieferung an die Beleidigten, 
entboten wir nad Ariovifteng Schlacht: "Warum 
haͤltſt du Kr ungeredit, daß wir über den Rhein 
gehn, und willſt doch felbft gu un heruͤber fommen? 
Aber er kam. Wir erwarteten ihn in unfern Schat⸗ 
ten. Er rathſchlagte achtzehn Tage mit fih über 
die Waldſchlacht, und kehrte zuruck. Noch einmat 
tum fo, ſahe nicht, umd. ging. 


Dtto’s Lorber. 


Dtto der Erfte hieß die Dichter um den Vorzug 
ftreiten, und gab dem PVortreffliheren eine goldne 
Krone. Die Namen der Sieger find niche mehr. 
Auch wenn fie ihres Unterganged werth waren, dere 

dient Doch der große Kaifer Nachkommendank. 


Die erfahrne Urfad. 


Wenn Siegmund, Herzog von Defterreih, mit 
den Adlichen Beratbfchlagung hielt, fo ließ er oft 
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" die Schriften der Weifen den Ausfpruch thun. Die 
Adlichen zürnten: Warum ziebeft du uns die Barets⸗ 
leute fo vor? Gott allein kann euch Kunft und Weiss 
beit geben, die Natur kann's, und nicht ich. Ich 
kann euch nur grob machen, euch Sitber und Gold, 
Land une Leute geben. 


Die zehn Feidzage. 


Bon Arioviſten bis Hermannen thaten die Nömer | 


sehn Feldzuͤge nach Deutfchtand: Einen gegen Hüte 
ten, zween zur Schau, einen geflischteten, fuͤnf fliegende, 
feinen erobernden; den Ichten ohne Wiederfehr. 





Der Abend 
Aus einer neuen deutihen Grammatik, 


Bon den einfadhen und vermehrten 
Woͤrtern. Ale einfache Wörter find einſyl⸗ 
big; aber nicht alle einſylbige find einfach. Sott 


— einfach und ceinſylbig; das davon abgeleitete 


Schuld iſt einſylbig, aber nicht einfach. Die von 
der letzten Art koͤnte man vermehrte Wörter nen⸗ 


nen. In der Wortbildung werden die Woͤrter am 


beſten in einfache, vermehrte, und mehr- 


ſylbige abgetheilt. Nah der Ausfprache "und ü 





— 
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Rechtſchreibung iſt Liebe — nach der Vort⸗ 


bildung ein verwuehrtes Wort. Denn diefe., theilt 


Liebre., Daher bat 4. E. wie Kraft, ſo auch 
Siebe die Buchſtabenendung4 dahingegen 
Bildung, Schönheit und ſolche Woͤrter die 
Sylbenendung haben. Dieſe Unterſcheidung 
verkuͤrzt dat jenige, was von den Umendungen und 
dem Geſchlechte der Woͤrter zu ſagen iſt. Die Ver⸗ 
mehrungen der einfachen Wörter find e, roth 


 MRöthe; 9,behr Berg; k, foll Schalk; d, 
ſoll Schuldz tt, mag Macht (mögen hieß ſonſt 


koͤnnen, dieſe Bedeutung iſt noch in vermögen.) 
m, bült Helm; n,vor vornzes,krup Krebs; 
(nicht wenig deutfche Wörter ſtammen von niederr 


deutſchen ab) ſch, Mann Menſch; ft, zahm 


Zunft; fi, kann Kunſt; ng, thu Ding; 


und 3, ber Herz. (Her ift fo viel ald, er ur. 


Der Begrif ift: urſpruͤngliche Lebenskraft.) 


Vordem brauchten wir alle Selbſtlaute zu Ver⸗ 
mehrungen; jezt brauchen wir nur das einzige e dazu. 


Unſre aͤltern Vorfahren endeten die meiſten Woͤr⸗ 
ser mit Selbſtlauten. Die Italiener, und Spanier 
ſcheinen dieß (denn ſie brauchen die von den alt⸗ 
deutſchen unterſchiednen roͤmiſchen Endungen nicht) 
von ihnen, die ihre Ueberwinder waren, genommen 
zu haben. Unſre ſpaͤtern Vorfahren haben die Selbſt⸗ 


te bis auf dad e (und auch dieß komt nicht 
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ft vor) weggeworfen. Der Verdruß über dieſen 
Verluſt hat mich manchmal darauf gebracht, die Urſach 
der Wegwerfung zu finden. Ich bin bey folgender 
ſtehn geblieben: So viel ich von der Gefchichte unfrer 
Sprade weiß, fo war man die ganze Zeit über, da 


- man die Selbftlaute am Ende der Wörter ‚braudjte, _ 


nicht gewiß genung, welche (es ift da nur ſehr 
wenig Feftgefehtes) man brauchen wolte. Hierdurch 
muften notivendig Undeutlichkeit und Doppelfinn ent« 
ſtehn, und dieß um fo viel mehr, da auch die Um⸗ 
endungen der Wörter durch Selbfilaute gemacht wur⸗ 
den. Wie fehr man überhaupt damals im der Sprache 
Ihwanfte, erbhelt daraus, dab man wol drey 
Jahrhunderte lang das fo oft wiederfommende Wort 
feyn mit der gröften Verfchiedenheit bildete, 

"Da man nun mit diefem Wichtigern, und leichter 
Feſtzuſezenden nicht fonte zu Stande fommen; fo war 
es kein Wunder, dab man das weniger wichtige, und 
das Doch zugleich (wegen feiner vielen Kleinen Theile) 
fhwerer zu beftimmen war, und mehr Doppelfinn 
verurfachte, fo vernadläfjiate, dab man es zulezt 
ganz mufte fahren laſſen.˖ Es ift fein fleiner Ber» 
luft, den die Sprache hierdurch gelitten hat. 


Sunt lacrimae et vocum, et mentem mortalia 
tangunt. " 


Jest ift unfre Sprache ein tiefgewurzelter, hoher, 
“ vieläftiger, fruchtvoller Baum, dem aber hier und 


= 
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‚wie mit Varus. Uni dritsen binderten der Neid, 
und der Stolz der Fürſten die völlige Gleichheit. 


"Munidie 


Die Sclavonier lagen auf einem Berge. Ein 
heißer Zibift um Ehre unter dem Feldherrn Ferdulf, 
. und dem Schultheiß Argad machte, dab der Angriff 

‚auf der fleilften Seite geſchah. Ferdulf, Argad, und 
jeder, wer fühn genug zur Nachfolge war, fielen. 
Dunihis war vom Pferde geworfen. Ein Sclavo⸗ 
nier feflelte ihn. Mit gebundenen Händen faßt' er die 
Feindeslanze, durchſtach ihn, waͤlzte ſich in den Ab⸗ 
grund hinunter, und entfam, 


Die beyden Niederlagen. 
In der Schlacht auf der Mädchenwiefe brachen 


die Cherusker zu. früh aus dem Hinterhalt bervors 


Diefer Schritt der zu kühnen Eile führte Hermannen 
beynah dem Tode, und das Heer der Deutfchen 
zween großen Niederlagen zu. Der erften entfam 
Hermann faum, inden er das Gefihe durch fein 
Blut verftellte, durch Blut aus einer fo gefahrvols 
len Wunde, dab, bey der zweyten Niederlage, nicht 
er, fondern nur Ingomar Feldherr war. Nun häufte 
Germanicus die Waffen der Beflegten auf, und ſchrieb 
ſtolz darans Nach Unterjohung der Völker zwiſchen 
dem Rheine und der Eibe, weihet das = Tibers 
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dieſes Dental Supitern und Mars und. Auguften ae 


Noch Ein Feldzug hätte den Stoll des Mals etwan 
entſchuldigt. Aber die Vorfehung lenkte e8 anders, 
Der neidende Tiber zwang Germanicus zum Briumphe; 


Britanniens Eroberung. 
Hengſt und Horſt ſprangen aus zween Kiulen ans 


Afer Nach ſiebzig Jahren hieß Britannien England. 


Das zwiefache Gluͤck. 


Valentinian fagte zu Aurelianen: Geh, und ſiege! 
--Denn die glüdlihe Legion, und Hartmund, Haldos 
gaft, Karwisto, und Hildenund find mit dir. 


Sermannsg Tod - .° 


Hermann ward von feindfeligen Verwandten hbers 
fallen, und getödtet, Hatte er nur bürgerliche Kriege 
geführt, wie das vor ihm, und nach ihm, unfer 
böfer Brauch geweſen ift; weld ein Mord! Wenn 
er aber die Majeftät der ‚heiligen Freyheit beleidiget 
hatte; ſo verdiente er zwar vor dem Gerichte des 
Volkes zu ſtehen, und verurtheilt zu werden, ar 
- nicht von ſolchen Haͤnden zu ſterben. 


Der Fußfall des Stolzen. 


Koͤnig Knodomar hub ſich auf einem ſchnaubenden 
Kierft. ee 12, a — 16 


— 
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Hofe, ſchwoll unter den Schimmer eines hochge⸗ 
Sufchten Helms, und wog in der Rechten eine unger 
heure Speerlaft, vor der Schlaht, nach verlorner, 
wie blutig fie auch durch ihn gewefen war, fiel er 
Julianen zu Züßen, und bat ums Leben, 


Caſars Ueberlegungen. 


Ihm, dem der Senat Siegslieder bey den Altären 
beſchloß, und Cato Auslieferung an die Beleidigten, 
entboten wir nach Arioviſtens Schlacht: Warum 
haͤltſt du Kir ungerecht, daß wir über den Rhein 
gehn, und willft doch felbft zu und heruber fonmen ? 
Aber er kam. Wir erwarteten ihn in unfern Schat⸗ 
ten. Er rathſchlagte achtzehn Tage mit ſich über 
die Waldfchlacht, und kehrte zuruck. Noch einmal 
— ſo, ſahe nicht, und ging. 


Otto's Lorber. 


Otto der Erſte hieß die Dichter um den Vorzug 
ſtreiten, und gab dem Vortrefflicheren eine goldne 
Krone. Die Namen der Sieger find nicht mehr. 
Auch wenn fie ihres Unterganges werth waren, ders 
dient Doch der große Kaifer Nachkommendank. 


Die erfahrne Urfad. 


Wenn Siegmund, Herzog von Defterreih, mit 
den Adlichen Beratbichlagung hielt, fo lieb er oft 
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die Schriften der Weifen den Ausſpruch thun. Die 
Adlichen zurnten: Warum zieheft du und die Barets⸗ 
leute fo vor? Gott allein kann euch Kunft und Weis⸗ 
beit geben, die Natur kann's, und nicht ih. Ich 
kann euch nur groß machen, euch Silber und Gold, 
Land uk Leute geben. 


Die zehn geldzäge. 
- Bon Ariopiften bis Hermannen taten die Roͤmer 
sehn Feldzuͤge nach Deutfhland: Einen gegen Huͤt⸗ 
ten, zween zur Schau, einen gefliichteten, fünf fliegende, 
feinen erobernden; den letzten ohne Wiederkehr. 





Der Abend 
Aus einer neuen deutſchen Grammatik. 


Bon den einfahen und vermehrten 
WVörtern Alle einfache Wörter find einfyls 
big; aber nicht, alle einſylbige find einfah. Soll 
ift einfach und einſylbig; das davon abgeleitete 
Schuld iſt einſylbig, aber nicht einfach. Die von 
der letzten Art koͤnte man vermehrte Wörter nen⸗ 
nen. In der Wortbildung werden die Woͤrter am 
beſten in einfache, vermehrte, und mehr⸗ 
ſylbige abgetheilt. Nah der Ausfprahe "und 





— 
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Rechtſchreibung iſt Liebe zweyſylbig; nach der Worts 


bildung ein vermehrtes Wort. Denn diefe theilt 


Siebre.. Daher hat 4. E. wie Kraft, fo auf 
Liebe die Buchſtabenendung4 dahingegen 
Bildung, Schönheit und folhe Wörter die - 
Sylbenendung haben. Dieſe Unterſcheidung 
verkuͤrzt dat jenige, was von den Umendungen und 


dem Geſchlechte der Woͤrter zu ſagen iſt. Die Ver⸗ 


mehrungen der einfachen Woͤrter ſind e, roth 


Röthe; g, behvr Berg; k, ſoll Schalk; d, 
fol Schuldz t, Mag Macht (mögen hieß ſonſt 


koͤnnen, dieſe Bedeutung iſt noch in vermögen.) 
m, hühl Helm; n, voor vorn;s, kruv Krebs; 
(nicht wenig deutſche Woͤrter — von nieder⸗ 


deutſchen ab) ſch, Mann Menſch; ft, zahm 


Zunft; fi, Tann Kunſt; ng, thu Ding; 
und 3, ber Herz. (Her ift fo viel ald, er ur. 
Der Begrif if: urfprünglige Lebenskraft.) 


Vordem brauchten wir alle Selbſtlaute zu Ver-⸗ 
mehrungen ; jezt brauchen wir nur das einzige e dazu. 


Unfre ättern Vorfahren. endeten die meiften Wörs 
Her mit Gelbftlauten. Die Italiener, und Spanier 
feinen dieß (denn fie brauchen die von den alts 


deutſchen unterfohiednen römifhen Endungen nicht) 


von ihnen, die ihre Weberwinder waren, genommen 
su haben. Unfre fpätern, Vorfahren haben die Selbſt⸗ 
laute bis auf dad e Cund auch dieß komt eben nicht 


- man die Gelbftlaute am Ende der Wörter brauchte, 
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| ft vor) meggeivorfen. Der Verdruß über dieſen 


Verluſt hat mich manchmal darauf gebracht, die Urfach 
der Wegwerfung zu finden. Ich bin bey folgender 


ſtehn geblieben: So viel ich von der Geſchichte unfrer 


Sprache weis, fo war man die ganze Zeit über, da 


nicht gewiß genung, welche Ces iſt da nur fehr 
wenig Feflgefehtes) man braucden wolte. Hierdurch 
muſten nosiwendig Undeutlichkeit und Doppelfinn ente 
ſtehn, und dieß um fo viel mehr, da auch die Um⸗ 
endungen der Wörter durch Selbfilaute gemacht wur⸗ 
den, Wie fehr man überhaupt damals in der Sprache 
ſchwankte, erhelt daraus, dab man wol drey 
Jahrhunderte lang das fo oft wiederfonmende Wort 


feyn mit der gröften Verfchiedenheit bildete, 


* 


Da man nun mit dieſem Wichtigern, und leichter 
Feſtzuſezenden nicht konte zu Stande kommen; ſo war 
es kein Wunder, daß man das weniger wichtige, und 
das doch zugleich (wegen feiner vielen kleinen Theile) 
fhwerer zu beftimmen war, und mehr Doppelfinn 
verurfachte, fo vernadläfjiate, dab man es zulezt 
ganz mufte fahren laſſen.˖ Es iſt kein fleiner Ver⸗ 
luft, den die Sprache hierdurch gelitten bat. 

Sunt lacrimae et vocum, et mentem mortalia 
tangunt,. i 


Jezt iſt unſre Sprache ein tiefgewurzelter, hoher, 
vielaͤſtiger, fruchtvoller Baum, dem aber hier und 
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da etwas Laub fehlt. Und daB fie das if, kann 
jene vielleicht zu weichen Thränen ſchon ftillen. 

Alle einfache und vermehrte Wörter find Stam⸗ 
wörter. Die lesten ſtammen von den erften ab, und 
von jenen wieder andre. Soll Schuld Schul d⸗ 
ner; kann Kunſt Künſtler. Welche einfache 
Woͤrter aber von einander abſtammen, kann man 
nur ſelten ausmachen. Flieſſen (die Veraͤnde⸗ 
rungsſylbe en komt bier nit in Betrachtung) 
fann von Fluß; aber Fluß kann auch ron fliefs 5 
fen abftammen, Hingegen iſt der beftimte U m⸗ 
Laut (a in ä, o in ö, u in ü) ein unfehlbares 
Kenzeichen der Abſtanimung, ale ftrömen von 
Strom, 


Bon den mehrfpibigen Woͤrtern. Gie 
beſtehen entweder aus mehr als einer Stamſylbe, 
als ‚Ehrgeis; diefe haben zwey Hauptbegriffe, 06 _ 
gleich der eine der vornehmite iſt; oder fie beftehn - 
aus Stamſylben und aus Ableitungsfyls 
ben als fruchtbar, Verdacht. N 


Die einfachen, vermehrten, und diejenigen mehrs 
foldigen Wörter, die mit einer Stamfyibe enden, 
haben die Buchftabenendung, ald Flug, Arts 
-S huzgeift, die mit einer Ableitungsfyibe enden, 
haben die Sylbenendung, ald Mehrheit. 


Die Stamfylben haben den Hauptbegrif, und 
find, allein genommen, Wörter, als Furcht in - 


\ 


- 
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furchtbar; die Ableitungsfuiben haben den Neben⸗ 
begrif, und find, allein genommen, aufler den Nichs 
tungen feine Wörter, ald bar in furdtbar. 
Einige Stamſylben kommen zwar nicht mehr ale 
Wörter vor, find aber doch Wörter gewefen, und 
werden auch manchmal noch ald fole in den Mund⸗ 
arten gebraucht, als vergiß. Giß, vermute 
wird noch im Niederdeutfchen gebraucht. Die Abs 
leitungsfviben find ehmals zwar auch Wörter geives - 
fen; fie haben aber ihre erfte Bedeutung fo fehr 
verändert, daß fie nicht mehr als Wörter koͤnnen 
angefehn werden. Heit hieß fonft Befchaffenheit, 
auch Perfon. Die Ableitungsfyiben (es giebt auch 
Ableitungswörter: unter in untergehnz da fie 
aber feine andre Eigenfchaften ald die Ableitungs⸗ 
fulben haben, *) fo Lönnen fie unter diefer Benen⸗ 
nung mit begriffen werden.) Die Ableitungsſylben 
find, in Abfiht auf die Stamfyiben entweder vor. 
‚anftebend, und dann bald trenbar und bald 
untrenbar, als ausgehn vergebw, oder 
nachſtehend, wobey auch zwey auf einander fols 





*) Man Tann Ableitung in engernr und in weiterm 
BVerſtande nehmen; in engerm komt nur z. E. firömen 
von Strom, geiftig von Geiſt ber; in weiterm 
. ©, entfliehbn von fliehn. Ich nehme Ableitung, 
um manches zu verkürzen, in weiterem Verſtande. 


⸗ 
fi 


4 





2 


248 — 


gen koͤnnen, als Heiterkeit. Hierher gehoͤren 
auch die Wohlklangsſylben er ig, und das 
t, welches aus eben der Urſach geſezt wird, als 
fürchterlich Leichtigkeit weſentlich. 


Ohne Ruͤckſicht auf Stelle und Trenbarkeit, find, 
in Abſicht der Bedeutung, die Ableitungsſylben er, 
ver, be, ab, ent, aus, auf,undan, — 
pelſeitig. 


Eh ich herausbrachte, daß dieſe ie, 
ein zweyfaches Aeufferfties entweder der Zeit, | 
oder des Orts, oder auch der Handlung ausdrüdten, 
waren mir nicht wenig Wörter, ihrer urfprüngfichen 
Bedeutung nah, unerflärbar. Kürzer kann feine 
Sprache die Begriffe zuſammen faflen, als es die 
unfrige durch die Wörter hut, welche diefe Ableis 
tungsfulben haben. Ich merke noch an, daß ſich der 
Begrif des zweyfachen Zeufferften auch in dem 
Worte Ende findet. In einem unfrer Alten ſteht: 
Fan thesaro Weroldes Endie. Von Anfange dies 
fer Welt. 


Don den J Ableitungs⸗ 
ſolben, Er (ur und or, auch oͤhr in dem 
einzigen Worte Nadelöhr find eben daſſelbe) 
wurde fonft ald eine Richtung gebraudt, als er 
Himile, vom Himmel. Um der Kürze willen 
dr ich die eine Seite durch Her, und die andre 
duch Bin auf. Her: erhalten von einem 


* 
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etwas, erwählen etwas aus vielem, erfinnen, 


Hin: erleben, erreihen, ergründen, ers - - 


fingen. Her: Urältern, Urphede Ablafs 
fung vom Kriege, Urfprung eigentli die erfte 


- Quelle. Hin: Urenkel. Her: Orlog das 


erfte Geſetz, das Schiffal, der Krieg. Hin: Or— 
band am Degen. 

‚ Ver. bieß fonft fra, far, for. — ders 
nehmen von einem etwas, verlernen, ders 
weifen aus dem Lande, verportheilen vom 
Vortheile bringen verſezen Buchſtaben. Hin: 
sordenten einem etwad, verſehn fich gutes 
zu einem, vernihten, verfpotten, vers 
ſezen an einem etwal, . 

Be *) Wie wir aus dem alten Ddmouts 
Demut gemaht haben (Erbarmung hieß eh—⸗ 
mald Rebarmnussi) fo beiwandeln wir auch das 
ab bisweilen .in be Her: benehmen einem 
feine Meinung, befommen von einem etwas Hin: 
befihtigen, befränzen, beideiden einen 
wohin, befommen ed befomt ihm. 

Ab. Der: abfehn einem etwas, abmahe 
len, ablegen.’ Hin: Abſicht, abtragen 
einem en San: abfürzen. 





e) Bey ift eben das Wort ‚ bat aber Leine bope 
pelte Bedeutung. 


- 
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Aus. Herrausgehn, außdfinden. Hin 
ausgehn vom Fichte, ausdauren, ausmadhen 
: eine Sade. 

Ent. Es fcheint von dem alten Sauplnorte An 
berzufommen. Auf gleiche Weife ift Art von ur 
oder or abzuleiten. Her: entfiehn, entloms 
‚men, eptfernen fich von einem. Hin: ents 

bieten,’ entflammen, entblöffen, ents 
ſcheiden, entfhlafen day ſchlafen, Ents 
ſchluß, Antwort. : 

Auf. Ders aufgehn von der Sonne, auf, 
‚ werfen Erde Hins aufhäufen, aufwers - 

- fen fih zum Herſcher. 
| An. Her: von der Beitan, Anfang, ats 
fimmen., Hin: bergan, Antrag. 

Diefe Beyfpiele mögen zureichen. Es giebt Wörs 
ter, bey denen einige der doppelfeitigen Sylben fo 
wol auf der .einen, als auf der andern Seite erklärt 
werden fönnen. Aber wenn man ein ivenig genauer 
Darüber nachdenkt, fo ift ed immer Eine, die dem 
Begriffe am gemäfleften if. Manchmal wird hier 
die Wahl dadurch ſchwer, daß die mit diefen Ableis 
tungsſylben verbundnen Stamſylben vordem auch 
Bedeutungen muͤſſen gehabt haben, die wir nicht 
mehr kennen. So wird man z. E. wol fo leicht nicht 
heraus bringen, warum ver mit u vers 
ſt ehn zuſammengeſetzt ift. 








Vierter Morgen. 


Die gemifchte Zunft fucht es dahin zu bringen, daß das 
vorgeſchlagne neue Geſetz nit durchgehez es wird aber 
biefer Bemthungen ungeachtet eingeführt. 


Einige Sachen thaten die Aldermänner, nad den 
Aufträgen, welde fie von den Zünften und dem 
Volke dazu hatten, kurz ab. Heute follte wieder 
ein Lehrgebäude verbrannt werden; aber felbft der 


Nachtwaͤchter, den die Reihe des Anzüundens traf, - ° 


war fo aufmerkfam auf das, was .fonft vorging, 
daß er mit offnem Maule, und verlofchner Zadel, 
bey dem Lehrgebäude ftehn blieb. Der Anwald der 
gemifchten Zunft war in den halben Kreis gekommen. 
Er hatte folgendes vorzutragen: Ich habe, fagte er, 
von meiner Zunft Befehl, ‚auf nähere Beftimmung 
der eigentlichen Befaffenpeit ſolcher Bücher zu drins 
gen, die, wie. ed meiner Zunft vorfommt, im dem 
. vorgefchlagnen Geſetze nur fo obenhin angedeutet 
find, Denn fehr ungerechter Weife würde man bey 
diefer Dunkelheit des neuen Geſetzes in die Strafe 
der Lache, oder wohl gar der Tandesverweifung vers 
fallen, Die Zunft fhlägt auh, obwohl ohne Maße - 
gebung, vor, daß die Dichter angehalten werden, 
einige fhon vorbandne Bücher von der Art, wie fie 
in Sinne haben, anzuzeigen. Ift ed denn, fagte 
der wortführende Aldermann, fo ſchwer zu willen, 
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was mittelmäßig ſey? Wenn ih ſchlimm feyn 
wollte, könnte ih die Zunft in Verdacht haben, daß 
es vielleicht Leute unter ihr gäbe, die den Schleiche 
bandel mit den Biidershen auch trieben, Ecllt es 
feyn, Anwald, fo lab fie in Zeiten aus der .Zunft 
ftoßen. In diefem Falle fchweigt das Geſetz noch, 
das wider fie if. Du weißt,-daß wir einen gemeß⸗ 
nen, und gewiß nicht glimpflihen Auftrag, die Bil⸗ 
der betreffend, von den Züunften haben. Und wenn 
ed auch einigen gelingt, Cdenn wir hören, daß fo_ 
- was vo: feyn foll) uns den Auftrag wieder nehmen 
zu laſſen; fo hilft es ihnen, und ihres gleichen doch 
zu nichts. Denn ed ift, denke ih, doch bekannt 
genug, dab die Republik, wegen disfer fo hartnaͤcki⸗ 
gen, und wie ed ſcheint, auch fo ausgebreiteten Ans 
banglichteit an das Mittelmäßige, nicht 
wenig aufgebracht ſey. 

Der Anwald kam zuruͤck, und ſagte, daß feine 
Zunft ſchlechterdings darauf beſtuͤnde, die verlangte 
nähere Erklärung zu haben. Erfolgte feine; fo wiefe 
fie den Herold bey der Stimmenfammlung ab. Der . 
Aldermann antwortete: Danf allen, die auf dem 
vorigen Landtage das Gefeß von der bleyernen 

Mittelmäasigkeit eingeführt haben! Lied es deis 
ner Zunft vor, und wenn fie dann noch Richt ergrüns 
den fann, wovon die Nede ift; fo. haben wir ihr 
weiter nichte au fagen. Auch -wehren wir ed ihr 

icht, ihre Stimme fehlen zu laffen. Bring mir 
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Nachricht, ob fie dabey beharren, ihre Stimme der 
Kepublif zu verfagen. Thun fies; fo verbiet ich 
dem Herolde bey der Sammlung zu ihnen zu gehn, 

Der Anwald der Dichter war vom Anfang an 
gegenwärtig gewefen. Ich will, fagte er zu dem 
- andern Anwalde, deiner Zunft Genüge thun. Wir 
meinen in dem vorgefchlagnen Geſetze fürs erite, und 
vor ‚allen Dingen mittelmaßige Gedichte; und diefe 
kennt ihr denn doch wohl gewiß: aber fie nicht 
allein, denn wir meinen auch diejenigen proſaiſchen 
Schriften, welche nichts oder faſt nicht# anders thun, 
ald befannten Inhalt wiederholen. Denn bey den 
Unterſuchungen, womit man ſich in dieſen Schriften 


beſchaͤftigt, kommt ja das wenige, was etwa von 


neuer Darſtellung darin angetroffen wird, nicht in 
Betracht, weil ihnen überhaupt die Darſtellung nur 
Nebenwert feyn darf. Und wenn man nun bola 
lends dieß Nebeniverk entibeder nachlaͤſſig, oder auf 
eine gesivungne Art, odes auf eine folhe, die gang 
aus dem Tone des Inhalts heraus kommt, getban 
* ‘was hat man alsdann gethan?. Doch bleibt 

ierbey nicht ftiehn. Denn auch auf Schriften, welche 
das Nebenwerk befier thun; aber keinen neuen Ins 
halt Haben, und immer nur altes bis zum eidgrauen 
‚hinauf wiederfäun, auch auf ſolche Schriften, fag 
ih, kann und wird die Nation niemals ftolz feyn. 
Die, welche wir von diefer Art haben, zu nennen, 
wäre fehr uͤberfluͤſſig. Denn wer fie etiva jeko noch 
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‚ nidt kennt, dem werden fie durch ihr nahe bevor⸗ 
ſtehendes ſieches Leben genug in die Augen fallen. 
Ueberhaupt wuͤnſchen wir, daß Leute, die hier noch 
mehr Deutlichkeit brauchen, lieber unter den Alt⸗ 
franfen teben, und fi dort wohl gehaben möchten. 
Wir ſind, ſchloß er, viel zu nachſehend geweſen, 


daß wir nur die des Hochverraths ſchuldig erklaͤrt 


haben, die, nach vorhergegangner Beſtrafung andrer, 


eine ſolche Dem uth von der Nation verlangen 


wuͤrden. 
| Der Anwald der gemifchten- Zunft war zu heflas 
gen. Denn er dachte völlig eben fü; und gleihtmoht 
. mußte er die Sache feiner Zunft führen. Dieſer 
war ihre Abſicht mißlungen. Denn fie hatte durd 
die Abſchickung ihres Anmaldes nur Unterfuchungen 
veranlaffen, und auf diefe Weife Zeit gewinnen wols 
ten, etliche der andern Zünfte auf ihre Seite zu 
bringen. 

Ad jeßo der Herold M der Stimmenfammlung 
herauf gerufen wurde, zeigte fich faft überall eine 
ſolche Heiterkeit, dab es nicht mehr zweifelhaft blieb, 
welchen Ausgang die Sache haben würde, Nur 
einige Ausländer fahen etwas ernfthaft aus. Sie 


fohienen die immer zunehmende Größe unfrer Repus 
blik zu fürchten. Wir wollen diefedinal eine fo ges ' 


naue Nachricht von der Stimmenfammlung geben, 
als fle in den Jahrbüchern aufgezeichnet wurde. 
Zür das neue Geſetz waren: Die Aldermänner 
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mit allen Stimmen; die Zunft der Redner mit. drey 
Stimmen der Mehrheit; der Gefchichtfchreiber auch 
mit dreyen; der Nechtögelehrten durch den Ausſchlag 
des Anwalds; der Aftronomen mit allen Stimmen 5 
der Naturforfher mit allen Stimmen; der Gottebs 
gelehrten mit Einer Stinune Mehrheit; der Mathes 
matiker mit fünfens Der Weltweifen mit zweyen; 
der Wiffer mit allen Stimmen; der Kundigen mit 
neun Stimmen Mehrheit, und die Zlnfte der Kens 
ner, und der Drittler jede mit Einer Stimme Mehr» 
heit. Dad Volk gab .Cweiter hatte e& der Rathfra⸗ 
ger nicht gebracht) nur feine zwen Stimmen. Die-- 
gemifchte Zunft war mit vierzehn Stimmen Mehr: 
heit wider dad neue Gefeh. Die Ueberſtimmten 
haben beſchloſſen, fih, fo bald fie nur dazu im 
Stande feyn würden, in andre Zünfte aufnehmen. 
zu laffen. Der Anwald hat fein Amt niedergelegt. - 

Am dritten Morgen nach der Annahme wurde 
das neue Geſetz in die große Halle gebracht. Dies 
jenigen, welde mit Schale und Blatt, Hügel und 
Eichel/belohnt werden, gingen voran. Man bemerfte 
an den ünglingen, die aus dem Volke zum Nach⸗ 
folgen- waren geloft worden, dab fie dad Laub zu ihren 
Eichenfränzen dießmal mit vorzüglicher Sorgfalt ges 
wählt hatten. Die Tafel wurde zwiſchen Leibnitzen 
und Steplern aufgeftellt. Wir wiederholen das Geſetz. 
Der Schluß, den unfre Gefege zu haben pflegen, 
möchte einigen noch nicht befannt feyn. 


\ 


® 





956 


„Den Ausrufern und Ankuͤndigern wird, bey 
dreyjahriger Landesverweifung, und denen, die felbit 
fohreiben, bey der lauten Rache, oder noch fehärferer. 
Müge, verboten: Buͤcher, wie fie die Ausländer lang 
gehabt, und Lang vergeflen baden, fo zu empfehlen, 
als ob die Nation ftols auf ihren Beſitz ſey. Iſt 
ein Ausrufer oder Anfündiger, oder gar ein Scri⸗ 
bent, wegen einer folchen Anpreifung eines folchen 
Buches, verdientermaßen heimgefucht worden ; und tritt 
dann ein gleicher Anpreifer eben dieſes Buches auf: 
fo wird er des Verfahrens halben angefehn als einer, 
welcher der Nation mit Willen und Willen, frevents - 
lich und öffentlich Hohn gefprohen hat. Und ein 
ſolcher duͤnkelhafter, und untaterländifcher Menfh  - 
bat Hochverrath begangen. 

„Alfo urtheilte, nach reifer Erwägung, und fal 
ter Berathſchlagung, die Zunft der Dichter auf. dein 
Landtage zwey und fiebzig achtzehntes Jahrhundert. 

„Auf ben Landtage angezeigted Jahre, angenoms 
men, in der Halle aufgeftellt, und mit vollgeltender 
Dbergewalt verfehn von der verfanunelten Landge⸗ 
meine; verworfen von der gemifhten Zunft, und — 
manchem andern Zünfter, mit welden fammt und 
fonderd der Schußgeift deutfcher Nation dergeftalt 
(Halten und walten wolle, daß es ihnen nimmer, 

wie nicht an Helle des Kopfs, alfo auch nicht an 
Wärme des Herzens, gebrechen möge.“ 


- 
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Der Abend 


unterredung mit einigen Altfranken. 


Die Aldermaͤnner wurden benachrichtigt, daß einige 


Jünglinge unter den Altfranfen dieſen Morgen waͤh⸗ 
rend der Stimmenfammlung fehr hoch, und mit aller: 
band Einfällen, von den Vorzügen ihrer Gefchäfte 
„vor den Gefchäften der Republik, gefprochen hätten. 
Ueberdieß wär ed ſchon das zweytemal, daß fle hät: 


ten für gut befunden, fih fo zu betragen. Es wären - 


fo gar beydemal einige Altlihe Herren unter ihnen 
gewefen, die das Ding mitgemacht, und die Juͤng⸗ 
linge, anſtatt fie zurück zu halten, nur noch inehr 
angefeuert hätten. Go wol die Juͤnglinge, als die 
ältlihen Herren wären adlicher Abkunft. Nach eini- 
gen ragen fahen die Aldermänner, daß diefe Alt: 
franfen Verftand genung befällen, Unterricht anzu: 


nehmen, aber nicht genung, feines Unterrichts zu | 


bedürfen. Sie wurden daher zu einer Unterredung 
mit einem Aldermanne in die grofle Halle eingela= 
den, Y fie dort allein waren (die Altlichen Herren 
waren nicht mit gekommen) fagte der Aldermann 
zu ihnen: Wir haben erfahren, was, und wie Gie 
von ung geurtheilt haben. Erlauben Sie mir etliche 
wenige Tragen an Sie! Go viel willen Gie ver- 
mutblih von Eäfarn,' daß Sie einfehn, feiner von 
Ahnen werde Cich denke mir ihn jest, wie er auf 

Elopſt. Werke. 12. Bd, 37° 
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dem Schauplaze, auf dem Sie find, handeln würde) 
‚ihm jemals nur einigermaflen gleich kommen. Aber 
kennen Sie ipn? Wer bewundertihbn nicht? 
Und wen ift diefe Bewunderung unbekannt, zu der 
‚man nun fo durchs Hörenfagen kommt? ch bin ges 
wiß, dab Sie Caͤfarn nicht kennen. Ich will Sie 
gleich. überzeugen. Diefer bewunderte Cäfar hat auch 
vonder Sprahähnlichkeit gefchrieben, und in 
diefer Schrift fehr genaue, und fehr feine Anmer⸗ 
tungen gemacht, die sur.-Örammatil gehören. Sie 
fhergen. Db ich; fcherze, ſogleich. Nur noch: Ein 
Wort vorher. Das, womit fich die Republik bisher 
‚Befhäftigs hat, ging, wie mid; deucht, und wie Gie, 
dent ich, auch. deuchten wird, denn Loch irber die 
Grammatitk hinaus. Was wollen Sie damit - 
fagen? Nur dieſes, daß, wenn bey uns gramma⸗ 
tiſche Unterſuchungen vorgelommen waͤren, Sie den 


Kopf noch höher würden gehalten haben; und daß 


Sie ihr alſo, in Abſicht auf Caͤfarn, fo gehalten 
haben. Aber gewiß, Gie fherzen, was 
Caͤſars grammatifche Unterfuhungen an 
betrift. Gie wiſſen doch wol noch ein wenig _ 
Latein? Einige von und wiffen ſogar viel 
Latein. Denn damit baben fie ihre 
Kindheit, und ihre Tugend hinbringen 
miüuffem Deſto befler. Go kann ich mich Ihnen 
‚ohne viet Umfchweife deutlich machen. Aber reden 
Ste denn wirklid, in Ernftet. So in: Ernſte, 
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daß ich Ihnen hiermit noch anvertraue: -Karf der 
Groſſe, und Alfred der Groſſe haben fih, durch aͤhn⸗ 
liche Unterfuchungen, beynah eben fo lächerlich ge» 
macht, wie Cäfar; ich fage: beynah, weil er darinn 
viel weiter gegangen iſt, als fie. ch fehe wol, ich 
fomme Ihnen immer fcheräbafter vor. Und das iſt 
denn auch recht ſo, wie es ſeyn muß. Denn Sie 
ſcheinen gar nichts davon zu wiſſen, daß einer Nation 
viel mehr an ihrer Sprache gelegen ſeyn kann, als 
an- hundert Sachen, die Ste nicht wenig bewundern. 
Doch nun zu dem, was ich Ihnen deutlich gu machen 
verſprochen habe. Caͤſar Hält fih unter andern bey 
folgenden Unterfuchungen auf: Man dürfe von 


‘arena nicht arenä in der Mehrheit fagen, fo wie 


man im Gegentheil. quadrigä, und nicht quadriga 
ſagen müfle. Turbo. müfle, aud wenn dad Wort 
vom Ungewitter verftanden wurde, turbonis, und. 


nicht surdinis umgeendet werden. Idem heiſſe in 


ber Mehrheit iidem. Mann müſſe partum nit 
partiam vom pars fagen. Wenn drey i auf .einans 
der folgten, fü würde das leßte zum Mitlaute. Ens 
wäre von esss abzuleiten. Man fage beſſer maxi- 
mus ald maxumus. Einige von diefen, und aͤhn⸗ 


lichen grammmtifchen Anmerfungen wurden zur Negel; 


einige nicht. Denn ſelbſt Caͤſar, der grofle Steger, 
und der groffe Sprachkenner zugleich fonnte da, wo 

ed über die Graͤnzen ded Zwanges hinausgeht, nichts 
mehr, als ein ne a den gleiche Sprachkenntnis 
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gehabt Hatte, Schon ein Alter dat angemerft, daß 
Caͤſars Schlachten, der Bücher von der Sprachaͤhn⸗ 
lichkeit ungeachtet, Caͤſare Schlachten geblieben wären. 
Allein, ich fehe, dab Sie fih entfernen wollen; und 
dieß ift auch die befte Parthey, die Sie zu nedmen 
haben. "Denn Sie würden doch nichts, als Ausflüchte 
wider mich vorbringen koͤnnen; und bloß dad zu 
thun, dazu haben Sie zu viel Verſtand. Nur noch 
ein einziges Wort zum Abfehiede: Diefer beivunderte 
Caͤſar, defien Schladten, und Unterjohung Roms, 
deffen noch auszuführende Entwürfe Sie auch nicht 
kennen, (Ihre nahe Entfernung verbietet mir, mich 
auch uͤber dieſen Punkt gegen ſie deutlich zu machen) 
dieſer groſſe Krieger, der groͤſte vielleicht, der jemals 
gelebt hat, ſagt von Ciceronen, deſſen Freund er 
im Grunde nicht wars Sein Lorber wäre ſchoͤner, 
als die Lorbern aller Triumphe. Denn eb wäre 
gröffer, die Graͤnzen des römifehen Geiſtes eben fo 
fehr erweitert gu haben, als die Triumphirenden 
> die Gränzen des Reichs erweitert hätten. | 
Die Unterredung endigte ih Hiermit, Denn die 
Altfranten begaben fih weg. 


N 
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Sünfter Morgem 


Die Zunft der Kundigen dringt Auf die Anklage der ftrafe 
fälligen Ankündiger und Ausrufer. Diefe geht vor fich- 
Die Zünfte erklären, baß die Landgemeine die Urtheile 
nicht fprechen müſſe. Die Wdermänner wollen fi auch 
nicht darauf einlaſſen. Es wird geloſt, welhe Zunft es 
thun folle, Nach gefprochnen und vollzogen Urtheilen, 
wird ber Denkftein auf dem Plage der eingegangnen 
Scholiaſtenzunft errichtet. 


Die Zunft der Kundigen war heut früher, ais 
die andern Zuͤnfte zuſammen gekommen, ſich au be⸗ 
rathſchlagen, ob fie ihren Anwald, der Ausrufer und 
Anfundiger wegen, an die Mdermänner ſchicken, und 
Ausübung der Gefeße. wider jene fodern wollten. 
Einer aus der Zunft erftärte fich fo uber die Sache: 

- Was bisher ift gefagt worden, thut mir fein Genüge. 
Ich bleibe dabey, ed würde, wie das Sprichwort 
fagt, nicht das halbe Korn tragen, wenn man den 
Unfug, den die Ausrufer geftiftet haben, durch die | 
Geſetze rügen wollte.‘ Ich babe dem Dinge, feitdn 
wir in unferm deutfchen Vaterlande auch deutfch 
fihreiben, zugefehn, und immer gar genau bemerket, 
daß gute Schriften, was für Ausdinfte die Ausrufer 


auch um fie zufammengezogen haben, immer ihren 
Weg fort, nach dem Sprichworte: Wer gehn — 
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tommt an; ſchlechte Buͤchlein mit welchem 
Irwiſchglanze fie auch von jenen Leuten find umleuch⸗ 
tet worden, den Weg alles Papiere, deilen Worte 
feine Lebenskraft in fiih haben, gegangen find. Mir 
hat's dabey “allegeit im Herzen weh getban, wenn 
rechtliche Schreiber die Muͤhwaltung über fih genoms 
men haben, fich gegen die Angriffe folcher Leute zu 
vertbeidigen. Im Anfange, ale Gellert und Gleim 
noch neu waren, da fabelten und liedelten fie; (die 
meiften von denen, die in fpätern Zeiten aufgefoms 
men find, haͤtten's in jenen früheren eben fo ges 
macht) und da ed mit dem Gefinge nicht fort wollte, 
da verließen fie die Bank, und feßten fih auf den 
befannten Schemel, den fie fo gern für einen Rich⸗ 
terſtuhl gehalten fühn. Ob fie, wie abermal das 
Sprihwort lautet, fih von dem Pferde auf den 
Eſel geſetzt, Lafle ich deswegen keineswegs an den 
Ort geftellt feyn, an den fo manches geftellt wird, ‚ 
weil ed klar am Tage liegt, daß fie fi von einem 
Eſel auf einen andern gefetst haben. Darüber, “daß 
fie die Leute angreifen, ohne fih zu nennen, und - 
alfo ihr Werk fein Hinter dem Rüden treiben, mad 
ich ihnen feine Vorwürfe. Denn es änderte doch 
bey der Sache nichts, wenn fie folhe unbekannte 
- Namen, als die ihrigen find, auch nennten. Ih 
babe nichts gefchrieben, und werde nichts fchreiben ; 
aber auch wenn ich fihriebe, würd ich nicht anders 
urtheilen, und vornämlich ftellte ich mich nie wieder _ 
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einem Andrufer gur Wehr. Denn ich würde es mei: 
ner Dbliegenheit halten, durch die That zu zeigen, 
aud das Sprichwort: Weife Leute find ftarfe Leute; 
ſey ein wahre® Wort. 

- Die Zunft beſchloß gleichwohl die Abfendung des 
Anwaldes. Gein Vortrag an die Aldermänner (er 
las ihn ab) war diefer: Wir kennen die Gefchichte 


der Gelehrten fo gut, ald Jemand, und willen, dab 


gute Schriften durch Tadel der Kritiker nicht unter: 
gehn, und fohlechte durch ihren Beyfall nicht blei⸗ 
ben; aber gleihwohl wird Keiner von und (fo uns 
geen wir auch Mitzünfter verlieren, fo fähen wir 
doch gern, dab einige Werke von Inhalt und Auf: 
bildung, die auf unfrer Zunft find, befannt wuͤr⸗ 
den) feiner von und wird jemald etwas heraud- 
geben, wenn man die Gefeße an den Anfündigern 
und Ausrufern nicht vollzieht, und fie dadurch genös 
thiget, ihrem Stolze Schranken zu ſetzen. Auf der 
Zunft der Wiffer, die wir mit der ganzen Republik 
‚verehren, und aus der man nicht felten Aldermaͤn⸗ 
ner wählt, denfet man nicht anders, ale auf der 
unfrigen. Ich babe Wiſſer ihre Handfchriften vers 
brennen fehn, damit fie der Gefahr, fie doch wohl 
noch heraus gu geben, nicht ferner ausgeſetzt wären. 
So unerträglih war ihnen der Gedanfe, von dem 
Angriffe der Ausrufer. Und wie natürlich iſt es 
auch, daß. man diefen Gedanken nicht aushalten kann. 
Wer dab für Schwachheit erflärt, wird die Schwache 


— 
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heit wenigſtens fehr entſchuidigen. Ein Dann, de 
denket, und fehr wohl weiß, was er thut, (dieß 
auch, zwar nicht ald vergötternder, aber als defto 
wahrerer Kenner der Alten) wenn er fo, und 
niht anders fohreißt, ſoll fih, vor den Augen 
feiner Mitbürger, feiner Verwandten, feiner Untere 
gebnen, feiner Feinde, der Welt, auf die befannte 
Art, anfallen lafien, "und noch dazu durch ſein 
- Sul Seesen den Echein haben, ald fey der Anfall 
gereht? Die Verhoͤltniſſe ziviſchen dieſen Kritikern, 
und den Scribenten find zu ungleich. Jene dürs - 
fen altes thun; und diefe nichts. Denn welcher 
Ecribent, der auf eine gewiſſe Art denkt, wird fi 
jemals vertheidign? Darf cr fagen, daß feine 
ESchrift gut oder fhon fey? Denn darauf wide 
das, was er.zu fagen hätte, doch hinaus laufen, 
welche Wendung er der Sache auch zu geben wüßte, 
Kein halbes Wort darf er davon fagen. Und ents 
ſchloͤſſe ex fih auch dazu; würde micht die Verthei⸗ 
digung eben deßwegen ein ſehr wehrlo ſes Anſehn 
haben, weil er nur ein ſchuͤchternes halbes Wort ge⸗ 
ſagt hatte? Und ſelbſt bey Anlaͤſſen ſolcher noch fo 
beſcheidnen ee fagen die Ausrufer, 
fie, die zuerft, und fo fehr beleidigen, das 
fey das Gefchrey dei’ beleidigten Seribenten! Aber 
“ar iſt auch dafür von allen Gefichtern, die nicht 
roth werden-fönnen:, keins wie das ihrige, von 
randmalen der Schamlofigleit. Dawider kann 


- denn doch wohl auch nicht der ſchwaͤchſte Einwurf 

vorgebracht werden, daß die, welche, bey ſolchen 
Berhältniffen, angreifen, ſehr unedel Handeln ? 
Doch nur ımedel zu handeln, das ift ihnen noch zu 
"wenig. Sie verfahren auch auf eine Art, welche 
die guten Gittern gerade zu beleidiget. Wird der 
: entfchloffenfte, ja felbft der hitzigſte Mann, wenn 
er nur noch einen Schatten deb, was den Sitten 
gemäß ift, übrig hat, irgend Jemanden, wer er auf 
fey , ſelbſt in der kleinſten Geſellſchaft, jemals Dinge 
fagen, wie diefe Kritiker, felbft guten Ecribenten, 
and das in der größten Gefellfhaft, in der man 
reden kann, fo oft fagen? Und fo gar diefes iſt 
thnen noch zu wenig. Sie handeln auch hinter 
dem Rüden, indem fie ihre Ramen verſchweigen. 
Nur die fehr wenigen dürfen ihre Namen verſchwei⸗ 
gen, (eine ganz andre Frage ift ed, ob fie es thun 
foAten, und ob fie nicht manchmal mrißvergnügt mit 
ſich gewefen find, es gethban zu haben) die fehr 
wenigen, fag ih, welche den Berftand, die 
Kenntnis, die Wiffenfhaft, und den Wils 
ten baben, gerecht zu feyn. Diefe werd ich auf 
Erfordern anzeigen, *) damit ih nicht Leute aus» 





Salogaſt und Wlemar hatten mir ihr Manu⸗ | 
ſcript, mit der Erlaubniß, daran zu Ändern, anvertraut. 
Ich Habe mich dieſer Erlaubniß nur in dem Ginen Punkte 
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nehmen, die der Auenahme anwurdis And: A 
wie viele würden fih, ohne meine Erflärung, hin⸗ 
ter jenem. Schirme verfriehen wollen. Was die 
Namtofigfeit der librigen, das heißt bey weitem des 
größten Haufen , betrifft; fo ift es, die Sache von 
einer andern Seite betrachtet, denn doch noch gut, 
dab man. mindeftend einige Scham, die namlich, ſei⸗ 
nen Namen zu nennen, übrig behalten bat. 
Gelehrte, Cum nur Einen Blick in die vorigen 
Zeiten zurück au thun) haben fonft freylich auch 
andre Gelehrte angegriffen, die fie gereißt, oder auch 
nicht gereißt hatten. Damals hatten denn nun die 
periodifchen Blätter ihre Flüge noch nicht begonnen, 
und die Angriffe geſchahen in den Büchern ſelbſt; 
‚(die untergegangen find, verftebt fih, fo. wie die 
Biätter untergehn werden, wie fih auch verſteht,) 
aber immer mit Anzeige des Namens, den man, 
wie Fein etwan auch er feyn mochte, wenigſtens denn 





bedient, daß ich die Beylagen weggeläffen habe, und 
dieß aus Feiner andern Urſach, als aus Neigung zum 
Schonen. Sollten aber die Verfaſſer mit der Weglaſ⸗ 
ſung nicht zufrieden ſeyn; ſo werd ich die Beylagen, als 
einen Anhang des zweyten Theils, noch bekannt machen. 
Ich habe die Stellen, wo ſie hingehören, durch ein 
Sternchen bezeichnet. — : 

| Der Herausgeber, - 
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doch, ohne eben bis diht an die Dhren rotb 
zu werden, nennen durfte. Selbſt der Fältefte unter 
euch, Aldermänner, kann mich nicht befhuldigen, 
daß ich durch meine Vorftellung auch nur Einen 
Schritt über die wirkliche Befhaffenheit 
der Sache hinaus gethan hätte. Sch Habe Worte, 
und Wahrheit mit einer Genauigkeit, die eben nicht 
gewoͤhnlich iſt, gegen einander abgewogen. Daß 
dem fo fey, follen auch die_willen, welche nach uns 
fommen; wenn file anders in dem Geſchriebenen die⸗ 
ſer Leute blaͤttern, und es mit dent, was ich geſagt 
"babe, vergleichen mögen. Aber wie fie ess auch mit 
der Sache halten wollen; fo nimm gleichwohl meine 
Erklärung, Herold, und lab fie von den Auffehern 
in der großen Halle beylegen. 

- Du haft fo recht,  fagte der wortführende Alder⸗ 
mann, ald man K!ten hat; aber Brot und Schaus 
fpiele, Anwald, das ift der Punkt, wo alles zus 
fammentrifft, die völlige Steurung des Unweſens 
su hindern; nicht für den Pobel, wie einft in Kom, 
nein, bey und ift ed ganz anders, das Brot für 
die Ausrufer, und die Schaufpicle für das Publikum, 
für unfered und das altfränfifhe. Dem Punfte, 
fagte der Anwald, fehlt noch ein Pünfthen: Nicht 
nur Leibes Nahrung für die Ausrufer, fondern auh 
Nahrung für ihren Stolz! Elendes Brot, genieß 
"es, wer'd genießen mag. Aber. vollends das unpas 
triotiiche Verfahren, „daß man unter den Altfranfen 
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kommt an; ſchlechte Büchlein hingegen, mit welchem 
Irwiſchglanze fie auch von jenen Leuten find umleuch⸗ 
tet worden, den Weg alles Papiers, deilen Worte 
feine Lebenskraft in ſſch haben, gegangen ſind. Mir 
hat's dabey allezeit im Herzen weh gethan, wenn 
rechtliche Schreiber die Mühmaltung über ſich genom⸗ 
men haben, ſich gegen die Angriffe ſolcher Leute zu 
vertheidigen. Im Anfange, als Gellert und Gleim 
noch neu waren, da fabelten und liedelten ſie; (die 
meisten von denen, die in fpätern Zeiten aufgefoms 
men find, haͤtten's in jenen früheren eben fo ges 
macht) und da ed mit dem Gefinge nicht fort wollte, 
da verließen fie die Banf, und feßten fih auf den 
befannten Schemel, den fie fo gern für einen Nice 
terſtuhl gehalten fähn. Ob fit, wie abermatl das 
Sprihwort lautet, fih von dem Pferde auf den 
Eſel gefeßt, laſſe ich deswegen keineswegs an den 
Ort geftellt feyn, ‘an den fo manches geftellt wird, , 
weil ed tar am Tage liegt, daß fie fih von einem 
Eſel auf einen andern gefeßt haben. Darüber, "dab 
fie die Leute angreifen, ohne fih zu nennen, und - 
alfo ihr Werk fein hinter dem Rüden treiben, mad 
ich ihnen feine Vorwürfe. Denn es änderte doch 
bey. der Sache nichts, wenn fie ſolche unbefannte 
- Ramen, als die ihrigen find, auch nennten. Sch 
babe nichts gefchrieben, und werde nichts fchreiben ; 
aber auch wenn ich fihriebe, würd ich nicht anders _ 
urtheilen, und vornämlich ftellte ich mich nie wieder _ 
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einem Ausrufer gur Wehr. Denn ich würde ed mei: 
ner Dbliegenheit halten, durch die That zu zeigen, 
auch Das Sprichwort: Weife Leute find ftarfe Leute; 
. fey ein wahred Wort. : 

- Die Zunft befhloß gleichwohl die Abfendung des 
Anwaldes. Gein Vortrag an die Aldermänner (er 
las ihn ab) war diefer: Wir Tennen die Gefchichte 
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der Gelehrten fo gut, ald Iemand, und willen, dab 


gute Schriften durch Tadel der Kritiker nicht untere 
gehn, und fchlehte durch ihren Beyfall nicht blei⸗ 
ben; aber gleihwohl wird keiner von und (fo uns 
gern wir auch Mitzünfter verlieren, fo fähen wir 
doch gern, dab einige Werfe von Inhalt und Aus⸗ 
bildung, die auf unfrer Zunft find, befannt wlrs 
den) feiner von und wird jemals etwas heraus: 
geben, wenn man die Gefeße an den Anfündigern 
und Außrufern nicht vollzieht , und fie dadurch genoͤ⸗ 
thiget, ihrem Stoße Schranken zu fehen. Auf der 
Zunft der Wifler,. die wir mit der ganzen Republik 
‚verehren, und aus der man nicht felten Aldermäns 
ner wählt, denfet man nicht ander, ale auf der 
unfrigen. Ich habe Wifler ihre Handfchriften ver⸗ 
brennen fehn, damit fie der Gefahr, fie doch wohl 
noch heraus zu geben, nicht ferner ausgefeht wären. 
So unerträglih war ihnen der Gedanfe, von dem 
Angriffe der Ausrufer. Und wie natürlich ift es 
auch, dab man diefen Gedanfen nicht aushalten kann. 
Wer dab für Schwachheit erflärt, wird die Schwarhe 
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beit wenigſtens fehr entfchutdigen. Ein Mann, dr 
denfer, und fehr wohl weiß, was er tbut, (dieß 
auch, zwar nicht als vergätternder, aber als defto 
wahrerer Kenner der Alten) wenn er fo, und 
niht anders ſchreibt, ſoll fi, vor den Augen 
feiner Mitbürger, feiner Verwandten, feiner Unter⸗ 
gebnen, feiner Feinde, der Welt, auf die bekannte 
Art, anfalten laſſen, und noch das dur) ſein 
Stillſchweigen den Echein haben, als ſey der Anfall 
gerecht? Die Verhältniſſe ziviſchen diefen Kritifern, | 
und den Scribenten find zu ungleich. Gene dürs 
fen altes thun; und diefe nichts. Denn welcher 
Erribent, der auf eine gewiſſe Art denft, wird fi 
jeniald vestheidign? Darf er fagen, daß feine 
Schrift gut oder ſchoͤn fer? Denn darauf würde 
dad, was er. zu fagen hätte, doch hinaus laufen, 
welche Wendung er der Sache auch zu geben wüßte. 
Kein halbes Wort darf er davon fagen. Und ents 
fchlöffe ex fih auch dazu ; würde wicht die Vertheis 


digung eben deßwegen ein ſehr wehrlo ſe s Anſehn 


haben, weil er nur ein ſchuͤchternes halbes Wort ges 
fagt hätte? Und felbft bey Anläffen ſolcher noch fo 
befcheidrten Wertheidigungen, fagen die Ausrufer, 
fie, die guerft, und fo fehr beleidigen, das 
fey das Geſchrey des beleidigten Seribenten! Aber 
roth ift auch dafür von allen Gefichtern, die nicht 
mehr roth werden koͤnnen, feine wie das ihrige, von 
ten Brandmalen der Schamlofigfeit. Dawider Tann 


denn doch wohl auch 'niht der ſchwaͤchſte Einwurf 
‚vorgebracht werden, daß die, welche, bey ſolchen 
- Berhältniffen, angreifen, fehr unedel handeln ? 
Doch nur unedel zu handeln, das ift ihnen noch zu 
wenig. Sie verfahren auch auf eine Art, welche 
die guten Sitten gerade zu beleidiget. Wird der 
: entfchloffenfte, ja felbft der hisigfte Mann, wenn 
er nur noch einen Schatten deb, was den Sitten 
gemäß ift, ubrig hat, irgend Jemanden, wer er auch 
fey , feldft in der kleinſten Geſellſchaft, jemald Dinge 
fagen, wie diefe Krititer, felbft guten Scribenten, 
and das in der größten Gefellfchaft, in der man 
reden Tann, fo oft fagen? Und fo gar diefes iſt 
ihnen noch zu wenig. Gie handeln and hinter 
dem Ruͤcken, indem fie ihre Ramen verſchweigen. 
Nur die fehr wenigen dürfen ihre Namen verfchweis 
gen, Keine ganz andre Trage ift ed, ob fie es thun 
fodten, und ob fie nicht manchmal nrißvergnügt mit 
ſich gewefen find, es gethan zu haben) die fehr 
wenigen, fag ih, melde den Berftand, die 
Kenntniß, die Wiffenfbaft, und den Wils 
Len baben, gerecht gu ſeyn. Diefe werd ich auf 
Erfordern anzeigen, *) damit ſch nit Leute aus» 





N) BSalogaft und Wlemar hatten mir ihr Manus | 
Kript, mit der Erlaubniß, daran zu Ändern, anvertraut, 
3% habe mich dieſer Erlaubniß nur in dem Einen Punkte 
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nehmen, die der Auenahme unwurdis And; Dean 
wie viele wirrden fih, ohne meine Erflärung, bins 
ter jenem Schirme verkriehen wollen. Was die 
Namlofigkeit der librigen, das heißt bey weiten des 
größten Haufens , betrifft; fo ift ed, die Sache von 


einer andern Seite betrachtet, denn doch noch gut, 


daß man mindeftend einige Scham, die nämlich, feir 
nen Namen zu nennen, übrig behalten hat. 
Gelehrte, Cum nur Einen Blick in die vorigen 
Zeiten zurück au thun) haben fonft freylih auch 
andre Gelehrte angegriffen, die fie gereißt, oder auch 
nicht gereißt hatten. Damals hatten denn nun die 
periodifchen Blätter ihre Flüge noch nicht begonnen, 
und die Angriffe geſchahen in den Büchern felbft; 
(die untergegangen find, verfteht ſich, fo wie die 
Biätter untergehn werden, wie fih auch verſteht,) 
aber immer mit Unzeige des Namens, ‚den man, 
wie klein etwan aud) er feyn mochte, wenigſtens denn 





bedient, daß ich die Beylagen weggeläffen habe, und 
dieß aus Feiner andern Urfah, als aus Neigung zum 
Schonen. Sollten aber die Verfaſſer mit der Weglafe 
fung nicht zufrieden feyn; fo werd ich bie DBeylagen, als 
einen Anhang des zweyten Theil, noch befannt machen. 
Ich habe die Stellen, wo fie bingebören, duch ein 
Sternchen bezeichnet. - — 

| Der Herausgeber, - 
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doch, ohne eben bis dicht an die Ohren rotb 
zu werden, nennen durfte. Gelöft der fältefte unter 
euch, Aldermänner, kann mich nicht befhuldigen, 
daß ih durch meine Vorftellung auch nur Einen 
Schritt über die wirtlihe Befhaffenheit 
der Sache hinaus gethan hätte. Sch babe Worte, 
und Wahrheit mit einer Genauigkeit, die eben nicht 
gewöhnlich Äft, _ gegen einander abgewogen. Daß 
dem fo fey, follen auch die wiffen, welche nach uns 
kommen; wenn fie anders in dem Geſchriebenen die⸗ 
ſer Leute blaͤttern, und es mit dem, was ich geſagt 
"habe, vergleichen mögen. Aber wie fie ed auch mit 
der Sache halten wollen; fo nimm gleichwohl meine 
Erklärung, Herold, und laß fie von den Auffehern 
in der großen Halle beylegen. 

Du haft fo recht,  faate der wortführende Alder⸗ 
mann, als man KIten hat; aber Brot und Schaus 
-fpiele, Anwald, das ift der Punft, wo alles zus 
ſammentrifft, die völlige Steurung des Unweſens 
zu hindern; nicht für den Pöbel, wie einft in Kom, 
nein, bey uns ift ed ganz anders, das Brot für 
die Außrufer, und die Schaufpicle für das Publikum, 
für unfere® und das altfränfifhe. Dem Punfte, 
fagte der Anwald, fehlt noch ein Pünktchen: Nicht 
nur Leibe Nahrung für die Ausrufer, fondern auh 
Nahrung für ihren Stolz! Elended Brot, genieß 
"08, wer'd genießen mag. Aber. vellends das unpos 
triotiiche Verfahren, ‚dab man unter den Altfranfen 
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aller Enden und Orten ſolche Schaufpiele von une 

felbft giebt! Nie wird die Republik gu dem Anfehn 
kommen, das fie haben könnte, nnd zu haben ver« 
diente, wo diefem Unfuge nicht Ziel und Maß gefeßet 
wird. Wenn die Großen fih noch einigermaßen um 
uns bekuͤmmern; fo geſchieht es dadurch, dab fie den 
Schaufpielen, die wir von und felbft geben, wohl 
mit zufehn mögen. Ihr wollt zwar nicht, Aldere 
männer, daß man fit viel um die Großen befüms 
mern foll; aber fo weit muͤſſen wir es wenigſtens 
dern doch wohl, daß wir endlich anfhören, ihre 
Luſtigmacher zu fem. 

Wir, fagft dr, Anwald? Die Audrufer find ja 
uur die Luſtigmacher. Aber ſind's denn nicht, ant⸗ 
wortete der Anwald, oft fehr würdige Gelehrte, auf 
deren Unkoſten jene beluftigen ? Und dehnen ed nicht - 
die Zufchauer auf die Gelehrten uͤberhaupt aus, was 
die Luſtigmacher von einigen vorbringen? Und wird 
nicht, nach dieſem Vorbringen, von dem Zuſtande 
der Republik geurtheilt? Ich bin erſt viel gu gelinde 
gewefen, dab ich e8 nur Unfug genennt babe. Doch 
wenn dieß Verfahren auch feinen fchlimmeren Namen -. 
verdient; fo ift ed doch eure Pflicht, Aldermaͤnner, 
ihm Einhalt zu thun, 

Der Wortführer der Aldermänner wende fich 
un dem Herolde. 
Nur noch Ein Wort, ſagte Ekhard zu — An⸗ 

walde, eh fortgeſchidt wird, Es waren einmal eine 
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Nachtigall, ein Juͤngling, und eine Jungfrau; und 
es wer au eine Müde. Die Nachtigall ſang's 
Lied; der Jüngling und’ die Jungfrau blieben ſtehn, 
und hörten dem Liede recht herzlich gerne zu. Indeß 
Ihwärmte die Mühe um die Nachtigall, und troms 
petete Stoffen das Lied betreffend. Je herrlicher das 
Lied Hang, defto lauter wurde die Muͤcke auf dem 
Trompetlein. Uber Sängerin und Zuborer blieben 
ungeftört. 

Gleichwohl beharrte der Anwald fo ſehr ben ſei⸗ 
ner Forderung, daß, der Aldermann dem Herotde 
befahl, den. Anftäger herauf zu rufen, den fie neu⸗ 
lich abgewieſen hatten. Go bald diefer da ift, feßte 
er hinzu, fo geb wieder, und fuche die auf, welche 
die Bilderchen entdect haben. Es währte nicht lange, 
fo erſchien der Anklaͤger. Aber eh er anfangen konnte, 
war eine Bekanntmachung noͤthig. 


Der Herold ſtieß, der Gewohnheit nach, dreymal in 
die Trompete, und machte hierauf folgendes bekannt: 


Alle, die, ſeit den beyden vorigen Landtagen blb 
jetzt, in Zeitungen, oder Monathſchriften, oder duch 
in fonftigen liegenden Blättern und Zetteln, diefe 


mögen nun längere oder kürzere Zeit gedauert haben, 


su Budenpapier geworden, oder in Bande gekom⸗ 
men feyn, alle, die fich feit angezeigter Zeit damit 
. behelligtep, in folchen Schriften und Blättern aufs 


autreten, und alldort aussurufen, oder anzufündigen, 
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werden biemit, durch mich, den Herold, vorgefo⸗ 
dort, und befehligt, alfofort vor den Aldermaͤnnern 
su erfheinen, und daſelbſt namentlich, vernehmlich, 
wie auch haarklein, ihre allerſeitigen Ausrufe oder 
Ankundigungen anzuzeigen, und hierauf das Weitere 


zu gewaͤrtigen. Sollte einer derſelben, wider alles 


Vermuthen, ſo geſetzlos ſeyn, und ſich zu erſcheinen 
widerſtreblich weigern; ſo, wird ſelbiger, ſo bald man 


durch die dicke Nacht feiner Namloſigkeit durchge⸗ 


drungen iſt, von den Nachtwaͤchtern herbeygeblaſen. 


Wofern ſich aber vollends einer erkeckt, dieſen, oder 


den, oder jenen ſeiner etwanigen Ausrufe nicht an⸗ 
gzuzeigen; fo empfaͤnget er, im Falle dab er der vers 
holnen Ausrufe halben firaffallig ift, gleich nach der 
Ertappung, die Rüge diefer Etraffälligfeit zwiefach; 
und iſt er in dieſem Betreffe nicht ftraffällig; fo 
bleibt dennoch die Verheimlichung nicht unbeahndet. 

Die Ankunft fo Vieler von fo vielem Seiten, 
Cfelbft aus den Zünften!) ihr Gang, ihre Gebehr⸗ 
dung, das alles war wirklich recht fehenswürdig. 
Befonders merkte man ed den Ausländern an, daß 


- 


fie nach der Heimkunft ihren Freunden vieles von 


diefem Vorgange würden‘ zu erzählen haben. Die 
‚Anzeige, (bey welcher der Herold dem unordentlichen 
Rufen nicht felten Einhakt thun mußte). wurde nie⸗ 
-dergefchrieben. Nachdem die-Blätter dem Anklaͤger 
waren übergeben worden; fo las er die Gefeke ab, 


nach denen er anflagen wollte. Hierauf * er, 
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mit einigen Heften von ziemlicher Dicke, zum Vor⸗ 
ſchein, welche ſolche Stellen aus den Schriften der 
Angeklagten euthielten, in denen er dieſen dadurch 
ungemein laͤſtig fiel, daß ſie den Geſetzen immer 
ſchnurſtrackt entgegen waren. Da er alſo 
die Stellen fo gut gewählt hatte, daß nichts als 
Ausfluͤchte dawider Tonnten vorgebracht werden; fo 
‚Batten die Aldermanner beynah nichts. anders zu 
thun, ais die Vertbeidigungen abzuweiſen. Denn fie 
pflegen die Plauderhaftigfeit nie Lange zu dulden, 
wodurch man, eben deßwegen, meil man nur Aus⸗ 
Bischte macht, bloß Mangel des Verſtandes, und. 
außer dem och den Stolz geist, zu glauben, ſol⸗ 
cherley gröbliche Sophifterey werde nicht, da es doch 
ſelbſt feine ſo leicht wird, gleich beym erften An⸗ 
blicke entdeckt. ‚Sie thaten nur felten eine und die 
andre unerwartete Trage an die Angeklagten, wo⸗ 
durch fie diefe und jene nicht dunkle Stelle au den 
hoͤch ſten Graden der Deutlichkeit zu erheben wußten. 
Diejenigen Hefte des Anklaͤgere, Durch weiche „Viel 
Sefhwap bey wenig Inhaltes . erwiefen 
wurde, währte den Aldermännern manchmal gu lang. 
Man hörte nicht felten von ihnen: mern! 
Genug! Völlig genug! . 

Ein Ausrufer unterfohted ſich fo durch feine Ders 
theidigung , daß fie aufbebalten gu werben verdient. 
Wir fehen, fagte er, nur allgu Mar, wo es zuletzt 
wit und binauslaufen wird: Wenn. ih) und ſage;ʒ 
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fo verfieh ich meine meiften Mithruder, und nehme 
nur etliche wenige aus, die wohl ſelbſt nicht recht 
wiſſen, wie fie unter und gekommen find; und an 
denen nd auch gar wenig gelegen iſt. Denn ſchaͤ⸗ 
men muͤſſen wir und ihrer, wegen ihrer Unparthey⸗ 
lichkeit, und Befcheidenheit, worin fie biö zum Lächere 
lichen weit gehn. Man mag mir, wenn ich werde 
geredet haben, Schuld geben, was man will; aber 
den Mangel der Aufrichtigkeit .foll man mir. gewiß 
nicht Schuld geben. Nach den Sefeßen, bat freye 
Hch jeder von und nur Eine Stimme Nach den 
Gefeßen, ift unſer Amt kein Richteramt. Recht gut 
das! Mag ed doch in den Rollen fo fiehn! Aber, 
der Wirkung nad, haben wir viele Stimmen; find 
wir Richter! Kurz, wir berrfchen innen und außen, 
in der Republik, und draußen unter den Altfran⸗ 
ten! Denn wenn diefe einmal worin blättern, fo mM 
08 in unfern Schriften. Freylich erftreden * unſre 
Herrſchaft nicht bis auf die Nachwelt; allein recht 
gut auch das! Denn was gehen wir, und die Nach⸗ 
welt, einander an? Uns ift'd völlig genug, wenn 
wir nur zu ünfrer Seit berrfchen. Und das thun 
wir denn ja auch, beſonders jet, recht nach Here 
send Luft. (Ich hoffe, dab es unferen Nachfolgers - 
eben fo gut gehen wird ald und. Denn Time auch 
dieß Herrſchen vielleicht bey den’ Ausländern ab, ſo 
währet ed doch gewiß in Deutfohland fort) Du 
“ragft nach SM YUnte IIEEN : — nn 
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ter, oder wer du ſonſt bift. Gleich ! vorber nur noch 
Ein Wort von unfrer Herrfohbegierde. Wenn man 
denn nun einmal etwas von einer gewiflen Art feyn 
muß; fo ift’8 doch immer befler der Wolf, als das 
Schaf zu fern. Wir find alfo die Wölfe; treten 
wie Wölfe mit einander in Bündniffe, und brechen 
die NRänfe, die fi unfre verfchiednen Motten zu 
fpielen pflegen, in Kriege aus: fo beißen wir uns 
auch wie Wölfe, Wer die Schafe, die Beberrfchten, 
die Unterjochten, oder wie ihr es fonft am Liebften. 
hören mögt, wer diefe find? Fuͤrs erſte viele, viele 
Altfranken; fürs andre das große Volk Cerlaubt 
und immer diefe Benennung) das große Volk fanımt 
und fonders; drittens die meiften des Volks; vier 
ten feine geringe Anzahl Kenner, _ von der Zunft 
naͤmlich: aber wir geratben ja fünftens auch wohl 
mandmal unter diefe oder jene andre Zunft; und. 
ſolltens Oberzuͤnfte feyn , fo gerathen wir darunter ! 
Iſt dieß nicht eine Herrfchaft von einem Umfange, 
daß es fih gar fehr der Mühe verlohnt, fie zu 
baben? Wie wir fie führen diefe Herrfchaft, das 
beißet, wie man denen, welche Neigung bey ſich 
verfpüren, fich felbft su Schafen zu maden, die 
Hülfe giebt? Unter andern durch Gründe unfrer 
Beurtheilungen,, die entweder an fih felbft, oder fo 
angewandt, wie wir fie anwenden, feine Gründe 
find. Diefe hüllen wir denn in genugfamen ſophiſti⸗ 
(hen Nebel ein, dab fie wohl, als runde, durch⸗ 
Kiopft. Werke, 12. BP. 18 
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ſchleichen muͤſſen. Es würde-täherlich fegn, vorzu⸗ 
geben, daß die Beſchaffenheit unſrer Gruͤnde uns 
ſeibſt nicht recht gut bekannt ſey: allein führen Mit⸗ 
tel nur zu Zwecken; was iſt Herrſchern an der uͤbri⸗ 
gen Beſchaffenheit derſelben gelegen? Wir ſollten 
ſelbſt etwas hervorb.:ıgen? Dazu gehoͤrte zweyer⸗ 
ley: Erſt müßten wir's könren, und dann wollen. 
Bekanntermaßen fönnen wir ed nicht! Doch 
gefeßt, nicht zugeflanden, wir koͤnnten's; ift dieß 
denn fo füß, fo Hinreißend, als berrfhen?t Selbſt 
etwas hervordringen? Nein, nein, kommt und nur 
nicht mehr, damit. Biel lieber der erfte in Querles 
quitſch, als der zweyte, wo denn nun gleich? in 
einer großen, großen Stadt? Ä 


Die Aldermänner hätten ihn gewiß nicht aus⸗ 
reden laffen, wenn fie der Ablefung des Anfläs 
gers, ob diefer ed gleich, nach Befchaffenheit der 
Sache, fehr kurz machte, nicht wären müde geweſen. 
Erfahren wir durch deine Aufrichtigkeit, fagte der 
Aldermann, auch nur daß geringfte und unbekannte 
bon euren Eigenfhaften, und eurer Denkungsart; 
fo ließen wir es ungeftraft bingehn, was du nun 
da gefagt haft. Weil daß aber nicht ift; fo mußt 
du denn doch etwas beftraf: werden. Ich ernenne 
dich alfo hiermit auf drey Tage zum Schreyer. 


Aber man konnte das Urtheil nicht vollziehn. 
Denn der Poͤbel wollt ihn ſchlechterdings nicht für 
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fein Oberhaupt erkennen, weil er_fle mit Schafen 
verglichen hatte. Darüber wifchte er hernach auch 
feiner Ausrufe halben ohne Strafe durd. Denn 
der Hohnlacher dünfte fih zu vornehm dazu, ſich 
einen Mann vorführen zu. laffen, den der Pöbel . 
nicht zum Schreier haben wollte. 


Don denen, die nicht erfihienen waren, wurde 
beſonders einer aufgeſucht. Selbft die Nachtwaͤchter 
waren bey der Auffuchung befchäftigt, und freuten 
ſich nicht wenig darauf, bey diefem Anlaffe ihre Hörner 
bören zu laſſen. Der Mann, den man fuchte, hatte 
vor kurzem behauptet, daß er wenigftens hun: 
dert taufend Stimmen hätte * Es war 
Vielen lieb, dab er nicht gefunden wurde. Denn 
feine Vorführung hätte gu viel Rächerlichfeit für den 
Ernſt der Verfammlung gehabt. 


Wir enthalten und, mit gleicher Gefinnung ,‚ ber: 
fhiedne Vorfälle zu erzählen ‚ die fih bey dem Ver— 
höre ereigneten. Die Geſchichte geht folhe Kleine . 
Begebenheiten vorbey; allein unfre Jahrbücher zeich⸗ 
nen ed. mit großer Sorgfalt auf, weil einmal feftges 
feag ift, dab man in ihnen nicht vergebens fuchen 
fol, was fih während eines Landtages nur immer 
sugetragen hat. | 
“ Die Anftage, die nicht Furze Zeit gedauert hatte, 
war nun zwar geſchehn; aber die Aldermänner woll⸗ 
ten, eh die Urtheile gefprochen würden, noch alles 
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anwenden ‚die wegpebliehnen dabin zu vermögen, ” 
daß fie vor ihnen erſchienen. Gie ließen in diefer 
Abficht den Herold zu einer zweyten Bekanntmachung 
hervortreten. 

Dieſer rief: Alle Ausrufer und Ankuͤndiger die 
ſich durch bisherigen Aufſchub und Zoͤgerung wider⸗ 
fpenftig bezeigt haben, und nicht vor den Aldermän« 
nern "erfchienen find, werden hiermit noch Einmal 
porgefodert. -Kommen mehr benannte Ausrufer und 
Ankündiger ſtracks; fo darf's ohne Begleit der Nacht⸗ 
wächter geſchehn: laſſen fie aber ihrer ſtrafbaren 
Widerfeglichkeit dergeftalt den Zügel ſchießen, daß 
man fie. audtundfihaften muß; fo werden file als 
Aufwiegler und Meutmacher angefehn, und diefer- - 
wegen, den Geſetzen gemäß, mit der funfzehnjähris 

gen Landesverweifung heimzeſucht. | 


Der Erfolg der Bekanntmachung war ‚, dab nod 
eine ziemliche Aozahl vor den Aldermännern erfchien. 


- Nachdem auch diefe Sache -vorgewefen war; fo 
ließen die Aldermänner bey den Zünften und dem 
Volke anfragen: Ob die Republik die Urtheile faͤl⸗ 
lien follte? Die Antwort war: Deß Belangs wäre 
die Sache nicht. Die Aldermänner möchten es das 
ber thun. Dieſe lehnten es von ſich ab. Weil fie 
aber, einiger wenigen wuͤrdigen Maͤnner halben, die 
ſich auch auf Ankuͤndigung eingelaſſen hatten, nicht 
wollten, daß die Sache vor das Polizeygericht kaͤme; 
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fo fuchten fie ihren Zweck dadurch zu erreichen, daß 
fie den Zünften und dem Wolfe vorfchlugen, die zu 
übernehmende Entfheidung dur das Loos auszu⸗ 
mahen. Dieb war bisher noch nie gefhehn; und 
man nabın ed auch gewiß nicht an ‚ Nenn die Alders 
männer nicht binzufeßten, daß es aud geftattet 
würde, nicht mit zu loſen. 


Einige Zünfte zögerten ein wenig, da der Herold 
mit den-Loofen zu ihnen kam; unterdeß geftatteten 
die Anwalde doch zulekt, daß man ihnen dad Gefäß 
öffnete. Die gemifchte Zunft aber fchlug es rund ab, 
Und fie hatte gewiß auch ihre recht guten-Urfachen _ 
dazu. Denn die Republik verwarf ihre Entfcheis 
dung‘, im Kalle, dab fie partheyifch war, geradezu; 
und hier unpartbeyifch feyn zu müllen, würde ein 
su harter Stand für die Zunft gewefen feyn. 


Das 2008 traf die Zunft der Wiffer. Sie lieben 

ſich, mit der ihnen gewöhnlichen Kälte, dieß und 

jenes von der Anklage wiederholen, und fpraden 
jerauf die Urtheile. 

Drey und dreyßig mehrentheils Ankundiger ent⸗ 
galten „Biel Geſchwätz zu wenigem In—⸗ 
alter durch die laute Lade. Wir rennen nur 
einige der berühmteftien Männer, und laſſen die 
Ramen unbelannter Leute weg. Das viele Geſchwaͤtz 
entgalten alfe unter andern: Ehrbard Pfifferling, 
Peter Wabbel, Theobald Schwopp, der Acltere, Dtto 
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werden biemit, durch mich, den Herold, vorgefo⸗ 
dert, und befehligt, alſofort vor den Aldermaͤnnern 
zu erſcheinen, und daſelbſt namentlich, vernehmlich, 


wie auch haarklein, ihre allerſeitigen Ausrufe oder 


Ankundigungen anzuzeigen, und hierauf das Weitere 


zu gewärtigen. Sollte einer derſelben, wider alles 


Dermuthen, ſo geſetz los ſeyn, und ſich zu erſcheinen 
widerſtreblich weigern; ſo, wird ſelbiger, ſo bald man 


durch die dicke Naht feiner Namloſigkeit durchge⸗ 
drungen iſt, von den Nachtwaͤchtern herbeygeblaſen. 
Wofern ſich aber vollends einer erkeckt, dieſen, oder. 


den, oder jenen ſeiner etwanigen Ausrufe nicht an⸗ 


zuzeigen; fo empfaͤnget er, im Falle daß er der ver⸗ 


holnen Ausrufe halben frraffällig ift, gleich nach der 
Ertappung, die Rüge diefer Etraffälligkeit zwiefach; 


und ift er in diefem Betreffe nicht ftraffällig; fo 


bleibt dennoch die Verheimlichung nicht unbeahndet. 
Die Ankunft fo Vieler von fo vielen: Seiten, 
(ſelbſt aus den Zünften!) ihr Bang, ihre Gebehrs 


dung, das alled war wirklich recht ſehenswuͤrdig. 


Befonders merkte man ed den Ausländern an, daß 


fie nah der Heimkunft ihren Sreunden vieled von " 


diefem Vorgange würden‘ zu erzählen haben. Die 
Anzeige, Cbey welcher der Herold dem unordentlichen. 
Rufen nicht felten Einhalt thun mußte). wurde Nies 
-dergefihrieben. Nachdem die-Blätter dem Antläger 
waren übergeben worden; fo lad er die Geſetze ab, 


nach denen er auklagen wollte. Hierauf er, 
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mit einigen Heften von ziemlicher Dicke, zum Vor⸗ 
fchein, weiche jolche Stellen aus den Schriften der 
Angeklagten euthäelten, in denen er diefen dadurd 
ungemein läftig fiel, "daß fie den Gefehen immer 
(huurfiradd entgegen waren. Da er alfo 
die Stellen fo gut gewählt hatte, dab nichts als 
Aunsfluͤchte damider fonnten vorgebracht werdenz fo 
‚Hatten die Aldermaͤnner beynah nichts - anders zu 
thun, alt die Vertbeidigungen abzuweiſen. Denn fie 
pflegen die Plauderbaftigfeit nie fange zu dulden, 
wodurch Man, eben debwegen, weil man nur Aus⸗ 
fluͤchte macht, bloß Mangel des Verſtandes, und. 
außer dem noch den Stolz geigt, su glauben, fole 
cherley gröbliche Soppifterey werde nit, da es doch 
ſelbſt feine fo leicht wird, gleich beym erften Ans 
blicke entdeckt. ‚Sie thaten nur felten eine und die 
andre unerwartete Trage an die Angeklagten, wo⸗ 
dur fie dieſe und jene nicht dunkle Stelle gu den 
hoͤchſten Graden der Deutlichkeit zu erheben wußten. 
Diejenigen Hefte des Anklägert, Durch weiche „Viel 
Gefhwäaß bey wenig Inhaltes . erwiefen 
wurde, währte den Aldermännern manchmal gu lang. 
Man hörte nicht felten von ihnen: Abgebrochen } 
Genug! Böllig genug! . 

Ein Ausrufer unterfchied ſich fo durch feine Ver⸗ 
theidigung , dab fie aufbehalten gu werden verdient. 
Wir fehen, fagte er, nur allzu Mar, wo es zulekt 
mit und hinaus laufen wid! Wenn. ich und fages 
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fo verfteh ich meine meiften Mitbrüder, und nehme 
nur etliche wenige aus, die wohl felbft nicht recht 
willen, wie file unter und gefommen find; und an 
denen ⸗ auch gar wenig gelegen iſt. Denn ſchaͤ⸗ 
men müflen wir und ihrer, wegen ihrer Unparthey⸗ 
lichkeit, und Befcheidenheit, worin fie bid zum Rächer 
lichen weit gehn. Man mag mir, wenn ich werde 
geredet haben, Schuld geben, was man will; aber 
den Mangel der Aufrichtigkeit ſoll man mir. gewiß 
nicht Schuld geben. Nach den Geſetzen, hat frey⸗ 
lich jeder von uns nur Eine Stimme. Nach den 
Geſetzen, iſt unſer Aut kein Richteramt. Recht gut 
das! Mag es doch in den Rollen fo ſtehn! Aber, 
der Wirkung nach, haben wir viele Stimmen; ſind 
wir Richter! Kurz, wir herrſchen innen und außen, 
in der Republik, und draußen unter den Altfran⸗ 
ten! Denn wenn dieſe einmal worin blättern, fo iſt 
es in .unfern Schriften. Freylich erftreden wir unfre 
Herrſchaft nicht Bis auf die Nachwelt; allein recht 
gut auch das! Denn was gehen wir, und die Nach⸗ 
weit, einander an? Uns ift's völlig genug, wenn 
wir nur zu ünfrer Zeit berrfhen. Und das thun 
wir denn ja auch, beſonders jeßt, recht nad Here 
zens Luft. (Ich hoffe, daB es unſeren Nachfolgern 
eben ſo gut gehen wird als uns. Denn kaͤme auch 
dieß Herrſchen vielleicht bey den Auslaͤndern ab, ſo 

waͤhret es doch gewiß in Deutſchland fort.) Du 
fragſt nach den Unterjochten, Aldermann, Zunf⸗ 
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ter, oder wer du .fonft biſt. Gleich! vorher nur noch 


Ein Wort von unſrer Herrſchbegierde. Wenn man 
denn nun einmal etwas von einer gewiflen Art feyn 


muß; fo iſt's doch immer beffer der Wolf, als das 
Schaf zu ſeyn. Wir find alfo die Wölfe; treten 
wie Wölfe mit einander in Bündniffe, und breden- 


die Raͤnke, die ſich unfre verfhiednen Rotten zu 


fpielen pflegen, in Kriege aus: fo beifen wir uns 
auch wie Wölfe. Wer die Schafe, die Beberrfchten, 
die Unterjochten, oder wie ihr es ſonſt am liebſten 
hoͤren moͤgt, wer dieſe find? Fuͤrs erſte viele, viele 
Altfranken; fuͤrs andre das große Volk (erlaubt 
uns immer dieſe Benennung) das große Volk ſammt 
und ſonders; drittens die meiſten des Volks; viers 
tens keine geringe Anzahl Kenner, von der Zunft 
nämlich: aber wir geratben ja fünftend auch wohl 
mandmal unter diefe oder jene andre Zunft; und. 


ſolltens Oberzuͤnfte ſeyn, fo gerathen wir darunter! 


Iſt dieb nicht eine Herrfhaft von einem Umfange, 
dab es fih gar fehr der Mühe verlohnt, fie zu 
haben? Wie wir fie führen diefe Herrſchaft, das 
heißet, wie man denen, welche Neigung bey fi 
verfpüren, fih felbft zu Schafen zu machen, die 
Hülfe giebt? Unter- andern durch Gründe unfrer 
Beurtheilungen, die entweder an ſich ſelbſt, oder ſo 
angewandt, wie wir fie anwenden, feine Grunde 
find. Diefe hüllen wir denn in genugfanen fophiftt- 
fhen Nebel ein, dab fie wohl, ald Gründe, durchs 
Kiopft. Werke, 12. Dt. 18 
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ſchleichen muͤſſen. Es würde-Täherlich feyn, vorzus 
geben, dab die Befchaffenheit unfrer Gründe uns 
feibit nicht recht gut bekannt fey: allein führen Mit- 

tel nur zu Iweden; was ift Herrſchern an der uͤbri⸗ 
gen Beſchaffenheit derfelben gelegen ? Bir follten 
- felbft etwas hervorb.:igen? Dazu gehörte zweyer⸗ 
ley: Erft müßten wir's könren, und dann wollen. 
Bekanntermaßen können wir es nicht! Doch 
geſetzt, nicht zugeſtanden, wis koͤnnten's; iſt dieß 
denn fo fuͤß, fo hinreißend, als berrfhen? Selbſt 
etwas Hervorbringen? Nein, nein, kommt und nur 
nicht mehr, damit. Biel lieber der erfte in Querles 
quitſch, als der zweyte ‚ wo denn nun gleich? in 
einer großen, großen Stadt ? 


Die Aldermänner hätten ihn gewiß nicht außs 
reden laflen, wenn fie der Ablefung des Anflä« 
gers, ob diefer ed gleih, nah Beſchaffenheit der 
Sache, fehr kurz machte, nicht wären müde gewefen._ 
Erfahren wir durch deine Aufrichtigkeit, fagte der 
Aldermann, auch nur dad geringfte und unbefannte 
von euren Eigenfhaften, und eurer Denfungsartz 
ſo ließen wir es ungeftraft bingehn, was du nun 
da gefagt haft. Weil das aber nie ift; fo mußt 
du denn doch etwas beftraf: werden. ch ernenne 
dich alfo hiermit auf drey Tage zum Schreyer. 


Aber man konnte das Urtheit nicht vollziehn. _ 
Denn der Pöbel wollt ihn ſchlechterdings nicht für 
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fein Oberhaupt erfennen, weil er_fle mit Schafen 
verglichen hatte. Darüber wifchte er hernach auch 
feiner Ausrufe halben ohne Strafe durd. Denn 
der Hohnlacher duͤnkte fih zu vornehm dazu, fich 
einen Mann vorführen zu. laffen, den der Pöbel . 
nicht zum Schreier haben wollte. 


Don denen, die nicht erfrhienen waren, wurde 
beſonders einer aufgeſucht. Selbſt die Nahtwächter 
waren bey der Auffuchung befchäftigt, und freuten 
fi) nicht wenig darauf, bey diefem Anlaffe ihre Hörner 
bören zu laflen. Der Mann, den man fuchte, hatte 
vor kurzem behauptet, daß er wenigſtens hun: 
dert taufend Stimmen hätte * Es war 
Dielen lieb, dab er nicht gefunden wurde. Denn 
feine Vorführung hätte au viel FacherlichFeit ” den 
Ernft der Verfammlung gehabt. 


Wir enthalten uns, mit gleicher Geſinnung ver⸗ 
ſchiedne Vorfaͤlle zu erzählen, die ſich bey dem Ver⸗ 
hoͤre ereigneten. Die Gefhichte geht folhe kleine 
Begebenheiten vorbey z allein unfre Jahrbücher zeich- 
nen es mit großer Sorgfalt auf, weil einmat feſtge⸗ 
ſetzt ift, dab man in ihnen nicht vergebene fuchen 
foll, was ſich während eines Landtages nur immer 
sugetragen hat. 

Die Anklage, die nicht furze Zeit gedauert hatte, 
war nun zwar gefhehn; aber die Aldermaͤnner woll? 
ten, eb die Urtheile gefprohen würden, noch alles 
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anwenden, 'die wegpebliehnen dabin zu vermoͤgen, 
daß ſie vor ihnen erſchienen. Sie ließen in dieſer 
Abficht den Herold zu einer amenten Bekanntmachung 
hervortreten. 

Dieſer rief: Alle Ausrufer N Ankündiger ‚ die 
fi durch bisherigen Auffhub und Zögerung wider⸗ 
fpenftig begeigt haben, und nicht vor den Aldermän« 
nern erfchienen find, werden hiermit noch Einmal 
vorgefodert. -Kommen mehr benannte Ausrufer und. 
Ankundiger firadd; fo darf's ohne Begleit der Nachts 
wächter gefchehn: laſſen fie aber ihrer flrafbaren 
Widerfeglichkeit dergeftalt den Zügel fhießen, daß 
man fie. austundfchaften muß; fo werden fle als 
Aufwiegler und Meutmacher angefehn, und diefere - 
wegen, den -Öefeßen gemäß, mit der funfzehnjähris 
gen Landesverweifung beimzefucht. 


Der Erfolg der Bekanntmachung war, daß noch 
eine ziemliche Anzahl vor den Aldermännern erfchien. 


Nachdem auch diefe Sache -vorgewefen wars; fo 
ließen die Aldermänner bey den Zünften und dem 
Volke anfragen: Ob die Republik die Urtheile faͤl⸗ 
len follte? Die Antwort war: Deß Belangs wäre 
die Sache nicht. Die Aldermänner möchten es das 
ber thun. Diefe lehnten ed von fih ab. Weil fie 
aber, einiger wenigen würdigen Männer halben, die 
fih auch auf Ankündigung eingelaſſen hatten, nicht 
wollten, dab die Sache vor das Poligeygericht füme; : 
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fo fuchten fie ihren Zweck dadurch zu erreichen, daß 
fie den Zünften und dem Volke vorfchlugen, die zu 
übernehmende Entfcheidung durch das Loos auszu⸗ 
machen. Dieb war bisher noch nie gefhehn; und 
man nahın ed auch gewiß nicht an, wenn die Alders 
männer nicht binzufeßten, dab es auch geftattet 
würde, nicht mit zu lofen. 


Einige Zünfte sögerten ein wenig, da der Herold 
mit den -Loofen zu ihnen kam; unterdeb geftatteten 
die Anmwalde doch zulekt, dab man ihnen das Gefäß 
öffnete. Die gemifchte Zunft aber fchlug es rund ab, 
Und fie Hatte gewiß auch ihre recht guten Urſachen 
dazu. Denn die Republik verwarf ihre Entfcheie 
dung‘, im Kalle, dab fie partheyifch war, geradezu; 
und hier unpartbeyifch feyn zu müflen, wirde ein 
su harter Stand für die Zunft gewefen feyn. 


Das Loos traf die Zunft der Wiſſer. Sie ließen 

ſich, mit der ihnen gewoͤhnlichen Kälte, dieß und 

jened von der Anklage wiederholen, und fpraden 
hierauf die Urtheile. 

Drey und dreyßig mehrentheils Anfündiger ent⸗ 
galten „Biel Geſchwätz zu wenigem {ns 
halte“ durch die laute Lade. Wir nennen nur 
einige der berühmteften Männer, und Iaflen die 
Ramen unbelannter Leute weg. Daß viele Gefhwäg 
entgalten alfe unter andern: Ehrbard Pfifferling, 
Peter Wabbel, Theobald Schwopp, der Aeltere, Dito 
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Schlauch, Dietrich Volkmar Seifenblaſe, und Erd⸗ 
mann Zernebock. 


An Neben und ſiebzig größtentheild Ausrufern 


wurden „Die vielen Stimmen“ durch den 
Hohnlacher gerligt. Unter diefen waren: Georg 
Wiſch, Fabian Brauſeke, Lorenz Knirps, Seiffart 
Bimm, Siegfried Hahnekamm, die beyden Kickel, 
Alexander und Friedelin, Sebaſtian Zwerchfell, Euſta⸗ 
chius Kickerick, und Gebhard von und zum Sparren. 
Die drey letzten hatten beylaͤufig auch die Runde 
gemacht. 


Zwey Ausrufer dachten, fie hätten eine recht gute 


Lift ausgefonnen, um fih von der Strafe ded Hohn⸗ 
gelächters zu befreyen; aber fie verunglüdter damit. 


Gie fagten zu dem Anwalde: Sie würden als für 


eine Mitderung ihrer Strafe danken, wenn ihnen, 
anftatt fich dem Hohnlacher hinzuftellen, erlaubt würde, 
fih unter den Pöbel gu begeven. Man wollte ihnen 
eben die gewünfchte Milderung zugeſtehn, ald man 


erfuhr, daß die beyden Leute dem Pobel ſchon er 


gehörten. Dafur mußten fie nun aber auch no 
Einmal fo lang, als es fonft zu gefchehen pflegt, 
dem Hohnlacher ftehn. 


Neun und neunzig Audrufer waren (nad der 


pon dem Gefehe erlaubten Entſchuldigung) die Zeit 
uber, da”fie die vielen Stimmen gegeben hatten, 
‚„Krantgemwefen.“ Ettliche unter ihnen mochten 
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wohl die ungegründete Furcht Haben, dab man ihnen 

nicht glauben wirde. Denn fie fihrien: Sehr krank! 
Bettlägrig ! immer von einer Ohnmacht in die andre! 
Zu den neun und neunzigen gehörten; Peter Kaus 
der, Wilibatd Didepote, Hand Quytſch, Martin 
Eyriac Kaaf, ein Baccalaur, Georg Beit Franz 
Hand Clqas, ein Eicerone, Conrad Wieperling, 
Andrees Wiedehopf, Ulrich Sgrebbele, Tobias Ans 
beim Fauſtrechtius, Dtto Haberſtroh, genannt Unke, 
Lampert Hinrih Mulmeke, und Ruprecht Potentian 

Altrım. j 


Dreyzehn, ein Ankuͤndiger, und zwölf Ausrufer, 
wurden, „Weil fie ihr Amt für ein Richteramt aus⸗ 
gegeben hatten“ als SHochverräther, ewig Landes vers 
wieſen. 


Einer ganz kleinen Anzahl Cdieſe waren war 
sur Anzeige mit torgerufen, aber nicht angeklagt 
worden) riethb der Anwald an, ihre Stüde befons 
der6, und zwar bald heraus gu geben. Denn den 
Büchern, au welchen fie gehörten, drohte der Unters 
gang; und nur felten trüge ed fih zu, daß die 
Altertbumsfenner bey ihren Nachſuchungen ſolcherley 
Schutt nicht vorbey gingen. 


Die Namen gemeiner Hochverräther werden bey 
und von dem Hohnlacher in Nunftäbe geferbt, und 
bündelweife in eine Seitenhalle geworfen. Da diee 
fer zu abgemattet von feinen heutigen Amtsverrich⸗ 
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tungen war, ſo nahm der Rümpfer dießmal die Eins 
ferbung vor. 


Es war beynah Mittag —— und man mußte 


daher die Sache, die Bilder betreffend, noch ausſetzen. 


Das einzige, was noch gethan wurde, war, daß ein 


Aldermann auf dem Plate der eingegangnen Scho⸗ 
lioftenzunft den Denkſtein errichten lief. Es war 


fein Bleiner Zulauf bey dieſer Errichtung. Dieß iſt 


die Aufſchrift: 


„Steh ſtill, Ausländer, und lerne, wie die deut⸗ 
fhen Gelehrten ed rͤgen, wenn man fi Berdienft 
anmaßt, weil man befannte Nebenkenntnifle wieders 
holt. Hier war vordem die Stelle. der Scholiaftens 
zunft. Im zwey und fiebzigfien Jahre des achtzehn: 
ten Jahrhunderts befchloß die verſammelte Landges 
meine, lieber eine Zunft weniger zu haben, als die 


Barbaren länger zu dulden, mit der fich diefe Nach⸗ 


fager dem allgemeinen Gebraude der Sprache, und 
der Erweiterung der Wiflenfchaften widerfeßten,“ 
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Denfmale der Deutſchen. 


Eine gute, und eine fhlimme That. 


Die friegerifchen Hatten duldeten Graͤnzen ihres 
Aufentbaltd von den Römern, und entzogen. fich dem 
Bindniffe der Deutfhen gegen die Eroberer. Das 
r fuchten fie die Sifanıbrer, Tenchterer, Gueven, 

rufterer, und Cherusker mit dem Schwerte beim. 
Wären dieſe nicht fo ſtolz gewefen, als fie gerecht 
waren; fo hätten fie Drufus naceilende Legionen 
in dem engen Thale vertilgt, und ſchon damals 
Schatten vorausgefendet, die großen Nachfolger von _ 


Teutoburg anzufündigen. 


Die zurädgelaßne Streitaxt. 


Authari, der Koͤnig der —— hatte ih 
Theudelinden, die Tochter Garibaldes, des Königs 
der Bayern , zur Braut gewählt. Er ging mit feis 
nen Geſandten, ald einer von ihnen, zu Garibals 
den. Der Jüngling Authari, fhöner Bildung, und 
weißes Haars, fohe die junge Fuͤrſtin. Er fagte zu 
ihrem Vater: Sie ift würdig, die Königin der Lon⸗ 
gobarden zu ſeyn. Lab fie uns Kriegern, wie fie 
fünftig nah unfrer- Sitte thun wird, die goldne 
Schale reichen. Cheudelinde bracht auch ihm die 
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Schale. Er berührte ihr, da er getrunken hatte, 
leife die Hand, und ließ fie über fein Geſicht gleiten. 
Die Zürftin erzählt‘ ed, vor Scham glühend, ihrer 
Amme. Es ift der König, Theudelinde, Tonft hätte 
ers nicht gewagt, dich zu berühren. Die Sefandten 
fehrten begleitet zuruck. Da fie an die Gränze ger 
fommen waren, erhub ih Authari an einem. nahen 
Baume, fo hoch er fonnte, auf feinem Pferde, haute 
die Streitart in den Baum, lieb fie darin, und 
fagte au den begleitenden Bayern: So führt u. 
feine Waffen. 


Geſetz der Bayern yon der Unven 
letzlichkeit der Todten. 


4 N 
Erevel, oder Leichtfinn büßet durch zwölf Guͤſden, 
wer die. Leiche eined Erfchlagenen verleßt, mit Vor⸗ 
(aß, auch nur Durch die leichtefte Wunde, aus mel 
cher bey einem Lebenden Blut flöffe, ohne Vorfag, 
inden er unter die Adler, oder die andern Raub⸗ 
vögel.fchießt, und der Pfeil die Leiche trifft. 


Die Eroberung Galliens. 


Seht taufend Franken hielten Kriegs wandrung, 
zuckten ihr Schwert, und nannten — Frant⸗ 
reich. —— 


r 
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Die gute Einficht. 


Wir wußten wohl, wer wir waren, wenn mir 
ung, mit den überwundnen weichlichen Römern, und 
“lauter als fie, Barbaren nennten. Denn fo fagten ' 
die Raͤthe zu der Königin Amalafhwind von ihrem 
Sohne Athalerich: Er muß feine Lehrer haben, vor 
deren Peitſche er zittre, fondern foldhe, durch die er 
die Lanze, und eine Herifhaft kennen lerne, die 
edel, und barbarifcher Sitte fy. ; 


Kaͤdmon. 


Auch nach Britannien hatten wir Erobrer geſen⸗ 
det: Unter ihnen war Kaͤdmon der erſte chrifiliche 
Dichter, der an die Stelle der Barden trat. Er 
fang in einer der Mundarten Niederdeutſchlands. 
Damals waren, über unfer ganzes Vaterland, nus 
Mundarten, wie Büfche, aufgebreitet, Verpflanzte 
Sprößlinge Niederdeutfchlands wurden weiter gen 
Norden zu Wäldern. Der große Wald, unfre 
Sprache, erhub fih fpäter, und langſam in Dbers 
deutfchland. Luther, und wenige, die nach ihm, 
wie er, aushauten, und vflanzten, haben den Wald 
zum Haine gemacht. 


Roßbach. 
Sie kamen, ſahn, flohn. 


⸗ 
⸗ 


* ® 
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Die erhattnen Waffen. 


Audon, der König der Rongobarden, batte Zurifene 


den, den König der Gcpiden, überwunden, und fein. 


Sohn, Albon, den Sohn des Ueberwundnen, Turis⸗ 
moden, in der Schlacht getödtet. Die Feldherrn 
der Longobarden faaten zu ihrem Könige: Dein 
Sohn, der dir den Sieg. erfochten hat, muß nun 
auch mit dir von deinen Neben efien, und aus deis 
ner Schale trinken. 

Ich fann die dentfche Sitte nicht andern. Ihr 
wißt, er muß mir, eb er mein Tifchgenoß wird, erft 
die Waffen eines ausländifchen Fürften bringen: 

Albön eilte mit biergig Juͤnglingen zu Zurifens 
den, und forderte die Waffen feines Sohné. Turifend 
gab ihm cin Gaſtmahl, und fehte ihn an die Stefle, 


wo fonft fein Sohn gu fihen pflegte. Aber nun 


fonnt er die Erinnerung des Todten nicht mehr auds 
halten. 

Ach dieſe Stelle hier iſt mir ſo werth; aber der 
jetzt daran ſitzt, iſt mir ein bittrer Anblick. 


Das hoͤrte ſein zreyter Sohn, Kunimund, und. 


fing an die Longobarden beleidigend anzureden. Ihr 
ſeyd (ſie hatten ihre Sohlen mit weißen Bändern 
befeftigt) ihr feyd den Stuten gleich, die auch weiße 
- $üße haben. 

Ein Longobarde riefs Komm bin auf das Shah” 
feld, und fied da, wie die Stuten ausgelchlagen 


— 
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haben, und wie die Gebeine deines Bruters, gleich 
den Knochen eines ſchlechten Gauls, auf dem Anger 
umbder liegen. 

Die Gepiden entbrannten, und machten Bewegun⸗ 
gen, mit dem Schwerte zu antworten. Auch. die 
Longobarden hatten den Griff ihrer Schwerter gefaßt. 
Turiſend fprang auf, lief unter fie binein, und - 

: eufte, dab Gott kein Sieg gefalle durch den man 
den Feind am eignen Heerde überwinde. Gie feßten 

_ fi wieder zum Mahle, und waren fo frob, als fie 
feyn fornten. LZurifend nahm die Waffen feines 
Sohns, und gab fie Mibönen. Diefer kam zu fei- 
nem Vater, trank aus feiner Schale, und erzählte 
ihm von den mitgebrachten Waffen.” Alle, die zus 
gegen waren, priefen den fühnen Albbn, und den 
edelmüthigen Turifend. 


Der Rhein zur Gränze. 


Hermann that, nah Teutoburgs Schladt, den 
Bug nicht, vor dem Auguft, und die ewige Stadt 
sitterte. Ihm, der auch Kierin ein Deutfcher war, 
galt das Grobe der gewiſſen Ausführzing ‚ vor dem 
Größern der ungewiſſen. Er ließ," die Befreyung 
zu vollenden, hundert Römerfeften gen Himmel aufs 
flammen, fo viele Mahle für ihn, aber die, gleich 
nach ihrer Erhebung , in die frühere Trümmer fane 
fen. In der Geſchichte dauren fie, 
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Die Herrfdhaft der Deutſchen. 


Auf den großen Bühnen: Rußland, Pohlen, Daͤn⸗ 
nemark, Schweden, Preußen, Holland, England, - 


Italien, Ungarn, Spanien, Weftindien fpielten, 
oder fpielen ihr! erhabnes Schaufpiel Deutfche. Was 
geht diefe Theodor von Neuhof an, der auf Corſica 
Pofen riß ? 


Der juverläffige Bote. 


Grimoald eilte feinem belagerten Sohne gu Hilfe, 
Er ſchickte ihm feinen Pflegevater Seswald, die 
nahende Huͤlfe anzufündigen. Diefer fiel den Bela⸗ 


gerern in die Haͤnde, und nun follte er an die- 


Mauer gehn, und fagen, daß feine Hülfe- zu erivare 
ten wäre, oder ſterben. GSeswald verſprachs, und 
ward bingeführe. 

Dein Vater kommt, Nomoald! Er war die fehte 


Nacht fhon beym Hufe Sanger. Mitleid mit mei⸗ 


nem Weib und Söhnen! Denn fie tödten mi! — 

Die Belagerer warfen Seswalds Kopf über die 
- Mauer. Diefen nahm Romoald, küßte ihn mweinend, 
und begrub ihn, wie fo viel Treue es verdiente, 


Die drey Freunde. 


Der Thronraͤuber Grimoald batte Bertarithen, 
den König der Longobarden, aus feinem Veich, und 


— 
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zuletzt auch aus dem Orte ſeiner Zuflucht vertrieben. 
Bertarith entſchloß ſich, ſich Grimoalden zu uͤber⸗ 
laſſen. Dieſer ſchwur ihm: 

Weil du auf Treu uud Glauben gekommen biſt; 
fo ſollſt du leben, und fo leben, wie es dir nad 
deinem Stande ziemt. 

Aber bald war Schein für Argwohn da; und 
Grimoald argwöhnte, Schon den erften Abend kamen 
reihe Trachten von dem, was der Bogen gefällt, ' 
und die Kelter gepreßt hatte, aus dem Pallafte des 


Königs bey Bertarithen an. Ein alter Betreuer - 


feines Vaters Lifpelte ihm ind Geheim zu: Er will 
dich tödten! Die andern Ueberbringer baten ihn im 
Namen des Könige, aus voller Schale zu trinken. 
Sein Mundſchenke verſtands von ihm, daß er nur 
Wafler eingießen follte. Er trank das Waſſer, aber 
Grimoald fagte, nad der Wicderkunft der Ueber⸗ 
Bringer : 

Der Trunkenbold! Morgen fell er Wein und 
Blur ſpeyen! Bertarich ließ feinen Freund Hunolf 
rufen. Geht war das Mahl vorbey, jeder Gaft weg, ' 
und nur Hunolf, und noch ein Freund bey Bertas 
rithen. Sie rathſchlagten kurs. Der Unbekannte, 
der dieß fo wenig zu feyn verdient, blieb, daß dig 
Wache ihn inwendig hören, und für den trunfnen 
Bertarich halten follte. Hunolfen gelang fühne Lift, 
und er brachte feinen Freund unentdeckt durch. Er 
ließ ihn über die Mauer hinunter, und gab ihm 


— 


2 

Gefährten mit. Grimoald erfuhr alled. Der edle 
Unbefunnte ward guerft vor ihn gebradt. Er fagte 
zu feinen Hauptleuten, und Schildtraͤgern: Er fol 
nicht ferben, wie ihr mir rathet. - Er hat, der Treue 
wegen, den Tod nicht gefürchtet, und er ift bey 
mir, was er bey feinem Zreunde war. Hunolf ver⸗ 
tieß feine Zufludht, den Altar, und wurde von dem 
Könige eben fo aufgenommen. Nach einiger Zeit 
fagte diefer zu beyden: 

39 febe es, ihr wäret lieber bey eurem Freunde! 

‘a, wir wollen lieber mit ihm fterben, als ans 
derewo in Freude leben! 

Grimoald 1ieß fie mit aller ihrer Habe, und von 
einer Bedeckung gefhüst, au ren geliebten Bertas 
rith ziehn. 


Geſetz der rheiniſchen Franken vom, 
Todtfchlage. 


Wenn ein Franke des Rheinufers tödtet, fo buͤßet 
erd, iſt der Erfohlagne ein Römer, durch hundert - 
Guͤlden: ift er ein Allemann, ein Bayer, ein driefe, 
ein Burgunder, ein Sachſe, durh hundert und 
ſechzig; ift er aber ein faktfcher Franke, durch zwey 
hundert Gulden, oder auch durh fünf Schwerter 
mit den’ Gürteln, einen Schild, zwo Langen, zween 
Helme, zween Panzer, vier abgerichtete San, und 
dreybig Hengſte. 
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MRerfpotteie Warnung, 

Tie Wandalen in Deutfchland fendeten zu den 
Eroberern, den Bandalen in Afrika: Gluͤck euch, zu 
“euren Thaten! Aber ihe bauet unter uns Teine Hut 
ten mehr; gebt und eure Einoͤde, daß wir wiflen, . 
Für welches Baterland wir fterben: müffen! Der 
König Gizerich, und dad Volk gaben die Einoͤde. 
Allein ein weiſer Greis, und bald nach ihm Gizerich 
ſprachen: Breitet euch nicht aus. Das Gegenwaͤr⸗ 
tige fo gar iſt ungewiß; ndoch ungewiſſer das Zus 
kuͤnftige. Das Volk lachte, und wußte nicht, wie 

fein letzter ͤberwundner König vor Wuth der Ber 


sweillung laden würde, . | 
| Die Umbildung. J 
Die Longobarden waren durch lange Ruhe weich’ 


geworden, "und. hatten zwey Schlachten gegen die 
Bulgaren verloren. Ihr Koönig, Lamiſſio füuͤhrte 


H 
% 


> 
’ 


fie gu der dritter heran. | 
- Eure China, den Tod eures Koͤnigs, "die Feſſel 
feinen Tochter, die: is euch zur Königin erfort, Mriıße 
‚ihr raͤchen! und lieber ſterben, als Knechte werdch ! -: 
Wie er ſprach, fo ftriet er. Und ein Sieg ward‘, 
erfochten; daß die Longobarden son neuem kriege. 
riſch wurden. — — 
Dieſen Grundſtein legte Lamũſſio, zu dem großen 
Gpbände, zu der Eroberung Italtens. 
Kopf. Werke 12. Wo, 29 


f — F 
— 


N — — 290 
Deutungsart eines Gothen. 


Wider den Zweykampf vor dem Richterſtuhle 


führte Tpenderich den Paunsniern das Beyſpiel ſei⸗ 


m 


ner Gothen an: Unter und die Zunge, wicht die ges 
waffnete Hand ! Schlacht im Felde, su Haufe Gerech⸗ 
tigkeit! - Kein Arm gegen Brüder erhoben, für-die 
su ſterben, edle That iſt. Blumen er dab Grab 


des — Barbaren! 


Br Gelim er.. er 
. Die: Wandajen beſaben die Küıften Afrikas dom 


: atlantifihen Meer an Bis. Eyrene. Aber Getimer, 


ihr König, ſtritt nicht deutſch, als er dieß fein Reich 
behaupten ſollte. Fruͤh bat er aus feinent Berge 


ſchloſſe die. Sieget um Brot, den Hunger, und um 
eine Harfe, die Schwermuth zu ſtillen. SS er dor 


Belifaren fain, erhub er in der Wuth der Verzweif⸗ 


. ung ein Gelächter über die menfhlihen Schidfatet” 


Ein zweyter Triumpf, Karthago's wegen, führte ihr .' 


in‘ Ronftantinopel. auf. Ein Anblick furchtbarer Wars 
nung; allein das Auge, des Tiefſinnigen wandte Add. 
von einem, der das noch mehr war, gen Himmel. 
Denn unter den Sqaͤtzen des Meberwundnen waren 
" die Tempelgefaͤße Jerufalems. 


Die Sonderung. Bes 
ww die‘ Cpröstinge der‘ mn. on 


—F 2 8le 


— 
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Geſetz und Schwert von Salogaſten und "Bon dem 
.Gifambrern hatten, die Stammart wandelten, nanne . 
sen fie fih: Alte edle Franken; und die Eroberer — 
‚drüben? GBalliſche —— J 


Der befſer— ueberreſt. 
Gelimer kuͤßte niederknieend den Purpur Juſti⸗ 


nians, indem vierhundert kuͤhnere Wandalen ihren 


Schiffern Flucht, und ſich neue en gegen “ 


Ueberwinder geboten: 


‘ 


Unfre ariege mit — 


Aurel fuͤhrte zween große Kriege gegen und, Den 
zweyten zu führen, verkaufte er goldne Gefäße, Ge 
mälde, Bitdfäulen, ten Schmuck der Raifer und 
Kaiferinnen ; warb auch Fechter, Sclaven, und Raͤu⸗ 
ber; zog mit der blutigen Lange des Kriegsgottes 
von feinem Tempel aus, und flarb Gieger, und 
Befiegter. Sein Nachfolger mußte die Zeften in des 
Geindes Lande verlafien, und ihm Gold für den 
Erieden zuwaͤgen. 


- Das Schloß Über der Srange 
“ Balentinian bedeckte den Rhein von der Quelle 


bis zum Ausfluffe mit Schlöflern. Er’ baute fogar 
— dis dicht an die Sranzen. Aug dieß — 


1 „oa 
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wir. aber er — in feiner Freude „ die Dut⸗ 
dung falſch. Denn er meinte, er koͤnnte auch uͤber 
den Graͤnzen, auf Pirens Berge, unvermerkt ein 
Schloß bauen, Schon gruben die Römer, nnd fents 
. ten. die. Örundfteine. Syagrius, ein Vertrauter des 
Kaiſers, Arator, und Hermogenes, zween Feldher⸗ 
ren, waren die Anführer, Nah unfrer Gutherzig: 
feit. Daucht ed und auch jeht noch zu fruͤh, dag 
Schwert zu zuͤcken. Die Bäter der. Sunglinge, die . 
Geiſſeln waren, erſchienen, und flehten mit gebog⸗ 
nem Knie die Römer an: Geyd nicht fo ſorglos 
wegen eurer Sicherheit, und -brecht die Bündniffe - 
nicht fo, ihr, die Treu und Ölauben gu diefer Größe _ 
erhoben bat. Sie wurden faum angehört. Gie gin⸗ 
gen, -und beweinten ind Geheim das Schidfal ihre 
"Söhne. Unſre verſteckten Krieger ſpraugen hervor; = 
umringten, befragten die Wiederfommenden, eilten 


weiter, und hinderten den Bau fo blutig, daß nur 


Syagrius entrann, die Botſchaft zu bringen. 


Das Gegentheil— der Asſicht. — 


ESGermanicus fammelte Teutoburgẽ Gebeine, und 

bedeckte fie mit einem Grabhuͤgel. Wir ſtaͤuhten den 

Huͤgel weg, Der Roͤmer hatte zerſtreute Erinnerun⸗ 
gen zu einem Denkmale gemiacht. . 


> Das Reit des Vortrefflichen. 
| z Bi, die Earbo's, Corpus, — — ZZ 
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und Manlius Legionen durch Trommel und Heer⸗ 


ſo gebietet das Geſetz der Warner: Wer dem Meiſter 
auf der Harfe die Hand verletzt, deß Buße ſoll vier⸗ 


mal größer ſeyn, als die für die Hand des. Lehrlinge. 


„Die Schstaufend.. 


Sachſen kamen von einem Zuge, den fle mit Corte 
gobarden gethan hatten, in die Heimath zuruͤck. Sie, 


ſechs und zwanzig taufend, trafen ſechs tauſend Schwa⸗ 


den an, feine. Eroberer, fondern von Gigeberten, 
ihrem Könige, dorthin zum Anbane gefandt. Der 


"eine Haufe erbot fih: Zum. dritten Theile des 


Landes; zur Hälfte; zu mehr! Kein Gehör. Zum 
Abzuge, fogar ohne die Heerden! Noch fein Gehör. 


-Die künftigen Sieger. hatten die Weiber der Beflegs 
‚ten fohon unter. fi geloft. Zwanzig taufend Sachfen, 


und fünf. hundert Schwaben fielen. Dennoch ließ 


der kleine Weberreft der Sachfen das Kriegehnar wach⸗ 
: fen, und verwünfdte fi, nur über den Leichen fels 
ner Feinde die fürdterliche Hille abzunehmen. Die 
edleren flegten noch Einmal, und ließen die Ueber⸗ 


wundnen unter fich wohnen, 





pauke, als Kenner der Kriegskunſt, fihredten, wir _ 
liebten auch wohl einmal die fanfteren Künfte, Denn 


1 


. 
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Der 2 Er 
1 Von einem zu ſhreibenden denticen Woeterbuche. 


Die Crusca, die franzoͤſiſche Aadeinie ; Johnſon 
baden Wörterbücher ihrer Sprachen geſchrieben. Der 
einzelne Mann hat's beſſer, als die Geſellſchaften 
gemacht. Gleichwohl würden es Mehrere doch noch 
beſſer, als ſelbſt ein ſolcher einzelner Mann machen 
koͤnnen. In der Crusca, und unter den Academiften 
theilte man fich öfter Vorurtheile, ale richtige Unter⸗ 
ſuchungen mit; und ſo ging es denn, wie es gegan⸗ 
gen iſt. Johnſon hat mehr, und tiefer in feiner 
Sprache unterfucht, als jemals ein andrer in der 
Teinigen. Allein unfrer Sprache würde felbft ein 


Sohnfon zwar wohl das“ Waſſer, aber keinen Wein 
“reihen. Sie bat dazu einen zu großen Anfang, 


Alſo muß ein deutfches Wörterbuch wenigftend von 
einigen gefchrieben werden. Aber diefe müflen ja in 
keine Gefellfhaft zufammengefnetet feyn. Krieg muß 
ſeyn, Aller gegen. Alte! Ueber ein. einziges Wort, 
„befonders wenn es viele, und bedeutende Abkoͤmm⸗ 
linge bat, müflen ſich oft sehn, und. mehr widere . 
ſprechen. Aber da wird man ja nur immer 
ungewiffer Diejenigen, die Worten 


bücher fhreiben, follen ja die Sprade 
‚Feflfegen.. Feſtſetzen ? Als wenn die unfrige nicht 


se 


u 
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Then beynah durhgehends feftgefeht wäre? - 
"und e8 eine Iebende Sprache jemald ganz: würdet. 
- Und dann follten es vier, fünf, zehn, zwölf’ Män- 
ner thun können? Geit wenn ‚haben denn die Natio⸗ 
nen aufgehört ihre Sprachen feſtzuſetzen Nach den 
Scribenten, Tann das. kleine Haͤufchen Unterfucher 
zu Seftfeßungen veranlaſſen. Das if ed alles; 
‚aber auch das ſchon iſt Werdienft um die Nation. Ä 
Welche follen denn die Unterſucher feyn? 
Wer will, ‚und kann; denn: dad letzte gehört doc 
gleichwohl auch mit zur Sade, Und wer her. 
nah der Sammler des Serfireuten? Auch 


“wer will, und kann. Wenn der’s aber nun. 


fihled t macht? wegwirft, waß er behals 
ten follte, und bepält, waßer wegwer⸗ 
fen, ſolite? So kommt ein andrer, der Augen 
im Kopfe bat, und macht es befler. ‚Nur keine 
grauen Haare wegen der Santınlung. Alles kommt 
darauf an, daß .der Sammler was vorfinde, wobey 
ihm die Luſt zur Wahl ankommen fann. Ich werde 
naͤchftens einmal -ein paar-Scherfe eines erſten Bey⸗ 
trags mitbringen. 


* 
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Secster Morgen. 


Vorfall, der fi ch mit. einem gewiffen be la⸗ — 
trägt. Was in Abſicht auf die Polemik, und die —— 
dik feftgefopt wird. Der Ausrufer, welcher die hundert 
taufend Stimmen gehabt hatte, wird noch gefunden, | 
Zrennung bed Bündniffes, welches verſchiedne Ausrufer, | 
und eimige Mitglieder ber aufgehobenen Scholinftenzunft 

‚unter einander gemacht Hatten, 


7 DR fi die Bünfte Heut etwas langſam verfame 
melten ſo ließen ſich die Aldermaͤnner, waͤhrend daß. « 

die Zunfte ankamen, die Zwiftigfeit vortragen, ‚die 
ein Nachtwaͤchter mit einem Sieur de la Popepiere 
“genannt Tauperau, gehabt hatte, Weil die Auffühs- : 
rung ded Nachtwächters bey der Sache wirklich recht 
gut geweſen war, ſo machten ihn die Aldermaͤnner, 
ihn dafür zu belohnen, zum Unterherolde. 


Mr diefer Begebengeit hatte ed folgende Bewand⸗ 
mh De ka Popepiere war auf den Landtag gekom- 
wien, um ald Marktfohreyer auszuſtehn. Er Hatte 
gedacht, dab er dieß den Dentfchen wohl bieten 
könnte, oder vielmehr, daß er eb. ihnen bieten müßter 
wenn er anderd zu feinen beyden Zwecken fommen -- 
wollte, namlich fh rechtfhaffen bewundern , umi® au« 

- gleich durch ein gut Stud Geldes bezahlen zu iaſſen. 
Aber bey ſeiner — beuertie er denn ass gleih- 


— 
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wohl, — es mit der öffentlichen Martiſchreyerern 
dem‘. Ausſtande in einer Bude, und dem franzoͤſiſch 
deutſchen Hand Wurſt (denn fuͤgen wollt.er ſich fo 


gut er: nur immer fonnte) nicht gehn würde. „Geis 
ner Bemerkung gu Folge lehrte er jetzo die andere 


Soite heraus, die; in Vergleiche mit der erften, 


zwar wohl etwas feiner aber an fich ſelbſt doch noch 


immer gar geoh.mar, indem en,. ohne eine. Bude zu 


haben, beynah im Tone der Bude feinen Unterricht ' 


amgedeiben: tief. AB ;gelang ihm dieß au fu gut, 


daß er verſchiedne -unfrer Jimglinge völlig hinriß. 


Sie bewunderten und bezahlten ihn recht nach ſei⸗ 
nes Herzens Luſt. 

.: Er: war ‚gekommen, die - deutfchen Scrib enten 
ſchreiben zu lehren. Dieſe ſeine Weisheit machte er 


in zwey verſchiednen Vorleſungen bekannt, von denen 


die erſte gewiß. nicht wohifeit, und die zweyte aus—⸗ 


ſchweifend theuer war. In der: erfien“ lehrte er, 
Aus wenigem viel; und in der zweyten, Aus 


ic 22 etwas machen. Bein Hans Warft triebe 


—noch ärger. Er brachte feinen Lehrlingen fogar ben, ' 


wie fie Ausenichts viet machen fonnten. 
De la Popepiere haste feine Lehrftunden ven 


ungefähr “auf folgende Art eröffnet? Gebeimmifie 


theil' ih euch mit, und ganz. und gar nicht fo 


trend, als ſchon in Büchern ſteht, und als ed fo - 


gar ein Deutſcher lehren :fann. Meine Geheimniffe 
find zwar ai mn RR Scribens 


— 


— 
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Deutungsart eines. Gothen. 


Wider den Zweykampf vor dem Richtetſtuhle 


führte Theuderich den Paunoniern das Beyfpiel- feis 


= 
— 


ner Gothen an: Unter uns die Zunge, nicht die ges 
waffnete Hand! Schlacht im Felde, su Hauſe Gerech⸗ 
tigkeit! Kein Arm gegen Brüder erhoben, fur die 
zu ſterben, edle That iſt. Blumen das eu 


des uienfhlihen Barbaren! J 


delimen."- =. 
\ Die: Wandalen beſaßen die Klıften Afrika's vom 


—— Meer an bis Eyrene. Aber Gelimer, 
ihr König, ſtritt nicht deutfch, ald er dieß fein Reich 


behaupten ſollte. Fruh bat er aus feinent Berg⸗ 
ſchloſſe die Sieger um Brot, den Hunger, und um 


e eine Harfe, die Sch wermuth zu ftillen. Als er es 


Belifaren fain, erhub er in der Wuth der Verzweif⸗ 


. Iung ein Gelächter über die menfhlihen Schickſale? 


- Ein sweyter Triumpf, Karthago's wegen, führte ihn . 
‚in Konftantinopel auf. Ein Anblid furchtbarer War⸗ 


nung; allein das Auge des Tieffinnigen wandte Ach, 
von einem, der das nach mehr war, gen Himmel. 


. Denn unter dey S äßen des Iuommunbuen waren 


"de Eempeintüht Jeruſalems. 


Die Sonderung “ N 
au die "Srröfige der aenonlm Braiten we 


+ 
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* 
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” 
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— Geſetz und Schwert von Salogaſten und von den 
Sikambrern hatten, die Stammart wandelten, nanne 
ten fie ſich: Alte edle Franken; und die Eroberer ... 
‚Drüben‘ Sallifge Fremdlinge. 2° 


Der beffere Weberren. 


ö Gelimer kuͤßte niederknieend den — Söftt 
nians, inden vierhundert kuͤhnere Wandalen ihren 
Schiffer Flucht, und ſich neue Kämpfe gegen ie 
— — 


* ⸗ 


unfee Kriege mie Autelen. 


Aurel fuͤhrte zween große Kriege gegen un, Den 
zweyten zu führen, verfaufte.er goldne Gefäße, Ge 
maͤlde, Bitdfäulen, ten Schmuck der Kaiſer und 
Kaiſerinnen; warb auch Fechter, Schaven, und Raͤu⸗ 
ber; zog mit der blutigen Lanze des Kriegsgottes 
von feinem Tempel aus, und flarb Sieger, und 

Beſiegter. Gein Nachfolger mußte die Feſten in des 
Seindes Lande verlaffen, und u God für den 
Frieden zuwaͤgen. 


- Das Schloß aber der FR 


* Balentinian bedeckte den Rhein von der Quelle " 
bis zum Ausfluffe mit Schlöffern. Er'daute fogar ” 
ed dis bipe an die Gröngeh, Auch dieh — 


1 m. 
Far Tui - 
| : ⸗ 
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wir. Aber er verſtand, in feiner Freude, die Dul⸗ 


dung falſch. Denn er meinte, er koͤnnte auch uͤber 


den Graͤnzen, auf Pirens Berge, unvermerkt ein 


Schloß bauen. Schon gruben die Roͤmer, nnd fen 


ten die Grundſteine. Syagrius, Ein Vertrauter deE 


Kaiſers, Arator, und Hermogenes, zween Feldher- 
 ven,. waren die Anführer, Nach unſrer Gutherzig⸗ 


keit daͤucht es uns auch jetzt noch zu fruͤh, das F 
Schwert zu zuͤcken. Die Vaͤter der Juͤnglinge, die 
Geiſſeln waren, erſchienent, und flehten mit gebogs  - 


nem ‚Knie die Römer an: Geyd nicht fo forglos 
wegen eurer Sicherheit, und -brecht die Bündniffe 
nicht fo, ihr, die Treu und Glauben zu diefer Groͤße 


erhoben hat, Ste wurden faum angehört. Sie sine 


gen‘, und beweinten ind Geheim das Gchidfal Ihrer 


| "Söhne: Unſre verſteckten Krieger ſprangen hervor, 


umringten, befragten die Wiederfonmenden, eilten 


weiter, und binderteri den Bau fo blutig, daß nur 


Spagrius entrann, die Botſchaft zu bringen. | 
z Das Segentheit: der Abſicht. 


Germanicuẽ ſammelte Teutoburgs Gebeine, und — 


bededt⸗ ſie mit einem Grabhuͤgel. Wir ſtaͤuhten den 
Huͤgel weg, Der Roͤmer hatte zerftreute Erinneruns 
ei zu einem Denkmale gemiacht. 5 
Das Recht bes Vortrekflichen. 
„Bir, die Ruh Corpus, Scausuf, : Sirio, 


’ Y 


— 


x 
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und Manlius Legionen durch Trommel und. Heer⸗ 
pauke, als Kenner der Kriegstunft, fchredten, wie 
„ Jiebten auch wohl einmal die fanfteren Künfte, Denn 
. fo gebietet daß Gefeß der Warner: Wer den Meifter 


auf ‘der Harfe die Hand verleht, deb Buße foll viers 
mal größer ſeyn, als die für die Hand des Lehrlinge. 
Die Schstaufend. 


Sachſen kamen von einem Zuge, den ſie mit Lon⸗ 
gobarden gethan hatten, in die Heimath zuruͤck. Sie, 


ſechs und zwanzig taufend, trafen ſechs tauſend Schwa⸗ 


ben an, keine Eroberer, ſondern von Sigeberten, 
ihrem Koͤnige, dorthin zum Anbane geſandt. Der 


kleine Haufe erbot ſich: Zum. dritten Theile des 


Landes; zur Haͤlfte; zu mehr! Kein Gehoͤr. Zum 
Abzuge, ſogar ohne die Heerden! Noch kein Gehoͤr. 


i 


Die künftigen Sieger hatten die Weiber der Beſieg⸗ 


‚ten fhon unter. fi geloft. Zwanzig taufend Sachſen, 
und fünf. hundert Schwaben fielen. Dennoch Lieb 


der Eleine Veberreft der Sachſen das Kriegshaar wach⸗ 


- fen, und verwünfchte ſich, nur über den Leichen fels 
ner Feinde die fürdterliche Hülle abzunehmen. Die’ 


edleren fiegten noch Einmal, und ließen die Ueber⸗ 


wundnen unter fich wohnen, 





2 


Im 
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‚Der usehn. er 


| in einem zu ſhreibenden dentichen Worterbuche. 


Die Crusca, die franzoͤſiſche Aadeinie = Johnfon 
gaben MWörterbischer ihrer Sprachen gefchrieben. Der. 
einzelne Mann hat's beffer, als die Gefellfhaften. 
gemacht. Gleichwohl würden es Mehrere doch noch 


beſſer, als ſelbſt ein ſolcher einzelner Mann machen 


koͤnnen. In der Crusca, und unter den Academiften 
theilte man fih öfter Vorurtheile, ale richtige Unter⸗ 
ſuchungen mit; und ſo ging es denn, wie es gegan⸗ 
gen iſt. Johnſon hat mehr, und tiefer in feiner 
Sporache unterfucht, als jemals ein andrer in der 


Teinigen. Allein unfrer Sprache würde feldft ein 
Sohnfon zwar wohl das Waſſer, aber feinen Wein 
- seihen. Gie bat dazu einen zu großen Umfang, - 


Alſo muß’ ein deutfches Wörterbuch wenigſtens von 
einigen gefchrieben werden. Aber diefe müflen ja in 
keine Geſellſchaft aufammengefnetet ſeyn. Krieg muß 


ſeyn, Aller gegen. Alle! Ueber ein einziges Wort, 


„befonders wenn es viele, und bedeutende Abkoͤmm⸗ 


: fprehen. Aber dawird man jo nur immer 
ungewiffer. Diejenigen, die Worten 
buͤcher ſchreiben, ſollen ja die Sprade 
feftfeßen.. Feſtſetzen ? Als wenn die unfrige nicht 
En en a een 


* 


Uinge hat,: müſſen fih oft gehn, und. mehr wider . 


& 2095: FR, 
Thin bednah durchgehends feſtgeſetzt wäre? - 
"und ed eine lebende Sprache jemald gang: würdet. 
Und dann follten es vier, fünf, zehn, zwölf Maͤn⸗ 
ner thun fönnen? Geit wenn haben denn die Natio⸗ 
nen aufgehört ihre Sprachen feſtzuſetzen Nach den 
©cridenten, kann das. Feine Haͤufchen Unterfucher 
zu Seftfegungen veranlaffen: Das iſt es alles; 
aber auch das ſchon tft Verdienſt um die Nation. : 
Welche ſollen denn die Unterfuder feyn? 
Wer will, und fannz denn: das letzte gehört doch 
gleichwoͤhl auch mit zur Sade. Und wer here _ 
nah der Sammier des Zerfireuten? Auh 


wer will, und kann. Wenn der's aber nun. 


ſchlech macht? wegwirft, was er behals 
ten follte, und behält, waßer wegwer⸗ 
fen. fottte? So kommt ein andrer, der Augen 
im Kopfe bat, und macht es beſſer. Nur keine 
grauen Haare wegen der Sammlung. Alles kommt 
darauf an, daß der Sammler was vorfinde, wobey 
ihm die Luft zur Wahl ankommen kann. Ich werde 

naͤchftens einmal ein paar Scherfe eines erften Bey⸗ 
trage mitbringen. 


Sechster Morsen. 


| Vorfall, der ſich mit einem gewiſſen ? tg; REN 
- trägt. Was in Abfiht auf die Polemik, und bie Hera 
ditk feftgefogt wird. Der Ausrufer, welcher die hundert 
taufend Stimmen gehabt hatte, wird noch gefunden. 
Zrennung bes Bündniffes, welches verſchiedne Ausrufex, 
und einige Mitglieder der aufgehobenen en 
‚unter einander. gemacht hatten. 


J — die Zunfte heut etwas langſani ——— J 
metten ſo ließen ſich die Aldermaͤnner, waͤhrend daß 
die Zuͤnfte ankamen, die Zwiſtigkeit vortragen, die 
ein Nachtwächter mit einem Sieur de la Popepiere 
genannt Tauperau, gehabt hatte, Weil die Auffuͤh⸗ 
— rung ded Nachtwächters bey der Sache wirklich recht 
— gut geweſen war, fo machten ihn die Aldermaͤnner, 
— „pn dafür zu belohnen, zum Unterherolde. 


MR Viefer Begebenbeit ‚Hatte es folgende Bewand⸗ 
niß. De ka Popepiere war auf den Landtäg-gefonss” . 
men, um ald Marktſchreyer auszuſtehn. Er hatte 
gedacht,. dak er dieß den Dentfchen wohl bieten 
- könnte, oder vielmehr, daß er eh ihnen bieten muͤßte⸗ 
wenmn er anderd zu feinen beyden Zwecken kommen— 

wollte, naͤmlich fh recht ſchaffen bewundern, ml ans - 
- gleich durch ein gut Stüd Geldes bezahlen zu kaffen. 
Aber bey ſeiner nal emierfie er denn doR gleich⸗ 


— 


— 
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wohl, daß ed: mit der öffentlichen Marttſchreheren, 


dem Ausſtande in. einer Bude, und dem franzoͤſiſch 
deutſchen Hand Wurf (denn fügen wollt er fich fo 


gut er nur immer fonnte) nicht geh würde. ‚Sei 
ner Bemerkung su Folge kehrte er jetzo die andere 
Seite heraus, die; in Vergleiche mit der erſten, 


zwar wohl etwas feiner, aber an fi ſelbſt doch noch 
immer gar grob. War, indem en, ohne eine. Bude zu 


haben, beymah im Zone der Bude feinen Unterricht ' 


amgtdeihen: ließ. Eb :gelang ihm dieß au fo gut, 


daß ‘er derſchiedne unſrer Jimglinge völlig hinriß. 


Sie bewunderten und bezahlten ihn recht nach ſei⸗ 
neo Herzens Luſt. 

u: Er war ‚gekomunen, die deutſchen EScrihenten 
ſchreiben zu lehren. Dieſe ſeine Weisheit machte er 


in zwey verſchtednen Vorleſungen bekannt, von denen 


die erſte gewiß nicht wohlfeil, und die zweyte aus⸗ 


ſchweifend theuer war. In Der erſten lehrte er, 


Aus wenigem viel; und in der zweyten, Aus 
aichte etwas machen. Sein Hans Wurft triebs 


—aoch ärger. Kr bradte feinen Lehrlingen fagar bey, 
- wie fie Audıntichte vie machen fonnten. 


De la Popepiere harte feine Lehrftunden von 
ungefähr auf folgende Art eröffnet? Geheimnifie 
cheil' ih euch mit, und ganz und gar nicht fo 


trend, als ſchon in. Büchern ſteht, und als ed fo - 


gar ein Deutſcher Lehren kann. Meine Geheimnifle 
find zwar einigen, beſonders frangöfifigen Seribens 


. 


% . 
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ten zur Gnuͤge befonntz und fie zeigen «6 auch recht 
meifterhaft‘ in ‘ihren Schriften, daß fie im -diefele 
. ben Hinteingedrungen find: aber die Theorie haben 


— ſie immer noch für ſich behalten. Ich, bin es, der 


dieſe nicht etwa nur fo gut, als die Scribenten einn - 
ſeht, fordern der fie auch auf eine tichevolle Art 
Borträgt. Was würde euch ein noch fo anhaltended 
Studieren.diefer Mufter helfen, wenn meine Cheorid 
nicht ihre Fackel über denſelben ſchwaͤnge, und O 
ſchwaͤnge, daß die Schönpeiten der Muſter den Weg 
in Kopf und Herz finden. koͤnnten % So erkeuchteten 
vordem die Römer uns, als wir noch Barbaren. 
‚waren, wie wir euch Deutſche ſchon fert langer Zeit 
erleuchtet haben und immer noch fottfahren zu 
erleuchten! Ich bin eigentlich‘ im der Ab ſicht auf den 
Landtage angelangt, die Scribenten ſchreiben zu leh⸗ 


sen; und ich weiß nicht, wie ed. zugeht, daß fe ſich 


nicht ald Zuhörer bey mir einfinden. Sollte es wohl. 
"gar Stolz, zwar immer fehr ungegründeter.,. aber " 
doch Stotz feyn, dab he nicht kommen ? Ja⸗ es iſt 
Stolz, der naͤmlich: Sie ſchmeicheln füh ‚meine Ges 
heimniffe felbft auszufinden. Dean unmöglich koͤn⸗ 


nen fie noch fo weit zuruͤck feyn, daß fie die Geheim⸗ 


niffe, die ich habe, verachten follten. - Was euch ‚ans 
betrifft, weine jetzigen Zuhoͤrer, fo ſeyd ihr freylich 
noch keine Scribenten; (ich kann nicht willen, "was 
etwa einer oder der andre ſchon im Winkel geweſen 
—J allein ihr werdet es Dog. vermuthlich ſeyn: und 


q 
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- fo ferner ihr denn beſo feüher ; — — vor alten 


Dingen ‚zu willen nöthig iſt. Ihr werdet die ge wi 


der liebens wurdigen Lehrbegierde, mit welcher ihr 


da vor mir ſteht, ſchon einernten; und mit Neide 


werden euch die, welche jetzt nur ſo eben dem Namen 
nad Scribenten find, Über ſich wegfliegen ſehn. 
Dieb war der Ton, in welchem Tauperau, nicht 


unfre deutfchdentenden Tunglinge, denn die lieben . 


To etwas nicht an ſich kommen, ſondern unfte junge 
Brut, nicht ohne mancherley Gebehrdung und! Hand⸗ 
gaukeley, unterrichtetre: Da ex eben einmal eine 


ſolche Lehrſtunde hielt, fügte es fi, daß ein Nacht⸗ s 


toächter, weil er ein fo gar großes Geſchrey hörte, 
endlich ftehen blieb.._ Der Dann wußte anfongs gar 
nicht, woran er 'war. Denn ob er gleih dad, was 
. gefagt wurde, recht gut verftand, fo glaubte er. doch 
lange Zeit, er irrte fih. Denn er fonnte ſich nicht 
‚vorftellen, dab das wirklich die Meinung fey, was 


er nur aus Unerfahrenheit und Gutherzigkeit nicht _ 


dafür hielt, Er brachte eine ziemliche Zeit nit Ye 
gaffung und Verwündrung zu. Als er aber endlich 
einfab, daß er von Anfang an alles recht. verftanden. 
hätte; fo drängte er ih auf Einmal, und mit Unges 
ſtum durch die Zuhörer, fabte den Redner bey 'der 
- Schulter, und fagte: Hör er einmal, Freund! alles, 

was er da gefagt hat, ift fhnurftrads wider unfre - 

Geſetze. Wir verbieten Geſchwaͤtz, wie er da, ad 
eine fo herrliche Sache, einfchärft, bey harter Strafe - 
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wir. aber er —— in feiner Freude, die Dul⸗ 
= falſch. Denn er meinte, er könnte auch über 
den Graͤnzen, auf.Pirend Berge, unvermerkt ein 
Schloß bauen. Schon gruben die Römer, nnd fent 
ten die. Grundſteine. Syagrius, ein Vertrauter dei 
Kaiſers, Arator, und Hermogenes, zween Feldber- 
ren, waren die Anführer. Nah unfrer Gutherzig ⸗ 
keit daͤucht es uns auch jetzt noch zu fruͤh, das 
Schwert zu zuͤcken. Die Vaͤter der Sunglinge, die. 
Geiſſeln waren, erfchienen, und flehten mit gebog⸗ 
nem Knie die Roͤmer an: Seyd nicht fo ſforglos 
wegen eurer Sicherheit, und brecht die Buͤndniſſe 
nicht fo, ihr, die Ereu und Glauben au diefer Größe _ 
erhoben hat. Sie wurden faum angehört. Sie ins ⸗· 
gen, -und beweinten ind Geheim das Schickſal ihrer - 
"Söhne. Unſre verſteckten Krieger -fprangen hervor; — - 
umringten, befragten die Wiederkommenden, eiltn 
weiter, und hinderten den Bau fo blutig ,_da6 nur 
Spagrius entrann ‚die Botſchaft zu bringen. 


Das Gegentpeit- der Abſicht. 


Germanicus ſammelte Teutoburgẽ Gebeine, und — 
bedegte ſie mit einem Grabhuͤgel. Wir ſtaͤuhten den 
Huͤgel weg. Der Roͤmer hatte zerftreute Erinnieruns 
gen zu einem Denkmale gemacht. . R 
> Das Recht bes Vortrefflichen. 
Bir, die Earbörs, Corpus, — — 
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und Mantius Legionen durch Trommel und. Heer⸗ 


pauke, als Kenner der Kriegskunſt, ſchreckten, wir 
Nliebten auch wohl einmal die ſanfteren Kuͤnſte. Denn 


fo gebietet das Gefek der Warner: Wer den: Meifter 
auf der Harfe die Hand verleßt, deb Buße foll viers 
mal größer feyn, ald die für die Hand des Lehrlinge. 


.Die Sechstauſend. 


Sachſen kamen von einem Zuge, den ſie mit Lon⸗ 
gobarden gethan hatten, in die Heimath zuruͤck. Gie, 
ſechs und zwanzig taufend, trafen ſechs tauſend Schwas- 
ben an, feine. Eroberer, fondern von Gigeberten, 
ihrem Könige, dorthin zum Anbane gefandt. Der 


"eine Haufe erbot fih: Zum. dritten Theile” des 


Landes; zur Hälfte; zu mehr! Kein Gehör. Zum 
Abzuge, fogar ohne die Heerden! Noch fein Gehör. - 
-Die künftigen Sieger. hatten die Weiber der Beflegs 
‚ten fohon unter. fi geloft. Zwanzig taufend Sachſen, 
und fünf. hundert Schwaben fielen. Dennoch Lieb 
der‘ fleine Veberreft der Sachfen das Kriegshaar wach⸗ 


- fen, und verwünfdte ſich, nur über den Leichen fel- 


ner Feinde die fuͤrchterliche Hille abzunehmen. Die: 
edleren fiegten nod Einmal, und ließen die Ueber⸗ 
wundnen unter fich wohnen, er 
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Der Abenn et 
ö ‚Bon einem zu ſhreibenden denthen Worterbuche. 


. 


Die Erusca, die franzoͤſiſche Atademie Johnſon 


“gaben Wörterbücher ihrer Sprachen gefchrieben. Der. 


einzelne Mann hat's beſſer, als die Gefellfchaften 


gemacht. Sleichwohl würden es Mehrere doch noch 
beſſer, als ſelbſt ein folcher einzelner Mann machen 


können, In der Crusca, und unter den Academiften 
theilte man fich öfter Vorurteile, ale richtige Unter⸗ 
ſuchungen mit; und ſo ging es denn, wie es gegan⸗ 
gen iſt. Johnſon hat mehr, und tiefer in feiner 
Sprache unterſucht „als jemals ein andrer in des 


ſeinigen. Allein unſrer Sprache würde ſelbſt ein 
Johnſon zwar wohl das“ Waſſer, aber keinen Wein 
reihen. Sie bat dazu einen zu großen Umfang. 


Alſo muß ein deutfches Wörterbuh wenigſtens von 
einigen gefchrieben werden. Aber diefe müflen ja in 
Beine Gefellfchaft zuſammengeknetet feyn. Krieg muß 
ſeyn, Aller gegen. Alle! Ueber ein einziges Wort, 
„befonders wenn es viele, und bedeutende Abkoͤmm⸗ 


: fprechen. Aber da wird man ja nur immer 
ungewiffer. Diejenigen, die Wörter 
bücher fhreiben, follen ja die Sprade 


‚fellfenen.. Feſtſetzen ? As wenn die unfrige nicht 


lUinge hat, möüffen fih oft gehn, und mehr wider . 


* - - — 
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ſchon Heynah bürgigeßend# feſtgeſettt — 
und es eine lebende Sprache jemals ganz: würdet. 

Und dann ſollten es vier, fuͤnf, zehn, zwoͤlf Maͤn⸗ 
ner thun Finnen? Seit wenn haben denn die Natios . 


T 


Pa 


nen aufgehört ihre Sprachen feftzufeßen ? Nach den \ 


. Soribenten, kann das. fleine Haͤufchen Unterfucher 
zu Seftfeßungen veranlaflen. Das iſt ed alles; 


aber auch das fchon iſt Merdienft um die Nation. 


Welche ſollen denn die Unterfucder feyn? 
Wer will, und kann; —denn das letzte gehört doch 
gleichwoͤhl auch mit zur Sache. Und wer ber. = 
nach der Sammler des Serfireuten? Auch 


“wer will, und kann. Wenn der' 8 aber nun . 


ſchlech macht? wegwirft, was er behal⸗ 
ten ſollte, und behält, wader wegweirs 
fen, fpHte? So fommt ein andrer, der Augen 
im Kopfe bat, und macht es beſſer. Nur keine 
grauen Haare wegen der Sammlung. Alles kommt 
darauf an, daß der Sammler was vorfinde,. wobey 
ihm die Luft zur Wahl ankommen kann. Ich werde 
naͤchſtens einmal ein paar Scherfe eines erſten Bey⸗ 
frage mitbringen. | 
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Sechster Morgen. 


Vorfall, ber fie, mit einem gewiſſen be la⸗ EN un⸗ 

trägt. Was in Abſicht auf die Polemik, und bie Heral⸗ 

DIE feftgefogt wird. Der Ausrufer, welcher die hundert 

taufend Stimmen gehabt hatte, wird noch gefunden. 

Trennung bed Bündniffes, welches verſchiedne Ausrufex, 

und einige Mitglieder der aufgehobenen FREE? 
unter einander gemacht Hatten. . 


u). ſich die Bünfte heut etwas. langſani verfam 
‚netten, fo ließen fih die Aldermänner, während daß . 
die Zünfte ankamen, die Zwiſtigkeit vortragen, die 
ein Nachtwaͤchter mit einem Sieur de la Popepiere 
genannt Tauperau, gehabt hatte. Weil die Muffuͤh⸗ 


" . rung ded Nachtwächters bey der Sache, wirktich recht 


‚gut gewefen war, fo.machten ihn die Adermänner, 


Mn dafür zu belohnen, aum Unterherolde. 


MR diefer Begebenpeit hatte ed folgende Bewand⸗ 
niß. De ka Popepiere war auf den Landtag gekom⸗ 
men, um als Marktfchreyer auszuſtehn. Er hatte 
gedacht, dab er dieß den Deutſchen wohl bieten 
koͤnnte, oder vielmehr, daß er es ihnen bieten muͤßte, 
wenn er anders zu ſeinen beyden Zwecken kommen 
wollte, naͤmlich ſich rechtſchaffen bewundern, um aus 
- gleich durch ein gut Stüͤck Geldes bezahlen zu lagen. 
Aber bey feiner Aukunft beinerkte er denn doch gleich“ 


a 
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wohl, daß es mit der öffentlichen Marttſchreheren, 
dem. Ausſtande in. einer Bude, und dem franzoͤſiſch 
deutſchen Hand Wurſt denn fügen wollt er ch fo 
gut er nur immer fonnte) nicht gehn würde. ‚Gew 
ser. Bemerkung su Folge kehrte er jetzo die andere 
Seite heraus, die, in Vergleiche mit der erften, 
zwar wohl etwas feiner, aber an ſich ſelbſt doch noch 
immer gar grob war, indem en, ohne eine. Bude zu 
haben, beymab im Tone der Bude feinen Unterricht ' 
amgedeisen : ließ. Es :gelang ihn dieß au fo gut, 


daß ‘er derſchiedne unſrer Juͤnglinge völlig hinriß. 


Sie bewunderten und bezahlten ihn recht nach fei⸗ 
— Herzens Luſt. 

: Er war gefomunen, dire - -deutfchen Scribenten 
ehreiben zu lehren. Diefe feine Weisheit machte er 
in zwey verſchiednen Vorlefungen bekannt, von denen 
die erfte gewiß.nicht wohlfeit, und die zweyte aus⸗ 
ſchweifend theuer war. In der erften“ lehrte er, 
Aus wenigem viel; und in der zweyten, Aus 
aihts etwas machen. Sein Hans Waurft triebs 
. mod ärger. Er bradte feinen Leßrlingen fogar ben, ' 

wie fie Ausnihts vie machen fönnten. 
De la Popepiere Harte feine Lehrftunden von 

ungefähr auf folgende Art eröffnet? Geheimmifte 
heit ich euch mit, und ganz. und gar nicht fo 
strong, als ſchon in Büchern ſteht, und ale ed fo - 
gar ein Deutſcher lehren kann. Meine Geheimniffe 
find zwar einigen, beſonders -frangöfifchen Scribens 


a08 — — er. \ 
ten zur Gnuge bekannt; und fie zeigen ek auch recht 


meiſterhaft in ihren Schriften, daß fie im dieſel⸗ 


ben hineingedrungen ſind: aber die Theorie. haben 


5 Je immer noch für fich .behatten.. Sch. bin es, der 


diefe nicht etwa nur fo gut, als die Scribenten- eine 


ſffieht, fondern der fie and) auf eine. lichtvolle Act 


Vorträge. Was würde euch ein noch fo anhaltendes 
Studieren diefer Mufter helfen, wenn meine Theorie 


‚nicht ihre Fadel über denſelben fhwänge, und DR - 
ſchwaͤnge, daß die Schönheiten der Muſter den. Weg 


in Kopf und Herz finden. koͤnnten ? So erkeuchteten 
vordem die Römer und,. al wir noch Barbaren. 
waren, wie wir euch Deutſche ſchon ſeit langer Zeit 
erleuchtet haben, “und immer noch fortfahren zu 
erleuchten! Ich bin eigentlich in der Ab ſicht· auf dem 
Landtage angelangt, die Scribenten ſchreiben zu — 
ren; und ich weiß nicht, wie es zugeht, dab fie ſich 
sieht ald Zuhörer bey mir einfinden. "Sollse:e# wohl. 


"gar Stolz, zwar immer fehr ungegründeter., aber 


doch Stotz ſeyn, dab fie nicht fommen?' 0; es iſt 
Stolz, der namlich: Sie fchmetchein sich ‚meine Se⸗ 
heimniſſe ſelbſt autzufinden. Denn. unmöglich koͤn⸗ 


nen fie noch fü weit zuruͤck ſeyn, dab fie die Geheime 


niffe, die ich babe, verachten ſollten. Was euch an⸗ 
betrifft, meine jetzigen Zuhoͤrer, fo ſeyd ihr freylich 
noch feine Seribenten; (ich kann nicht wiſſen, was 
etwa einer oder der andre ſchon im. 
m a allein ihr werdet eb doch. verm 
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- fo lernet ihr denn defto früher, was euch vor alten 

“ Dingen zu willen nöthig if. hr werder die Früchte 
der liebens wurdigen Lehrbegierde, mit welcher ihr 


da vor mir ſteht, ſchon einernten; 'und mit Neide 


‚werden euch die, weiche jeßt nur fü eben dem Namen 
nach Scribenten find, über ſich wegfliegen ſehn. 
Dieb war der. Ton, in welchem Tauperau, nicht 


unfre deutfchdenfenden Juͤnglinge, denn die lieben . 


To etwag nicht an ih kommen, fondern unfte junge 
Brut, nicht ohne mancherley Sebehrdung und: Hande 
gaukeley, unterrichtete Da er eben einmal eine 


fotche Lehrftunde hielt, fügte es ſich, daß ein Nacht⸗ 


waͤchter, weil er ein fo gar großes Geſchrey hoͤrte, 
endlich ftehen blieb... Der Dann wußte anfonge gar 
nicht, woran er war. Denn ob er gleich dad, was - 
. gefagt wurde, reiht gut verftand, fo glaubte er doch 
lange Zeit, er irrte ſich. Denn er konnte ſich nicht 
vorftelten, dab das wirklich die Meinung fey, was 


er nur aus Unerfahrenheit und Gutherzigkeit nicht _ 


‚ dafür hielt, Er brachte eine ziemliche Zeit mit An 
gaffung und Verwündrung zu. Als er aber endlich 
einfahb, dab er von Anfang an alles recht verftanden, 
hätte; fo. drängte er fih auf Einmal, und mit Unges 
füm durch die Zuhörer, fabte den Redner bey 'der 
- Schulter, und fagte : Hör er einmal, Freund! alles, 

was er da gefagt hat, ift fchnurftrads wider unfre - 

Geſetze. Wir verbieten Geſchwaͤtz, wie er da, a 
eine fo herrliche Sache, einfchärft, bey harter Strafe, - 
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ei, Aber er ee in ‚feiner Freude, die Dul⸗ 


dung falſch. Denn er meinte, er koͤnnte auch uͤber 
den Graͤnzen, auf Pirens Berge, unvermerkt ein 
Schloß bauen. Schon gruben die Roͤmer ‚nnd fend 
. ten die. Grundſteine. Syagrius, din Vertrauter des 
Kaiſers, Arator, und Dermögened, zween Feldher⸗ 
ven, waren die Anführer. Nach unſrer Gutherzig⸗ 


keit Daucht es und auch jetze noch zu früh, dad 


Schwert zu zuͤcken. Die Bäter der. Junglinge, die 
Geiſſeln waren, erfchienen, und flebten mit gebogs 
nem Knie die Nömer an: Seyd nicht fo forgloß 
wegen eurer Sicherheit, und -brecht die Bündniffe 


nicht fo, ihr, die Treu und Glauben gu diefer Größe 


erhoben hat. Ste wurden faum angehört. Cie gin⸗ 
gen, -und beweinten ins Geheim das Schickſal Ihres 
"Söhne. -Unfre verfteften Krieger -fprangen hervor, 
umringten, befragten die Wiederfommenden, eilten 


weiter, und binderter den Bau fo blutig, daB nus 


Spyagrius entrann, die Botſchaft zu bringen. 
| Das Gegentheit- der Abſicht. 


SGermanicus ſammelte Teutoburge Gebeine, und 


bedeckte ſie mit einem Grabhuͤgel. Wir ſtaͤuhten den 
Huͤgel weg. Der Roͤmer hatte zerftreute Erinnerun⸗ 
gen zu einem Denkmale geniacht. . 

- Das Recht bes Vortrefflichen. F 
„Bir, die Earbo's, Corpus, — Rn 
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und Manlius Legionen durch Trommel und. Heer⸗ 


pauke, als Kenner der Kriegskunſt, fohredten, wie 
Nliebten auch wohl einmal die fanfteren Künfte: Denn 


fo gebietet das Gefeh der Warner: Wer dem Meifter 
auf’ der Harfe die Hand verletzt, deb Buße foll biers 


mial größer feyn, als die für die Hand des Lehrlingd, 


7. Die Sedstaufend. 

Sachſen kamen von einem Zuge, den fle mit Tone 
gobarden gethan hatten, in die Heimath zuruͤck. Sie, 
ſechs und zwanzig taufend, trafen ſechs taufend Schwas 
ben an, feine. Eroberer, fondern von GSigeberten, 
ihrem Könige, dorthin zum Anbane gefandt. Der 


"eine Haufe erbot fh: Zum. dritten Theile des 


Landes; zur Hälfte; zu mehr! Kein Gehör. Zum 
Abzuge, fogar ohne die Heerden! Noch fein Gehör. - 
-Die künftigen Sieger. hatten die Weiber der Beflegs 
‚ten ſchon unter. fi geloft. Zwanzig taufend Sachen, 
und fünf- hundert Schwaben fielen. Dennoch ließ 
der’ fleine Ueberreſt der Sachſen das Kriegshaar wach⸗ 


- fen, und verwuͤnſchte ſich, nur über den Leichen ſei⸗ 


ner Feinde die fuͤrchterliche Hülle abzunehmen. Die 


edleren flegten noch Einmal, und ließen die Ueber - 


wundnen unter fich wohnen, r 


D er Aben d. 
Von einem zu ſhrelbenden deatſhen Worterdue. 


Die Crusca, die franzoͤſiſche Atademie , Iohnfen 
Saben Wörterbücher ihrer Sprachen geſchrieben. Der 
einzelne Mann hat's beſſer, als die Geſellſchaften 
gemacht. Gleichwohl wuͤrden es Mehrere doch noch 
beſſer, old ſelbſt ein folcher einzelner Mann machen . 
tönnen. In der Erusca, und unter den Academiften 
theilte man fich öfter Borurtheile, als richtige Unter⸗ 
ſuchungen mit; und ſo ging es denn, wie es gegan⸗ 
gen iſt. Johnſon hat mehr, und tiefer in feines 
Sprache unterfucht, als jemals ein andrer in der 
Teinigen. Allein unfrer Sprache würde ſelbſt ein 
Sohnfon zwar wohl das Waſſer, aber feinen Wein 


“reihen. Sie bat dazu einen zu großen Anfang. 


Alſo muß ein deutfches Wörterbuch wenigftend von 
einigen gefehrieben werden. Aber diefe müflen ja in 
keine Gefellfchaft zuſammengeknetet feyn. Krieg muß 
ſeyn, Aller gegen Alte! Ueber ein cinsiges Wort, 
beſonders wenn ed viele, und bebeutende Abkoͤmm⸗ 
linge bat, muͤſſen ſich oft zehn, und, mehr wider⸗ 
: fprehen. Aber da wird man ja nur immer 
ungewiffer. Diejenigen, die Wörter 
bücher fhreiben, follen ja die Sprade 
Feftfeßen,. Feſtſetzen ? Als wenn die unfrige nicht 
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Then böpnah durchgehends fefigefeht wäret ' 


“und ed eine lebende Sprahe jemals gang: würde? 
Und dann follten es vier, fünf, zehn, zwölf Maͤn⸗ 


ner thun fonnen ? Geit wenn haben denn die Natio⸗ 


- nen aufgehört ihre Sprachen feſtzuſetzen Nach den 
. Scribenten, Tann das, fleine Häufchen Unterfuchee 


au Seftfeßungen veranlaffen. Das iſt es alles; 
aber auch das ſchon tft Nerdienft um die Nation. . 
Welche foltien denn die Unterſucher ſeyn? 


Wer will, ‚und kannz -denn- das letzte gehört doch 


gleichwoͤhl auch mit zur Sache. Und wer ber: . 


nad der Sammler des Zerfireuten? Au 


— wer will, und ann. Wenn der’s aber nun 


fhtehtmant? wegmwirft, was er behals 


ten follte, und behält, was er wegwers 
fen fptite? So fommt ein andrer, der Augen 
im Kopfe bat, und macht es befler. Nur keine 
grauen Haare wegen der Sammlung. Alles kommt 
darauf an, daß der Sammler was vorfinde,. wobey 
ihm die Luft zur Baht antommen fann. Ich werde 
nächftens einmal ein paar Scherfe eines erſten Bey⸗ 
trage mitbringen. 


Sechster Morsen. a, 


Vorfall, ver ſich mit einem gewiſſen de la⸗ ——— n⸗ 
- trägt. Was in Abſicht auf die Polemik, und die Herals 
ditk feftgefont wird. Der Ausrufer, welcher die hundert ' 
>. saufend Stimmen gehabt hatte, wird noch gefunden, | 
Zrennung des Bündniſſes, welches verſchiedne Auorufex, 
und einige Mitglieder der aufgehobenen Scholiaſtenzunft 
unter einander gemacht —— a 


DA fich die Bünfte heut etwas. langſam uns 
‚netten, fo ließen fih die Aldermänner, während. dab. « 
die Fünfte anfamen, die Zwiſtigkeit vortragen, die 
ein Nachtwaͤchter mit einem Sieur de la Popepiere 

genannt Tauperau, gehabt hatte. Weil die Nuffuͤh⸗ 
—rung des Nachtwächters bey der Sache wirklich recht 
= ‚gut getvefen war, fo.machten ihn die Aldermänner, 
„an dafür su belohnen, zum Unterherolde. 


Mit dieſer Begeben heit hatte es folgende Bewand 
niß. De ka Popepiere war auf den Landtag gekom- 
men, um als Marktſchreyer auszuſtehn. Er hatte 
gedacht, dab er dieß den Deutſchen wohl bieten 
oͤnnte, oder vielmehr, daß er ed ihnen bieten muͤßte, 

wenn er anders zu feinen benden Zwecken tommen -- 

wollte, nänstich ſich rechtfchaffen bewundern, ml au 
- gleich durch ein gut Stud Geldes bezahlen zu laffen. 
Aber bey feiner. nl bemerkte er en doB geich⸗ 


* 
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wohl, daß es mit der öffentlichen. Marttſchreheren 
dem Ausſtande in einer Bude, und dem franzoͤſiſch 
deutſchen Hans Wurſt (denn fitzen wollt er ſich fo 


gut er nur immer koͤnnte) nicht gehn wuͤrde. Sei⸗ 
. Mi Bemerkung gu Folge kehrte er jetzo die andere 
Saoite heraus, die; in Vergleiche mit der erften, 


zwar wohl etwas feiner, aber an ſich ſelbſt doch noch 


immer gar geoß.mar, indem en,. ohne eine. Bude zu 
haben, beynah im Tone der Bude feinen Unterricht ' 


angedeisen: ließ. Es gelang ihm dieß au fo gut, 

daß er derſchiedne unſrer Jimglinge völlig hinriß. 

Sie bewunderten und bezahlten ihn recht nach ſei⸗ 
nes Herzens Luſt. 

Er war —— die Zeutſchen Scribenten 
(reiben zu lehren. Diefe feine Weisheit machte er 
in zwey verſchiednen Vorlefungen befannt, von denen 
die erfte gewiß nicht wohlfeil, und die zweyte aus⸗ 


ſchweifend thener war. In der erſten lehrte er, 


Yus wenigen viel; und in der zweyten, Aus 
nichts etwas machen. Sein Hans Wurſt triebs 


“mod ärger. Er bradte feinen Lehrlingen fogar bey, 


wie fie Ausınihts viet machen könnten. 

De la Popeptere Harte feine Lehrftunden von 
ungefähr :auf folgende Art eröffnet! Geheimniſſe 
heit ich euch mit, und ganz. und gar nicht fo 
etwas, als ſchon in Buͤchern ſteht, und als es ſo 
gar ein Beutſcher lehren kann. Meine Geheimniſſe 
ſind dwar einigen, beſonders a Scribens 


ten zur Gnuge bekannt; und fie zeigen ek auch sechs 


meifterhaft in ihren Schriften, daß fie im -diefels 


ben hineingedrungen find: aber die Thevrie haben 


‚Be immer noch für ſich behalten. Ich bin ?s, de, 


dieſe nicht etwa nur fo gut, als die Scribenten eine 
ſieht, fondern der fie auch auf eine tlichtvolle Art 
Vorträge. Was würde euch ein noch fo anhaltendes 
Studieren diefer Mufter heifen, wenn. meine Theorie 


nicht ihre Fackel über denfelben fhwänge, und fO 
ſchwaͤnge, dab die Schönheiten der Muſter den Weg 


in Kopf und Herz finden. koͤnnten ẽ &o. erfeuchteten. 


vordem die Roͤmer uns, ald wir noch Barbaren. 
waren, wie wir euch Deutſche ſchon ſeit langer Zeit 
erleuchtet haben, und immer noch fortfahren zu 

erleuchten! Ich bin eigentlich‘ in der Ab ſicht auf dei 
Landtage angelangt, die Scribenten ſchreiben zu leh⸗ 


ren; und ich weiß nicht, wie es zugeht, daß fie ſich 
nicht als Zuhörer bey mir einfinden. "Sollte es wohl. 


"gar Stolz, zwar immer ſehr ungegründeter ; ober 


doch Stotz feyn, dab fe nicht kommen? ‘So; es if 


Stolz, der naͤmlich: Sie ſchmeicheln fih „meine Gen 


heimniſſe ſelbſt aus zufinden. Denn unmöglich koͤn⸗ 


nen fie noch fo weit zuruͤck feyn, dab fie die Geheim⸗ 


-aiffe, die ich babe, verachten follten. Was euch an⸗ 
betrifft, meine jeßigen Zuhörer, fo ſeyd ihr freylich 


noch keine Seribenten; Cich Tann nicht wiſſen, was 


etiva einer oder der andre ſchon im. Winkel. geweſen 
iſt) allein ihr werdet eb doch vermuthlich ſeyn: und 
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- fo lernet ihr denn deſto feüher, nad er vor altem 


Dingen zu willen nöthig if. Ihr werdet die Früchte 
der liebenswürdigen Lehrbegierde, mit welcher ihr 


da vor mir flieht, -fihon einerntenz und mit Neide 


- werden euch die, weiche jet nur ſo eben dem Namen 
nach Scribenten find, über fih wegfliegen fehn. 


Dieb war der Ton, in welchem Zauperau, nit 
unfre deutfchdenfenden Juͤnglinge, denn die lieben . 
fo etwas wicht .an ih fommen, fondern unfte junge 


Brut, nicht ohne mancherley Gebehrdung und! Hands 


gaufeley',- unterrihtetr Da er eben einmal eine 


fotche Lehrftunde biett, fügte es fi, daß ein’ Nacht⸗ 


noaͤchter, weil er ein fo gar großes Geſchrey hoͤrte, 
endlich ſtehen blieb. Der Mann wußte anfangs gar 


nicht, woran er war. Denn ob er gleich dad, was. 


. gefagt wurde, reiht gut verftand, fo glaubte er doch 
lange Zeit, er irrte fih. Denn er konnte fach. nicht 
vorftellen, daß das wirklich die Meinung fey, was 


er nur aus Unerfahrenpeit und Gutherzigkeit nicht 


dafuͤr hielt. Er brachte eine ziemliche Zeit mit Arte 
gaffung und Verwündrung zu. Als er aber endlich 


einfah, dab er von Anfang an alles recht verftanden. 


hätte; fo. drängte er fih auf Einmal, und mit Unge⸗ 
flüm durch die Zuhörer, fabte den Redner bey’der 


\ 


Schulter, und fagte: Hör er einmal, Freund! alles, ' 


was er da gefagt hat, ift ſchnurſtracks wider unſre | 


Geſetze. Wir verbieten Geſchwaͤtz, wie er da, als 


eine fo herrliche Sache, einfchärft, bey harter Strafe - 
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> Und wider diefes Verbot will er ſelbſt gu der Zeit, 

. da die Landgemeine beyfammen iſt, unfre “jungen. 
"Beute aufiwiegein ? Wat regt er fih noch viel? Was 
gaukelt er- don neuem? Meiht er, daß ic .diefe 
Hand vergebens beym Veberfeßen zur Fauſt geichries. . 
ben Habe? Indem Hob, und baflte der Nachtwaͤchter 
diefe Fauſt; und wären die Zuhörer -nicht dazwifhen - 
‚geiprungenz fo hatt er. fie vermutbhlich auch gebraucht. 
Laßt mich nur, rief er, laßt mich, ich habe mich 
eines Beſſern befonnen. Hör er... Freund, wollt 
er vermuthlich fagen, weil aber de fa Popepiere, der 

‚fi jetzt fiher glaubte, ihn etwas hoͤhniſch anſah, 

"fo fiel.es anders aus: hoͤr er, Außenmenfhi fagte 
der ehrliche Nachtwaͤchter, ich habe einmal mo-gelen _ 
fen., wie ed feine alten Vorfahren mit Leuten, wie 

er einer ift, gehalten haben. Wenn fi dazumal fo 
sein Geſell vor dem Volke als einen Künfkter zeigen 
mollte, und das Kunftfiid dem Volke nicht- gefiel ; 
fo warfen fie ihn mit geſammter Hand Ind Waller, 

amd dab nicht etma nur ihn abzufühlen, fondern 
ihn zu erfaufen. Und das eben habe ich mir vorgee 
nemmen mit ihm, und zwar jeht gleich ‚gu bewerte 
fteligen! Das fchlimmfte war; daß er es gethan 

‚hätte, , wenn die Anzahl derer, die ihn abbielten, 
nicht zu groß geweſen wäre. De la Popepiere bes 
tam völlig Zeit ih zu entfernen; und fein Gegner 

willigte endlich ein, ihn wenigfiend heute nicht zu 
erſaufen. Denn man konnte ihn ſchlechterdings nicht 
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dahin bringen, einen Vorſatz völlig fahren zu laſ⸗ 
fen, Die Aldermänner ſchickten dem de [g Popepiere 
einen Wegweifer mit dem Bedeuten, dab er ſich dier 
bei guverläffigen, und mit den kürzeften Wegen wohl - 
befannten Manne fogleih nad deſſen Ankunft: Alle 
vertrauen moͤchte. 
- Endlich waren die ‚Bünfte und dat Volk verſam⸗ 
melt. Die Zunft der Gottes gelehrten kam zuletzt an. 
Etliche unruhige und eitle Männer hatten fie To 
- lange in ihrer Halle aufgehalten. Die Zunft ſchickte 
gleich nach ihrer Ankunft den Anwald su den Alder⸗ 
- männer. Es iſt fonderlih_ genug, fagte er, ’daf 
- wir.ed geweſen find, welche die Polemik zu.einer 
Wiſſenſchaft erhoben Haben; da wir es allein nicht 
‚Hätten thun follen, wenn ed auch alle hörige Fünfte 
gethan dhaͤtten. Ich will mich jetzo dabey wicht aufe 
"Halten, dab ed- außerdem auch lächerlich war, die 
Behauptung, feiner. Meinung. gegen Andre in. eine 
Wiſſenſchaft zu verwandelim; Die Sache felbft - 
haben zwar die andern Zünfte auch, nur. dab fie 
ihnen nicht auch eine Wiſſenſchaft Mi; aber dak 
rechtfertigt uns nicht, Denn uns lag es -vorgüglich 
ob, feine Polemiker zu ſeyn. Ich wende mich hiere . 
durch auf Befehl ‚meiner Zunft an die Republik mie 
‚dem Anſuchen, die Polemik, aus den Zahl der Wife 
ſenſchaften auẽauſchließen. Ueberzeust daß man uns 
leicht willfahren werde, denn in ſo guten Zeiten 
leben wir, merke ich nur noch an, daß mein Anſu⸗ 


v 
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‚Der Abend. ie 
‚Bon einem zu füreibenben beatfäen Birterbude. 
Die Erusca, die franzoͤſiſche Atademie, Johnſon 


koͤnnen. In der Crusca, und unter den Academiften 
theilte man fi öfter Vorurtheite ‚ale richtige Unter⸗ 
ſuchungen mit; und ſo ging es denn, wie es gegan⸗ 
gen iſt. Johnſon hat mehr, und tiefer in ſeiner 
Sprache unterſucht, als jemals ein andrer in der 


Jeinigen. Allein unſrer Sprache wuͤrde ſelbſt ein 


— on Wörterbischer ihrer Sprachen gefchrieben. Der. 

. einzelne Mann hat's beſſer, als die Gefellfchaften 
gemacht. Gleichwohl würden es Mehrere doch noch 
beſſer, als ſelbſt ein ſolcher einzelner Mann machen 


Johnſon zwar wohl das“ Waſſer, aber keinen Wein 


Alſo muß‘ ein deutfches Wörterbuch wenigſtens von 
einigen gefchrieben werden. Aber diefe müflen ja in 
feine Geſellſchaft zuſammengeknetet ſeyn. Krieg muß 
ſeyn, Aller gegen Alte! Ueber ein einziges Wort, 
„befonders wenn es viele, und bedeutende Abkoͤmm⸗ 


ſprechen. Aber da wird man ja nur immer 
ungewiffer. _ Diejenigen, die Wörtern 


bücher fhreiben, follen ja die Sprade 


feſtſ etze n. — as wenn die unſrige nicht 


en 


reichen. - Sie hat dazu einen zu großen Umfang, - 


linge hat, müffen ſich oft gehn, und mehr widere . 
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Then seynap dur chgehende feſtgeſetzt waͤrer 
“und es eine lebende Sprache jemals ganz: würdet. 


- Und dann follten es vier, fünf, zehn, zwoͤlf Maͤn⸗ 
ner thun koͤnnen ? Seit wenn haben denn die Natio⸗ 


’ 


z 


- en aufgehört ihre Sprachen feftzufegen? Nach den 


Scribenten, kann das. fleine Haͤufchen Unterfucher 
zu Beftfeßungen veranlaffen. Das iſt ed alles; 
‚aber auch das fehon tft Werdienft um die Natiom. . 
Welhefolten denn die Unterfucher feyn? 
Mer will, und kann; Denn: dad letzte gehört doch 
gleichwohl auch mit zur Sache. Und wer her⸗— 


nad der Sammler des Zerſtreuten? Auh 
— wer will, und kann. Wenn der's aber nun. 


-fipteht madt? wegwirft, waß er behals 
ten follte, und behält, was er wegwer⸗ 
fen, fpltte?t So kommt ein andrer, der Augen 
im Kopfe bat, und macht es beffer. Nur keine 


grauen Haare wegen der Sammlung. Alles kommt 3 


darauf an, daß der Sammler was vorfinde,. wobey . 
ihm die Luft: zur Wahl ankommen fann. Ich tverde 
nachftens einmal ein paar Scherfe eines erſten Bey⸗ 
‚fragt mitbringen, 


= 296 u E — 
Sechster Morsen. 


Vorfall, der ſi ch mit einem gewiſſen be la Popeviere an⸗ 

trägt. Was in Abficht auf die Polemik, und die Hera 

dik feftgefent wird. Der Ausrufer, welcher die hundert 

taufend Stimmen gehabt hatte, wird noch gefunden. 

Trennung bes Bündniffes, welches verſchiedne Auoruferx, 

und einige Mitglieder der aufgehobenen Scholiaſtenzunft 
unter einander gemacht hatten. 


DR fi die Zuͤnfte Heut etwas langſam verſam⸗ 

metten ı fo ließen ſich die Aldermaͤnner, waͤhrend daß 
die Zuͤnfte ankamen, die Zwiſtigkeit vortragen, die 
ein Nachtwaͤchter mit einem Sieur de la Popepiere. 
"genannt Tauperau, gehabt hatte, Weil die Nuffuͤh⸗ 
rung des Nachtwaͤchters bey der Sache wirklich recht 
gut geweſen war, ſo machten ihn die Aldermaͤnner, 
— ihn dafür zu belohnen, zum Unterherolde. 


MR diefer Begebenheit Hatte es folgende Bewand⸗ 
niß. De ka-Mopepiere war auf den Landtag gekom— 
men, um als Marktſchreyer auszuſtehn. Er hatte 

gedacht, dab er dieß den Deutſchen wohl bieten 
koͤnnte, oder vielmehr, daß er es ihnen bieten muͤßte, 
wenn.er anders zu feinen beuden Zwecken kommen -- 
wollte, namlich Eh rechtfehaffen bewundern , un ste 

- gleich durch ein gut Stud Geldes bezahlen zu iafien. 
Aber bey feiner: antanfe —— er — = gleich⸗ 


Sn 
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wohl, daf es mit der öffentlichen Maeltſchreheren 
dem. Ausſtande in. einer Bude, und dem franzoͤſiſch 


deutſchen Hans Wurſt denn fuͤgen wollt er ſich fo 
gut er nur immer koͤnnte) nicht gehn würde, Sei⸗ 


ner Bemerkung zu Folge kehrte er jetzo die andere 
Seite heraus, die; in Vergleiche mit der erſten, 


zwar wohl etwas feiner, aber an ſich ſelbſt doch noch 
immer gar groß. war, inden en, ohne eine. Bude zu 


haben, beymah im Tone der Bude feinen Unterricht ' 


engedeihen, ließ. Es gelang ihm Dieb au fo gut, 
daß er verſchiedne unſrer Juͤnglinge völlig hinriß. 
Sie bewunderten und bezahlten ihn recht nach ſei⸗ 
nes Herzens Luft. 
..: Er war "gefowunen, die Yeutfhen ¶ Sorldenten 
ſchreiben zu lehren. Dieſe ſeine Weisheit machte er 
in zwey verſchiednen Vorleſungen bekannt, von denen 
die erſte gewiß. nicht wohlfeil, und die zweyte aus⸗ 


ſchweifend theuer war. In Der. erfien- lehrte er, 


Aus wenigem viel; und in der ziweyten, Aus 
nichts etwas marken. Sein Hans Wurſt triebs 


“noch ärger. «Er bradte feinen Lehrlingen fogar ben, 


wie fie AUusenichts viel machen könnten. 

De la Popepiere hatte ſeine Lehrſtunden von 
ungefaͤhr auf folgende Art eröffnet?! Geheimniffe 
heit ich euch mit, und ganz. und gar nicht fo 
etwas, als ſchon in. Büchern ſteht, und als ed fo - 
gar ein Deutſcher lehren: kann.” Meine Geheimniffe 
find zwar einigen, ur en Seridens 


ten zur Gnuge bekannt; und ſte zeigen et auch recht 
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meiſterhaft in ihren Schriften, dab fie in dieſel⸗ 


ben hineingedrungen ſind: aber die Theorie haben 


‚Fe immer noch für ſich behalten. Ich bin ?s, der 
dieſe nicht etwa nur fo gut, als die Scribenten eim 


- Sieht, ſondern der ſie auch auf eine lichtvolle Art 
vortraͤgt. Was wuͤrde euch ein noch ſo anhaltende⸗ 
Studieren dieſer Muſter helfen, wenn meine Theorie 


nicht ihre Fackel über denſelben ſchwaͤnge, und ſo 
ſchwaͤnge, daß die Schönheiten der Muſter den. Weg 


in Kopf und Herz finden. könnten? So evfeuchteten- 


Bordem die Römer uns, als wir noch Barbaren. 
waren, wie wir euch Deutſche ſchon ſeit langer Zeit 
erleuchtet haben, und immer noch fortfahren zu 
erleuchten! Ich bin eigentlich in der Abſicht auf dem 


Landtage angelangt, die Scribenten fchreiben zu leh⸗ 
sen; und ih weiß nicht, wie ed. zugeht, daß fie ſich 


nicht als Zuhörer bey mir einfinden. Sollte es wohl. 


gar Stolz, zwar immer fehr ungegruͤndeter, ober 


doch Stotz feyn, dab he nicht kommen? 7 dva⸗ es iſt 


Stolz, der naͤmlich: Sie ſchmeicheln ſich meine Ga 


heimniſſe ſelbſt auszufinden. Denn unmoͤglich koͤn⸗ 


nen fie noch fo weit zuruͤck ſeyn, daß fie die Geheim⸗ 


niffe, die ich habe, verachten follten. Was euch ‚ans 


betrifft, weine jetzigen Zuhoͤrer, ſo ſeyd ihr freylich 


noch keine Seribenten; (ich kann nicht willen,” 
etwa einer oder der andre ſchon im Winkel geweſen 


iſt) allein ihr werdet eb doch vermuthlich ſeyn; und 
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- fo lernet ihr denn deſto früher, Pr Pr uhr alten 


Dingen zu wiflen nöthig iſt. Ihr werdet die — 


der liebenswürdigen Lehrbegierde, mit welcher ihr 


da vor mir flieht, ſchon einernten; und mit Neide 
werden euch die, welche jeßt.nur ſo eben dein Namen 


nach Scribenten find, über fih wegfliegen ſehn. 


Dieb war der. Ton, in welchem Tauperau, nit 
unfre deutfchdenfenden Jünglinge, denn die lieben . 
To etwag nicht an ih kommen, fondern unfte junge 


Brut, nicht ohne mancherley Gebehrdung and’ Hands 


gaufeley, unterrichtete Da er eben einmat eine 


ſolche Lehrſtunde bieft, fügte es ih, daß ein Nacht⸗ 


noaͤchter, weil er ein fo gar großes Geſchrey hörte, 
endlich ſtehen blieb. Der Mann wußte anfangs gar 


nicht, woran er war. Denn ob er gleich daß, was 


. gefagt wurde, recht gut verftand, fo glaubte er doch 
lange Zeit, er irrte fih. Denn er konnte ſich nicht 
‚vorftellen, daß das wirklich die Meinung ſey, was 


er nur aus Unerfahrenheit und Gutherzigkeit nice‘ 


dafür hielt, Er draspte” eine ziemliche Zeit mit Arte 
gaffung und Verwündrung zu. Als er aber endlich 


einfah, dab er von Anfang an alles recht. verftanden. 


hätte; fo. drängte er ih auf Einmal, und mit Unge⸗ 
ſtuͤm durch die Zuhörer, fabte den Redner bey der 


\ 


Schulter, und fagte: Hör er einmal, Fremd! alles, 


was er da gefagt hat, ift ſchnurſtracks wider unſre | 


Gefene. Wir verbieten Geſchwaͤtz, wie er da, als 


eine fo herrliche Sache, einfchärft, bey harter Strafe - 


er . u 


N 
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nd wider diefes Werbot will ee felbft zu der Zeit, 
da die Landgemeine beyfammen iſt, unfre jungen. 


. "Beute aufıwiegein? Was regt er fih noch viel Was 


gaukelt er bon neuem? Weiht er, daß ich -diefe 


Hand vergebens beym Veberfeßen zur Fauſt gefchries. . 
ben Habe? Indem Hob, und baflte der Nachtwaͤchter 
diefe Fauſt; und wären die Zuhörer -nicht dazwiſchen 


‚gefprungenz fo hatt er fie vermuthlich auch gebraucht. 
Laßt mich nur, rief er, lobt mich, ich Habe mich 
eines Beſſern befonnen. Hör er. . Freund, wollt 


er vermuthlich fagen, weil aber de la Popepiere, dee 


fich jest ſicher glaubte, ihn etwas höhnifh auſah, 


"fo fiel es anderd aus: hoͤr er, Außenmenſch! fagte 


der ehrliche Nachtwaͤchter, ich babe einmal wo- geles 
fen., wie es feine alten. Vorfahren mit Leuten, wie 


er einer if, gehalten haben. Wenn fi dazumal fo 
ein Geſell vor dem Volke als einen Künfller zeigen 


mollte, und das Kunſtſtuͤck dem Volke nicht- gefiel z 
fo warfen fie ihn mit gefammter Hand ind Waller, 


und das nicht etwa nur ihn abzufühlen, fondern 


ihn gu erfäufen. Und das eben babe ich mir vorge⸗ 
nommen mitihm, und zwar jeht gleich, au bewerk⸗ 
ftelligen! Das fohlimmfte war; daß er «6 gethan 


‚hätte, , wenn die Anzahl derer, die ihn abhielten,. 
‚nieht zu groß geweſen wäre. De la Popepiere bes 


kam völlig. Zeit fh zu entfernen; und fein Gegner 


willigte endlich ein, ihn wenigſtens heute nicht zu 
‚erfanfen, Denn man ——— ihn ech nicht 
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dahin bringen, ſeinen Vorſatz voͤllig fahren zu laſ⸗ 
fen., Die Aldermaͤnner ſchickten dem de la Popepiere 
‚einen Wegweiſer mit dem Bedeuten, daß er ſich die⸗ 
fen zuverlaͤſſigen, und mit den kuͤrzeſten WMegen wohl 
bekannten Manne fogleich nach deſſen Ankunft: Alte 

vertrauen mochte, 

Endlich waren die ‚Bünfte und das Volk verſam⸗ 
melt. Die Zunft der Gottes gelehrten kam zuletzt an. 
Etliche unruhige und eitle Männer hatten ‚fie To 


— lange in ihrer Halle aufgehalten. Die Zunft ſchickte 


gleich nach ihrer Ankunft den Anwald su den Alder⸗ 


maͤnnern. Es iſt fonderlich. genug, fagte er, ’ daß 
wir es gewefen find, welche die Polemik zu. einer 


Wiffenfchaft erhoben haben; da wir es allein niche 
Härten thun follen, wenn es auch alle uͤbrige Zünfte 
gethan hatten. Sch will mich jeßo daben nicht aufs 
Halten, das es außerdem auch lächerlich war, die 
Behauptung. feiner. Meinung. gegen Andre in eine 
Wiſſenſchaft su verwandeln; Die Sache felbfi 
haben zwar die andern Zünfte auch, nur daß fie 
ihnen nicht auch eine Willenfhaft iſt; aber. Ra& 
rechtfertigt uns nicht, Denn une lag es vorzüglich 
ob, feine Polemiker zu ſeyn. Ich wende wich hier 
durch auf Befehl ‚meiner Zunft an die Republik mit 
‚dem Anfuchen, die Polemik. aus dev Zahl der Wif« 
ſenſchaften aufzufdliefen, . Ueberzeugt, daß man uns 
leicht willfahren werde, denn in ſo guten Zeiten 
lben wir, merke ich nur noch an, daß mein Anſu⸗ 
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chen, — um der Ktfranten, und der — 


kurz ſichtigen ſtoͤrriſchen Maͤnner willen geſchieht ‚die 


wir noch immer unter und haben, und die wir nicht 


när dulden, fondern mie großer Schonung dulden 


müfßen, weil wir ihnen Beyſpiele ſchuldig find. 
Während der Anrede des Anwalds- hatten ſich ein. 
Paar der Störrifher auf die gemifchte Zunft bege⸗ 
ben, und dort durch ihre Vorftellungen nicht wenig: 
- Rritifer im Bewegung gebracht. Man möchte, ſag⸗ 
‚ten fie, doch die Ehre der Polemik vetten, fie: doch 
als Wiſſenſchaft beyzubehalten ſuchen! die throkogi⸗ 
ſche Polemit vor allen: Dingen! aber freilich auch 


F — 
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Cin der Die, in welcher fie, waren, mußten fie. fun 


recht, wir fie fih ausdruͤcken follten) die littrariſche 
-. Polemik. mit! die polemiſche Literatur mie! Nur 


ut? wurde ihnen geantwortet, unfre Polemik, 
anfre Pallad Minerva mit der Lanze, rund der ums 
darhdringlichen Aegide nur mit? In der Angſt 


gaben die Theologen dießmal nach, und, tiefen: 


Rein nicht mit! beoͤde zugleich I die beyden Schweſtern 


gugleich ! So, laffet euch do verföhnen , wir ſagen's 


a er wiederholen's ja: Die beyden Polemiken zu⸗ 


Run gut dad! aher welche iſt die ältere. 


— Unfre denn doch wohl! erwiederten bie 


‚ "Kheologen. ‚Eure Polemit? eure? Nein was zu 
weit geht, das geht zu weit! Diefer Bwiefpalt wurde 


. .zuleht: su einem folchen Zerfalfe, daß man in vol 
dm Zorne von einander Ir Mit Fer zenuen. u 
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ſammlung war ed baid vorbey. Die gemifchte Zunft 


haͤtte beynah für die Beybehaltung der Polemik ges 
ſtimmt. Wären diejenigen Zuͤnfter, weiche den Zwiſt 
mit den Theologen gehaht Hatten, von ihrem Grolle, 


geblendet, und: ohne zu willen, was fie thäten, nicht 


zu der guten: .VParthey- ubergetreten; fo hätte: die 


Beybehaltung auf diefer Iunft die Oberhand befoins _ 
men. Run war. nur das Dot dafür. Einige hate 


sen Meugier-genug, ımter dein Wolfe nach det Urſach 
30 fragen: Was man denn auch immer ſage, war 


die Antwort, ſo koͤnnen und moͤgen wir nicht ver⸗ 


vun, daß wir die Schauſpiele frber alles lieben! 

. Zeßd'” trat ein Aldermann: hervor. - Man‘ ann, 
6, fagte er, darüber betrüben, aber ed doch auch 
vergeſſen, daß einzelne Gelehrte den Großen fo. oft 
geſchmeichelt haben; allein dab die Republik die, 


Deraldit,. die kaum eine kleine Kenntniß iſt, zu 


einer Wiſſen ſchaft gemacht, und ſie, als Wiſſenſchaft, 
nun ſchon fo lange: hät gelten. laſſen, über diefe 
größte unter allen Schmeicholeven fih nur gu Hetri . 
‘ ben, dad wäre wenig; Darüber aufgebracht zu wer⸗ 
den, auch niht.viels wenn es möglich ſeyn Toll, 
das Geſchehne zu vergeſſen; ſo niüſſen wir Diefe 
Wiffenfchaft zu dem herunter ſetzen, was ſie iſt, 
zu einer geringen, und vor allen andern einge⸗ 
ſhraͤnkten Kenutniß ‚fie die Wappenkunde, oder mit . 
eintm andern giein Angemehneh Namen nennen, und 
u — —*— Da, — oder 
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auch, mit der verzeihlichſten Unwiſſenheit /ganz · un⸗ 
bekannt darin bleiben. Wenn wir auch nur. im ge⸗⸗ 

ringſten von dem, was die Gewohnheiten der Kants 
tage erfordern, abwoichen möchten; fo. wurden wir 
ARetzt die Stimmen ‚gar nicht ſammein laſſen. Deun 
u - 48 duͤnket uns, daß bier ‚die bloße Vorftellung vr 
Sache, und die ‚Cinftmmang aller einerley find. 
+. Der Herold war noch nicht wieder sürudgefome 
— menz  fonft würde er jetzo gleich zur Stimmenfamm⸗ 
dung abgegangen ſeyn. Inden er erwartet. wurde, 
tamen. etliche Wifranten zu . den: Aldermuͤnnern het⸗ 
auf. (Andre waren unterdeb auf die Bünfte gegan 
gem) Die anfaͤngliche Verwundrung der Astfranfen 
- wurde, pon den⸗Aldermuͤnnern mit einer -folchen Kälte 
Beantwortet, daß jene bad zu Vorſtellungen kamen. 
Aber auch die Vorſtellungen hatten keinen andern 
Erfolg, als dab die Aldermaͤnner mit eben der Halte, 
and aus Grunden, Denen, es weder at. Kürde, noch 
an Büte fehlte; sulegt .aneietben: : &a möchten. Be. 
denn unter fih: die Derek. dne Wiſſenſchaft blei⸗ 
An, lafferra..:ynd, ſie mit. alten; dem Fleiße, deſſen fie 
„ar immern faͤhig waͤren und wros ſie uhr 
- ‚für: gut: fanden .nur in den gäinklichen Stunden dee 
Genies ſiudierenl Das Herold mas indeß auruch ve⸗ 
Zenmmen. Die, meiſten Zunfte wintten. nd. 
— mien zuz Die uheiggn-fichen ſien dem Gehraudeeisit 
‚Hop. dan Anwalden Smmmplhr. und fin RSaum dein 
a bekannt Ren nn u 2 ze 
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ſchonend, als die andern waren, kam daher — weil 

die Altfranken dort ihre Meinungen zu lebhaft vor⸗ 

getragen hatten. Wenn der Herold ale Stimmen - 


anzukuͤndigen bat, fo ruft er die Namen der — "m 


nicht aus, fondern er tritt nur ein wenig auf ſei⸗ 
nem Plaße vor, und giebt die Trompete weg. Und 
Auf diefe Weife erfuhr man auch jeßo, daß die Sade 
durch alte Stimmen wäre entfchieden worden. 

Wir Hätten beynah aus Der Achf gelaſſen zu er⸗ 
waͤhnen, daß dieſesmal die Stimmenſammlung dur” 
einen ſchnellen Lerm, doch nur auf kurze Zeit, unter⸗ 

brochen wurde, Wir würden dieſer Sache auch gar 
nicht gedenken, wenn ſie nicht einen ſo beſondern 
Ausgang genoömmen haͤtte. Der- Kritiker mit den 
hundert tauſend Stimmen war noch unver⸗ 
muthet aufgefunden worden. Da ihn nun die Racht⸗ 
waͤchter, mit keiner geringen Freude an dem Her⸗ 
gange, herbey blieſen; ſo kann man ſich den Lerm, 
der dadurch entſtand, leicht vorſtellen. Die Alder⸗ 
männer konñten jetzt nicht umhin, den Kritiker vor 
fih bringen zu laſſen. Ekhard bekam den Auftrag, 
des Dinges halben Verfuͤgung zu treffen. Dieſe 
traf er dadurch, daß er ein Fuͤnfergericht nieder⸗ 
ſetzte. Die Beſtaͤtigung, oder Aufhebung dei Ur⸗ 
theils behielt er ſich dabey vor. Das Gericht beſtand 
aus zwey Nachtwaͤchtern, einem ihrer Aufwoͤrter, 
den Rumpfer, und dem Schreyer. Nachdem diefe 
Richter drey Tage allzeit bie in die Späte Nacht in 
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en, vornämlich um der Altfranfen, und der menigen 
kurzſichtigen ſtoͤrriſchen Männer willen geſchieht ‚ die 
wir.noch immer unter und haben, und die wir nicht 
nur dulden, fondern mit großer Schonung dulden 
müfen, weil wir ihnen Beyſpiele ſchuldig find. 
Während der Anrede des Anmwalds- hatten: ſich ein. 


Paar der Stoͤrriſchem auf"die gemifchte Zunft bege 


ben, und dort durch ihre Vorftellungen nit wenige 
— in Bewegung gebracht. Man möchte, ſag⸗ 
ten fie, doch die Ehre der Polemik vetten, fie: dog 
als Wiſſenſchaft beyaubehalten fucgen: die theologi⸗ 
ſche Polemit vor allen Dingen! aber freilich auch 
(in dee Hitze, in welcher ſie waren, wußten fie um 
seht, wir fie ſich ausdruͤcken follten) die literariſche 


— Polemik. mit! die polemiſche Literatur mie! Nur 


mit? wurde ihnen geantwortet, unfre Polemik, 
‚ anfre Pallas Minerva mit der Lanze, sund der um 
darchdringlichen Aegide nur mit? In der Anqſt 


"gaben die Theologen. dießmal nad, und, kiefen:. .. 


Rein nicht wit Kbegde zugleich ! die beyden Schweſtern 
dugleich! So, laffet euch doch verſoͤhnen, wir ſagens 
ia, wir wiederholen's jas Die beyden Polemiken zu⸗ 
leich! Nun gut das! he ift die ältere. 
erwiederten die 
Mein was zu 
Diefpalt wurde 
Man in vols 
Stimmen⸗ 


— 
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"Sammlung war ed bald votbey. "Die gemifchte Zunft 
hätte beynab für die Beybehaltung der Polemik ger 
ſtimmt. Wären diejenigen Fünfter, welche den Zwiſt 
mit den Theologen gehaht hätten, von ihrem Grolle, 
geblendet, und: ohne zu willen, was fie thäten, nicht 
gu der guten ‚Partbey- übergetreten; fo hätte: die 


Beybehattung auf diefer Zunft die Oberhand bekom⸗ 


mn. Dun war. nur das Bolt dafur. Eintge hat⸗ 
sen Neugier ˖genug, unter den Voike nach der Urſach 
a fragen. Was man denn auch immer fage, may 


die Antivort, fo konnen und mögen wir nicht ver⸗ 


bergen ; dab. wir die Schaufpiele Iıber alles lieben } 
. Gehö trat ein Aldermann .bervor. Man‘ fann 
Ach, fagte er, darüber betruͤben, aber ed doch auch 
vergeſſen, daB einzelne Gelehrte den Großen fo oft 
"gefhmeichelt . haben; allein dab die Republik die 
Heraldik, die kaum eine kleine Kenntniß iſt, gu 
einer Wiſſenſchaft gamacht, und fie, als Wiſſenſchaft, 
nun ſchon fo lange: hat gelten laſſen, über dieſe 
groͤßte unter allen Schmeicholeyen ſich nur zw betrim _ 
‘ ben, dad wäre wenig; darüber aufgebracht zu wer» 
den, auch nicht viels mern ed möglich feyn fol, 
das Gefchehne zu vergeſſen; ſo muͤſſen wir diefe 
Miſſenſchaft zu dem heruntge ſetzen, was fie ifl, 
zu einer: geringen, und vor aller andern einges 
ſhraͤnkten Kenntniß ‚fie die Wappenkunde, oder mit 
eintm andern glei angemeßneh Namen nennen, und 
Be dann, als eine ſolche un: y Be y u 


⸗ 
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ten zur Gnuge bekannt; und ſte zeigen es auch recht 
meiſterhaft in ihren Schriften, daß fie im -Diefele 
ben hineingedrungen find: aber die Theorie haben 


— fie i immer noch für fih «behalten. Ich bin ee, der 


dieſe nicht etwa nur ſo gut, als die Scribenten ein⸗ 
ſleht, fondern der ſie auch auf eine tichtvolle Ark 
vovortraͤgt. Was würde euch ein noch fo anhaltende⸗ I 
Studieren dieſer Muſter helfen, wenn meine Theorie 
nicht ihre Fackel über denſelben ſchwaͤuge, und fo _- 
ſchwaͤnge ; dab die Schönheiten der Muſter den Weg 
in’ Kopf und Hera finden. koͤnnten ẽ. So evfeuchteten 
vordem. die Römer uns, als wir noch. Barbaren. 
‚waren, wie wir euch Deutſche ſchon ſeit langer Zeit 
erleuchtet haben, “und immer noch fortfahren zu 
erleuchten! Sch bin eigentlich in der Abſicht auf dem :. 
- Randtage angelangt, die Scribenten fchreiben zu leh⸗ 
sen; und ich weiß nidt, wie es zugeht, daß ſie ſich 
nicht als Zuhorer bey mie einfinden. Sollte es wohl. 
gar Stolz, zwar immer ſehr ungegrundeter, aber 
doch Stotz ſeyn, dab fie nicht fommen?- "307 6 iſt 
Stolz, der naͤmlich: Sie ſchmeicheln fi ‚meine Ge 
heimniſſe ſelbſt auszufinden. Dean unmöglich koͤn⸗ 
‚nen fie noch fo weit zuruͤck feyn, dab fie die Geheim⸗ 


= 


N 


niffe, die ich habe, verachten follten. - Was euch an⸗ 


betrifft, weine jeßigen. Zuhörer, fo ſeyd ihr freylich 

noch feine:Seribenten; (ich kann nicht willen was 
etwa einer oder der andre fon im Winkel gewefen . 
iſt) allein ihr werdet eb doch vermuthlich ſeyn: und 


no 


— 
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- fo lernet ihr denn beſto früher, wat Pe vor alten 


Dingen zu willen nöthig ift. Ihr werdet die — | 


der liebenswürdigen Lehrbegierde, mit weicher ihr 
da vor mir fieht, ſchon einernten; und mit Neide 
werden euch die, weiche jeßt nur fü eben dem Namen 
nach Scribenten find, Über fih wegfliegen fehn, 


Dieb war der Ton, in welchem Tauperau, nicht a 


unfre deutfchdenfenden Juͤnglinge, denn die ließen ., 
To etwas nicht an fh kommen, fondern unfte junge 
Brut, nicht ohne mancherley Gebehrdung und! Hande 

gaukeley, unterrichtete Da er eben einmal eine ‘ 


fosche Lehrftunde hielt, fügte es ſich, daß ein Nacht⸗ s . 


soäcdhter, weil er ein fo gar großes Geſchrey hörte, 
endlich ſtehen blieb. Der Mann wußte anfangs gar 
nicht, woran er war. Denn ob er gleich das, was 
. gefagt wurde, reiht gut verfiand, fo glaubte er do 
lange Zeit, er irrte fi. Denn er konnte fich. nicht 
vorftellen, daß das wirklich die Meinung ſey, was 


er nur aus Unerfapreneit und Gutherzigkeit nicht 


dafuͤr hielt, Er drachte eine ziemliche Zeit mit Ans 
gaffung und Verwündrung zu. Als er aber endlich 


einſah, daß er von Anfang an alles recht verſtanden 


haͤtte; ſo draͤngte er ih auf Einmal, und mit Unge⸗ 
ſtuͤm durch die Zuhörer, faßte den Redner bey'der 


I 


Schulter, und fagte: Hoͤr er einmal, Freund! alles, 


was er da gefagt hat, ift ſchnurſtracks wider unfre 


Geſetze. Wir verbieten Geſtchwaͤtz, wie er da, ad 
eine fo herrliche Sache, einfchärft, ben barter Strafe. - 


—F F 
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Und wider diefes Verbot will er. ſelbſt zu der Zeit, 
da die Landgemeine beyſammen iſt, unſre jungen 


Leute aufwiegein ? Was regt er ſich noch viel? Was 
gaukelt er- don neuem? Meiht er, dab ich diefe 


Hand pergebens beym Ueberſetzen zur Fauft gefchrits. . 
ben Habe? Indem Hob, und ballte der Nachtwaͤchter 


diefe Fauſt; und wären die Zuhörer nicht dazwiſchen 


geſprungen; fo hätt er fie vermuthlich auch gebraucht. 
Laßt mich nur, rief er, laßt mich, ich Habe mich 


eines Beffeen befonnen. Hör er.. Freund, wollt 


‚er vermuthlich fagen, weil aber de la Popepiere, der 


. fi jetzt ſicher glaubte, ihn etwas hoͤhniſch anſah, 


ſo fiel es anders aus: hoͤr er, Außenmenſch! ae. A 
der ehrliche Nachtwaͤchter, ich habe einmal wo gele⸗ 


ſen, wie es ſeine alten Vorfahren mit Leuten, wie 
er einer iſt, gehalten haben. Wenn ſich dazumal ſo 
»ein Geſell vor dem Volke als einen Kuͤnſtler zeigen 


wollte, ‚und das Kunſtſtuück dem Wolke nicht- gefiel; 


fo warfen fie ihn mit gefammter Hand Ind Waſſer, 


und das. nicht etwa. nur ihn. abzufühlen, fondern 


ihn zu erfäufen. Und das eben babe ic) mir vorges _ 
nennen mit ihm, und zwar jeßt gleich, zu bewerk⸗ 
ftelligen! Das fohlimmfte war; "dab er es gethan- 
‚hätte, , wenn die Anzahl deren, die ihn abhielten, 
nicht zu groß gewefen wäre... De la Popepiere bes 


R kam völlig. Zeit fich zu entfernen; und fein Gegner 


willigte endlich ein, ihn wenigſtens heute nicht zu 


‚erfanfen. Denn man konnte ihn ſchlechterdings nicht 
4 & oh En N 
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dahin bringen, ſeinen Vorſatz voͤllig fahren zu laſ⸗ 
ſen. Die Aldermaͤnner ſchickten dem de la Popepiere 
‚einen Wegweiſer mit dem Bedeuten, dab er ſich die⸗ 
Sem suverläffigen, und mit den fürzeften Wegen wohl - 
befannten Manne fogleih nach defien Ankunft an⸗ 
vertrauen mochte. 

- Endlich waren die ‚Bünfte und das Volk verſam⸗ 
melt. Die Zunft der Sotteögelehrten kam zuletzt an. 
Etliche unruhige und eitle Männer hatten ‚fie To 


- " fange in ihrer Halle aufgehalten. Die Zunft ſchickte 


gleich nad ihrer Ankunft den Anwald gu den Alder⸗ 
männern. Es ift fonderlich. genug, fagte er, daß 
wir es gewefen find, welche die Polemik zu. einer 
Wiſſenſchaft erhoben Haben; da wir es allein nicht 
‚Hätten thun follen, wenn ed auch alle ubrige Fünfte 
gethan haͤtten. . Ich will mich jetzo dabey nicht aufe 
halten, ‚dab e6- außerdem auch lächerlich war, die 
Behauptung. feiner. Meinung. gegen Andre in.eine 
Wiſßenſchaft zu verwandeln; Die Sache felbft 
haben zwar die andern Zünfte auch, nur dab fie 
ihnen nicht auch eine Wiflenfhaft if; aber Ba 
zechtfertigt uns nicht, Denn uns lag. es -vorgüglid) 
0b, feine Polemifer zu ſeyn. Ich wende wich hiers 
durch auf Befehl ‚meiner Zunft an die Republik mie 
‚dem Anfuchen, die Polemik aus den Zahl der Wife 
ſenſchaften auszufghliefen. . Ueberzeugs,- daß mon und 
feicht willfahren werde, denn in fo. guten Zeiten 
. leben wir, ‚werte sh nur nod an, .daß-mein Anſu⸗ 


— 
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hen, vornuͤmlich um der Altfranken, und der wenigen 
kurzſichtigen ſtoͤrriſchen Männer willen geſchieht, die 


wir noch immer unter und haben, und die wir nicht 


nur dulden, fondern mit großer Schonung dulden 
müfen, teil wir ihnen Beyſpiele ſchuldig find. 
Während der Anrede des Anwalds-hatten ſich ein. 
Paar der Störrifher auf die gemifchte Zunft bege 
ben, und dort durch ihre Vorftellungen nicht went 
Kritiker m Bewegung gebracht. Man möchte, ſag⸗ 
ten fie, doch die Ehre der Polemik vetten, ſie doch 
als Wiſſenſchaft beyaubehalten ſuchen! die theotogi⸗ 
ſche Polemik vor allen: Dingen? aber freilich auch 
(in der Hiße, in welcher fie. waren, mußten fie kaum 
recht, wie fie fih ausdrücden follten) die literariſche 


Polemik mit! die polemiſche Literatur mit]? Nur 


mit? wurde ihnen geantwortet, unſre Polemik, 
anfre Pallas Minerva mit der Large, und der uns 
darchdringlichen Aegide nur mit? In der Angſt 
gaben die Theologen dießmal nad, und, tiefen: _ 
Rein nicht wit } beode zugleich I die beyden Schweſtern 
augleich! So, lafjet euch doch verföhnen , wir fagen's- 
jo, wir wiederholen's jas Die beyden Polemilen zu⸗ 

leich! Run gut das! aber welche ift die ältere. 

chweſter ? Unſre denn doc wohl! erwiederten die 


‚ "Kheologen. ‚Eure Polemik? eure? Nein was zu 


weit geht, das geht zu weit! Diefer Bwiefpalt wurde 
suleat: zu einem folchen Zerfalfe, dab man in vol⸗ 
dem Zorne von — ſcied· Mit der Stimmen⸗ 


Br | | \ 
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— war pr baid vordey. "Die gemiſchte Zunft 
hätte beynah für die Beybehaltung der Polemik ge⸗ 
ſtimmt. Wären diejenigen Zünfter, welche den Swift 
‚mit den Theologen gehabt Hatten, von ihrem Srolle, 
—— und: ohne zu wiſſen, was fie thaͤten, nicht 
zu der guten‘ Parthey- übergetreten; fo haͤtte Öse 


Beybehaltung auf diefer Innfe die Oberhand bekom⸗ Br 


mn Nun war nur das Bolt dafür. Einige hate 
4 Reugier-genug, unter dem Wolfe nach der Urſach 
zu fragen. Was man denn auch immer ſage, may 
die Antwort, fo koͤnnen und mögen wir nicht bite - 
bergen daß wir die Schauſpiele Irber alles lieben! 

Jetzo! trat ein Aldermann hervor. Dan \ kann 

16, fagte er, darüber betrüben, aber es doch auch 
vergeſſen, daß einzelne Gelehrte den Großen ſo oft 
geſchmeichelt haben; allein dab die Republik die, 
Heraldik, die kaum eine kleine Kenntniß iſt, zu 
einer Wiſſenſchaft gamacht, und fie, als Wiſſenſchaft, 
nun fihon fo lange: hat gelten laſſen, über diefe 
größte unter allen Schmeicheleyen fich nur zu betruͤß 


ben, dad wäre wenig; darüber aufgebracht zu wer⸗ 


den, aud nicht viel: wenn es moͤglich feyn foll, 
das Geſchehne zu vergeffen; ſo niuſſen wir diefe . 
Wiffenfhaft zu dem herunter ſetzen, was fie ifl, 
gu eines: geringen, und vor allem andern einge 
ſchraͤnkten Kenntniß, fie die Wappenkunde, oder mit - 
eintm andern gleith angemeßneh Namen nennen, und 
RB — ald:eine ——— — ode 
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Asch’, mit: der vergeibtächfen Unwiſſenheit, ganz un⸗ 
befannt darin bleiben. Wenn wir auch nur. im gde - 
ringſten von dem, was die Gewohnheiten der Land⸗ 
. tage erfordern, abweichen. möchten; fo. wurden wie 
Jet die Stimmen gar nicht fammeln laſſen. Demm- 
46 dunket und, daß bier ‚Die bloße Vorftellung dee 
Sache, und die Einſtimmung aller einerley ſirnd. 
Der Herold war noch nicht wieder zuruͤckgekom⸗ 
menz  fonft würde er jetzo gleich zur Stimmenfamm⸗ 
Jung abgegangen ſeyn. Indem er "erwartet wurde, 
ztamen. etliche Altfranken zu den Aldermaͤnnern het⸗ 
auf. (Andre waren unterdeß auf die Zuͤnfte gegan— 
em) Die anfängliche ‚Berwundrung der Attfranken 
wurde pon den⸗Aldermuͤnnern mit einer folchen Kälte 
beantwortet, daß jene bald zu Vorſtellungen kanten. 
Aber auch die Vorſtellungen hatten keinen andern 
Erfolg, als daß die Aldermaͤnner mit eben der Kalte, 
sod aus Grünhen, denen es weder au. Kürze, noch 
an Büte fehlte, anlegt ‚angiatben: ¶ So mochlen Be. 
denn unter. fih. die.Deraiiif. ine Wiſſenſchaft blei⸗ 
Han, laffen, und fie. nit. alten;dem Sleiße, degen fe 
. ur immer faͤhig waͤren I— und, gan: fie auch. Dub 
- ‚für gut.fanden,.nyr in.den geiyflichen Staunen des 
Genies ſtudieren Dos Hereld war indei,aprücdise ' 


demmwen. Die meiften Fünfte, wintten ihmihue tim - 


zmuan.zu; Die uhrjggn-iichen ‚fien dem Gehraudeueiit - 
vor. den Anwalden Sammel. und fie - Bam udeis 
Bao. befannt wär! en it SR 
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ſchonend, als Sie andern waren, kam daher ‚weit 


. die Atfranten dort ihre Meinungen zu lebhaft vor⸗ 
getragen ‚hatten. , Wehn der Herold ge Stimmen - 
anzukuͤndigen bat, fo ruft er die-Namen der Bünfte- . | 
nicht aus, Sondern er tritt nur ein wenig auf feis . 
nem Plate vor, und giebt die Trompete weg. Und 
auf diefe Weife erfuhr man auch jeßo, dab bie Sade 
durch alte Stimmen wäre entfchieden worden. 
Wir pätten beynah aus der Acht gelaflen zu er⸗ 
waͤhnen, daß dieſesmal die Stimmenſammlung dur” - 
einen fchnellen Lerm, doch nur auf. kurze Zeit, unter⸗ 
brochen wurde. Wir würden dieſer Sache auch gar 
nicht gedenken, wenn ſie nicht einen ſo beſondern 
Ausgang genommen. hätte, Der- Krititer mit den 
Hundert taufend Stimmen war noch unvers 
mutdet aufgefunden worden, Da ihn nun die Nacht⸗ 
-wäcdter, mit keiner ‚geringen Sreude an dem Here - 
gange, Herbey hlisfen; fo kann man fih den Lerm, 
der dadurch entſtand, Seicht vorffellen.. Die Alder⸗ 
männer konnten jeßt nicht umhin, den Kritiker vor 
ſich dringen zu‘ laſſen. Ekhard befam den Auftrag, 
des: Dinged halben Verfügung zu treffen. Diefe 
traf er dadurch, daß er ein Fünfergericht. nieder: 
ſetzte. Die Beflätigung, oder Aufhebung des Ure 


theils behielt er ſich dabey vor. Das Gericht beſtand 


aus zwey Nachtwaͤchtern, einem ihrer Aufwaͤrter, 

den Rümpfer, und dem Schreyer. Nachdem dieſe 

Richter drey Tage allzeit bis in die ſpaͤte Nacht in 
ilopſt. Werke, 12. ©," 20 


N 
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Und wider diefes Verbot will er fest zu der Zeit, 
da die Landgemeine beyfammen iſt, unfre jungen. 


i "Beute aufwiegein? Was regt er fih noch viel? Was 


-gaufelt er- bon neuem? Weiht er, daß ich dieſe 
Hand vergebens beym Veberfeßen zur Fauſt gefchries. 


ben Habe? Indem Hob, und ballte der Nachtwächter 
diefe Fauſt; und wären die Zuhörer nicht dazwiſchen 


‚gefprungens fo hatt er fie vermuthlich aud gebraucht. 
Laßt nich nur, rief er, laßt mich, ich Habe mich 
:eiued Beſſern befonnen. Hör er... Freund, wollt 


er vermuthlich fagen, weil aber de fa Popepiere, der 


fi jeßt figer glaubte, ihn etwas hoͤhniſch anſah, 


"fo fiel es anders aus: hoͤr er, Außenmenſch! ſagte 


der ehrliche Nachtwaͤchter, ich habe einmal wo gele⸗ 


ſen, wie es ſeine alten Vorfahren mit Leuten, wie 
er einer iſt, gehalten Haben. Wenn fi dazumal fo 


ein Geſell vor dem Volke als einen Künftler zeigen 
wollte, und das Kunſtſtuͤck dem Volke nicht- gefiel z 


fo warfen fie ihn mit gefammter Hand ind Waſſer, 


und dad. nicht etwa nur ihn abzufühlen, fondern 


ihn zu erfäufen. Und das eben habe ich mir vorges 
namen mitihm, und zwar jeht gleich, au bewerte 
ftelligen! Das fohlimmfte war; daß er es gethan 


‚hätte, , wenn die Anzahl derer, die ihn abhielten, 
nicht au groß gewefen. wäre, De la Popepiere bee 


kam völlig Zeit fich zu entfernens und fein Gegner 


willigte endlich ein, ihn wenigſtens heute nicht zu 
‚erfaufen. Denn man fonnte ihn ſchlechterdings nicht 
 S F — 
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dahin bringen, ſeinen Vorſatz voͤllig fahren zu laſ⸗ 
ſen. Die Aldermaͤnner ſchickten dem de la Popepiere 
‚einen Wegweiſer mit dem Bedeuten, dab er ſich dier 
ſem auverläffigen, und mit den fürzeften Wegen wohl 
befannten Manng fogleich nach deſſen Ankunft an 
vertrauen moͤchte. 

- Endlich waren die Zuͤnfte und dat Volk verſam⸗ 
melt. Die Zunft der Gottes gelehrten kam zuletzt an. 
Etliche unruhige und eitle Männer hatten ‚fie To 
lange in ihrer Halle aufgehalten. Die Zunft ſchickte 
gleich nad ihrer Ankunft den Anwald gu den Alder⸗ 


maͤnnern. Es ift fonderlih. genug, fagte er, daß 


wir es gewefen find, welche die Polemik zu. einer 
Wiſſenſchaft erhoben Haben; da wir es allein nicht 
‚Härten thun follen, wenn ed auch alle uͤbrige Zünfte 
gethan haͤtten. Ich will mich jetzo dabey wicht aufe 
Bolten, das es außerdem auch lächerlich war, die 
Behauptung feiner Meinung. gegen ‚Andre in. eine 
Wiſſenſchaft au verwandeln Die Sache ſelb ſt 
haben zwar die andern Zünfte auch, nur. daß fie 
ihnen nicht auch eine Wiſſenſchaft iſt; aber. Bat 
zechtfertigt md nicht, Denn une lag. es -vorsüglich 
ob, feine Polemifer zu fenn, Ich wende nich hier⸗ 


durch auf Befehl ‚meiner Zunft an die Republik mie 


dem Anfuchen, die Polemik, aus den Zahl der Wife 
ſenſchaften ausgufdliegen. . Ueberzeugt, daß mon und 
feicht willfahren werde, denn in fo. guten Zeiten 
leben wir, :merfe_ ich nur noch an, daß mein Anlıe 
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chen, vornaͤmlich um der Altfranken, und der wenigen 


kurzſichtigen ſtoͤrriſchen Männer willen geſchieht, die 


wir noch immer unter und haben, und die wirnids 


när dulden,  fondern mit großer Schonung dulden 
müfen, weil wir ihnen Beyſpiele ſchuldig find. 
Während der Anrede des Anwalds- hatten. fih ein. 


Paar der Störrifher auf ‘die gemiſchte Zunft bege 


ben, und dort durch ihre Vorſtellungen nicht weni: 

Kritiker in Bewegung gebracht. Man möchte, - fa 

ten fie, doch die Ehre der Polemik vetten, ſie doch 
als Wiſſenſchaft beyaubehalten fuchent die theotogi⸗ 


+ — 
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fche Polemit vor allen: Dingen! aber freilich auch 


Cin der Hitze, in welcher fie waren, wußten fie kaum 
recht, wie fie fih ausdruͤcken follten) die literariſche 
. Polemik. mit! die polemifche Literatur mit! Nur 
wit? wurde ihnen geantwortet, unſre Polemik, 
anfre Pallas Minerva mit der Lanze, und der uns 
darhdringlichen Aegide nur mit? In der Angqſt 


"gaben die Theologen dießmal nach, und, tiefen: . 


Rein nicht mit! hende zugleich I die beyden Schweſtern 


augleich! So laſſet euch doch verſoͤhnen, wir ſagens 


jo, wir wiederholen's ja; Die beyden Polemiken zu⸗ 


leich! Nun gut das! aber welche iſt die ältere. 


chweſter ? Unſre denn doch wohl! eriwiederten die 


‚ "Theologen. ‚Eure Polemik? eure? Rein was zu 
weit geht, das geht zu weit! Diefer Bwiefpalt wurde 
suleht: zu einem folchen Zerfalfe, dab man in vol⸗ 


dom Zorne von einander er Mit der Stimmen⸗ 
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" famalanig k war pr batd vorbey. Die gemifchte Zunft. 
hatte beynah für die Beybehaltung der Polemik ges 
ſtimmt. Wären diejenigen Zuͤnfter, welche den Zwift 


‚mit den Theologen gehabt Hatten, von ihrem Srolle, a 


u geblendet, und ohne zu wiſſen, was fie thäten, nicht 
zu der guten Parthey- üubergetreten; fo hätte- die 


Beubehattung anf diefer Iunft die Dberhand bekom⸗ J 


“men. Run war. nur das Bolt dafür. Einige’ — 
sen Neugier-genug, unter dem Voike nach der Urſach 
zu fragen. Was man denn auch inmmer ſage, was 
Die Antwort, fo konnen und mögen wir nicht bere - 
bergen , daß wir die Schaufpiele Iber alles lieben! 

Jetzo' trat ein Aldermann hervor. Man‘ fann. 
Ach, tagte er, darüber betrüben, aber es doch aud). 
vergeſſen, dab einzelne Gelehrte den Großen ſo oft 
geſchmeichelt Haben; allein dab die Republik die, 
Heraldik, die kaum eine kleine Kenntniß Äft, zu 
einer Wiſſenſchaft gemacht, und fie, als Wiffenfchaft, 
nun ſchon fo lange: hat gelten laſſen, über diefe 
größte unter allen GSchmeicheleyen ſich nur zu betruͤß 
ben, das wäre wenig; darüber aufgebracht zu wer⸗ 
den, auch nicht viels wenn es möglich feyn foll, 
das Geſchehne zu vergeflen; fo: niuͤſſen wir diefe 
Miſſenſchaft zu dem herunter ſetzen, was ſie iſt, 
zu einer geringen, und vor allen andern einge⸗ 
ſceraͤntten Kenntniß, fie die Wappenkunde, oder mit 
eintm andern gleich angemeßnen Namen nennen, und 
R Bann als:eine ee 1: — / een 


\. 
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0 ch, wit der verzeibtichften Unwiſſenheit gang: un⸗ 
J betaunt darin bleiben. Wenn wir auch nur. in ge - 
ringſten von den, was die Gewohnheiten der Lanlıs 
. tage erfordern, abweichen. möchten; fo wurden wir 
jest die Stimmen gar nicht fammein laſſen.“ Deun 
“6 duͤnket uns, daß bier ‚Die bloße Vorftellung dee” 
Sache, und die Einſtimmmung aller einerley ſirnrd. 
.Der Herold war noch nicht wieder zuͤruͤckgekom⸗ 
— menz ſonſt würde er jetzo gleich zur Stimmenfamm⸗ 
dung abgegangen ſeyn. Inden er ‚erwartet. wurde, 
tamen. etliche Altfranken zu dan: Aldermaͤnnern het⸗ 
auf. (Andre waren unterdeß auf die Zuͤnfte gegan⸗ 
gem) Die anfängliche Verwundrung der Atfranten 
- wurde, pon den-Ylderminnein wit-einer ſolchen Külge 
“ Seamtwortet, daß jene bald zu Vorftelumgen kamen. 
‚Aber auch die Vorftellungen „hatten keinen andern. 
‚Erfolg, ald Daß die Adermänner mit eben der Kälte, 
und aus Gründen, Denen ed weder at. Kürze, no 
an Büre fehlte; aulegt „anwiatben: : Ga möchten. Be- 
denn water. ſich die Heraldik ine Wiſſenſchaft bleie 
a, Lafferrz „und, ſie mit alten; dem Sleiße, deſſen fie 
nur immer» faͤhig waͤren/ und,: awsanı. fie auch Daß 
- für: gut;fanden„.nur in den glücklichen Stunden des 
‚Genies fndieren.] Der Hereld mar Indeh,aurüdigee 
Soyımen,. Die, meiſten Zunftig wintten hn ihre ti 
un: F die — en/ ſien Dem Gehraubeneiit - 
Don dan „Anwalden —— und: fie daun udem 
Han, belennt ade. EIERN mica Bu 
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ſchonend, als die andern waren, kam daher, weil. 
. die Altfranken dort ihre Meirrungen du lebhaft vor 
getragen ‚hatten. , Wenn der Herold alle Stimmen 


anzukuͤndigen hat, fo ruft er die-Namen der -Zünfte- . 


nicht aus, fondern er tritt nur ein wenig auf ſei⸗ 
nem Plaße vor, und giebt die Trompete weg. - Und 
auf diefe Weife erfuhr man auch jeßo, dab die Sade ' 
durch alle Stimmen wäre entfhieden worden. 

Wir hätten beynah aus der Ach gelaſſen zu er- 
mwähnen, daß dieſesmal die Stimmenfammlung. dur” 
einen fchnellen Lerm, doch nur auf. kurze Zeit, untere 
brochen wurde, Wir würden diefer Sade auch gar 

nicht gedenken, wenn ſie nicht einen ſo beſondern 
Ausgang genommen haͤtte. Der- Krititer mit den 
hundert taufend Stimmen war no unvers 
muthet aufgefunden worden. Da ihn nun Die Nacht⸗ 
-wädter, mit feiner geringen Sreude an dem Here - 
gange, Herbey blieſen; fo kann man ſich den Term, 
der dadurch entfland, leicht vorffellen. Die Alders 
männer fonnten jeßt nicht umhin, den Kritifer vor 
fih bringen zu Taffen. Ekhard befam den Auftrag, 
— des Dinge halben Verfügung zu treffen. Diefe 
traf er dadurch, daß er ein Zünfergericht. nieders 
ſetzte. Die Betätigung, oder Aufhebung des Ure 
theils behielt er fi dDabep vor. Das Gericht beftand 
aus zwey Nachtwaͤchtern, einem ihrer Aufmärter, 
den Ruͤmpfer, und dem Schreyer. Nachdem dieſe 
Richter drey Tage allzeit bis im die ſpaͤte Nacht in 
Klo. Werke, 12. Do. 20 


— 


= der Sad gu Werke ‚gegangen waren, ſo hatten fie 
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(die Nacht waͤch ter waren zuletzt auch mitleidig ger 


worden) Auf den Vorfchlag des Schreyers, der auch 
allein der Ausführer deſſelben feyn konnte, es fo 


“eingefädelt: Der Tammtliche Poͤbel, der dabey be⸗ 
Tanntlid nichts. wagte, follte die hundert saufend 


Stimmen auf fih nehmen, An den Poͤbel Lönnten 
ſich ja dann nur die Aldermänner des vielſtimmigen 


Kritikers wegen halten. Aber die Stimmen „müflen 


. denn doch, fagte der Schreyer, unter die Mitglieder 


des großen Volfed_vertheilt, und ed muß ausgemacht 
werden, wie viele jeder auf fih nehmen ſolle. Die 
wurde von den Mitgliedern des Sünfergerichts. fo 


gleich genehmigt. Zum Ungluͤcke, (wie es ſcheinen 


koͤnnte,) verzaͤhlte man ſich ‚bey: der. Vertheilung 
“etwa um hundert und funfzig Stimmen, fo daß der 
mehr erwähnte Kritiker wenigftend auf ſo viele Jahre 
"hätte muͤſſen verwiefen werden. Raum mar das 
Gericht mit der Vertheifung fertig, fo. lief es in 
aller Eile zu Ekharden, und überreichte das Urtheit. 


Dieſer ſchien die Papiere genau anzuſehn, und auch 
zuzuhoͤren, als ihm der ganze Verlauf fehr umftänds 2 


lich vorgetragen wurde; aber gleichwohl hoͤrte und 
ſahe er nur ſehr wenig davon, und unter andern 
die Verzaͤhlung nicht, die mit den hundert und funf⸗ 
zig Stimmen vorgegangen war, ſo daß der. Ange⸗ 
klagte ohne alle Strafe los kam, und nun von Rum 
. mag Herzens a ausrufen. tonnte. 
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Die Landgemeine wollte eben aus einander gehen,- 


ald von der Seite ded Tannenwäldchend, wo der’ 
. Möbel fehr weis über das Volk hinaus fand, viele 


- ganz außer Athem berzugelaufen kamen, und ſchrien, 


daß ſich hinter den Tannen auf Einmal ein ſehr 


dicker Staub erhoben haͤtte. Es kamen immer mehr, 


und berichteten, daß der Staub zunaͤhme. Die Alder⸗ 


maͤnner ſchickten gleich- zwey Anwalde ab. Als dieſe 
auruͤck kehrten, fo winkten fie dem Herolde, ihnen | 
entgegen zu. kommen. Der Herold machte, auf er⸗ 


dalinen Befehl, Folgendes bekannt: 


Hoͤret, und beruhiget euch! Die meiſten der ein⸗ 
gegangnen Scholiaſtenzunft einerſeits, und gar viele 
derjenigen Ausrufer, die neulich den Hohnlacher in 
der Nahe haben beaͤugen müffen, andrerfeits find 
die lebt verlaufne Nacht in ein Bündnib, und: in 


eine Verbriderung mit einander getreten, und haben - 


In angeseigter Nacht, als wahre Meutmacher, unter 
ſich verabredet, zu einer außländifchen Gelehrten. 


‚sepublif uͤberzugehn, und allda, fofort nach beyder⸗ 


feitiger Ankunft, gar manches einzufädeln, und ans 


zuzetteln, wie denn auch hierauf, mit Hülf und 


Beytritt der auslaͤndiſchen Republik, recht keckhafte 


und große Zeindfeligfeiten wider und deutfche Ges 


lehrte vorzunehmen, s und zu veruͤben. Nun haben 


fie aber mit‘ und unter einander ganz nicht einig 
werden können: Ob ſie nach Holland oder nach Eng⸗ 


land ziehn follten? wobey dann die Scholiaſten immer 
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gefchrien haben: Nah Holland! Denn dort darf - 
Athen doch noch bluhn! Dort zünden keine neue 
Merone Rom zum zweytenmal an! Und die Ausru⸗ 
fer haben geſchrien; Rah England! Denn dort wird. - 
doch noch freyes Kunftgericht gehegt! Dort dürfen 
die Gelehrten doch noch mit fo vielen Stimmen Aus⸗ 


ſpruͤche thun, als ihnen zu haben beliebt! und das. 


bat denn lange Zeit fo fortgewährt, Da find fie 
zuletzt fo erbittert auf einander worden, dab fie 
(Saure Pflicht, die einem Herotde obliegt, fo was 
anzeigen zu muͤſſen ) daß fie ſich theils In die Haare, 
und theild an die Ohren, oder auch zugleich einer 
waͤrts, und anderwaͤrts hinderathen find. ns 

. Die Nachricht wurde mit Lachen angehört, und 
die wenigen, welche exnſthaft werden, und die Meut⸗ 
macery des Einfaͤdelns und Angettelns wegen, auf. 
der Stelle Landes verweiſen wollten, konnten damis 


nicht durchdringen. Gleichwohl haben die Meuts 
macher ihre Zeit bis zu ihrem Abzuge, wegen der 


ihnen bevorfiehenden Verweifung, in großen Schrecken 
zugebracht. Man fann diefe ihre unnöthige Furcht 
nicht wohl anders, als dargus. erklären, daß Leute 
folder Art die Sachen immer nur en au hören, 


und halb⸗ zu wiſſen pflegen, 
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Bon der Handlung, der eh 
und der Darftellung. Je angenehmer Untere 
redungen von den Wiſſenſchaften durch Lebhaftigkeit 
und. Schnelligkeit, ja ſelbſt durch Unordnung wer⸗ 
den, . defto ſchwerer iſt ed, wenn man fi. hernach 
wieder uͤberdenkt, dasjenige genau zu fagen, was. 
darin als fefigefeßt angenommen tft. Gleichwohl ges 
trauen wir uns das auptſaͤchlichſte von dem auf⸗ 
zuſchreiben, worüber man "heute in der Ulmengeſell⸗ 

fhaft überein zu kommen fhien. . - — 

Ein Gedicht ohne Handlung und Leidenſchaft iſt 
Leib ohne Seele. Handlung beſteht in der Anwen⸗ 
dung der Willenskraft zu Erreichung eines Zwecks. 
Es iſt ein falſcher Begriff, den man ſich von ihr 
macht, wenn man ſie vornaͤmlich in der aͤußerlichen 

That ſetzt. Die Handlung fängt mit dem gefaßten 
Entſchluß an, und geht Cwenn fie nicht gehindert 


2 wird) in verfchiedenen. Braden und Wendungen bis 


"su dem erreichten. Zwecke fort. Mit der Leidenfhaft 
iſt wenigſtens beginnende Handlung verbunden. Er 
nige Handlungen gefhehen ohne Leidenfchaft; aber J 
die, welche der Wahl des Dichters wuͤrdig fern 
follen, muſſen mit- Leidenſchaft geſchehen. Mau 
ſieht, wie beyde Hand in Hand mit einander forte 
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gehn. In dieſem Gedicht: iſt viel —— — — 
die Theoriften bisweilen aus; und doch enihaͤlt es 
nur Begebenbeitem- - 
Zwifchen der epifhen; und der dramatiſchen 
Handlung ift- kein weſentlicher Unterſchied. „Die 
letzte wird. nur dadurch eingefGränft, dab fie vor⸗ 
ftellbar feun muß. = 
Dem lyriſchen Gedichte, et gleich die Hand⸗ 
lung nicht: aufſchließt, iſt Leidenſchaft zureichend. 
Aber ed iſt, in ſo fern es dieſe allein hat, dennoch 
nicht ganz ohne Handlung. Denn mit der Leidens 
ſchaft ift ja wenigſtens beginnende Handlung vers 
bunden. . 
Die Erdichtung ift Leine wefentlihe Eigenfhaft 


eines Gedichte. Denn der Dichter fann wirflih ges _ 


ſchehene Handlung, und ſie unvermiſcht mit erdichte⸗ 
ter, er kann ſeine eignen Empfindungen zu ſeinen 
Gegenſtaͤnden waͤhlen. Unterdeß, da unter jenen 
Handlungen fo weni für ihn brauchbar And, . fo 
‚gehört die Erdichstung beynah zu den — 
Eigenſchaften eines —** 

Wenn ein Gedicht Handlung und Leidenſchaft 
darſtellt, das heißt, wenn es ihnen nicht alle die 
Lebendigkeit giebt, deren fie, nach ihrer verſchiednen 
Beſchaffenheit faͤhig ſind; fo fehlt ihm eine Eigen⸗ 
ſchaft, die zwar bisher von den Theoriften nur im 
Vorbeygehn ift. bemerft worden, vie aber etwas fo 
Wefenttiges ift, daß man ein Gedicht ohne Darſte⸗ 


— 
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gung, gezeigt werden; fo ift dad, was alsdann von 
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tung, mit Recht, als etwas feirier Art nit angehös 


riges, anfehn Tann. Es ift ein Tänzer, der geht... 


Vieleicht giebt ed nur zwey Grade der Darfteflung ; 
und der geglaubte dritte gehört’ ſchon zur Beſchrei⸗ 
Sum. J | 

Big, wenn fie in Bewegung, oder als in Bewegung: 
gezeigt werden. Doch kann die Darftellung der leb, 
ofen Dinge: nie den erſten Grad erreichen.” Gie 
Bringt ed nicht bis zur Taͤuſchung. Wenn die leblo⸗ 
fer Dinge nicht in Bewegung, oder ald in Bewe⸗ 


ihnen gefagt wird, bloß Beſchreibung. And 


durch diefe darf der Dichter den Lefer nur ſelten 
ausruhen laſſen. — 
.Die WMalerey zeigt ihre Gegenſtaͤnde auf Einmat! 


die Dichtkunſt zeigt fie in einer gewiſſen Zeit. Die 
ſchnelle Borftellung giebt jener ſo wenig einen Vor⸗ 
zug, . daß diefe vielmehr eben dadurch einen be= 


kommt; daß man ihre Gegenftände nur nad und. 


nad. entdeckt. Dort war der Eindrud zu fihleur 


nüg entſtanden, um genug zu wirken. Mar neh⸗ 


me ein Stüd- eines Dichters, ein kleines Ganzes, 


. Leblofe Dinge find nur dann der Darftellung für - 


fa. viel als‘ etwa. ein Gemätde in ſich fafiet. Hier 


entfteht erſt die Begierde zu entdecken eben dadurch, 
daß nicht alled gleich ganz da ift. Mit diefer Begierde 
ift die Erwartung deß, mas man entdecken werde, 
Cich ſetze voraus „idaß man höre, und nicht ſelbſt 
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uſe⸗ wenigſtens nicht fo, daß das Ause Soruͤnge 


voraus mache) ſehr genau verbunden, ein doppelter 
Reiz, den das Gemälde nicht geben kann. Wenn 


nun, wie bey diefer Vergleichung augenommen wer⸗ 


den muß, die Arbeit des Dichters in ihrer Art fa 


Dichter fo zu fagen zwey Kräfte mehr, es bey und 
dahin zu bringen, wohin er ed bringen will, - names 
lich, die Darſtellung bis zur Taͤuſchung lebhaft zu 
machen. Wer bat jemals bey einem. Gemälde ges 


"weint? 


ſchoͤn iſt, als die des Malers in ihrer; fo hat de 


⸗⸗ 


Unſre Sprache in einer Wortfolge fähig, weiche die * 


Erwartung ſehr reitzen, und einer Kuͤrze, durch die 
der Dichter machen kann, daß die genug gereitzte 


Erwartung nun auch früh genug zu ihrem Ziele _ 


komme. Durch Sprachkuͤrze werden die wenigſten 
Worte zu einem gewiſſen Inhalte verſtanden, dieſer 


mag dann einfache, oder duſammengeſetzte — 
in ſich begreifen. 


Auch in der Muſik entdeckt man nah * u 
Wenn ſie ohne Worte reden will; fo iſt ihr Aus⸗ 


druck fehr unvollfommen, und das nicht allein Deds 


wegen, weil er allgemein ift, und. feine einzelne. Ge⸗ 
genftände bezeichnet, fondern auch, weil er noch dar 
zu nur wenig Allgemeinheiten hat. 
Die Mufit, welhe Worte ausdrüdt, oder die e i⸗ 
gentlihe Muſik ift- Deelamation. ° Denn hört 


fie etwa dadurch ouf dieſes au ſeyn, weil ße die 


ya 
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ſchoͤnſte Declamation. iſt, die — fi denken Tann! 
Sie hat eben fo Unrecht, wenn fie fih über das 
Gedicht, das fie declarkirt, erhebt, ald wenn fie uns 
zer demſelben iſt. Denn diefes Gedicht und fein 
anderes, völlig angemeffen auszudrüuden, das 
von wär jg hier die Rede; und ganz und gar nicht 
‚davon, überhaupt au zeigen, wie gut man Deciammie 
sen koͤnne. 

Aber fo wäre ja die Kup unter der Digttunf z 
Haben fi denn die Grazien jemals oeſchaͤmt, der 
Venus den Guͤrtel anzulegen ⸗ 

Vorſchlag zu einer Poetit, deren Re 
geln fih auf die Erfahrung gründen. 
Wir werden die Ratur unfrer Seelen nie fo tief er⸗ 
: gründen) um mit Gewißheit fagen zu können, diefe 
- oder jene poetiſche Schönheit muß diefe oder eine an⸗ 
dre Wirkung (Wirkung wird’ bier in ihrem ganzen - 
. Yınfange, und mit allen ihren Beſtimmungen genom⸗ 
men) nothwendig hervorbringen. Gleichwohl 
find die meiſten Regeln in faft alfen Theorien der 
Dichikunf fo befchaffen, dab fie, ohne Vorausſetzung 
jener nothwendigen Wirkung unerweislich bleiben. 
Gh haue mich nicht dabey auf, was dieſes Gemifch 
unerwiefener, theils falſcher, und theils zufällig, 
und wie im, Blinden _ertappter balbwahrer Kegeln 
auf Dichter und Lefer für fchlimme Einflüffe gehabt 
habe. Meine Frage ift murs Was muß der Eheorift 
(Jun, der wahre Megein feftfehen will? 


- 
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der Sache zu Werke gegangen waren, ſo hatten ſte 
‘(die Nahtwächter waren zufeht auch mitleidig gee 
worden) Auf den Vorfchlag des Schreyers, der auch 
‚allein der. "Ausführer deſſelben ſeyn konnte, es ſo 
eingefaͤdelt; “Der ſaͤmuitliche Poͤbel, der dabey he⸗ 
kanntlich nichts wagte, "follte die hundert tauſend 
—Stimmen auf ſich nehmen. An den Pöbel koͤnnten 
ſich ja dann nur die Aldermaͤnner des vielſtimmigen 
Kritikers wegen halten. Aber die Stimmen „müffen 
denn doch, fagte der Schreyer, unter die Mitglieder 
des großen Volkes vertheilt, und es muß ausgemacht 
werden, wie viele jeder auf ſich nehmen ſolle. Dieß 
wurde von den Mitgliedern‘ des Fuͤnfergerichts ſo 
gleich genehmigt. Zum Ungluͤcke, (wie es ſcheinen 
koͤnnte ) versählte man ſich bey der. Vertheilung 
etwa um hundert und funfzig Stimmen, fo daß der 
‚mehr erwähnte Kritiker wenigftend auf fo viele Jahre 
"hätte müflen verwieſen werden. Kaum war das 
Gericht mit der Vertheilung fertig, fo lief es in 
aller Eife zu Efharden, und überreichte das Urtheil. u 
Dieſer ſchien die Papiere genau anzufehn, und auch 
zuzuhoͤren, als ihm der ganze Verlauf fehr umſtaͤnd⸗ 
lich vorgetragen wurde; aber gleichwohl hoͤrte und 
ſahe er nur ſehr wenig davon, und unter andern 
die Verzählung nicht‘, die it den hundert und funfz 
zig Stimmen vorgegangen war, fo daß der, ‚Anges 
klagte ohne alle Strafe los kam, und nun von neuem 
mad Herzens Luſt ausrufen tonnte. 
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le en wollte eben aus einander — 
als von der Seite des Tannenwaͤldchens, wo der 
. Möbel ſehr weis über das Volk hinaus fand, viele 
- ganz außer Athem berzugelaufen famen, und ſchrien, 
daß ſich hinter den Tannen auf Einmal ein ſehr 
dicker Staub erhoben haͤtte. Es kamen immer mehr, 
und berichteten, daß der Staub zunaͤhme. Die Alder⸗ 
maͤnner ſchickten gleich zwey Anwalde ab. Als dieſe 
surüd kehrten, fo winkten fie dem Herolde, ihnen . 
entgegen zu. fommen. Der Herold machte, auf er⸗ 
haltnen Befehl, Folgendes bekannt: 
Hoͤret, und beruhiget euch! Die meiſten der ein⸗ 
gegangnen Scholiaſtenzunft einerſeits, und gar viele 
derjenigen Ausrufer, die neulich den Hohnlacher in 
der Nahe haben beaͤugen muͤſſen, andrerſeits ſind 
die letzt verlaufne Nacht in ein Bündnib ‚aundin 
“ eine Verbrüderung mit einander getreten, und haben 
in angeseigter Nacht, ald wahre Meutmacher, unter 
fih verabredet, zu einer auslaͤndiſchen Gelehrten. 
republik überzugehn, und allda, fofort nach beyder⸗ 
ſeitiger Ankunft, gar manches einzufaͤdeln, und an⸗ 
zuzetteln, wie denn auch hierauf, mit Huͤlf und 
Beytritt der auslaͤndiſchen Republik, recht keckhafte 
und große Feindſeligkeiten wider uns deutſche Ges 
lehrte vorzunehmen, "und zu veruͤben. Nun haben 
fie aber mit’ und unter einander ganz nicht einig 
werden koͤnnen: Ob ſie nach Holland oder nah Engs 
land ziehn ſollten ? wobey denn die Scholiaften immer 
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gefchrien Haben? Nach Holland! Denn dort darf 


Athen doch noch bluͤhn! Dort zunden keine neue 
Nerone Rom zum zweytenmal an? Und die Autrus 


doch noch freyes Kunſtgericht sehegt I ‚Dort. dürfen 
die Gelehrten doch noch mit fo vielen Stimmen Aus⸗ 


ſpruͤche thun, als ihnen zu haben beliebt! und dab. 


bat denn ange Zeit fo fortgewährt, Da find fie 
zuletzt fo erbittert auf einander worden, daB fie 


(Saure Pflicht, die einem Herolde obliegt, fo was 


anzeigen gu muͤſſen) daß fie ſich theils in die Haare, 
und theild an die Ohren, oder auch zugleich einer⸗ 
waͤrts, und anderwaͤrts binderathen find, 
Die Nachricht wurde mit Lachen angehoͤrt, und 
die wenigen, welche exnſthaft werden, und die Meut—⸗ 
madery bes Einfaͤdelns und Angettelnd wegen, auf. 
der Stelle Landes. verweifen wollten, fonnten Damit 


nicht durchdringen. Gleichwohl haben die Meuts 
macher ihre Zeit bis zu ihrem Abzuge, wegen der 


ihnen bevorſtehenden Verweifung, in großen Schreden 


zugebracht. Man fann diefe ihre unnöthige Furcht 


nicht wohl anders, als darqus erklaͤren, daß Leute 
folcher Art die Sachen immer nur * zu hören, 


und halb⸗ au wiſſen pflegen, 


fer habenjgefchrien: Nach England} Denn dort wird. - 


x. 


Deren —5 
| Zur Yoetit.. —— 


Bon der Handlung, der ee 
und der Darftellung. Ge angenehmer | Unter« 
redungen von den: Wifenfhaften durch Lebhaftigkeit 
und. Schnelligkeit, ja ſelbſt durch Unordnung wer« 
den, - defto ſchwerer iſt es, wenn man ſich nn. 
wieder. uͤberdenkt, dasjenige genau zu fagen, wa... 
darin als fefigefeßt angenommen ift. Gleichwohl ges 
trauen wir und dab. auptſaͤchlichſte von dem auf⸗ 
zuſchreiben, worüber man "heute in der Wimengefells 
(haft überein gu kommen ſchien. 

Ein Gedicht ohne Handlung und Leidenſchafi iſt 


Leib ohne Seele. Handlung beſteht in der Anwen⸗ 


dung der Willensfraft zu Erreihung eines. Zwecks. 
Es iſt ein falfher Begriff, den man fih von ihr 
macht, wenn man fie vornaͤmlich in der Außerlichen 


That ſetzt. Die Handlung fängt mit dem gefaßten - 


Entſchluß an, und geht Cwenn fie nicht gehindert 
wird) in verfchiedenen. Braden und Wendungen bis 
gu dem erreichten. Zwede fort. Mit der Leidenſchaft 
iſt wenigſtens beginnende Handlung verbunden. Ei⸗ 
nige Handlungen geſchehen ohne Leidenſchaft; aber 
die, welche der Wahl des Dichters wuͤrdig ſeyn 
ſollen, mäüffen mit Leidenſchaft geſchehen. Man 
ſieht, wie beyde Hand in Hand mit einander forts 
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gehn. in diefem Gedicht ift viel Handlung! — — 
die Theoriften bisweilen aus; und doch enihaͤlt es 
nur Begebenheiten. 

Zwifchen der epifhen;- und der drantatifchen . 
Handlung ift.- kein wefentliher Unterfchied. „Die 
letzte wird. nur dadurch ——— daß fie vor⸗ 
—— ſeyn muß. 

Dem lyriſchen Gedichte, 6 er gleich die Hand⸗ 
lung nicht: aufſchließt, iſt Leidenſchaft zureichend. 
Aber es iſt, in-fo fern es dieſe allein hat, dennoch 
nicht ‚gem; ohne Handlung. Denn mit der Leidens 
ſchaft ift ja wenigftens beginnende Handlung vers 
bunden. - 

Die Erdichtung iſt feine wefentlihe Eigenſchaft 
eines Gedichts. Denn der Dichter kann wirftid ges _ 
ſchehene Handlung „ und fie unvermiſcht mit erdichte⸗ 
ter, er kann ſeine eignen Empfindungen zu ſeinen 
Gegenſtaͤnden waͤhlen. Unterdeß, da unter jenen 
Handlungen: fo — e-für ihn brauchbar ſind, ſo 
gehört die Erdichtung beynah zu den ge Ri 
Eigenfhaften eines Gedichte, i 

"Wenn ein Gedicht Handlung und deidenſchaft nicht 
darfteitt, ‚das beißt ‚- went es ihnen nicht alle-die 
Lebendigkeit giebt, deren fie, nach ihrer verſchiednen 
Beſchaffenheit fähig ſind; fo fehlt ihm eine Eigens 
fhaft,” die zwar biöher von den Theoriften nur im 
Vorbeygehn ift. bemerft worden, vie aber etwas fo 
Befenttidhes ift, daß man ein Gedicht ohne Zar 
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tung, mit Recht, als etwas feiner Art nicht angehöe 
riges, anfehn Tann, Es ift ein Tänzer, der seht“. 
WVielleicht giebt ed nur zwey Grade der Darftellung ; 
und der geglaubte dritte gehöre ſchon zur Beſchrei⸗ 
von. : 
Lebloſe Dinge ſind nur darin der Darſtellung faͤ⸗ 
Bis, wenn fie in Bewegung, oder als in Bewegung- 
gezeigt werden. Doc fann die Daritellung der leb, 
kofen Dinge. nie den erſten Grad erreichen.” Gie 
bringt es nicht bis zur Tauſchung. Wenn die leblo⸗ 
ſen Dinge nicht in Bewegung, oder als in Bewe⸗ 
gung, gezeigt werden; ſo iſt das, was als dann von 
"ihnen geſagt wird, bloß Beſchreibung. Und 
durch dieſe darf der Dichter den Leſer nur fetten: 
ausruhen Taffen.: 2 
Die WMalerey zeigt ihre Gedenſtande auf Einmat! 
die Dichtkunſt zeigt fie in einer gewiſſen Zeit. Die 
fehnelle Borftellung giebt jener fo wenig einen Bors 
zug, daß dieſe vielmehr eben dadurch einen bes : 
kommt, -dab man ihre Gegenftände nur nad) und. 
mach endet: Dort war der Eindruck zu ſchle u⸗ 
— entſtanden, um genug zu wirken. Mari nehs 
me ein Stück eines Dichters, ein kleines Ganzes, 
fo viel als etwa. ein Gemaͤlde im ſich faſſet. Hier 
„ entfteht erſt die Begierde zu entdecken eben dadurch, 
daß nicht alles gleich. ganz da ift. Mit diefer Begierde 
ift die Erwartung dei, mad man entdecken werde, 
ci ſetze a ‚daB man — und — ſelbſt 1 


En 





— 


‘ 


ſchoͤn ift, „als. die ded Malers in ihrer; fo hat der . 
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afer ea nidt fo, daß EN Ange Sprünge. | 


boraus mache) ſehr genau verbunden,-.ein doppelter 
Reis, den dad Gemälde nicht 'geben kann: Wenn 


nun, wie bey dieſer Vergleichung angenoumen · wer⸗ 


den muß, die Arbeit des Dichters in ihrer Art ſa 


Dichter fo zu fagen zwey Kräfte mehr, es bey uns 


dahin zu bringen, wohin er ed bringen will, name 
lich, die Darſtellung bis zur Taͤuſchung lebhaft zu 


machen. Wer hat ijemals bey einem, Semaͤ e ge⸗ 


"weint? ? 
Unfre Sprache if einer Wortfolge fähig, weiche die ..- 


Erwartung fehr reißen, und einer Kürze, durch die 
der Dichter machen kann, daß die genug. gereist 
Erwartung nun auch früh genug gu ihrem Ziele, 
komme. Durch Sprachkuͤrze werden die wenigſten 
Worte zu einem gewiſſen Inhalte berſtanden, diefer 


mag dann einfache, oder infammengefegte Basen: 
in fich begreifen. - 


Auch in der Muſik entdeckt man a und- ug. 


Wenn fie ohne Worte reden will; fo iſt ihre Aus⸗ 
druc fehr unvollfonimen, und das nicht allein des⸗ 


wegen, weil er allgemein iſt, und keine einzelne Ge⸗ 


genſtaͤnde bezeichnet, ſondern auch, weil er noch da⸗ 


zu nur wenig Allgemeinheiten hat. 

Die Muſik, welche Worte ausdruͤckt, oder die eis 
gentliche Muſik iſt-Deelamation. Den hoͤrt 
ſie etwa nn uf Ne au Au weil: % die 
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ſchonſte Derlamation iſt, die a ſich denken tann! 
Sie hat eben fo Unrecht, wenn fie ſich über das 
Gedicht, das fie declamirt, erhebt, ald wenn fie uns 
ter demfelben iſt. Denn diefes Gedicht und fein 
anderes, völlig angemeffen auszudruͤcken, da⸗ 


von wär jg hier die Rede; und ganz und gar nicht 


‚davon, überhaupt au zeigen, wie gut man — 
ren koͤnne. 

Aber ſo waͤre ja die Duft unter der Dihttunft 
Haben ſich denn die Grazien jemals oeſchaͤmt, der 
Venus den Gürtel: anzulegen?  . 

Vorſchlag zu einer Poetik, deren Ko 
geln fih auf die Erfahrung gründen. 
Wir werden die Ratur unfrer Seelen nie fo tief er⸗ 

2 gründen) um mit Gewißheit fagen zu fönnen, diefe 
„ oder jene poetiſche Schönpeit muß diefe oder eine an⸗ 


dre Wirkung (Wirkung wird bier. in ihrem ganzen 
. Unfange, und mit allen ihren Beftimmungen-genome _ 


men) nothbwendig hervorbringen. Gleichwohl 
find die meiften Regeln in faft allen Theorien der 


Dichilunf fo befhaffen, das fie, ohne VBorausfeßung 


jener nothwendigen Wirkung unerweislich bleiben, 
Ich haue mich nicht dabey auf, was dieſes Gemiſch 
umerwiefener,, theils falſcher, und theils zufaͤllig, 
und wie im, Blinden ertappter halbwahrer Kegeln 


auf Dichter und Lefer für ſchlimme Einflüffe gehabt - 


babe. Deine Frage ift murs Was muß der Ben 
(un, der wahre Degen — will / 


v 
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Ich tenfe, er muß amen Sachen beynah zu gie 
her Zeit thun, die erfte: Er bemerkt die Eindrücke, 
welche Gedichte von alten Arten auf ihn, und auf 
andre machen, das heißt: ex erfährt, und ſa m⸗ 
melt die Erfahrung Andrerz die awepte: Er 
fogdert die Beichaffenheiten der, verfchiednen Bes 
Dichte, mit genauen Beſtiumungen von einander ab, _ 
oder er zergliedert das in Dichturten, wos. Wirkung 

hervorgebracht Hat. (Anzeige fchwächerer oder flärs 
kerer Wirkung würde dabep. wicht überfluͤfſig ſeyn.) 
Wie fehr man fich hier irren Tonne, bemweißt unter 
. andern,: daß man die poetifchen Briefe zu einer 
Dichtart hat machen wollen, Wenn:nun felbk das 
Lehrgedicht fein eigentliches Gedicht waͤre, und alſo 
auch feine Dichtart ausmachen kaͤnnte? (Hiermit 
wird nicht geſagt, daß ein Lehrdichter - nicht viel 

poetiſchen Geiſt haben, und theils zeigen koͤnne.) 


Bey der anzuſtellenden Erfahrung möchten drey 
Claſſen Zuhoͤrer wohl genug ſeyn. Es giebt eine 
gewiſſe unterſte, mit der feine Erfahrung uu mad 
hen if. Man iſt nicht ſicher, völlig xichtige: Erfahe 
gungen 34 machen „wenn man den: Dichter nur zum 
Lefen Hingiebt, und fich hierauf die. Eindrirde fagen 
laͤßt. Man muß ihn ‚vorlefen, und die. Eindrüde 
fehn. Man würde dann -auf- feinen Wege: unter 
andern auch dahin formen, dab man fagen müßte: 
Diefe oder jene poetifhe Schönheit macht: auf alle - - 
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drey Ciaſen zewiſe "Birfmgen, eine. au nur 

> auf zwey, wieder eine ahidre nur auf eine. - 

Die Werke der Alten haben die Erfahrungen 

bon Jahrhunderten für ſich; aber Hey der Unterfus . 

Hung müßte man doch das, mas. wirklich Erfah⸗ i 

"gung dedjenigen,, der von diefen Werfen fpridt, und 

was nur nachgeſagtes ift, genan don einander abs 

| fondern ; und dann auch hier alled weglaſſen, wa, 

nur ‘unter der Borandfegung einer nothwendigen 
Wirtun⸗ ‚ ald gegrimdet kann angenommen werden. 

Da-beföinders ‚. wo ed der Dichter fo recht warm 


aus der Natur ſchiene herautsgenommen zu haben, u 


wüßte man ihm in der Natur felbft nacher fah⸗ 
ven. Trafe man ‚bier die Eindrücke wieder an, die 
man vorher durch ihn befommen hätte; fo Eönnte 
man fih von diefen Punkten des Feſtzuſetz enden 
deſto gewiſſer hberzeugen. 
: Ich moͤchte wohl eine Poetik leſen welche die⸗ 
fen Plan, die Wagſchale beſtaͤndig in der Hand, 
„ausgefüuͤhrt haͤtte, nicht eben wenn ich Dichter 
wäre; dem alsdann hoffte ich Doch noch mehr zu 
willen, als ſelbſt der N ‚ der a5 Poetit ge⸗ 
ſchrieben — 
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geſchrien haben: Nah Holland! Denn dort darf - 
Athen doch noch bluhn! Dort zünden feine neue 
Nerone. Rom zum zweytenmal an! Und die Aueru⸗ 
fer haben geſchrien; Nach England} Denn dort wird, - 
dod noch freyes Kunſtgericht gehegt! Dort. dürfen 
die Gelehrten doch noch mit fo vielen Stimmen Aus⸗ 
ſpruͤche thun, als ihnen zu haben beliebt! und das. 
bat denn Iange Zeit fo fortgewährt, Da find fie 
zuletzt fo erbittert auf einander worden, dab fie 
Saure Pflicht ‚ die einem Herolde obliegt, fo was 
Anzeigen zu muͤſſen ) daß fie ſich theils in die Haare, 
und theils an die Ohren, oder auch zugleich einer⸗ 
waͤrts, und anderwaͤrts hinderathen find, u: 
Die Nachricht wurde mit Lachen angehört, und 
die wenigen, welche ernfthaft werden, und die Meute - 
machet; des Einfädeind und Angettelnd wegen, auf. 
der Stelle Landes vermeifen wollten, fonnten dam 
nicht durchdringen. Gleichwohl haben die Meuts 
macher ihre Beit bis zu ihrem Abzuge, wegen der 
ihnen bevorſtehenden Verweifung, in großen Schreden. 
zugebracht. Dan kann diefe ihre annöthige Furcht. 
nicht wohl anders, als darqus erklaͤren, daß Leute 
ſolcher Art die Sachen immer nur —1* zu hören, 
und halb⸗ an wiſſen ‚pflegen, 
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en Der-Abend. Br 
| Zur Poetik. N 


Bon der Handlung, der PIERRE 1 
und der Darftellung. Je angenehmer Untere 
redungen von den Wiſſenſchaften durch Lebhaftigkeit 
und Schnelligkeit, ja ſelbſt durch Unordnung wer⸗ 
den, deſto ſchwerer iſt es, wenn man ſich hernach 
wieder uͤberdenkt, dasjenige genau zu fagen, was 
darin als feſtgeſetzt angenommen iſt. Gleichwohl ge⸗ 
trauer wir und das auptfächlichfte von den aufs “ 


uuſchreiben, worüber man "heute in der ale 


(haft überein’ zu kommen ſchie. 

Ein Gediht ohne Handlung und geidenfchaft iſt 
Leib ohne Seele. Handlung beſteht in der Anwen⸗ 
dans der Willenskraft zu Erreihung eines Zweds. 

Es iſt ein falfcher Begriff, den man fich von ihr 
macht, wenn man fie vornamlich in der Außerlichen 
That ſetzt. Die Handlung fänge mit dem gefabten - 
Entfhluß an, und gebt (wenn fie nicht gehindert 


wird) in verfchiedenen. Braden und Wendungen bis 


‚su dem erreichten. Zwecke fort. Mit der Leidenfhaft 
iſt wenigſtens beginnende Handlung verbunden. Ei 
nige Handlungen gefchehen ohne Leidenfhaft; aber ' 
die, welche der Wahl des Dichters würdig feyn 
follen, mäüffen mit- Leidenfchaft geſchehen. Man 
ſieht, wie beyde Hand in Hand mit einander fort⸗ 


N 
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sehn In dieſem Gedicht iſt viel Haydlung — — 
die Theoriften bisweilen aus; und doch enihaͤlt es | 
nur Begebenheiten. 
Zwifchen der epifhen;- und der dramatifchen . 
Handlung ift. kein wefentlicher. Unterfchied. „Die 
letzte wird. nur dadurch eingefhräntt, daß fie vor⸗ 
ſtellbar ſeyn muß. ⸗ F 
Dem lyriſchen Gedichte, ob es gleich die Hand⸗ 
lung nicht: ausſchließt, iſt Leidenſchaft zureichend. 
Aber ed iſt, in-fo fern es dieſe allein hat, dennoch 
nicht ganz ohne Handlung. Denn mit der Leidens 
ſchaft ift ja wenigftend beginnende Handlung vers ‚ 
bunden. ö 
Die Erdichtung iſt keine weſentliche Eigenſchaft 


eines Gedichts. Denn der Dichter kann wirklich ges _ 


fhehene Handlung ‚ und fie unvermifcht mie erdichtes 
ter, er kann feine eignen Empfindungen zu feinen 
Gegenftänden wählen. Unterdeß, da unter jenen: _ 
Handlungen fo wen * e-für ihn brauchbar And, . fo 
‘gehört die Erdichtung beynah zu den Ben F 
Eigenfhaften eines Gedichte, — 
Wenn ein Gedicht Handlung und deidenſchaft nicht 
darſteliic, das heißt,-wenn es ihnen nicht alle die 
Lebendigkeit giebt, deren fie, nach_ihrer berfchietnen 
Beſchaffenheit fähig find; fo fehlt ihm eine Eigens 
ſchaft, die zwar biöher von den Theoriften nur im 
Vorbeygehn ift. bemerft worden, .die aber etwas fo 
Weofentliget Mr daß man ein Gedicht ohne Darfte: 2 
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tung y mit Recht, als etwas ſeiner Art nicht — 
riges, anſehn kann. Es iſt ein Taͤnzer, der geht. 
Vielleicht giebt es nur zwey Grade der Darſtellung; 
und der geglaubte dritte gehört‘ ſchon zur Beſchrei⸗ 
‚Hung. u 
GLebloſe Dinge ſind nur dann der Darſtellung für 
Bi, wenn fie in Bewegung, oder ats in Bewegung: 
gezeigt werden. Doc Tann die Darftellung der leb, 
lofen Dinge. nie den erſten Grad erreichen.” Sie 
bringt es nicht Bis zur Taͤuſchung. Wenn die leblo⸗ 
ſen Dinge nicht in Bewegung, oder als in Bewe⸗ 
-_ gung, gezeigt werden; fo iſt das, was alsdann von 
ihnen geſagt wird, bloß Beſchreibung. Und 
durch dieſe darf der Dichter den Leſer nur fetten. 


: austuhen laſſen. 


Die Malerey zeigt ihre Gegenſtaͤnde auf Einmat! 
die Dichtkunſt zeigt fie in einer gewiſſen Zeit. Die 
ſchnelle Vorſtellung giebt jener ſo wenig einen Bors 
zug, daß diefe vielmehr eben dadurch einen bee 
kommt, daß man ihre Gegenflände nur nach und. 
nach entdeckt. Dort war der Eindrud zu fihleus 
‚ig entffanden, um’ genug zu wirken. Mar neh⸗ 
me.ein Stuͤck eined Dichters, ein kleines Ganzes, 
fo viel als etwa. ein Gemaͤlde in ſich faſſet. Hier 
„ entfteht erſt die Begierde zu entdecken eben dadurch, 
daß nicht alles gleich. ganz da ift. Mit diefer Begierde 
ift die Erwartung deß, mas man entdecken werde, 
Cich fee. voraus, 1dad man “höre, und nicht ſellb 
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eſe, wenigftend nicht fo, da * Ange Sprünge 
voraus mache) fehr genan verbunden, -. ein doppelter 
Reiz, den das Gemälde nicht geben kan. "Wenn 


“nun, wie bey diefer -Vergleichung angenouungn- wer⸗ 
den muß, die Arbeit des Dichters in ihrer Art ſa 
- Schon ift, „ale. die des Malers in ihrer; :fo hat der _ 


Dichter fo zu fagen zwey Kräfte mehr, es bey und 
dahin zu bringen, wohin er ed bringen will, naͤm⸗ 


lich, die Darſtellung bis zur Taͤuſchung lebhaft zu 


machen. Wer bat jemals. bey einem, Gemälde ges 


weint? 
UnfreSprade if einer Wortfolge fähig, weiche die 


Erwartung ſehr reitzen, und einer Kürze, durch die 
der Dichter machen Tann, daß die genug: gereitzte 


Erwartung nun auch fruͤh genug zu ihrem Ziele 


komme. Durch Sprachkuͤrze werden die wenigſten 
Worte zu einem gewiſſen Juhalte berſtanden, diefer 


mag dann einfache, oder auſammengeſetzte Gedanken 
3 in fih begreifen. 


Auch in der Muſik entdedt man nah * — 


‚Wenn ſie ohne Worte reden will; fo iſt ihr Aus⸗ 
druck ſehr unvollkonimen, und das nicht allein des 


wegen, weil er allgemein iſt, und. feine einzelne. Ge⸗ 


genſtaͤnde bezeichnet, ſondern auch, weil er noch da⸗ 


zu nur wenig Allgemeinheiten hat. 

Die Muſik, welche Worte ausdruckt, oder die eis 
gentlihe Muſik iſt-Declamation. Denn hoͤrt 
fie etwa AS auf is au u weil. de Me 
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ſchoͤnſte Declamatien iſt, die ban ſich denken tan! 
Sie hat eben fo Unrecht, wenn fie fih über das 
Gedicht, das fie deciamirt, erhebt, ald wenn fie uns 
ser demfelben ift. Denn diefes Gedicht und fein 
anderes, völlig angemeffen audzudruden, das 
von wär jq_bier die Rede; und ganz und gar nicht . 

‚davon, überhaupt au seigen, wie ‚gut man beckanıle 
zen fonne, 

Aber fo wäre ja die Duft unter der Dichttunſt 
Haben ſich denn die Grazien jemals geſchaͤmt, der 
Venus den Gürtel anzulegen ? 

Vorſchlag zu einer Poetit, deren Ko 
geln fih auf die Erfabrung gründen. 

Wir werden die Natur unfrer Seelen nie fo tief ero 
„genden, um mit. Gemwißheit fagen zu fönnen, diefe 
- oder jene poetifche: Schönheit muß diefe oder eine an⸗ 


dre Wirkung (Wirkung wird hier in ihrem ganzen - 


Umfange, und mit allen ihren Beftimmungen-genome 
men) nothwendig hervorbringen. Gleichwohl 
find die meiſten Regeln in faſt allen Theorien der 
Dichtkunſt fo befhaffen, das fie, ohne Borausfekung 
jener nothwendigen Wirfung unermweislich‘ bleiben. 
Ih hatte mich nicht. daben auf, was dieſes Gemifch 
uwerwiefener,, " theild falfher, und theils anfällig, 
und wie im, Blinden ertappter balbiwahrer Kegeln 


auf Dichter und Lefer für fchlimme Einfluͤſſe gehabt 


habe. Meine Frage ift murs Was muß der Theoriſt 
(Gun, der wahre Regein feſtſetzen will? 


” 
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Ich denke, er muß zwey Sachen beynah zu glei⸗ 
cher Zeit thun, die erſte: Er bemerkt die Eindruͤcke, 
welche Gedichte von alten Arten auf ihn, und auf 
andre machen‘, das heißt: ex erfährt, und fa ms 
melt die Erfahrung Andrerz die zweyte: E 
fogdert die Befchaffenheiten der. verfchiednen Bes 
Dichte, mit genauen Beſtimmungen von einander ab, 
- oder er gergliedert das in Dichtarten, was Wirfung 
hervorgebracht hat. (Anzeige ſchwaͤcherer oder ſtaͤr 
kerer Wirkung wärde dabep. wicht uͤberfluſſig ſeyn.) 
Wie ſehr man ſich hier irren koͤnne, beweißt unter 
. andern,: daß man die poetiſchen Briefe zu einer 
Dichtart hat machen Wollen, Wenn-nun felbk dab . 

Lehrgedicht fein eigentliches Gedicht wäre, und alſo 
auch feine Dichtart ausmachen koͤnnte? (Hiernit 
wird nicht geſagt, daß ein Lehrdichter nicht viel 

poetiſchen Geiſt haben, und theils zeigen konne.) 


| Bey der’ anzuftellenden Erfahrung möchten drey 

Claſſen Zuhoͤrer wohl genüg ſeyn. Es giebt eine 
gewiſſe unterſte, mit der feine Erfahrung. zu ma⸗ 
hen if. Man iſt nicht ſicher, völlig richtige: Erfah⸗ 
gungen zu machen „wenn man den: Dichter mir zum 
Lefen Hingiebt, und fich hierauf die Eindrucke fagen 
läßt. Man muß ihn ‚vorlefen, und die Eindrüde. 
fehn. Man würde dann auf feinem ‚Wege: unter 
andern aus dahin kommen, dab man fagen müßter 
Diefe oder - me poetiſche u madt:nuf aller - - 


— 


— 
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; drey Claſen zewiſe Wirkumgen, eine An nur 
auf zwey, wieder eineahdre nur auf eine.- x 

Die_Werfe der Alten baben die Erfahrungen 
von Jahrhunderten für. ich; aber bey der Unterfus e 
.. Hung müßte man doch das, was wirflih Erfabs 

"zung desjenigen, der von diefen Werfen ſpricht, und 


was nur nachgeſagtes iſt, genau von⸗ einander ab⸗ | 


- fondern; und dann auch hier alles weglaſſen, was, 
nur unter der Vorausſetzung einer nothwendigen 
Wirtung ‚ als gegruͤndet kann angenommen werden, 

Da-befönderd ,. wo es der Dichter fo recht warm 


aus der Natur ſchiene herausgenommen zu haben/ 


müßte man ihm in der Natur felbft nacherfah⸗ 
sen. Traͤfe man bier die Eindrüde wieder an, die 
won vorher durch ihn bekommen haͤtte; fo Fünnte 
man fih von diefen Punkten des Feſtzuſctzenden 
x, defto gewiſſer hberzeugen. 
j Sch möchte wohl eine Poetik leſen, welche die⸗ 
ſen Plan, die Wagſchale beſtaͤndig in der Hand, 
‚ ausgefiihrt Hätte, nicht eben wenn ich Dichter 
wäre; dene alsdann hoffte ich doch noch mehr zu 
wiſſen, als ſelhſt der — , der dieſe — ge⸗ 
ſchrieben —— Be — 
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Siebenter-Morgen. 


Die Zunfte ber Aſtrondmen und der Dichter thun den 
Aldermännern den Vorſchlag, ein Geſetz zur Steurung 
der Freygeiſterey zu geben. Der Kathfrager widerſetzt 
ſich dieſem Vorſchlage. Die Aldermänner verlangen Be⸗ 
denkzeit. Sie laſſen Leibnizens neues Denkmal errichten. 
unvermutheter Vorzugäftreit zwifchen den füdlichen und 
den nörblidhen Deutfchen, e 3 


i x 


Die Zünfte der Dichter umd der — 


“> Hatten ſich ſeit einiger Zeit oft mit einander bes 


rathſchlagt. Heute wurde die Urfache ihrer Bes 


rathſchlagungen befannt, Die beyden Anmwalde famen 


— 


nebſt etlichen: Aelteſten au den Aldermännern her⸗ 


auf. Ihe Vortrag war dieſer: 
Ihr wißt es, wie ſehr ſich die Freygeiſterey m. 


England, und Franfreih, um nur diefe Länder zu 


” nennen, amsgebreitet, wie fie dort mit der fehnellen 


Anſteckung, mit den andern Eigenfchaften der Pefl,- 
gewüthet habe, und fortwüthe; und ihr wißt es 
gewiß auch, dab. fe nun ſchon feit nicht kurzer Zeit 
auch in unſer Vaterland eindringe. Die Urſachen, 
warum ſich der ernſthafte, tiefdenkende, und ſtand⸗ 
hafte Deutſche auch mit fortreißen laſſer Kine das 
. von. ift gewiß die Nachahmungsſucht. Doc, 
die Urſachen und die Beſchaffenheit des Uebels bey 


k* 


Seite; dürfen wir Gelehrten es den Bürften übers 
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taffen ihm gu ftenern? Sie ſcheinen es mia zu — 


wollen; aber wollten ſie es auch: koͤnnen ſie es 
denn? Etwa bisweilen einmal die Schrift eines 
Freygeiſtes verbrennen Lafien? Wozu hilft diefes 
anders , ald eine ſolche Schrift bekannter zu machen ?- 
- Wenn es alfo den Gelehrten obliegt ed zu thun; ſo 
iſt die große, Frage: wie fie es, thun follen? Daß 
wir und mit derfelben- an euch wenden, Aldermäns 
. wer, kann euch ein Beweis feyn,. dab wir euch ver⸗ 
“ ehren, ob wir gleich manchmal in diefer oder jener - 
Sage mit euch nicht überein fommen. Habt ihr 
ein Geſetz darüber vorzuſchlagen; fp denken wir, 
dab es, und follt es auch die Grundfäufen der Mes 
publit erſchuttern, durchgehn werde. Ihr ſeht, daß 
wir es bey der Sache wie Maͤnner meinen. Wenn 
man von der Einrichtung daß die unter und, wel⸗ 
“he ſich auf irgend eine Art hervorthun, Zunfter⸗ 
find, auch nur. in Beziehung auf einige, abweichet; 
fo werden die Srundfäuten der Republik erſchuttert; 
fehet ihr aber dieſe Abweichung als zum Zwecke 
fuͤhrend an; fo ‚willigen wir gleichwohl gern ein, 
daß ihr die, welche die Freygeiſterey öffentlih, und 
"nicht sweydeutig ausbreiten, für unzimftig: erklärt, 
Wir haben die Unzweydeutigkeit, wiewohl nicht ohne 
. einige Zweifel, zu einer der Bedingungen gemacht, 
weil man auf der einen Seite Niemanden, deilen 
_ Worte auch noch einer beſſern Auslegung fähig find, 
nad ne in a fern fe ihm zum Nachtheile 


Li 


a 
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lich, die Darſtellung bis zur Taͤuſchung ‚or du 
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ieſe wenigſtens nicht ſo, daß has — Sprünge 
voraus made) fehr genau verbunden ‚.. ein doppelter 
Reis, den das Gemälde nicht geben kann; Wenn 


“nun, wie bey diefer Vergleichung angenommen / wer⸗ 

den muß, die Arbeit des Dichters in ihrer Aelg 

J ſchoͤn ift, „alt die des Malers in ihrer; ſo hat der . 
Dichter fo zu fagen zwey Kräfte mehr, es bey un 


dahin zu bringen, wohin er es bringen will, - name 


machen. Wer dat jemals: bey einem, Gemaͤlde ges 


. weint? 


4 


UnfreSprade iR. einer Wortfolge fähig, welche die — 


Erwartung ſehr reitzen, und einer Kuͤrze, durch die 
der Dichter machen kann, daß die genug: gereitzte 


Erwartung nun auch früh genug zu ihrem Zidde 


komme. Durch Sprachkuͤrze werden die wenigſten 


Worte zu einem gewiſſen Inhalte berſtanden, diefer 
mag dann einfache, oder anlammengefete —— 
in ſich begreifen. 


Auch in der Muſik entdeckt man nach — u. 


Wenn fie’ obne Worte reden will; fo ift ihr Aus⸗ 
druck fehr unvollkonimen, und Yas nicht allein Debs 


wegen, weil er allgemein ift, und. feine einzelne. Ge⸗ 


. genftände bezeichnet ‚ fondern auch, weil er noch da⸗ 


zu nur wenig Allgemeinheiten hat. 
‚Die Muſik, welche Worte ausdrüdt, oder die — 


gentliche Muſik ift- Declamation. Deun hoͤrt 
Ge etwa dadurch auf dieſes au ſeya, weil ge die 
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ſchoͤnſte Derlamation iſt die Lan ſich hinten tann! 
Sie hat eben fo Unrecht, wenn fie ſich über das 
Gedicht, das fie deciamirt, erhebt, ald wenn ſie uns 
ser demfelben iſt. Denn diefes Gedicht und fein . 
anderes, vollig angemeſſen auszudrüden, da⸗ 
von war jg hier die Rede; und ganz und gar nicht 

‚davon, überhaupt au seigen,; wie ‚gut man — 
zen koͤnne. 
Aber fo wäre ja die Mufit unter der Dihttunft 
Haben ſich denn die Grazien jemals geſchaͤmt, der 
Venus den Gürtel‘ anzulegen ? — 

Vorſchlag zu einer Poetit, deren Re 
gelmfih auf die Erfahrung gründen. 
Wir werden die Natur unfrer Seelen nie fo tief er⸗ 

grunden, um mit Gewißheit ſagen zu koͤnnen, dieſe 
oder jene poetifche Schönheit muß diefe oder eind Alte 


dre Wirkung (Wirkung wird’ hier. in ihrem ganzen 


.Umfange, und mit allen ihren Beſtimmungen genom⸗ 
men) nothwendig hervorbringen. Gleichwohl 
And die meiſten Regeln in faſt allen Theorien der 
Dichtkunſt fo beſchaffen, dab fie, ohne Borausfeßung 
jener nochwendigen Wirkung unermweislich' bleiben, 
Ich hatte mich nicht: daben auf, was dieſes Gemifch 
unerwiefener, “ theild falſcher, und theils zufällig, 
und wie im. Blinden ertappter halbwahrer Kegeln - 
auf Dichter und Lefer für fchlimme Einflüffe gehabt 


habe. Meine Frage ift mar: Was muß des Theoriſt 


un , der wahre Kegeln — wi 


! 
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Ich denke, er muß zwey Sachen beynah zu glei⸗ 
‚her Zeit thun, die erſte: Er bemerkt die Eindruͤcke, 
welche Gedichte von alten Arten auf Ihr, und auf 
andre machen, das heißt: er erfährt, und fa ms 
melt die Erfahrung Andrerz die zweyte: 
foydert die Belhaffenheisen der. verfchiednen Bes 

Dichte. mit genauen Beſtimmungen von einander ab, 
oder er zergliedert das in Dichtarten, was Wirkung 
dhefcrvorgebracht hat. (Anzeige ſchwaͤcherer oder flärs - 

‚Lerer Wirkung wurde dabep. wicht ‚uberfiliffig ſeyn.) 
Wie ſehr man ſich hier irren koͤnne, beweißt unter 
. andern, : daß man die poetifchen Briefe zu einer 
Dichtart hat machen wollen, Wenn-nun felbk das 


F Lehrgedicht kein eigentiihes Gedicht ware, und alſo 


auch feine Dichtart ausmachen Tasute? (GHiernit 
wird nit gefagt, daß ein Lehrdichter - nicht viel 
poetifchen Geiß haben und theils zeigen koͤme.) 


Bey der anzuſtellenden Erfahrung. möchten Se 


Claſſen Zuhörer wohl genug feyn.: Ei.;giebt eine 


gewiſſe unterfte, mit der feine Erfahrung: zu mas 
en ik. Man äft nicht fiher, völlig ihtige: Erfah⸗ 
gungen 34 machen „ "wenn man den: Dichter aur yuuz 
Lefen Hingiebt, und ſich hierauf die. Eindrücke fagen 
läßt. Man muß ihn ‚vorlefen, und die Eindrüde- 
fehn. Wan würde dam -auf- feinem ;Wege unten _ 
andern au dahin fommen, dab man fagen müßte: 
Diefe oder jene poetiſche Schoͤnheit macht auf allg: 


— 


gar 
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ö drey Claſſen zewiſſe Wirkumgen eine andre nur 
auf zwey, wieder eine ahdre nur auf eine. 
Die Werke der Alten haben die Erfahrungen 
von Jahrhunderten für fh; aber bey der Unterfus 
.. Hung müßte man doch dad, was wirklich Erfahs - 
"zung dedjenigen, der von diefen Werken ſpricht, und 
was nur nachgeſagtes iſt, genan Hom einander abs 
ſondern; und dann auch hier alles weglaflen, waß, 
nur ' unter der Voraus ſetzung einer nothwendigen 
Wirkung, als gegruͤndet kann angenommen werden. 
Da veſonders, wo es der Dichter fo recht warm 


aus der Natur ſchiene herausgenommen zu haben, . 


müßte man ihm in der Natur ſelbſt nacherfa h⸗ 
ven. Träfe man bier die Eindrüde wieder an, die 
man vorher durch ihn befommen. hätte; fo koͤnnte 
man fi von diefen Punften des Feſtzuſetz enden 
F deſto gewiſſer liberzeugen. 
Ich mörhte wohl eine Poetik leſen, welche die⸗ 
ſen Plan, die Wagſchale beſtaͤndig in der Hand, 
. ausgeführt Hätte, nicht eben wenn ich Dichter 
wäre; dem alsdann hoffte ich doch noch mehr zu 
wiſſen, als ſelbſt der Theoriſt , der dieſe a: ge 
ſchrieben nr Ä 
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SiebenterMorgen. 
Die Zuͤnfte der Aſtrondmen und der Dichter thun den 
Aldermännern den Vorſchlag, ein Geſetz zur Steurung 
der Freygeiſterey zu geben. Der Rathftager widerſegt 
ſich dieſem Vorſchlage. Die Aldermänner verlangen Be⸗ 
denkzeit. Sie laſſen Leibnizens neues Denkmal errichten. 


unvermutheter Vorzugsſtreit zwifchen den ſüdlichen und 
‚ deu nordlichen Deutfchen, — a 


x 


Die Zünfte der Dichter und der — 
> Hatten ſich ſeit einiger Zeit oft mit einander bee 
rathſchlagt. Heute wurde die Urfache ihrer Be 


ratbfchlagungen befannt. Die beyden Anwalde famen 
nebſt etlichen: Aelteſten gu ; den, Atdermaͤnnern der» 


= auf. Ihre Vortrag war diefer: 
Ihr wißt es, wie fehr ſich die Freygeiſterey in 


England, und "Franfreid, um nur diefe Länder zu 
nennen, ausgebreitet, wie fie dort mit der ſchnellen 
Anſteckung, mit den andern Eigenſchaften der Pefl,- 
gewüuͤthet habe, und fortwüthe; und ihr wißt es 
gewiß auch, daß ſie nun ſchon ſeit nicht kurzer Zeit 
auch in unſer Vaterland eindringe. Die Urſachen, 
warum ſich der ernſthafte, tiefdenkende, und ſtand⸗ 


hafte Deutſche auch mit fortreißen laſſe? Eine das J 


von ift gewiß die Nachahmungsſucht. Doch 


die Uxrſachen und die Beſchaffenheit des Webeld bey 
Seite; duͤrfen wir Gelehrten es den Fuͤrſten über 
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laſſen ihm gu feuern? Gie ſcheinen es nicht zu 
wollen; aber wollten fie es auch: koͤnnen fie es 


denn? Etwa -bisiweilen einmal die Schrift eines 


Freygeiſtes verbrennen laſſen? Wozu hilft dieſes 


anders , als eine foiche Schrift bekannter zu machen ?- 
Wenn es alfo den Gelehrten obliegt es zu thun; ſo 
iſt die große Frage: wie ſie es thun ſollen? Daß 


wir uns mit derſelben an euch wenden, Aldermaͤn⸗ 


. wer, kann euch ein Beweis ſeyn, dab wir euch her⸗ 
ehren, ob wir gleih manchmal in'diefer oder jener - 


Sache mit euch nicht überein fommen. Habt ihr 
ein Geſetz darüber vorzuſchlagen; fp denken wir, 


— 


dab es, und ſollt ed auch die Grundſaͤulen der Re⸗ 


publit erfchuttern, durchgehn werde, hr ſeht, daß 
wir es bey der Sache wie Maͤnner meinen. Wenn 


man von der Einrichtung, daß die unter und, wel⸗ 


che fih auf irgend eine Art hervorthun, Zünfter 


find, auch nur in Beziehung auf einige, abweichet; 
fo werden die Grundfaͤulen der Republik erſchüttert; 
fehet ihr aber dieſe Abweichung als zum Zwecke 
führend an; fo willigen wir gleichwohl gern ein, 
„daß ihr die, welche die Freygeiſterey öffentlich, und 
nicht sweydeutig ausbreiten, für unzimftig: erklärt, 
Wir haben die Unzweydeutigkeit, wiewohl nicht ohne 


. einige Zweifel, zu einer der Bedingungen gemacht, 


weil man auf der einen Seite Niemanden, deilen 
Worte auch noch einer beffern Auslegung fähig find, 


nach — in fo fern fie ” zum Nachtheile 


» 


‚ 818 | 
— verurtheilen darf: auf der andern Seite 


aber: diefe beifere Auslegung, was die. Freygeifter 
anlangt, gewöhnlich fehr gezwungen if: Hierzu 


fkommt nun oft noch, daß ihre nur nicht alles ſa⸗ 
gende Worte, eben dadurch, daß fie nicht.alled fas 


gen, einen Stachel des Reizes bey dem Lefer zuruck⸗ 


ö laffen, der noch ſchlimmere Wirkungen hervorbringt, 


als eine böllig deutliche Erflärung haben würde, - 
Der. Ratbfrager war, fo bald er von.der Unzuͤnf⸗ 


tigkeit gehört hatte, heraufgelommen, Vermuthlich 


# 


follen fie alfp wohl, fagte er, fünftig unter- und 


ſeyn? Als wenn wir nicht ohne fie fhon Freygei⸗ 


ſter genug hätten! Verſtobet ihr fie. nicht unter 


den Poͤbel; fo verſprech ich euch, dab das Bolt mit 


‚ allen Stimmen wider euch feyn wird. 


Unter den Poͤbel, antwortete der Anwald- der 


Aftrononien, follen Be nicht kommen. Und auch die 


Freygeiſter, die ihr ſchon jetzt habt, follen das nicht, 
Denn ich vermuthe, dab ihr diefe Forderung thun 


werdet, weil ihr einmal durch folche neue Ankoͤmmlinge 


wir es ſeyn, rief der Rathfrager, unter denen es 


nicht zahlreicher werden wollt. Eure jeßigen Grey» .- - 


geifter find zu unſchaͤdlich, als daß es noͤthig wäre, 


gegen fie irgend etivas zu thun. Was diejenigen, 


die jet noch Zünfter find, anbetrifft, fo werd ih 
meine Urſachen, warum ich fie nicht unter dem Pos 
det haben will, ſchon anzeigen, wenn die Sache bey. 
der Republik in Bewegung feyn wird. WUfo fellen- 


BG 
— 


J— 
un ._ = > 5 * — BT 7 u 


4 


- 
— 


319 - - 
pon-Grepgeiftefn: wimmelt? Dier-Zimfte meinen ed - 
Bach recht gut mit dem Volke. Ich wiederholt euch 
mein Verfprehen::- und. verfchiedne Zuͤnfte werden 
und, aus gewiſſen rede guten Urfadhen, ſchon bey⸗ 
treten: Er ging weg. Nach einigem Stillſchweigen 
- fagte der wortführende Aldermann: Es ift unferd 
ganzen Dankes werth, daß ihr und, in diefer fehr 
ernfthaften und .fehr wichtigen Sache zur Geſetzge⸗ 

ung 'aufgefodert habt; allein wir brauchen es euch 
kaum zu ſagen, daß wir, und darüber zu berath> - ' 
ſchlagen und. zu entfchließen, Zeit haben” müflen. 
Ich meire, daß verſchiedne Tage vergehn „werden, 
eh wir und diefer-Sache halben an die Zuͤnfte und 
an das Volk wenden. Ich fehe einen folchen beſon⸗ 

. bern Ernft, der’eines theild, mich deucht, größten« 
2. Zraurigfeit tft, überall autgebreitet, dab ich 
uͤr rathſam halte, heute weiser feine Gefhäfte mehr 
vorzunehmen. Wir wollen und durch einen Gegen 
fiand zörftreuen, mit deſſen Wahl man, wie ic 

Hoffe, zufrieden ſeyn wird. Leibnizend neues Denk⸗ 
mal iſt fertig geworden, und auch ſchon nach der 
Stelle gebracht, wo es fiehn fol. Es Fehlt nichts, 

. als daß wir ed-errichten laſſen. Indem fanden die 

Aldermänner, und mit ihnem beynah zugleih au . 
die Zünftesauf, Der Herold mußte ausrufen, daß 
ſich der Pobel bey der Errichtung des Denfmals _ 
nicht zu ſehr zudrängen:follte.. Diefed wurde nicht“ 
weit bon den Unen unter mehr als Einem recht 


N; 1 
Se: 


D 
nn! 


/ Er 320 
—— gurufe der Freude und des St, errich⸗ 


tet. Es waͤhrte lange, eh man durchkommen, und. 


u Auffchrift in Ruhe lefen fonnte, 


„Steh fill, Unterfucher, Deutfher, oder. Dritte, 

Leibniz hat die Zurche ‚geführt, und die Saat ge« 

fireut, wo 28 Newton, und wie er e8 gethan hat. 

Allein er hat; mit gleicher Furch und Saat, auch 

da angebaut, wo Newton nicht hinkommen if. Da 

weigerſt dich umfonft, Britte, ihn den Vortreffliche 
x. ren gu nennen. Denn Europa, nennt ihn ſo. 


- Es war noch nicht Mittag, als einige Üüelteſte 

| dee Volkes daſſelbe auf ſeinem Platze unvermerkt 
verſammelten, viel von dem ſprachen, was die bey⸗ 
deſn Zuͤnfte vor kuxzem vorgetragen hatten, und dann 
den. Ergießungen zuhoͤrten, in welche Viele uͤber das 
Vorgetragne ausbrachen. Die wahre Abſicht des 


— 


Zuſammenberufung- wurde unter der ſcheinbaren, 


etwas uͤber die wichtige Sache zu beſchließey, ver⸗ 


borgen. Die ungeſtuͤme Berathſchlagung hatte nicht 
‚lange gewährt, als der Nathfrager mit den uͤbrigen 
Aelteſten in die Verſammlung kam. Bald darauf 
entſtand unter den Aelteſten ein Streit , der ſich mit 


eben der Schnelligkeit ausbreitete, als er entſtanden 

war. Man wollte entſcheiden, entſchied es aber 

deſto weniger, je länger man- fortfußr Ob die 

nördlihen Deutfhen,; und zwar in wichtigen 

Dingen, Borgüge vor. den füdlichen Hätten?‘ 
1 — 


— 
— 
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Kaum hatten fih nun auch Zünfter genaͤhert, und 
herausgebracht, wovon die Rede wäre, ald man ſchon 
faft überall anfing ih Norde oder Süde zu nen- 
nen. Die meiften, die fich fo, oder fo nannten, 
waren ed wirklich ; aber verfchiedene nahmen nur durch 
die Benennung Parthey. Miemanden fiel auch nur 
von fern der Gedanke ein, daß die Entſtehung dies 
ſes Streites, und dasjenige, was bey den Alder⸗ 
männern vorgeweſen war, Beziehung auf einander 
haͤtte; und ſo war es doch, wie man in der Folge ſehen 
wird. Die Verſammlung trennte ſich; und man traf 
keine Norden und Eüden bey einander an, ausge⸗ 
nommen da, wo. fie don neuem, und immer heftiger 
firitten. Es war noch nicht Abend, da auch ſchon 
hier und da unter den Zünftern die beyden Namen 
gehört wurden. Den Abend über nahm es felbft 
unter den Zünftern ‚merklich gu. Verſchiedne Alder⸗ 
männer gingen nach den Ulmen, und nach der Laube; 
fanden aber da Niemänden : defto zahlreicher waren 
die Zufammenkünfte im Thale.‘ Dort. fahen fie den 
ganzen Umfang des fo fchnell entftandnen, und fo- 
ſchnell wachfenden Zwieſpalts; und fie, die nichts 
‘ irre zu machen, und zu erfchüttern pflegt, wurden 
ed doch jeßt durch die Vorftellungen: Ob ſich mors 
gen die Republit auch verfammeln würde? und wenn 
fie fih verfammelte, was dann vorgehn könnte? und 
ob es zuletzt nicht miit der Sache 'gar fo meit kon 
men würde, daß ſich der Landtag trennte? Sie 
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waren deſto unruhiger, weil fie noch feinen Entſchluß 
ihres Betragens halben gefaßt hatten. 
/ 


Li 





Achter Morgen. 


Als man eben anfangen will den Streit über bie Süben 

und bie Norben vor der verfammelten Landgemeine zu 

führen, wird er durch Entbedung des Urheber, und 

feinee Abfichten beygelegt. Die Albermänner trauen 

gleichwohl der Beylegung noch nit völlig, und laffen 
Daher nur Nebendinge unterfuchen. 


Die Aldermänner kamen mit dem Entſchluſſe in 
Die Verfanmlung, su erwarten, ob fih eine der 
Zunfte liber den Zwieſpalt äußern würde, und Ach 
dann erfi, nah Maßgabe der Aeußerung, darauf 
einzulaflen ; aber au, wenn ein ſolcher erfter Schritt . 
nicht gefhähe ‚. alle, was in ihrer Gewalt wäre, 
anzuwenden, um die Einigkeit wieder herzuſtellen 
Die Save hatte, wie man fie auch anfab, beſon⸗ 
ders Eine große Schwierigkeit für die Aldermänner. 
Sie mußten Parthey nehmen. Nahmen fie keine; 
fo war ihre Verurtheilung, als folder, die fi der 
Republik in Zeiten der Unruh entzögen, gewiß:. und 
nahmen fie Parthey, fo thaten fie im Grunde nichts 
weiter, ald-dab fie das Zeuer eines fo ernfihaften 
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Zwiſtes nur noch mehr entflammten. Einige ton 
ihnen waren aus zwey Urſachen noch nicht auf dem 
Verſammlungsplatze. Die Zünfte, meinten fle, wuͤr⸗ 
den den Anfang machen, wenn fie fähen, daß die 
Aldermänner noch nicht alle bey einander wären; 
und die Zurldgebliebenen hatten außerdem die Ab« 
fiht, dem Rathfrager, mit dem fie fih unterredeten, 
in einer Sache näher auf die Spur zu kommen, die, 
wenn fie vollig entdedt würde, der Republik die 
vorige Ruhe auf Einmal wiedergeben könnte. Nach 
‘einiger Stille, während welcher man die Alders 
männer feine Kälte, die fienicht hatten, annehmen, 
fondern fie vietmehr voll lebhaften und beynah 
unrubigen Nachdenfens fahe, trat der Anwald der 
Dichter auf dem Plage der Zunft hervor, und er⸗ 
tlärte mit wenigen Worten:' Daß die Zunft der 
Dichter keine Parthey in dem Streite über die Vor⸗ 
zuge der Süden oder der. Norden nahme. Erklaͤrun⸗ 
gen, ton denen man nicht weichen will, werden auf - 
Diefe Art gegeben. Denn wenn die Anwalde zu den 
Aldermännern hinaufgehn , fo zeigen fie dadurch, daß 
fie die Abrathung derfelben wenigftend nicht geradezu 
verwerfen wollen. Der Anwald der Mathematiker 
trat gleich bernach auf dem Zunftplaße hervor, und 
befchuldigte die Dichter ohne allen Umſchweif des 


Stolzes. Die Norden auf diefer Zunft, fagte er, 


glauben der höheren Stufe fo gewiß zu feyn, daß 
fie ed wenig Lümmert, wie wie andern den Streit 
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Stebenter-Morgen. 

Die Zünfte der Aſtrondmen und der Dichter- hun ben 
Adermännern ‘den Vorſchlag, ein Gefeg zur Steurung 
der Freygeiſterey zu geben. -Der Kathfroger wiherfegt- 
ſich dieſem Vorfchlage. Die Aldermänner verlangen Bes 
benfzeit. Sie laſſen Leibnizens neues Denkmal, errichten. 


Unvermutheter Vorzugäftseft‘ zwifchen den füdlichen und 


‚ den nörblichen Deutfhen, 


Die Zünfte der Dichter und der — 


> Hatten ſich ſeit einiger Zeit oft mit einander be⸗ 


rathſchlagt. Heute wurde die Urfache ihrer Bes 


rathſchlagungen befannt. Die beyden Anwalde famen 
nebſt etlichen Aelteſten zu ‚den, Aldermännern Ders 
auf. Ihr Vortrag war diefer: 


Li 


Ihr wißt es, wie fehr fich die Breygeifteren m. 


England, und Franfreih, um nur diefe Länder zu 
nennen, ausgebreitet, wie fie dort mit der ſchnellen 
Anſteckung, mit den andern Eigenſchaften der Pefl,- 
gewuüͤthet habe, und fortwürhe; und ihr wißt es 
gewiß auch, daß ſie nun ſchon ſeit nicht kurzer Zeit 
auch in unſer Vaterland eindringe. Die Urſachen, 
warum ſich der ernſthafte, tiefdenkende, und ſtand⸗ 


bafte Deutfhe auch mit fortreißen laffe? Eine das | 


‚von. ift gewiß die Nachahmungésſucht. Doch 


die Urſachen und die Beſchaffenheit des Uebels bey _ 
Seite; dürfen wir Gelehrten ed den Fürſten über 
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laſen ihm gu ftenern ? Sie ſcheinen es nicht zu 
tyollen; ‘aber wollten fie ed auch: fönnen fie es 
‚denn? Etwa -bisiweilen einmal die Schrift eines 
Freygeiſtes verbrennen lafien? Wozu hilft diefes 
anders, ald eine folche Schrift bekannter zur maden ?- 
Wenn es alfo den Gelehrten obliegt e8 zu tbun; To. 
ift die große, Frage: mie fie es. thun follen? Daß 
wir und mit derfelben-an euch wenden, Aldermäns 
- wer, Kann euch ein Beweis feyn,. dab wir euch ners . 
“ ehren, ob wir gleich manchmal in'diefer oder jener - 
Sade mit euch nicht überein fommen. Habt ihr 


ein Geſetz darüber vorzuſchlagen; fp denken wir, | J 


dab es, und ſollt es auch die Grundſaͤulen der Mes 
publit erſchuͤttern, durchgehn werde, hr ſeht, dad 
wir es bey der Sache wie Männer meinen. Wenn 
man von der Einrichtung „daß die unter und, wel⸗ 
che fih auf irgend eine Art hervorthun, Züunften 
find, auch nur in Beziehung auf einige, abweichet; 
fo werden die Srundfäuten der Republik erſchuͤttert; 
fehet ihr aber dieſe Abweichung als zum Zwecke 
führend an; fo willigen wir gleichwohl gern ein, 
„daß ihr die, welche die Frevgeiſterey öffentlich, und 
nicht zweydeutig ausbreiten, für unzumftig erklaͤrt. 
Wir haben die Unzweydeutigkeit, wiewohl nicht ohne 


einige Zweifel, au einer der Bedingungen gemacht, 


weil man auf der einen Seite Niemanden, deilen - 
_ Worte aud noch einer beffern Auslegung fähig find, 
"nad Sa in a fern fie ihm aum Nachtheile 


. 


818 


— verurth eilen darf: auf der — Seite 


aber dieſe beſſere Auslegung, was die Freygeiſter 


anlangt, gewoͤhnlich ſehr gezwungen iſt. Hierzu 


# 


kommt nun oft noch, däß ihre nur nicht alles fas 
gende Worte, eben dadurch, daß fie nicht.alled fas 


gen, einen Stachel des Reizes bey dem Lefer zurück⸗ 


“ Laffen, Ser noch fchlimmere Wirkungen hervorbringt, 


als eine voͤllig deutliche Erklaͤrung haben wuͤrde. 
Der Rathfrager war, fo bald er von. der Unzuͤnf⸗ 

tigkeit gehört hatte, heraufgekommen. Vermuthlich 

follen fie alfo wohl, fagte er, Fünftig unter und _ 


feyn? Ad wenn wir nicht ohne fie ſchon Freygei⸗ 


ſter genug hätten! Verſtoßbet ihr fie nicht unter 


den Poͤbel; fo verſprech ich euch, dab das Bolt mit 


allen Stimmen wider euch feyn wird. 
Unter den Poͤbel, antwortete der Anwald der 
Aſtronomen, follen fe nicht fonımer. Und auch die 


ä Grenaeifter ‚ die ihr fhon jeht habt, follen da& nicht. 


enn ich vermuthe, dab ihr diefe Forderung thun 


—werdet, weil ihr einmal durch folche neue Anfommlinge 


nicht zahlreicher werden wollt. Eure jeßigen Frey⸗ 


geifter find zu unſchaͤdlich, als dab es nöthig wäre, 
- gegen fie irgend etwas zu thun. Was diejenigen, 


die jetzt noch Zünfter find, anbetrifft, ſo werd ich 
meine Urfadhen, warum ih fie nit unter dem Pos 


- Set haben will, ſchon anzeigen, wenn die Sache bey. 


der Republik in Bewegung feyn wird. Wfo fellen 
wir es feyn, sief ‚der Rathfrager, unter denen eb 
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pon Brepgeifteen: wiumelt? ‚Dir Zanfte meinen ee. 
Bach recht gut mit dem Volke. ch wiederholt euch 
mein Verſprechen: und- verſchiedne "Bünfte werden 
und, . aus gewiſſen recht guten Urfahen, ſchon beys 
treten. Er ging weg. Nach einigem Stillſchweigen 
ſagte der wortführende Aldermann: Es ift unferd 
ganzen Dankes werth, daß ihr und, in diefer ſehr 
ernſthaften und ſehr wichtigen Sache zur Geſetzge⸗ 
bung aufgefodert habt; allein wir brauchen es euch 
kaum zu ſagen, daß wir, uns daruͤber zu berath⸗ 
ſchlagen und zu entſchließen, Zeit haben“ müffen. 
Ich meine, :-dabı-verfchiedne Lage vergehn werden, - 
eh wir uns diefer- Sache halben an die Zuͤnfte und 
on das Volt wenden. Ich ſehe einen ſolchen beſon⸗ 
dern Ernſt, der eines theils, mich deucht, groͤßten⸗ 
— Traurigkeit iſt, überall aufgebreitet, daB ich 
r rathſam halte, heute weiter feine Geſchaͤfte mehr 
- vorzunehmen. Wir wollen und durch einen Gegen: 
ſtand zerſtreuen, mit defen Wahl man, wie id 
Hoffe, sufrieden ſeyn wird. Leibnizens neues Denk⸗ 
mal iſt fertig geworden, und auch ſchon nach der 
Stelle gebracht, wo es ſtehn foll. Es Fehlt nichts, 
als daß wir es errichten laſſen. Indem ſtanden die 
Aldermaͤnner, -und mit ihnen beynah zugleich auch 
die: Bünfte cauf. Der Herold mußte ausrufen, daß 
ſich der Poͤbel bey der Errichtung des Denkmals 
nicht zu ſehr audrängen ſollte. Diefed wurde nicht 
weit von den ‚Amen, unter ‚mehr als Einem recht 
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gerzlichen Zurufe der Freude und des Stolzes, errich⸗ 

tet. Es waͤhrte lange, eh man durchkommen, und. 
Bi Aufſchrift in Ruhe leſen eonnte, 


„Steh ſtill, Unterfucher, Deutfcher, oder. Britte. . 
Leibniz bat die Furche ‚geführt ‚ und die Saat ger 
fireut, wo «8 Newton, und wie er es gethan hat. 
Allein er bat; mit gleicher Furch und Saat, au 

da angebaut, wo Newton nicht hinkommen if. Du 
weigerſt dich umfonft, Britte, ihn den Vortreffliche⸗ 
x. ren zu nennen. Denn Europa nennt ihn fo.“ - 


Es war noch nicht Mittag, als einige KÄelteſte 
des Volkes daſſelbe auf feinem Platze unvermests 
verſammelten, viel von dem fprachen, was die bey⸗ 
deoſn Zuͤnfte por kurzem vorgetragen hatten, und dann 
den Ergießungen zuhoͤrten, in welche Viele aber das 
Vorgetragne ausbrachen. Die wahre Abficht der 
- Sufammenberufung- wurde unter der fcheinbaren, -. 
etwas fiber die wichtige Sache zu befchlieheg, vers i 
borgen. Die ungeftiime Berathſchlagung hatte nicht 
‚lange gewaͤhrt, als der Rathfrager mit den uͤbrigen 
Aelteſten in "die Verſammlung kam. Bald darauf 


— 


entſtand unter den Aelteſten ein Streit, der fh mit 7 


eben- der Schnelligkeit auöbreitete, als er entftanden 
war. Man’ wollte .entfcheiden, entfchied es aber 
defto weniger, je länger man- fortfußr = Ob die 
nördlichen Deutfchen, und zwar: in wichtigen 
Dingen, Vorzüge vor. den füdlichen hätten?‘ 
— 


— 
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Kaum Hatten fih nun auch Sünfter genaͤhert, und 
herausgebracht, wovon die Rede wäre, ald man ſchon 
faft überall anfing ſich Norde oder Suͤde zu nens 
nen. Die meiften, die fih fo, oder fo nannten, 
waren ed wirklich ; aber verfchiedene nahmen nur durch 
die Benennung Parthey. Miemanden fiel auch nur 
von fern der Gedanke ein, daß die Entftehung dies 
ſes Streites, und dasjenige, was bey den Alder⸗ 
maͤnnern vorgeweſen war, Beziehung auf einander 
haͤtte; und ſo war es doch, wie man in der Folge ſehen 
wird. Die Verſammlung trennte ſich; und man traf 
feine Norden und Eüden bey einander an, ausge⸗ 
nommen da, wo fie don neuem, und immer heftiger 
firitten. &s war noch nicht Abend, da auch ſchon 
bier und da unter den Zünftern die beyden Namen 
gehört wurden. Den Abend über nahm es felbft 
unter den Zünftern ‚merklich gu. Verſchiedne Alder⸗ 
männer gingen nach den Ulmen, und nach der Laube; 
fanden aber da Niemanden: defto zahlreiher waren 
die Zufammenkünfte im Thale.‘ Dort fahen fie den 
ganzen Umfang des fo ſchnell entflandnen, und fo- 
ſchnell wachfenden Zwieſpalts; und fie, die nichts 
« irre au machen, und zu erfchütteru pflegt, wurden 
ed Doch jeßt durch die Vorftellungen: Ob fih more 
gen die Republik auch verfammeln würde? und wenn 
fie ſich verſammelte, was dann vorgehn könnte? und 
ob es zuletzt nicht miit der Sache 'gar fo weit fonts 
men würde, das fi der Landtag trennte? Sie 
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waren deſto unruhiger, weil ſie noch keinen Entſchluß 
ihres Betragens halben gefaßt hatten, 
/ u 
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Ahter Morgen 


Als man eben anfangen will ben Streit über die Süden 

und die Norden vor der verfammelten Landgemeine zu 

führen, wirb er buch Entdedung des Urheberd, und 

feinee Abfichten beygelegt. Die Aldermänner trauen 

‚gleihwohl der Beylegung noch nicht völlig, und laffen 
daher nur Nebendinge unterſuchen. 


Die Aldermänner kamen mit dem Entfchluffe in 
die Verfammilung, zu erwarten, ob fih eine der 

Züunfte über den Zwieſpalt äußern würde, und Ach 
dann erfi, nah Maßgabe der Aeußerung, darauf 
einzulaflen; aber auch, wenn ein folcher erfter Schritt 
nicht gefhähe, . alle, was in ihrer Gewalt wäre, 
anzuwenden, um die Einigkeit wieder berzuftellen 
Die Sarhe hatte, wie man fie auch anſah, befone 
ders Eine große Schwierigkeit für die Aldermänner. 
Sie -mußten Parthey nehmen. Nahmen fie Leine; 
fo war ihre Verurtheilung, als folder, die fih der 
Republik in Zeiten der Unruh entzögen, gewiß: . und 
nahmen fie Parthey, fo thaten fie im Grunde nichts 
meiter, -ald-dab- fie das Zeuer eines fo ernfihaften 


323 


Zwiſtes nur noch mehr entflammten. &inige von 
ihnen waren aus zwey Urſachen noch nicht auf dem 

Verſammlungsplatze. Die Zuͤnfte, meinten ſie, wuͤr⸗ 
den den Anfang machen, wenn ſie faͤhen, daß die 
Aldermänner noch nicht alle bey einander wären; 
und die Zurücgebliebenen hatten außerdem die Abs 
fiht, dem Rathfrager, mit dem fie ſich unterredeten, 


in einer Bade näher auf die Spur zu fommen, die, 


wenn fie völlig entdedt würde, der Republik die 
vorige Ruhe auf Einmal wiedergeben fünnte. Nach 
‘einiger Stille, während welcher man die Alders 
männer keine Kälte, die flenicht hatten, annehmen, 
fondern fie vietmehr voll lebhaften und beynah 
unrubigen Nachdenkens fahe, trat der Anwald der 
Dichter auf dem Platze der Zunft hervor, und ers 

Llärte mit wenigen Worten:‘ Daß die Zunft der 
Dichter keine Parthey in dem Streite über die Vor⸗ 
zuge der Süden oder der. Norden naͤhme. Erfläruns 
gen, ton denen man nicht weichen will, werden auf - 
dieſe Art gegeben. Denn wenn die Anwalde zu den 
Aldermännern binaufgehn , fo zeigen fie dadurch, daß 
fie die Abrathung derfelben wenigftend nicht geradezu 
verwerfen wollen. Der Anwald der Mathematiker _ 
trat gleich hernach auf dem Zunftplaße hervor, und 

befchuldigte die Dichter ohne allen Umſchweif des 
Stolzed. Die Norden auf diefer Zunft, fagte er, 
glauben der höheren Stufe fo gewiß zu fen, daß 
fie ed wenig tümmert, wie wir andern den Streit - 
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Siehenter- Morgen. S 


Die Bünfte der Aftrondmen und der Dieter thun den 
Aldermännern den Vorſchlag, ein Geſetz zur Steurung 
der Freygeiſterey zu geben. Der Rathfrager wiherfegt- 
fi) dieſem Vorfchlage. Die Aldermänner verlangen Bes 
denkzeit. Sie laſſen Leibnizens neues Denkmal errichten. 
Unvermutheter Borzugäftseit zwifhen den füdlihen und 

‚ den nördlichen Deutfchen, A 


Die Zünfte der Dichter und der — 
hatten ſich ſeit einiger Zeit oft mit einander be⸗ 


rathſchlagt. Heute wurde die Urſache ihrer Be⸗ 
rathſchlagungen bekannt. Die beyden Anwalde kamen 


nebſt etlichen Aelteſten zu den Atdermaͤnuern her⸗ 


auf. Ihr Vortrag war dieſer: 
Ihr wißt ed, wie fehr fih die Breygeifteren m. 


England, und Frankreich, um nur dieſe Länder zu 


nennen, ausgebreitet, wie fie dort mit der ſchnellen 


Anſteckung, mit den andern Eigenfchaften der Perl, 
gewuͤthet habe, und fortwuͤthe; und ihr wißt es 
gewiß auch ‚, daß ſie nun ſchon ſeit nicht kurzer Zeit 
auch in unſer Vaterland eindringe. Die Urſachen, 
warum ſich der ernſthafte, tiefdenkende, und ſtand⸗ 


hafte Deutſche auch mit fortreißen laffe?t Eine das | 


fi; 


. von. if gewiß die Nahahmungsfuht. Doch 


die Urfachen und die Befchaffenheit des Webels bey 
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Ceise; dürfen wir Gelepsten eb den Büsften über 
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tagen ihm fu‘ ſteuern? Sie ſcheinen es nicht zu 
wollen; aber wollten fle ed auch: koͤnnen fie es 
denn? Etwa bisweilen einmal die Schrift eines 
Freygeiſtes verbrennen laſſen? Wozu ‚Hilft diefes 
anders , als eine ſolche Schrift bekannter zu machen ?- 
Wenn ed alfo den Gelehrten obliegt es zu thun; ſo 
ift die große, Srage: wie fie es thun follen? Daß - 
wir und mit derfelben-.an euch wenden, Aldermäns 
. wer, kann euch ein Beweis feyn,. dab wir euch ver⸗ 


“ ehren, od wir gleich manchmal in'diefer oder jener - 


Sache mit euch nicht überein fommen. Habt ihr 
ein Geſetz darüber vorzuſchlagen; fp denken mir, 
‚dab es, und follt ed auch die Grundfäulen der Res 
publik erfchüttern,,, durchgehn werde, Ihr ſeht, daß 

wir es bey der Sache wie Männer meinen, Wenn ' 
man bon der Einrichtung „ dab die unter und, wel⸗ 
“che fih auf irgend eine Art hervorthun, Znften 
find, auch nur in Beziehung auf einige, abweichet; 
fo werden die Grundfänien der Republik erfchüttert; 
fehet ihr aber diefe Abweichung als zum Zwecke 
führend an; fo willigen wir gleichwohl gern ein, 
„daß ihr die, welche die Freygeiſterey oͤffentlich, und 
"nicht zweydeutig ausbreiten, für unzünftig erklärt, 
Wir Haben die Unzweydeutigkeit, wiewohl nicht ohne 


. einige Zweifel, zu einer der Bedingungen gemacht, 


weil man auf der einen Seite Niemanden, deilen 
_ Worte au noch einer beffern Auslegung fähig find, 
nad ann in ep fern fie J zum er 


» 


[ 
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gereichen, verurtheilen darf: auf der andern Seite 
aber dieſe beſſere Auslegung, was die Freygeiſter 


anlangt, gewöhnlich ſehr gezwungen iſt. Hierzu 
kommt nun oft noch, daß ihre nur nicht alles ſa⸗ 
gende Worte, eben dadurch, daß fie nicht.alled ſa⸗ 


gen, einen Stachel des Reizes bey den Leſer zuruck⸗ 


laſſen, Ger nod ſchlinimere Wirkungen hervorbriugt, 


als eine voͤllig deutliche Erklaͤrung haben wuͤrde. 

Der Rathfrager war, fo bald er von. der Unzlinfs 
tigkeit gehört hatte, heraufgefommen, Vermuthlich 
ſollen fie alfp wohl, fagte er, fünftig unter- und _ 


ſeyn? As wenn wir nicht ohne fie fhon Freygei⸗ 


ſter genug hätten! Verſtobet ihr fie nicht unter 


den Pöbel; fo verfpreh ich euch, daß das Bolt mis 


allen Stimmen wider euch feyn wird. - 
Unter den Poͤbel, antwortete der Anmwald- der. 
Aftronomen, follen fie nicht fomment. Und auch die 


s Se die ihr ſchon jeht habt, follen das nicht. 


enn ich vermuthe, dab ihr diefe Forderung thun 


— werdet, weil ihr einmal durch folche neue Ankoͤmmlinge 


nicht zahlreicher werden wollt. Eure jetzigen Frey⸗ — 


geiſter ſind zu unſchaͤdlich, als daß es noͤthig waͤre, 


gegen fie irgend etwas zu thun. Was diejenigen, 


die jet noch Zünfter find, anbetrifft, -fo werd ich 
meine Urfahen, warum ich fie nicht unter dem Pos 


bel haben will, ſchon anzeigen, wenn die Sache bey. 


der Republik in Bewegung feyn wird. Wfo fellen 


wir e6 ſeyn, rief der Rathfrager, unter denen es 
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von Brepgeiftein: wimmelt? Die Fimfte” meinen «8 
dech recht gut mit dem Volke. ch wiederhol euch 
mein Verſprechen: und. verfchiedne Bünfte werden 
und, aus gewillen recht guten Urſachen, ſchon beys 
treten. Er ging weg. Nach einigem Stillſchweigen 
- fagte der wortführende Aldermann: Es tft unferd 
ganzen Dankes werth, daß ihr und, in dieſer fehr 
ernfihaften und. fehr wichtigen Sache zur Geſetzge⸗ 
bung aufgefodert Habt; allein wir brauchen es euch, 
kaum zu.fagen, daß wir, uns darüber zu berath⸗ 
ſchlagen und. zu entfchließen, Seit haben” müffen. 
Ich meise,..dab’-verfchisdne Tage vergehn werden, 
eh wir. und dieſer Sache halben an die Zünfte und ! 
on dad Volk wenden, Ich fehe einen folchen beſon⸗ 
dern Ernft, der eines theild, mich deucht, größtens 
theils Zraurigkeit iſt, überall ausgebreitet, dab ich 
fuͤr rathſam halte, heute weiter feine Befhäfte mehr 
vorzunehmen. Wir sollen und durch einen Gegen: 
ſtand zerfireuen, mit deſſen Wahl man, wie ic 

‚hoffe, zufrieden ſeyn wird. Leibnizend neues Denk⸗ 
mal iſt fertig geworden, -und auch fihon. nach der 
Stelle gebracht, wo ed fiehn foll, Es Fehlt nichts, 
als daß wir eg- errichten laffen. Indem ftanden die ” 
Aldermänner, und mit ihnen beynah zugleich auch 
die Bünfte-auf. Der Herold mußte ausrufen, daß 
ih der Pobel bey der Errichtung des Denfmals _ 
nicht zu ſehr zudrängen ſollte. Diefed wurde nicht ” 
weit von den Ulmen, unter mehr als Einem sehe 


% 


N 
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hderzlichen Surufe der Freude und des Gtolged, erriche 
tet. Es währte lange, eh man durchkommen — und 
ar Auffchrift in Ruhe lefen. konnte, 


„Steh ſtill, Unterfucher, Deutfcher, Oder. Britte. 
Leibniz hat die Furche ‚geführt, und die Saat ger 
fireut, wo v8 Newton, und wie er ed gethan bot. 
Allein er bat, mit gleicher Furch und Saat, auch 
da angebaut, wo Newton nicht hinkommen ifl. Du 

weigerſt dich umfonft, Britte, ihn den Vortreffliche⸗ 
\. ren gu nennen, Denn Europa, nennt ihn fo.“ 


Es war oh nicht Mittag, als einige AÄelteſto 
Er Volkes daſſelbe auf feinem Platze unvermeste 
verſammelten, viel von dem fprachen, was die bey⸗ 
den Zünfte vor kurzem borgetragen hatten, und dann 
den Ergießungen zuhörten, in welche Viele iiber das 
- Borgetragne ausbrachen. Die wahre Abficht des 
» Bufammenberufung- wurde unter der feheinbaren, - _ 
etwas Über die wichtige Sache zu befhließeg, ver ⸗ 
borgen. Die ungeftime Berathfchlagung hatte nice 
«lange gewährt, als der Mathfrager mit den Übrigen 
Aelteſten in*die Verſammlung kam. Bald darauf 


entftand unter den Aelteſten ein Streit, der fih mit 7 


eben- der Schnelligkeit autbreitete, als er entfkanden 
war. Man mwollte .entfcheiden, entfchied es aber 
defto weniger, je länger man- fortfuhr = Ob die 


nördlichen Deutfhen, und zwar in wichtigen - : 


Dingen, Vorzüge "vor. den füdlichen Hätten? — 
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* 321 


Kaum hatten ſich nun auch Zuͤnfter genaͤhert, und 
herausgebracht, wovon die Rede wäre, als man ſchon 
faft überall anfing ſich Norde oder Suͤde zu nen: 
nen. Die meiſten, die fih fo, oder fo nannten, 
waren es wirklich; aber verfehiedene nahmen nur durch 
die Benennung Parthey. Niemanden fiel aud nur 
von fern der Gedanke ein, dab die Entftehung dies 
ſes Streites, und dasjenige, was bey den Alders 
männern vorgewefen war, Beziehung auf einander 
hätte; und fo war es doch, wie man in der Folge ſehen 
‚wird. Die Berfammlung trennte fi ; und man traf 
feine Rorden und Eüden bey einander an, ausge⸗ 
nommen da, wo fie von neuem, und immer heftiger 
firitten. Es war noch nicht Abend, da auch ſchon 
hier und da unter den Zünftern die beyden Namen 
gehört wurden. Den Abend über nahm es ſelbſt 
unter den Zünftern merklich gu. Verſchiedne Alder« 
männer gingen nad) den Ulmen, und nach der Laube; 
fanden aber da Niemanden: defto gahlreiher waren 
die Fufammenkünfte im Thale.‘ Dort. fahen fie den 
ganzen Umfang des fo ſchnell entftandnen, und fo- 
fehnell wachfenden Zwieſpalts; und fie, die nichts 
« irre zu machen, und zu erfchüttern pflegt, wurden 
ed doch jeßt durch die Vorftellungen: Ob fih more 
gen die Republik auch verfammeln würde? und wenn 
fie Ah verfammelte, was dann vorgehn fünnte? und 
ob es zuleßt nicht miit der Sache 'gar fo meit fonts 
men würde, daß ſich der Landtag trennte? Gie 
Kiopft.. Werke 12. Bd. 21 
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Siehenter-Morgen. : 


Die Zünfte der Aftrondmen und der Dichter thun den 
Aldermännern den Vorſchlag, ein Geſetz zur Steurung 
der Freygeiſterey zu geben. Der Rathftager wißerfegt- 
fi diefem Vorſchlage. Die Aldermänner verlangen Bes 
denkzeit. ‚Sie laffen Leibnizens neues Denkmal errichten. 

Unvermutheter Vorzugsſtreit zwiſchen den füdlihen und 
‚ ben nörblichen Deutſchen. 


Die Zuͤnfte der Dichter und der Aſtronomen 


hatten ſich ſeit einiger Zeit oft mit einander be 
rathſchlagt. Heute wurde die Urfache ihrer Bes 
rathſchlagungen befannt. Die beyden Anwalde famen 

mebft etlichen Welteften zu ‚den, Aldermängern Ders 


a auf. Ihr Vortrag war diefer: 


ß 


Ihr wißt es, wie fehr fih die Ereygeifteren m . 


England, und Frankreich, um nur dieſe Laͤnder zu 
nennen, amsgebreitet, wie fie dort mit der ſchnellen 
Anſteckung, mit den andern Eigenſchaften der Peft,- 
gewüthet Habe, und fortwüthe; und ihr wißt es. 
gewiß auch, daß ſie nun ſchon ſeit nicht kurzer Zeit 
auch in unſer Vaterland eindringe. Die Urſachen, 
warum ſich der ernſthafte, tiefdenkende, und ſtand⸗ 
hafte Deutſche auch mit fortreißen laſſe? Eine das 


b* 


von iſt gewiß die Nachahmungsſucht. Doch 


die Urſachen und die Beſchaffenheit des Uebels bey _ 
Seite; dürfen wir Gelehrten es den Zürften über 


no. . hr jr 


R — — ⸗ 
— | 
* hi T 
‘ 


N 


= 


E 


laſſen ihm gu ſteuern? 8 förinen es nicht zu 
wollen; aber wollten fie es auch: koͤnnen fie es 
denn? Etwa bisweilen einmal die Schrift eines 
Freygeiſtes verbrennen laſſen? Wozu Hilft diefes 
anders , als eine ſolche Schrift bekannter au machen ?- 
Wenn es alfo den Gelehrten obliegt es zu thun; To. 
iſt die große, Frage: wie ſie es, thun ſollen? Daß 


wir und mit derfelben an euch wenden, Aldermaͤn⸗ 
. wer, kann euch ein Beweis ſeyn, dab wir euch ver 
“ehren, ob wir gleich manchmal in'diefer oder jener - 


Sade mit euch nicht überein fommen. Habt ihr 
ein Gefeß darüber vorzuſchlagen; fp denken wir, 
daß es,’ und follt es auch die Grundſaͤulen der Res J 
publit erſchuttern, durchgehn werde, Ihr ſeht, daß 

wir es bey der Sache wie Maͤnner meinen. Wenn 
man von der Einrichtung, dab die unter und, wel⸗ 
de ſich auf irgend eine Art hervorthun; 7 Fünfter 
find, auch nur in Beziehung auf einige, abweichet; 
fo werden die Orundfäulen der Republitk erſchuttert; 
fehet ihr aber dieſe Abweichung als zum Zwecke 
‚führend, an; fo ‚willigen wir gleichwohl gern ein, 
„daß ihr die, welde die Freygeiſterey öffentlich, und 
nicht zweydeutig ausbreiten, für unzumftig erflärt, 
Wir haben die Unzweydeutigkeit, wiewohl nicht ohne 
. einige Zweifel, zu einer der Bedingungen gemacht, 
weil man auf der einen Seite Niemanden, deilen 
_ Worte aud noch einer beſſern Auslegung fähig find, 
nad ‚in a fern fie — zum Nachtheile 


» 
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gereichen, verurtheilen darf: auf der andern Seite 


aber dieſe beſſere Auslegung, was die Freygeiſter 


anlangt, gewoͤhnlich ſehr gezwungen iſt. Hierzu 
kommt nun oft noch, däß ihre nur nicht alles ſa⸗ 


gende Worte, eben dadurch, daß fie nicht. alles fas 


gen, einen Stachel des Reizes bey den Lefer zuruck⸗ 


“ Laffen, der noch fohlimmere Wirkungen hervorbringt, 


als eine voͤllig deutliche Erklaͤrung haben würde, - 
Der. Rathfrager war, fo bald er von. der Unzuͤnf⸗ 
tigkeit gehört hatte, heraufgefommen, Vermuthlich 
follen fie alfo wohl, fagte er, fünftig unter und _ 
ſeyn? Als wenn wir nicht ‚ohne fie fhon Frengei 


Es genug hätten! Verſtobet ihr fie: nicht unter 


den Poͤbel; fo verfpreh ich euch, daß das Volt mis 
allen Stimmen wider euch feyn wird. 

Unter den Poͤbel, antwortete der Anwald der 
Aftronomen, follen fie nicht kommen. Und auch die 
en ‚ die ihr ſchon jetzt habt, follen das nicht. 
nn ich vermutbe, dab ihr diefe Forderung tbun . 


— werdet, weil ihr einmal durch ſolche neue Ankoͤmmlinge 
nicht zahlreicher werden wollt. Eure jeßigen Grey» .- - 


geifter find au unſchaͤdlich, als daß ed nöthig wäre, 


gegen fie irgend etwas zu thun. Was diejenigen, 


die jeßt noch Zünfter find, anbetrifft, -fo werd ich 
‚meine Urfahen, warum ich fie nie unter dem Pos 


- Bet haben. will, ſchon anzeigen, wenn. die Sache bey. 


wir es feyn, sief.der Rathfrager, unter denen es 


der Republik in Bewegung feyn wird. Wfo fellen- 
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pon Freygeiſtern wimmelt ? Die Zunfte meinen es 
dach recht gut mit dem Volke. Ich wiederhol euch 
mein Verſprechen: und- verfchiedne Bünfte werden 
und, aus gewiſſen recht guten Urſachen, ſchon bey⸗ 
treten. Er ging weg. Nach einigem Stillſchweigen 
- fagte der wortführende Aldermann: Es ift unferd 
Yanzen Dankes werth, daß ihr und in dieſer fehr 
ernſthaften und .fehr wichtigen Sache zur Geſetzge⸗ 
bmg 'aufgefodert habt; allein wir brauden es euch 
kaum zu-fagen, daß wir, uns darüber zu berath> _ 
ſchlagen und zu entfchließen, Seit haben müſſen. 
Ich weine, ..dab:.verfihiedne Tage vergehn :werden, - 
eh wir und diefer-Sache halben an die Zünfte und 
on das Volk wenden. Sch ſehe einen folchen beſon⸗ 

. dern Ernft, der eines theils, mich deucht, größtens 
gtheils Traurigkeit if, überall ausgebreitet, dab ich . 
für rathſam halte, heute weiter feine Geſchaͤfte mehr 

- vorzunehmen. Wir wollen und durch einen Gegen⸗ 
ſtand zerfireuen, mit deffen Wahl man, wie ich 
-Hoffe, zufrieden feyn wird, Leibnizend nenes Denk⸗ 
mal iſt fertig geworden, und auch ſchon nach der 
Stelle gebracht, wo ed fiehn foll. Es fehlt nichts, 
als dab wir eg-errichten laffem. Indem flanden die 
Aldermänner, und mit ihnen beynah zuglei auch 
die Bünfte-auf Der Herold mußte ausrufen, daß 
ih der Pobel bey der Errichtung des Denfmals _ 
nicht zu ſehr zudrängen follte., Diefed wurde nicht 
weit von den Ulnien, unter mehr als Einem recht 
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Herzlichen Surufe der Freude und des Stolzes, errich⸗ 
tet Es währte lange, eh man durchkommen, und 
ne Aufſchrift in Ruhe leſen konnte. 


Steh ſtill, Unterſucher, Deutſcher ‚ vder. Britte. 

Leibniz hat die Furche geführt, und die Saat ge⸗ 

fireut, wo v8 Newton, und wie er es gethan hat, 

Allein er bat, mit gleicher Furch und Saat, au 

da angebaut, wo Newton nicht hinkommen if. Du 

weigerſt dich umfonft, Britte, ihn den Vortreffliche⸗ 
x ven zu nennen. Denn Europa nennt ihn fo.“ 


Es war noch nicht Mittag, als einige Äelteſte 
pe Volkes daſſelbe auf feinem Plate unvermerft 
verſammelten, viel von dem ſprachen, was die bey⸗ 
den Zünfte vor kurzem borgetragen hatten, und dann 
den Ergießungen zuhoͤrten, in welche Diele über das 
- Vorgetragne ausbrachen. Die wahre Abſicht der 


- Bufammenberufüng- wurde unter der ſcheinbaren, 


etwas Über die wichtige Sache zu befchließeg, vers 


5 — borgen. - Die'ungeftiime Berathſchlagung hatte nicht 


‚lange: gewährt, als der Rathfrager mit den uͤbrigen 


Aelteſten in "die Verſammlung fam. Bald darauf 


entftand unter den Aelteften ein Streit ‚der fih mit 


eben der Schnelligkeit ausbreitete, als er entftanden 
war. Man wollte ‚entfcheiden, entfchled es aber 
defto weniger, je länger man- fortfußr = Ob die 
nördliden Deutfehen, und zwar in wichtigen 
Dingen, Kai “vor. den un —— 
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Kaum hatten fih nun auch Zünfter genaͤhert, und 
herausgebracht, wovon die Nede wäre, als man fchon ' 
faſt überall anfing Ah Norde oder Güde zu nen« 
nen. Die meiften, die fih fo, oder fo nannten, 
waren es wirklich ; aber verfchiedene nahmen nur durch 

die Benennung Parthey. Niemanden fiel auh nur 
von fern der Gedanke ein, dab die Entftehung dies 
fes Streites, und dasjenige, was bey den Alders 
männern vorgewefen war, Beziehung auf einander 
hätte; und fo war es doch, wie man in der Folge fehen 
wird. Die Berfammlung trennte fih ; und man traf 
keine Rorden und Eüden bey einander an, ausge 
nommen da, wo fe don neuem, und immer heftiger 
firitten.. Es war noch nicht Abend, da auch ſchon 
hier und da unter den Zünftern die beyden Namen 
gehört wurden. Den Abend über nahm es felbft 
unter den Zünftern ‚merklich gu. Verſchiedne Alder« 

männer gingen nach den Ulmen, und nach der Laube; 
fanden aber da Niemanden : defto zahlreicher waren 
die FZufammenfünfte im Thale.‘ Dort. fahen fie den 
ganzen Umfang des fo ſchnell entftandnen, und fo- 
ſchnell wachfenden Zwieſpalts; und fie, die nichts 
« irre zu machen, und zu erfchüttern. pflegt, wurde 
ed doch jeßt durch die Vorftelungen: Ob fih mors 
gen die Republik auch verfammeln würde? und wenn 
fie ih verfammelte, was dann vorgehn fünnte? und 
ob es zuletzt nicht mitt der Sache 'gar fo meit kom⸗ 
men würde, daß fi der Landtag trennte? Sie 

Kopft. Werke 12. Bd. 21 
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Siebenter- Morgen. - 5 


— Die Zuͤnfte ber Aſtrondmen und der Dichter thun den 
Aldermännern den Vorſchlag, ein Geſetz zur Steurung 
der Freygeiſterey zu geben. -Der Rathfrager wiherfegt- 
fi) dieſem Vorſchlage. Die Aidermänner verlangen Bes 
denkzeit. ‚Sie laffen Leibnizens neues Denkmal errichten. 
Unvermutheter Vorzugsſtreit zwifchen den fübtigen. und 

‚ ben nörbliden Deutfchen, ee 


Die Zünfte der, Dichter und der ——— 
> Hatten ſich ſeit einiger Zeit oft mit einander be⸗ 
rathſchlagt. Heute wurde die Urſache ihrer Se 
rathſchlagungen befannt. Die beyden -Anwalde famen 
mnebſt etlichen Aelteſten zu ‚den, Atdermaͤngern her⸗ 
auf. Ihr Vortrag war dieſer: | 
pe wißt ed, wie fehr fih die Zreygeiftexen m. 
"England, und Sranfreih, um nur diefe Länder zu 
nenn, amsgebreitet, wie fie dort mit der ſchnellen 
Anſteckung, mit den andern Eigenſchaften der Peſt,/ 
gewuüthet habe, und fortwürhe; und ihr wißt.es. '' 
gewiß auf, daß ſie nun ſchon feit nicht kurzer Zeit 
auch in unſer Vaterland eindringe. Die Urſachen, 
warum ſich der ernſthafte ‚ tiefdenkende, und ſtand⸗ 
hafte Deutſche auch mit fortreißen Laffe? Eine das - 
- von. ift gewiß die Nachahmungsſucht. Doch 
die Urſachen und die Beſchaffenheit des Uebels bey 
Geige; dürfen wir Gelehrten ed den Fuͤrſten uͤber⸗ 
, — 
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laſſen ihm gu ſteuern? Sie ſcheinen es nicht zu 
wollen; aber wollten ſle ed auch: koͤnnen ſie es 
denn? Etwa bisweilen einmal die Schrift eines 
Freygeiſtes verbrennen laſſen? Wozu hilft diefes 
anders, als eine foshe Schrift bekannter zu machen ?- 
-Wenn es alfo den Gelehrten obliegt es zu thun; Jo. 
iſt die große. Frage: mie fie es. thun ſollen? Daß 
wir und mit derfelben an euch wenden, Aldermärns 


- mer, kann euch ein Beweis ſeyn, dab wir euch vera’ 


“ ehren, od wir gleich manchmal in‘ diefer oder jener - 
Babe mit euch nicht überein fommen, Habt ihr 
ein Geſetz darüber vorzufchlagenz fp denken wir, 
. daß ed,’ und’ follt ed auch die Grundfäulen der Res 
publit erſchuttern, durchgehn werde, Ihr ſeht, daß 

wir es bey der Sache wie Männer meinen. Wenn 
man bon der Einrichtung ‚, dab die unter und, wel⸗ 
che fih auf irgend eine Art hervorthun, Zünfter 
find, auch nur in Beziehung auf einige, abweichet; 
fo werden die Grundfaͤulen der Republik erſchuͤttert; 
fehet ihr aber dieſe Abweichung als zum Zwecke 
führend an; fo willigen wir gleichwohl gern ein, 
„daß ihr die, welche die Freygeiſterey öffentlih, und 
"nicht zweydeutig ausbreiten, für unzunftig erflärt, 
Wir haben die Unzweydeutigkeit, wiewohl nicht ohne 


. einige Zweifel, zu einer der Bedingungen gemacht, 


weil man auf der einen Seite Niemanden, deſſen 


” Worte auch noch einer beilern Auslegung fähig find, 


nach denfelßen, in fo fern fie ihm zum Nachtheile 


1 
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gereichen, verurtheilen darf: auf der. andern Seite 
aber dieſe beilere Auslegung, was die. Freygeifter 


anlangt, gewöhnlich fehr gezwungen iſt. Hierzu 


# 


kommt nun oft noch, daß ihre nur nicht alles far 
gende Worte, eben dadurch, daß fie nicht alles fas 


gen, einen Stachel des Reizes bey den Lefer zuruck⸗ 


laſfen, Ser noch fehlimmere Wirkungen hervorbringt, 
als eine böllig deutliche Erklärung haben würde, - 


. Der. Rathfrager war, fo bald er von. der Unzuͤnf⸗ 
tigkeit gehört hatte, heraufgefommen, Vermuthlich 
follen fie atfp wohl, fagte er, Tünftig unter und 


fen? Als wenn wir nicht dhne fie fhon Freygei⸗ 


ſter genug hätten! Verſtobet ihr fie. nicht unter 


den Poͤbel; fo verfprech ich euch, daß das Vor mis 
allen Stimmen wider euch feyn wird. | 

Unter den Poͤbel, antivortete der Anwald - der 
Aftronomen, follen fe nicht kommen. Und auch die 


i ze die ihr ſchon jeßt habt, follen das nicht. 


enn ich vermuthe, dab ihr diefe Forderung thun . 


—werdet, weil ihr einmal durch folche neue Ankoͤmmlinge 


nicht zahlreicher werden wollt. Eure jetzigen Frey⸗ 
geiſter ſind zu unſchaͤdlich/ als daß es noͤthig waͤre, 


gegen fie irgend etwas zu thun. Was diejenigen, 


die jet noch Zünfter find, anbetrifft, fo werd ich 
meine Urſachen, warum ich fie nicht unter dem Po= 


bel haben will, ſchon anzeigen, wenn die Sache bey. 


wir eb feyn, sief.der Rathfrager, unter denen es 


der Nepubsit in Bewegung feyn wird. Wfo fellen: 
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pon Freygeiſtern wimmelt? Die Zumfte meinen ek 


Bach recht gut mit dem Volke. Ich wiederbol euch 
mein Berfprechen:: und- verfchiedne Bünfte werden 
und, aus gewiſſen recht guten Urfaden, ſchon beys 


treten. Er ging weg. Nach einigem Stillſchweigen 
- fagte der mwortführende Aldermann: Es ift unferd 


ganzen Dankes werth, daß ihr und, in dieſer febr 
ernfthaften und fehr wichtigen Sade zur Geſetzge⸗ 
bung aufgefodert habt; allein wir brauchen es euch 


kaum zu-fagen, daß wir, und darüber zu berath⸗ 


ſchlagen und. zu entfchließen, Zeit haben” müſſen. 


Ib meige,.-dab: verfchiedne Tage vergehn : werden, - 


eh wir und dieſer⸗ Sache halben an die Zünfte und .. 
an das Volk wenden. Ich fehe einen folchen befon- 


. . dern Ernft, der eines theild, mich deucht, größtens 


# 


a Traurigkeit ift, überall ausgebreitet, dab ich 
ir rathſam halte, heute weiter feine Sefchäfte mehr 
borzuncehmen. Wir wollen und durd einen Gegen» 
fiand zerfireuen, mit deſſen Wahl man, wie ich 
Hoffe, zufrieden ſeyn wird. Leibnizens neues Denk⸗ 
mal iſt fertig geworden, und auch ſchon nach der 
Stelle gebracht, wo es ſtehn ſoll. Es Fehlt nichts, 


als daß wir es errichten laſſen. Indem ſtanden die 


Aidermaͤnner, und nit ihnen beynah zugleich auch 
die Zunfte auf. Der Herold mußte ausrufen, daß 


ſich der Poͤbel bey der Errichtung des Denkmals 


nicht zu ſehr zudraͤngen ſollte. Dieſes wurde nicht 
weit von den Ulmen, unter — als Einem recht 


3.2 ea ee 

” gerstichen Zurufe der Freude und des Stolzes, errich⸗ 

: tet. Es waͤhrte lange, eh man durchkommen, und 
die Aufſchrift in Ruhe lefen konnte. 


„Steh fi, Unterſucher Deutſcher ‚, oder. Britte. 
ei bat die Furche ‚geführt ‚ und die Saat ger 
fireut, wo es Newton, und wie er es gethan bat. 
Allein er bat, mit gleicher Zur und Saat, au 

da angebaut, wo Newton nicht hinfommen if. Da 
weigerſt dich umfonft, Britte, ihn den Vortreffliche⸗ 
\. ven zu nennen. Denn Europa nennt ihn fo.“ 


Es wer noch nicht Mittag, als einige Aelteſte 
pe Volkes daſſelbe auf feinem Platze unvermerts 
verfammmelten , viel von dem fprachen, was die bey⸗ 

deſn Zuͤnfte vor kuxzem vorgetragen hatten, an dann 

; den. Ergießungen zuhörten, in welche Viele ib er das 
- Vorgetragne ausbrachen. Die wahre Abfiht der 
: Bufammenberufüng- wurde unter der fheinbaren, 7 
etwas tiber die wichtige Sache zu befchließen, vers 
borgen. Die ungeftiime Berathſchlagung Hatte nicht 
‚lange gewährt, als der Nathfrager mit den Übrigen " 
Aelteſten in "die Berfammlung kam. Bald darauf 


- 


entſtand unter den Aelteſten ein Streit, der ih mit 7 


eben der Schnelligkeit audbreitete, als er entfkanden 
‚war. Man mollte entfcheiden, entſchied es aber 
defto weniger, je länger man- fortfuhr: Ob die 
noͤrdlichen Deutſchen/ und zwar: in wichtigen 
Dingen, en “vor. den — ————— a = 


- 
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Kaum hatten ſich nun auch Zuͤnfter genaͤhert, und 
herausgebracht, wovon die Rede waͤre, als man ſchon 
faft überall anfing ſich Norde oder Suͤde zu nen: 
nen. Die meiften, die fi fo, oder fo nannten, 
waren ed wirklich ; aber verfchiedene nahmen nur durch 
die Benennung Parthey. Niemanden fiel auch nur 
von fern der Gedanke ein, daß die Entftiehung Dies 
ſes Streites, und dasjenige... was bey den Alder⸗ 
männern vorgeweſen war, Besiehung auf einander 
hätte; und fo war es doch, wie man in der Folge fehen 
wird. Die Berfammlung trennte fi ; und mantraf 
keine Norden und Eüden bey einander an, ausge⸗ 
nommen da, wo fie don neuem, und immer heftiger 
ſtritten. Es war noch nicht Abend, da auch ſchon 
hier und da unter den Zünftern die beyden Namen 
gehört "wurden. .Den Abend über nahm es feibft 
unter den Zünftern ‚merklich su. Verſchiedne Alder« 
männer gingen nach den Ulmen, und nach der Laube; 
fanden. aber da Niemanden: defto zahlreicher waren 
die Zufammenkünfte im Thale.‘ Dort. fahen fie den 
ganzen Umfang des fo fchnell entftandnen, und fo- 
ſchnell wachfenden Zwieſpalts; und fie, die nichts 
‘ irre zu machen, und zu erfchüttern pflegt, wurden 
es Doch jeßt durch die Vorftellungen: Ob fih mors 
gen die Republik auch verfammeln würde? und wenn 
fie fi verfammelte, was dann vorgehn fonnte? und 
ob ed zuletzt nicht mitt der Sache 'gar fo weit kom⸗ 
men würde, daß fi der Landtag trennte? Gie 

Klopſt. Werke 12. Bd. 21 
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waren deſto unruhiger, weil ſie noch keinen Entſchluß 
ihres Betragens halben gefaßt hatten, 
/ F 


Li 





Achter Morgen 


As man eben anfangen will den Streit Über die Süben 

und die Norden vor der verfammelten Landgemeine zu 

führen, wirb er durch Entdedung des Urhebers, und 

ſeiner Abfichten beygelegt. Die Aldermänner trauen 

‚gleihwohl der Beylegung noch nicht völlig, und laffen 
daher nur Nebendinge unterfucen. 


Die Adermänner kamen mit dem Entſchluſſe in 
die Verfammlung, zu erwarten, ob fih eine der 

Zünfte über den Zwieſpalt äußern würde, und ſich 
dann erfi, nah Maßgabe der Aeußerung, darauf 
einzulaflen; aber auch, wenn ein folder erfter Schritt 
nicht Gehhäbe, ‚alles, was in ihrer Gewalt wäre, 
anzuwenden, "um die Einigfeit wieder herzuſtellen 
Die Sache hatte, wie man fie auch anfah, beſon⸗ 
ders Eine große Schwierigkeit für die Aldermänner. 
Sie -mußten Parthey nehmen. Rahmen fie keine; 
fo war ihre Verurtheilung, al& folder, die fih der 
Republik in Zeiten der Unruh entzögen, gewiß: und 
nahmen fie Parthey, fo thaten fie im Grunde nichts 
weiter, :alö-dab- fie das Zeuer eines fo ernfihaften 
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Zwiſtes nur noch mehr entflammten. Einige ton 
ihnen waren aud zwey Urſachen noch nicht auf dem 
Verſammlungsplatze. Die Zünfte, meinten fle, wuͤr⸗ 
den den Anfang machen, wenn fie füahen, daß die 
Aldermänner noh nicht alle bey einander wären; 
und die Zurlcgebliebenen hatten außerdem die Abs 
ſicht, dem Rathfrager, mit dem ſie ſich unterredeten, 
in einer Sache naͤher auf die Spur zu kommen, die, 
wenn fie völlig entdeckt wuͤrde, der Republik die 
vorige Ruhe auf Einmal wiedergeben koͤnnte. Nach 
‘einiger Stille, während welcher man die Alder⸗ 
männer feine Kälte, die flenicht hatten, annehmen, 
fondern fie vietmehr voll Iebbaften und beynah 
unrubigen Nachdenkens fahe, trat der Anwald der - 
Dichter auf dem Platze der Zunft hervor, und er» 
tlärte mit wenigen Worten:' Dab die: Zunft der 
Dichter Leine Parthey in dem Streite über die Vors 
zuge der Süden oder der. Norden nahme. Erklaͤrun⸗ 
gen, ton denen man nicht weichen will, werden auf - 
dieſe Art gegeben. Denn wenn die Anwalde zu den 
Aldermännern hinaufgehn , fo zeigen fie dadurch, daß - 
fie die Abrathung derfelben wenigftend nicht geradesır 
verwerfen wollen. Der Anwald der Mathematiter 
trat gleich hernach auf dem Zunftplaße hervor, und 
befchutdigte die Dichter ohne allen Umſchweif des 
Stolzes. Die Norden auf diefer Zunft, fagte er, 
glauben der höheren Stufe fo gewiß zu ſeyn, daß 
fie es wenig tünmert, wie wir andern.den Streit - 
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entfcheiden werden. Ohne dieſen erſten Stolz wuͤr⸗ 
den fie den zweiten nicht haben, den namlich, daß 
fie fih es herausnehmen, ruhen zu wollen, wenn die 
ganze Republik in Bewegung iſt, und das durch 
eine Sache veranlaſſet, die nicht etwa nur uns allein, 
ſondern die ganze Nation angeht. Aber vergeltet's 
den Dichtern, Aldermänner, Fünfte und Volk, weil 
ihr bey der ernfthaften Sache gewiß nicht zu ruhen 
gedenkt. Die Dichter können, ich weiß ed, für ihr 
Betragen anführen, dab in diefer Sache die Mehr⸗ 
heit der Stimmen nichts entfcheide, und dab es alfo 
beſſer fey, fle.nicht gu fammeln; denn, gefanmelt, 
würden fie der entflandenen Zwietracht nur. neue 
Nahrung geben, Aber haben fie denn deßwegen iq 
lem recht, weil fie in Einem Punkt recht haben? 
Nur darin Haben ſie's, dab die Mehrheit hier nichts 
entfcheide; allein folgt denn daraus, daß es gleich 
gültig fey, gu erfahren, wohin ſich dieſe Mehrheit 
lenken werde? Ihr koͤnnt euch alſo ja nur von hier 
weg, in eure Halle, in die Laube, oder wo ihr 
ſonſt Hin wollt, begeben. Denn weßwegen wolltet 
ihr/-hier ſeyn, und zuhoͤren, wenn nun die großen 
Namen der Ottone, der Heinriche, der Hermame, 
der Luther, und. der Leibnize erſchallen, und auf der 
andern Seite Be © 
Der Anwald wurde hier durch ein: Geraͤuſch, das 
- eben fo Schnell zunahm, als es entfianden war, ges 
hindert fortzureden Dieſe Bewegung ward durch 


Pu 
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die zuruͤckgebliebnen Aldermänner veranlaft. Sie 
redeten den Ratbfrager auf Einmal fehr. lebhaft, und 
beynah mit Zorn an, und riefen, inden fie ed thas 
ten, zugleich einigen aus dem Volle. Diefe eilten 
berbey; und es ſchien, als wenn fie dasjenige bes 
geugten, was die Aldermänner dem Natpfrager vor⸗ 
warfen. Diefer hatte wenig oder nichts zu antıwors 
ten, und wurde, fo ungern er auch wollte, nebit 
den Zeugen, auf den Verſammlungtplatz der Alders 
männer geführt. Das Verhör war bald zu Ende. 
Denn der Rathfrager hatte, vor großer Freude, dab 
ihm fein Anfchlag fo gut gelungen wäre, zu viele 
zu Bertrauten gemacht. Der Herold rief gleih nad 
"geendigtem Verhoͤr folgendes aus: Der Nathfrager 
hätte aus Unmutb darüber, dab die für unzünftig 
zu erflärenden _Freygeifter unter das Bolt kommen 
follten, den Anſchlag gefaßt, die Republik zu vers 
wirren, alles in der Abficht,. damit man ſich mit 
Wiederberftellung der Rude fu fehr befhäftigen müßte, 


- dab man feine Zeit übrig behielte, der Freygeiſter 


halben etwas auszumachen; und damit man, wenn 
ed etwa doc noch zu diefer Unterfuchung kaͤme, fo 
entziveyt wäre, dab die vorgeſchlagene Unzunftigkeit 


wenigftens in großer Gefahr flunde, nicht durdaus- 


gehn. Aber weil er bey Sachen, die er recht-ernft« 
haft wollte, die Würfel nicht gern auf dem Tiſche 
liegen ſaͤhe; fo hätte er für die Verwirrung der 
Republik fo gut geforgt, dab er nicht ohne Hoffnung 
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wäre, der Landtag fönnte darüber wohl gar aus 
einander gehn. Denn der Rathfrager ift ed, endigte 


"der Herold, der dich Feuer, dab der Süden und 


der Norden wegen, unter und fo fchnell und fo 
fehr Ueberband genommen , angelegt hat. 


Der Verdruß über ‘die Kühnheit des Mannes, 


daß er fih unterfangen hatte, einen ſolchen Anſchlag 
su fallen, und noch mehr darüber, dab diefer Ans 


flag ibm fo gut gelungen. war, wirkte fo ſtark, 


dab man nicht einmal bey dem Volke anfragte, ob 
es feinen ihm fo getrenen Rathgeber abſetzen wollte, 
fondern ihn für abgefeßt erflärte, ‘und ihn gleich 


darauf, nebft etlichen feiner ſchlimmſten Mithelfer, 


Landes veriwied. Die große, Einigkeit der Zuͤnfte 
bey Abthuung diefer "Sache: zeigte genug, daß ſie 
einen Zwift, der einen foldhen Urfprung gehabt hatte, 
‚ nit lange. mehr fortfeßen würden. Da es aber 
indeß doch nicht unmöglich war, dab etwa bier und 
da noch ein Fünfchen unter der Aſche verborgen läges 


fo wollten die Aldermännier heute fein Geſchaͤft vor⸗ 


nehmen, das zu ernfthafteren Unterfuchungen und 
dahey leicht entftehenden Streite verunlaflen könnte, 
Gluͤcklicherweiſe für fie war die legte Nacht ein- nicht 


einer Lern gewefen; und gleihwohl hatten die 
Machtwaͤchter ihre Dbliegenheit: fo ſchlecht beobach⸗ 


tet, dab man auch nicht Ein: Horn gehört hatte. 


"Die Aldermänner, trugen es daher dem Anwalde der 
Dritter, und zwey Nelteften diefer Zunft auf, die. 


I) 
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Rachtwächter zu vernehmen. Wir können nicht im 
Abrede ſeyn, dab ed ung fehr franfen würde, wenn 
‚man deßwegen Mißtrauen in unfre hiftorifhe Wahrs 
haftigkeit feßen wollte, weil ‚wir der allerdings 
etwas wiünderbaren Ereigniffe, "weiche wir gleih 
erzählen wollen) die Gefpenfter und den Mau 
-feberg betreffend erwähnen. Mit gleihem Un⸗ 
rechte würde man fo gar gegen die Glaubwürdigkeit 
der Zenophone, der Eäfare, und der Dione Zweifel 
vorbringen können, weil (wir führen nur fie, und 
aus jedem nur Ein Beyſpiel an) der erſte durd 
einen Traum zu der Führung-der Zebntaufend ermuns 
tert wurde; der zweyte von Thieren ded Harzes, 
die Beine ohne Gelenke hatten, Nachricht gab, und 
der dritte erzählte, eine Bildſaͤule der Sieges zoͤttin 
hätte ihr Geficht zu der Zeit von Rom weggewandt, 
ald Varus und die Legionen in Teutoburgs Thäler 
gekommen waͤren. Wir hoffen durch dieſe wenigen 
Beyſpiele Cwie viele koͤnnten wir nicht noch anflıhs 
sen) allen Verdacht des HZabelhaften, dad wir fo 
ſehr baflen, von uns abgelehnt zu haben. Sie und 
andre, lautete die Vertheidigung der Nachtwaͤchter, 
hätten diefe Nacht nicht wenig Geſpenſter verdorbner 
Schriften geſehn, aber. -fie durchaus nicht zum Weis 
chen bringen konnen: Bergmännden mit langen 
weißen Bärten, und die gleihmohl doch fehr poflens- 
haft herumgefprungen wären, diefe hätten Voltai⸗ 
sent fliegende Blätter eben verlaffen gehabt; Kobold⸗ 
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aus politifhen Schreibereyen; diefe wären uͤber'6 
Meer gekommen; Irwifche, theils kurze feifte Dins 
ger aus deutfchenund wollüftigen Versbuͤchern, theils 

lange hagre Geſtaͤlten aus eindeimiſchen Schoͤnwiſſen⸗ 
fhaftstheorien,_ und ſonſt noch allerhand inlaͤndiſchen 
und auslaͤndiſchen Spuk in Geſtalt der kleinen chine⸗ 
fiſchen Wackelkoͤpfe. Bei der Unterſuchung fand fich'E, 
daß die Nachtwäaͤchter die Worte der Bannung vor 
Schreck nicht herſagen fönnen, und daher nur 
furze Zeit Stand gehalten hatten. Ja einige wuß⸗ 
ten fie fo gar nicht einmal recht auswendig. Die 
. älteren Nachtwaͤchter befamen einen Verweis wegen 
ihrer Furchtſamkeit, und zugleich Befepl, den jüne 
gern die Bannungeformel fo lange vorzufagen, bis 
fie dieſelbe genau wüßten. Gene fingen, um ihren 
Gehorfam zu zeigen, ſchon jeßt vor den Richtern 
ihren Unterricht an. Es murmelte auf allen Seiten. 


Weihe, Bergmannden , Kobold, Irwifch, Wadels 
topf, Chier muß ſtark ind Horn geftoßen werden) 
und du 0 Knochenriefe , Foliant! (abermal ftark ins 
Horn) und du o breited Geripp, QDuartant! und 
alle ihr gefhwägigen weißen Grauen ſammt und 
fonders, (ind Horn, ind Horn!) weicher, weicher! 
Denn die Wifche, Blätter, und Bier, worin ihr 
gewefen feyd, verachten Lefer, die denken, und übers 
aſſen fie in Krambuden der Hoͤkerinnen, oder in 
Boldfälen der Großen, ihrem Schidſale. 
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Aber die Rachtwäcter durften diefes Murmeln- 
nicht länge treiben, und mußten ſich wegbegebh. 

Die Aldermänner wollten hierauf, um heute 
nichts Ernfthaftes vorzunehmen, nun gleihmohl noch 
die fhon vergeßne Sache der neulihen Meutmacher 
unterfuchen laffen; allein fle erhielten, als fie deß⸗ 
wegen ausſchickten, den Bericht, dab fih die Meute 
macher die gute Gelegenheit der allgemeinen Furcht 
zu Nutze gemacht, und in aller Grfchwindigkeit abe 
gesogen wären, und zwar viele unter ihnen mit innis 
ger Betrübniß, dab fo mande von ihnen gepriebene 
Schrift fohonjegt untergegangen wäre. Die Entwich⸗ 
nen bitten fih auf den berüchtigten Berg begeben, 
der vor Alters nach alten Kindesnoͤthen und dazu 
gehoͤrigem Geſchrey die befannte Maus geboren hatte, 
Diefer Berg befteht faft aus lauter Holen, welde 
bloß mit einer dünnen Erdrinde bededt find. Das 
ber ibn nur ſolche, die leere Köpfe haben, (die Aufe 
geblafenheit des Herzens ift ihnen dabey gar nicht - 
nachtheilig) erfteigen koͤnnen. Betritt ihn einer, 
deb Kopf nur nicht völlig leer iſt Ces kommen da 
die geringften Kleinigkeiten in. Betracht) fo flürgen 
‚die Höten augenblidtih unter ibm ein. Diefer Berg 
war alfo ein recht fichrer Zufluchtsort für die Meute 
macher. Sie follen nicht wenige Ausländer auf dem⸗ 
feiben angetroffen haben. ‚ 

Bor einigen Jahren hatte ſich ein Gerücht weit 
ausgebreitet, dab fih in einem Erdbeben ein großes 


— 
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kommen, was die Zünfte zu der ihnen jetzt noth⸗ 


wendig ſcheinenden Abweichung von den Geſetzen 
ſagen würden, und erflärten, daß der Abgeordnete 
und fein Anhang ihrenthalben zur frangöfifchen, engl’e 


fhen auch shineffhen, oder auch tartarifhen Kens - 


nern (fie bäten der letzten halben deßwegen nicht 
um Verzeihung, weil die Erobrer China's wohl hun⸗ 
dert Jahre vor der franzöfifhen Akademie eine Aka⸗ 
demie ihrer Sprache gehabt hätten) gu tartarifchen 
Kennern gehören möchten. Gleichwohl nahme fie 
die Republik nicht eher zu Mitgliedern auf, als bis 
fie wieder Deutfcge geworden wären. So bald es 
mit diefem Punkte feine Richtigkeit hat, alsdann 
erft, und nicht eher kann ausgemacht werden: Ob 
ihr als Kenner in die Zunft, oder unter das Voik 
aufzunehmen feyd. 

Die Zünfte ſchienen bierm't fo fehr süfeieden zu 
feyn, und der abgeordnete Altfranfe brachte dawi⸗ 
der fo .wenig erbebliched vor, (dieß Fam wohl mit 
- daher, weil er, indem er redete, franzöflfch dachte, 
und es immer erft, eb ed herauskam, zwiſchen den 
Zähnen verdollmetfhte) daß alled auf Einmal vors 
bey war, und es bey der Erklärung der Aldermäns 
ner fein Bewenden hatte. 

Es war endlih Mittag geworden ; und die Sande 
gemeine ging aus NS 


Ra 2} 
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Der. Abend. 


Aus einer neuen beutjchen Grammatik. 


Vom Tonmaaſſe. 1. Von der Beſchaf—⸗ 
fenheit deſſelben überhaupt. Unſer Ton⸗ 
maaß verbindet die Laͤnge mit den Stamwoͤrtern oder 
den Stamſylben, und beyde mit den. Hauptbegrifed - 
fen; *) die Kürze hingegen mit den Veränderungde |: 
ſylben, (diejenigen, welche umgeendet, und | 
umgebildet wird) und 6 cube mit den Nebenbegrifs 
fen. *"). Diefed macht, daB unfre Sprache den Abs 


D Hier find zwar — aber in Beziehung auf 
den weiten Umfang der Bemerkung ſehr wenige Abwei⸗ 
dungen. Diefe Eommen hernach vor. Be und ert 
haben in begeiftert Nebenbegriffe. Der Hauptbegrif 
liegt in der Stamſylbe Seift. Wenn man jagt, daß 


die Stamfylbe ben Hauptbegrif habe; fo verfteht ſich's 


von felbft,, daß, da bag Wort ein Ganzes ausmacht; die 
Stamſylhe mit den andern zugleich, und nicht fo gedacht 
werde, als wenn fie abgefondert wäre. Die Stamfyibe 
behält bie Länge, auch wenn fie Nebenbegriffe ausdrückt, 
als aus in auffer. Aus und auſſer haben Neben⸗ 
begriffe. 

5) Dieß gehet, die Hülfswörter (fie gehören zu 
- den Veränderungsſylben) fo lange fie einjyibig bleiben, 
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ñdten der Werttunſt angemeßner iſt, — als es ſelbſt 
die beyden auen Sprachen u 


allein — gehet durch die ganze Sprache; und 
wäre allein zureichend, zu beweiſen, daß wir bey dem 
| Zonmange vornämlich auf die Begriffe fehen, - Die Bes 
merkung, daß Kürze, Verändrungsſylbe, und Nebender „ 
grif zufammen gehören; fchlieffet Übrigens die andre Bes 
merkung nicht aus, baß die Ableitungsfyiben, welche auch 
"nur Nebenbegriffe haben, oft auch kurz ſind. 
*) Wenn man irgend ein Sylbenmaaß annimmt, das 
der Wahl eines Dichters würdig iſt; ſo hat der Erfinder 
deſſelben Abſichten bey der Zahl und. Vertheilung ber 
Längen und Kürzen gehabt. Unter andern wolte er den 


bedeutendſten Zeitausdruck da haben, wo die Längen find, 


Wenn man nun, nad ber Beichaffenheit feiner Sprache, 
‚gezwungen ift, (dieß ift gewönlic der Zall ber griechi⸗ 
Then und römiſchen) die Längen dba zu fegen, wo bie 
Nebenbegriffe, und die Kürzen, wo bie Hauptbegriffe 
Find; fo erfolgt noch mehr, als Vernichtung jener Abſich⸗ 
ten. Denn ed gehet nicht etwa nur (wie ih fonft 
date) das Sylbenmaaß feinen Weg, und bie Sprache 
ben ihrigen; fondern fie find mit einander in Widers 
Truhe, fo daß der Wortſinn durch den ihm entgegen 
geiesten Zeitausdruck geſchwächt wird, Die Lefer der 
Alten find freylih hieran fo fehr verwöhnt, daß fie es 
nicht mehr merken; aber die Sache bleibt doch gleichwol⸗ 
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Zw eyzeitigkeit (die vermuthlich größtenteils 


Durch die Ungewisheit *) entflanden ift, in der man 
zwifchen Hauptbegriffe und Nebenbegriffe war) hat 


was fie iſt. Niemals, fagt man mir, hat ein Alter 
diefe Anmerkung gemacht; und bedenkt nit, daß die 
Alten noch mehr daran -verwöhnt feyn muften. Sch will 
mid nicht mit Beyſpielen aufhalten, _ Wenn ich das 
wolte, fo Eönt ich, befonders aus Pindarn, und ben 
dithyrambifhen Fragmenten, weil diefe in ihren Sylben⸗ 
maaffen oft viele Kürzen hinter einander haben, fehr 
. merkwürdige anführen. Es iſt genung, wenn: ih bie 
Kenner der Alten daran erinre, daß in der griechifchen 
und lateiniihen Sprache fehr viele Hauptwörter, Bey: 
wörter, und Beitwörter vorkommen, welche kurze Stam⸗ 
ſylben, und lange Beränbrungsfilben haben, Indeß will 
ich doch Ein Bepſpiel anführen. 


Regum timendor in proprios greges 
Reges in ipsos imperi’ est Jovis, 
Die furhtbaren Könige herſchen Über ihre Völker; 
aber Über bie Könige felbft, Jupiter. 


Jupiter hat in Jovis den Zeitausdruck zweyer kurzen Syls 


ben. Eiliger Eonte man über Zupitern, befonders über 
‚den bier fo groß vorgeftelten Jupiter, nicht wol weg: 
wiſchen. 

— Wenigſtens konten die Begriffe, die überhaupt 
in Fürwörtern, und die, welche oft, bey gewiſſen Ver⸗ 
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die deutfche Sprache, in dem gewöhnlichen Berftande, 
nur felten. *) Denn wir müflen die Wörter und 
Syiben, die man zweyzeitig zu nennen pflegt, die 
erften, wenn fie mit Nahdrud oder Leidenfhaft**) 





bindungen "ber Gebanfen, in Berhältniswörtern liegen, 


— 


dieſe Ungewißheit veranlaſſen. Selbſt Philoſophen, die 
eine Sprache erfänden, würden hier nicht immer mit ein⸗ 
ander einig ſeyn. Die Vorwörter laſſen weniger zwei⸗ 


zfelhaft; -und die Hülfswörter gar nicht. Die legten 


haben keinen andern Begrif, als den die Veränderungs⸗ 
ſylben haben. Vielleicht Hat man fich von bem Begriffe, 


ben die Hülfswörter, als Beitwörter gebrauht, auch 
} Haben, nicht ſogleich losmachen können; und fo ift denn 
! ihre Zweyzeitigkeit entftanden, und hernach geblieben. 


2) Nämlich in dem Verftande, da Iweyzeitige Wörs 
s:ter und Sylben ſolche heiffen, bie durch nichts anders, 
als durch bie u worinn fie DORROMENEN; beftimt 


werden. 


*) De Rachdruck iſt zwar von der Leidenſchaft un⸗ 


| terfhieden, aber bisweilen berühren fie einander doc fo 


nah, daß man ben Unterfchied Taum bemerkt. Beyde 
geben nur die Länge, und. gehen nur bie Wörter, aber 
nit die Syiben an. Die zwepzeitigen Sylben Lönnen 
dadurch desimegen nicht lang werben, weil ein mehrſyl⸗ 
diges Wort allzeit wenigftens Eine Stamſylbe hat. -Und 
nur auf biefe fällt alddann der. ftärkere, und zugleich 
gelingeeedt Ton bed Badbende oder ber ok 
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außgefprochen werden, immer lang; und beyde, 
wenn man fie mit andern, neben denen fie fichen, 
vergleiht, faft immer entweder lang oder 
kurz brauchen, und alle konnen fo zu ſtehen kom⸗ 
men, dab fie durch diefe Vergleichung beftiutt wer⸗ 
vn Die Lonftellung, *) die etwas ie 
ſches iſt, und die Begriffe nichts mehr angeht, bes 
ſtumt fie zwar am ofteſten; unterdeß thun es doch 
Nachdruk und Leidenſchaft, bey denen jenes Mecha⸗ 
iſche ſeine Wirkung verliert, auch nicht ſelten. Und 


dieſe zweyte Beſtimmungsart graͤnzt ſehr nah an 


die Hauptbegriffe, wenigſtens an ſolche, wie derje⸗ 
nige hat, der in der Leidenſchaft iſt. 
2. Wodurch wir unſer Tonmaaß tens. 


nn on 2 


*) Rach der Tonſtellung, :werben bie zweyzeitigen 
Wörter und Sylben mit den dabey ſtehenden, langen, 
kurzen, zweyzeitigen, oder auch aus diefen gemiſchtem 
verglichen, wodurch fie entweder lang , ober kurz werden, 
oder auch (dieß, wenigftens für feine Ohren, nur ſehr 
felten ) zwepzeitig bleiben, Sie neigen ſich bald mehr 
zur Länge, balb mehr zur Kürze, oder bleiben auch das 
zwiſchen von ungefähr in der Mitte, Dieſe ihre Beſchaf⸗ 
fenheit macht, daß bie Vergleichung auf fie wirkt, Man’ 
Tann an diefer Wirkung beſonders alsdann nicht zweifeln, 
wenn man fich- erinnert, daß die Zonftellung bisweilen 
fogar lange Wörter in Eurze verwandle. 

Klopſt. Werte 12. Sb. 22 
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nen lernen. Nicht dur unfre gewoͤnlichen 
Verſe *). Denn in dieſen, weil fie nur immer mit 
Einer Länge, und mit Einer Kürze abwechſeln, 
muß dad Tonmaab, wenn die Dichter anders im 
‚ denfelben noch denken wollen, oft unrichtig feyn. 
Wir lernen das Tonmaaß zwar wol auch durch die 
Ausſprache des gemeinen Lebens; *") aber gewiß 


*) Ihe unrichtiges Tonmaaß könnte ih aus Dich⸗ 
tern, die ich ſehr Hoch fhäge, und fehr gern lefe, durch 
nicht wenig Beyſpiele zeigen. (Es wäre, mid beucdht, 
gut, wenn der Bortefer, anftatt fi nach dem Verſe zu 


zwingen, auch bier das wahre Tonmaaß ausfprädhe, Die - - 


Eintönigkeit würde dadurch wenigftens etwas aufhören 3 
und der Zuhörer würde finden, daß der Zufall mandımal 
recht gute Verſe gemacht. hätte.) Unfer wahres Kons 
maaß muß wohl fehr tief in der Sprache liegen ; denn 
wie hätte es ſich fonft, feit Opizen, gegen die Dichter 
wehren, und feinen feften und fi ichern Tritt behalten 
können? 

**c) Die gute Geſellſchaft, und das comiſche Scans 
fpiel gehören vornämlich hierher, Wenn dieſe das Ton⸗ 
maaß auch richtiger hören ließen, als fie thun; fo kon⸗ 
ten fie in zweifelhaften Källen doch nicht Schiedsrichter 
ſeyn. Denn fie dürften auch alödann dem Zonmaaffe 
denjenigen Umfang nicht geben, ber bazu erfordert wird, 

um folhe Fälle auszumachen. 


dieſer wird weder durch Versart, noch durth zu groffe: 
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nicht in zweifelhaften Fällen, weil fie gu flüchtig zu 
dieſer Entfheidung iſt. Wir können es alfo nur 
durch die Derlamation des Redners ) lernen. Denn 


Schnelligkeit gehindert, dem Tonmaaſſe feinen völlis 


gen Umfang, und dadurch feine richtige Beftimmung 


zu geben. 

3. Bon der Ränge, der Kürze, und der 
Zweyzeitigkeit. Alle gebildete Sprachen haben 
fleinere und gröflere Längen, oder Längen und 


‚Ueberlängen, ») mehr und weniger ſchnelle 





*) Und nidt etwa nur bes guten, fonbern aud. 


bes mittelmäßigen. Denn es ift ihm, wenn er aud nur 
will verftanden werden, und daher wenigftens mit einis 
ger Langfamkeit fprehen muß, beynah unmoͤglich, fich 
derjenigen Ausbildung und Fülle ber Töne ganz zu ent⸗ 
halten, welche die Declamation erfodert. Und bey biefer 
Ausbildung ift die richtige Ausfpradhe bed Tonmaaſſes 
unvermeidlih, wenn der Redner auch noch fo weg an 
baffelbe denkt. 

*) Die Volltönigkeit, die in mehr, ober ſtarken 
Mitlauten, und in vereinten oder gedehnten Selbſtlau⸗ 
ten. beſteht, giebt den langen Wörtern und Sylben bie 
Ueberlänge, als Kunſt Sturm Laut Bahn. In 


fo fern fie aus mehr Mitlauten befteht, hat fie einige ‘ 


Aehnlichteit mit der Pofition der Alten, Diefe machte 


240 
Kuürzen, oder Perkürzungen, und Kürtzen; 
aber uͤberdieſes auch Zweyzeitigkeit, oder ein ſolches 


Tonmaaß einiger Wörter und Sylben, dab man fie 


; lang, und auch kurz ausfprechen fann. Eintr Sprache, 


| 


j 


die lauter Kuͤrzen bätte, wuͤrde ein wichtiger Theil 
der Articulation fehlen, fie mürde Der srofen Schnels 
ligkeit wegen beynah gar nicht verftanden werden; 


eine Sprache, die nichts als Längen hätte, wide . 


eine fonderbare Langſamkeit der Begriffe, und Schläfs 
rigkeit der Cmpfindungen beweifen; und eine, die 
nur Längen und nur Kürzen hätte, würde durch 
Diefe .zu genaue Abmeflung etwas fehr Gefuchtes 
zeigen. Es war daher die Weberlänge, und die Der: 


Cürgung zu der Abwechtlung, die und Vergnuͤgen 


macht, nöthig. Aber die Zweyzeitigkeit ift en Mans 
gel. Unterdeß hat ihn fogar die griehifche Sprade 
wicht ſelten. Wir können mit Recht von, unfter 
fagen, daß fie ihn bey weitem fo oft nicht habe. 


Unſre zweyzeitigen Wörter und Sylben find theils 





bey den Nömern alle Selbftlaute, und bey ben Griechen, 





“(welche ſchoͤn an ſich ſelbſt lange hatten) die zweyzeiti⸗ 
Ingen, und kurzen Selbſtlaute lang. Bey und hingegen 
verlängert bie Volltönigkeit nur ein wenig. Denn nicht‘ 
3% dag Mechanifche der Sprache, fondern das, was durch 
fie begeichnet wirb , ift bey uns des ee 


des Zonmaaffed, 


— 
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faftlange, theits mittlere, theils faſtkurze. 
Die faſtlangen koͤnnen, wenn ſie durch die vorher 
angeführten Urſachen beſtimmt werden, weder die 
Uberlaͤnge noch die Verkuͤrzung bekommen; die mit⸗ 
teren das erſte noch weniger, und das letzte auch 
nicht; und die faſtkurzen nur eben die Laͤnge, ) 
und manchmal die Verkuͤrzung. 

Lange Wörter. Reg. 1. Die Stamwoͤrter, 
welche Hauptbegriffe ausdruͤcken, find lang. Made 
ſchnell gehn. 

Nicht alle Stamwoͤrter haben Hauptbegriffe; aber 
alle Hauptbegriffe werden durch Stammörter Cöder 
Stamfyiben) ausgedrüudt. _ 

Lange Sylben. eg. 2. Die Stamſylben 
find lang. Voller firömen. 

Diefe Regel ift von fehr weitem Umfange. Gie 
hat nur fehr wenig Ausnahmen; und diefe finden. 
nur flatt, wenn ein Wort aus zwey Stamfpiben 
beſteht; da denn die, welche vergleichurigsiweife einen 
Nebenbegriff aus druͤckt, bidweilen kurz wird, ald voll 
in Voltendung, aber in Bollmadt ift vol 
lang. Wörter, die aus zwey Hauptwörtern zuſam⸗ 


—— 
*) Dieß wird, bloß in Beziehung auf den feſten 
und männlichen Tritt unfrer Übrigen Längen, gefagt: und 


gar nicht damit gemeint, daß bie langgewordnen faft kurs 
zen keine wirkliche Fänge befommen hätten, 


\ 
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iengefeßt And, gehören gar a zu dieſ Aus⸗ 
— Gleichwohl ſagt man, wenn zwey einſylbige 
Hauptwoͤrter duſammiengeſetzt würden; fo wäre das 
leste kurz, und das, ohne einen andern Grund, als 
die Bequemlichkeit der Dichter für fih au haben. 
Wenn alfo Geift in Schupßgeift kurz ſeyn fol; 

Ir muß ed Strom in Waldftrom auch feyn: 

\ und Strom. iftgleichwol merklich länger, ald W oe 
r haben übri rigend viereriey Spondern, als Sch 

If Urfpr ung VWaldftrom Heerfhaar. 

It machen das Wort zugleich aud. Derer, die 

es nicht zugie ig auẽmachen haben wir, nur dreyer⸗ 
le als Wäldftröme Heerfhaaren ber- 
—— (In Stroͤme und Schaaren hat 
ſich der Tonhalt der Dehnung verloren.) Die Gries 
«hen hatten auch verfchiedene Spondeen, und fie ' 
festen fie auch verfchiedentlih. Ko fehr liebten fie 
den genauen Ausdruck dei - Syll enmaaſſes in der 
Muſik. 

Vor in vorige wird deswegen lang, weit es 
nun einen Hauptbegriff bekommen bat; aber aus 
in auffer ift nur lang, weil es die Stamſylbe iſt. 

Unter neben u. f. w. haben unbefante Stam⸗ 
ſylben. Halt man unbefante,. und feine für einers 
ley; fo muß man noh Eine Regel annehmen, die. 
dadurch, daß fie die Stelle der Lange nicht anzeigt, 
Wunbeſtimt ift, diefe nämlich: Jedes RN Wort 

hat —— Eine Laͤnge. 


Pe EPG | 


fein 
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Reg. 3. Die voranfiehenden trenbaren Ablei⸗ 
tungsfyiben find lang. Aufgehn ausfirömen 
berfommen | 


Um durch und gu find bisweilen Turs, } 
aber nur, wenn fie ungetrent find ‚ ald: die Wälder I 
umgehn durchgehn zufrieden. Vielleicht f 


ift e8 nur Freydeit, vielleicht Epradeigenfinn , dab 
aus auf ab zwiſchen dem zweyzeitigen un und 
der Stamſylbe aweyseitig find. ad. un aus ſprech⸗ 
ih unaufhbaltfam unabfehbar. 

Diefe Ableitungsſylben C es find meiftend Rice 
tungen) die zweyzeitig find, wenn fie allein ſtehn, 
fheinen in der Zufammenfesung deswegen lang zu 
werden, weil fie alddann gewillermaaflen Hauptbe⸗ 


griffe ausdrüden. Wenn man Vorzimmer fagtz ' 


fo zeigt por mehr am, als wenn man in vor dem 
Zimmer nur einen gewiſſen Umftand anmerft. 

Meg. 4 Die nahftehenden Ableitungoͤſylben: 
halb hand ey und ley ſind lang. 

Sie kommen beynah nur in comiſchen Gedichten 
vor. Sie waren ſonſt wie ung beit u. f. w. 
Hauptwörter; aber nur fie haben fih bey ihrem 
Rechte erhalten. Selbſt thum bat das nicht, ob 
ed gleich in thümer umgeendet wird, und alfo 
durch den Umlaut offenbar zeigt, dab es ein Haupt⸗ 
wort ift. 

Kurse Wörter, Reg. 3. Die beyden Befkims 





f 


— —⸗ 
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mungswörter ein der und dad Zurwort es Ind 
kurz. 

Wegen es koͤnte man zwar wol etwas zweifel⸗ 
haft ſeyn, weil die Fuͤrwoͤrter ſonſt zweizeitig find 3 
aber es iſt gleichwol der Länge nicht fähig, Denn 
fo bald Nachdruk oder Leidenſchaft da iſt; fo fest 
man das für ed. Auch tie Renjhung tann ibm 
” Die Länge nicht geben. 

Kurse Sylben. Reg. 6. Die och: 
untrenbaren- Ableitungsfuiben find kurz. A 

\ N Mit ur und un machen: die Ausname. Die 
erfte ift lang, und die beyden Iehten find zweyzeitig. 
7: Ne. 7. Die nachfiehenden Ableitungsfyiben. ig 
er elund end find fur. Selig Richter Meiſ⸗ 
ſel Jugend. 

Meg. 8. Die Beränderungsfgiben find fur. Stros 
mes liebten geliebt. 

vr Die Wohlklangeſylben ig er gehören zu dem i 
Veränderungsfylben. In treffend ift end die 

‚ Veränderungsfyibe, daher treffendere Bilder, ob 
dieß gleich mit friedfamere,. weiches friedfas 
mere autgefprochen wird, Achnlichfeit hat. Denn . 
fam, daf an fih ſelbſt sum wenigften die Kürze 
von end bat, ift zweyzeitig, weil es eine Ableitungds 
fü!be iſt. Es muß ich daher nach den Regeln der 
Tonftellung richten; end hingegen richtet fid nicht 
danach, weil es eine ————— iſt. Die 
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Ableitungsſylben druͤcken Begriffe aus, die ſich ge⸗ 


wiſſermaßen den Hauptbegriffen nähern; aber die 


Veranderungsfyiben drücken völlige Nebenbegriffe aus. 


Wie febr es ung überhaupt. auf die Begriffe, die 
eufgedrüdft werden, und wie. wenig auf die Bes 
ftandtheile des Ausdruckenden ankomme, zeigt unter 
andern gern und Vertheidigern.: Ich geftebe iu; 
dag diefe, und noch ein Paar ähnliche Veränderungss 
ſylben (laͤcheln eiligft) feine leichte Kürze has 
ben; aber was gewinnt das Tonmaaß unfrer Spra⸗ 
che nicht, durch feine Verbindung mit den Begriffen, 


in Vergleichung mit dem, was e# durch eine notwen⸗ 


dige Kolge diefer Verbindung verliert. 


Reg. 9. Die endenden Selbſtlaute find furs. 
Freude jezo Peru China. f. w. 


Diefe neun Regeln feßen unfer Tonmaaß feft, in 
fo frn es die Beſtimmung der zweyzeitigen Mörter 
und Sylben noch nicht in fi begreift. Ich kenne 
feine Sprade, die bier mit einer fo geringen 
Anzahl Regeln, welche Überdieb noch fo wenige 
und fo eingefhränfte Ausnamen haben, zu⸗ 
reiche. Man weis, wie groß die Zahl der Regeln in 
den Proſodieen der beyden alten Sprachen iſt, und 


wie dieſe Regeln von Auenamen wimmeln. Die 
Alten haben feine andere Beftimmung der Zweyzei⸗ 


tigkeit, ald den Vers. (Mit welcher Ungewißheit 
musten daber die Vorlefer Proſa mit Dithyramben 
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oft audfprehen.) Wenn wir und, wie fle, mit dies 


fer Beftimmung allein begnügen wolten; fo wäre _ 


unfre Profodie vielleicht die kuͤrzeſte, deren eine 
Sprache fähig iſt. Wir dürften alddann nur die 


sehnte Negel binzufesen, und fagen: Bey der Aus⸗ 


fprache der zweyzeitigen Wörter und Sylben richtet 
nen ſich nach der Versart, worinn fie vorkommen. 
Aber wir unterſcheiden uns eben dadurch, zu unſerm 


Vortheile, von den Alten, daß wir die Zweyzeitig⸗ 


— 


keit faſt durchgehends durch den Nachdruck, die Lei⸗ 


denſchaft, und die Tonſtellung beſtimmen. Die Ton⸗ 
ſtellung ift fehr mannichfaltig. Wir brauchen daher 


‚sur Beftimmung der Zweyzeitigkeit eine größere Zahl 


Regeln, als zur Beftiimmung der unveränderlichen 
Längen und Kürgen nötig waren. Wer fih auf die 
Pleine leichte Kentniß der beftimten Zweyzeitigkeit 
nicht einlafien will, der fann mit den angeführten 


neun Regeln fo ziemlich forttommen. reylich müßte _ 


er dann mit den verfchiednen DVersarten genau bes 


kant feyn, um immer gleich beym erften Anblide 
su fehen, welches zwepzeitige Wort oder Sylbe hier ' 


lang, und dort kurz müfle ausgelprochen werden. 
Will er mit noch wenigerem für lieb nehmen; fo 
kanns ihm 9. E. beym Hexameter zureichen, daß er 
wife x. Im Hexameter find die erfte und die vors 
letzte Sylbe allzeit lang. 2. Niemals kommen das 
sinn mehr, als zwey a Sylben hinter einans 
der vor, 
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In Abficht auf die Igrifhen Eylbenmaaße geht 
ed nicht wol an, fo gerügfam au feyn. 

Don der Beſtimmung der Zweyzeitig⸗ 
feit überhaupt. Alle zweyzeitige Wörter und 
Eyiben können beftimt werden, die Wörter durch 
den Nachdruck, die Leidenfchaft, *) und die Tonſtel⸗ 
Tung ;*") die Sylben durch diefe allein: fie werden 


*) Leidenſchaft kent man Leicht. Nachdruck ift z. €. 
in folgendem: Muß ich denn immer wieberholen,, daß er 
damals nit in, fondern vor bem Haufe war? Leidens 
- Schaft komt Übrigens viel öfter in Gedichten vor, als 
Rachdruck. Sonft ift von beyden noch anzumerken, daß 
die unveränderlihen Kürzen, ihrer gar nicht fähig find, - 
und baf fie den unveränderlichen Längen die Weberlänge 
geben. 

*) Außer denen mit unfrer verwandten Sprachen 
tomt fie) fo viel ich weiß, in keiner andern Sprade in 
Betrahtung. Mir ift nicht befant, welchen Umfang fie 
in den verwanbten hat. Da ihre Wirkung bey uns Bes 
flimmung und Zweyzeitigkeit ift; fo muß. man fie mit 
dem Xccente der Griechen (Leute, bie viel Kenntnifie, 
und nicht weniger Urtheil zu haben glauben, haben es 
. fo gar mit unferm Zonmaaße überhaupt fo ges 
macht) nicht vergleihen., Denn ob ich änıhropos ober 
antlırdopu bezeihne, fo behalten an und ıhroo eben 
biefelbe Quantität, Ich führe dieß nur an, um ber fo 





\ 
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mungswörter ein der und das Zurwort ed End 
kurz. 
Wegen es koͤnte man zwar wol etwas zweifel⸗ 


haft ſeyn, weil die Fuͤrwoͤrter ſonſt zweizeitig ſind ; 


aber es iſt gleichwol der Länge nicht faͤhig. Denn 
fo bald Nachdruk oder Leidenfhaft da ift; fo fest 
man das für ed. Auch die Reapelans kaun ihm 
” Die Länge nicht geben, 

Kurze Sylben. Neg 6. Die — 
untrenbaren Ableitungsſylben find kurz. 
Mis ur und un machen die Ausname. Die 
erfte ift lang, und die beyden letzten find zweyzeitig. 

Meg. 7. Die nachfiehenden Ableitungsfyiben ig 
er el und end find kurz. Selig Richter Meiſ⸗ 
ſel Jugend, | 

Meg. 8. Die Deränderungsfpiben find turz · ae 
mes liebten geliebt, 

Die Wohlklangeéſylben ig er gehören zu den 
Veränderungsfylben. In treffend ift end die 
Zeränderungsfuibe, daher treffendere Bilder, ob 
ieh gleich mit friedfamere,. welches friedfas 
mere ausgeſprochen wird, Achnlichfeit hat. Denn 


fan, daß an fih fern” -——- veniaſten die Kuͤrze 

von end bat, iſt z* eine Ableitungs⸗ 

ſyebe iſt. Ei mm den Regeln der 

Tonfteituag viciter Achter ſich nicht 

danacx. aeel od be iſt. Die 
voglc 


n- | 2 
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Ableitungsſylben drhden Begriffe aus, Vie 66 ge 


wifiermaßen den NHauptbegriffen nähern; after die 
Veranderungsfyiben drüden völlige Rebenbegrrär ab. 
Wie ſehr ed und überhaupt auf die Begriffe, Wie 
eusgedrüct werden, und wie wenig auf dıe Bes 
ſtandtheile des Ausdrückenden anfomme, geigt untes 
andern gern und Bertheidigern.- Ich gefiche gm, 
daß diefe, und noch ein Paar aͤhnliche Beranderungde 
ſylben (laͤcheln eiligft) feine leichte Kürze ha⸗ 
ben; aber was gewinnt das Tonmaaß unfrer Sora⸗ 
he nicht, durch feine Berbindung mit den Begriffen, 
in Vergleichung m’t dem, was eb durch eine notwen⸗ 
dige Zolge diefer Verbindung verliert. 


Reg. 9. Die endenden Selbſtlaute find Turg. 
Sreude jezo Peru Chinan.fw _ 


Diefe neun Regeln fehen unfer Tonmaaß feft, in 
fo frn es die Beſtimmung der zweyzeitigen Wörter 
und Sylben noch nicht in ſich begreift. Ich tenne 
keine Sprache, die hier mit einer ſo geringen 
Anzahl Regeln, welche überdieß no fo wenige 
und fo eingefhränfte Ausnamen haben, In 
reihe. Man weis, wie groß die Zah [der  n in 
den Proſodieen der beyden alten Sprachen iſt, 
wie dieſe Regeln von Auknamen wimmeln. 2 
Alten haben keine andere Beſtimmung der IZwerzeis 
tigkeit, ald den Vers. (Mit weider Ungewißgeit 
mußten daher die Vorlefer Profa mit Ditfyramben 
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Kuürzen, oder Perkürzungen, und Kürtzen; 
aber uͤberdieſes auch Zweyzeitigkeit, oder ein ſolches 
Tonmaaß einiger Woͤrter und Sylben, daß man ſie 
lang, und auch kurz aus ſprechen kann. Einer Sprache, 
die lauter Kuͤrzen hätte, würde ein wichtiger Theil 
| der Articulation fehlen, fie mürde der grofen Schnel⸗ 
ligkeit wegen beynah gar nicht verſtanden werden; 
eine Sprache, die nichts als Längen hätte, würde. 
eine fonderbare Langſamkeit der Begriffe, und Schläfs 
rigkeit der Empfindungen beweifen; und eine, die 
nur Längen und nur Kürgen hätte, würde durch 
Diefe - au genaue Abmeſſung etwas fehr Gefuchtes 
zeigen. Es war daher die Ueberlänge, und die Vers 
Cürgung zu der Abwechtlung, die und Wergnünden 
y macht, nöthig. Aber die Zweyzeitigkeit ift ein Mans 
f gel. Unterdeb hat ihn fogar die griechiſche Sprache 
wicht feiten. Wir können mit Recht von, unfter 
fagen, daß fie ihn bey weitem fo oft nicht habe. 
Unfre zweyzeitigen Wörter und Splben find theils 
bey den Römern alle Selbftlaute, und bey ben Griechen, 
“(weiche ſchon an fich felbft lange hatten) die zweyzeiti⸗ 


gs gen, und Eurzen Gelbftlaute lang. Bey uns hingegen 
| j verlängert bie Volltönigkeit nur, ein wenig. Denn nicht 





des Sonmoafet, 


— 
- e 
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faftlange, theild mittlere, theite faſtkurze. 
Die faftlangen können, wenn fie durch die vorher 
angeführten Urfachen beſtimmt werden, meder die 
Uberlänge noch die Verkürzung bekommen; die mit⸗ 
teren das erfte noch weniger, und das letzte auch 
nicht; und die faftfurzen nur eben die Länge, *)_ 
und manchmal die Verkuͤrzung. 

Lange Wörter Reg. 1. Die Stammwörten, 
welche Hauptbegriffe ausdruͤcken, find lang. Macht 
fhnelt gehn. 

Kicht alle Stamwoͤrter haben Hauptbegriffe ; aber 
alle Hauptbegriffe werden durch Stammmörter Cöder 
Stamfyiben) ausgedrudt. _ 

Lange Sylben. Reg. 2. Die Stamſylben 
find lang. Voller ſtroͤmen. 

Dieſe Regel iſt von fehr weitem Umfange. Sie 
hat nur ſehr wenig Ausnahmen; und dieſe finden 
nur ſtatt, wenn ein Wort aus zwey Stamſylben 
beſteht; da denn die, welche vergleichungsweiſe einen 
Nebenbegriff ausdrüct, bisweilen kurz wird, als voll 
in Vollendung, aber in Vollmacht if volT 
lang. Wörter, die aus zwey Hauptwörtern zuſam⸗ 


— 
*) Dieß wird, bloß in Beziehung auf den feſten 
und männlichen Tritt unfrer Übrigen Längen, gefagt: und 


gar nicht damit gemeint, daß die langgewordnen faft kurs 
zen feine wirkliche Fänge befommen hätten. 


- 
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i mengefeht find, gehören gar ia gu diefen Aus⸗ 
namen. Gleichwohl ſagt man, wenn zwey einſylbige 
Hauptwoͤrter zuſammengeſetzt würden; fo waͤre das 
lezte kurz, und das, ohne einen andern Grund, als 
die Bequemlichkeit der Dichter für ſich zu haben. 
Wenn alfo Geift in Schupgeift kurz feyn fol; 
fo muß ed Strom in Waldftrom auch feyn: 
und Strom. iftgleihwol merklich länger, als Bald. 
Br haben übri rigend viereriey Spondeen, als © Hüse 
geift Urfpr ung Waldftrom Heerfhaar. 
Diefe machen das Wort zugleih aut. Derer, die 
es nicht zugie ig aufmachen, haben wir nur dreyer⸗ 
ley, als Waldftröme Heerfhaaren. Her: 
— (In Ströme und Schaaren hat 
fih der Tonhatt der Dehnung verloren.) Die Gries 
hen hatten auch verfchiedene Spondeen, und fie 
festen fie auch verfchiedentlih. So fehr liebten- fie 
den genauen Ausdruck des Sylb enmaaſſes in der 
Muſik. 

Vor in vorige wird deswegen lang, weil es 
nun einen Hauptbegriff bekommen hat; aber aus 
in auſſer iſt nur lang, weil es die Stamſylbe iſt. 

Unter neben u. ſ. w. haben unbekante Stam⸗ 
ſylben. Hält man unbekante, und keine für einer⸗ 
ley; ſo muß man noch Eine Regel annehmen, die 
dadurch, daß ſie die Stelle der Laͤnge nicht anzeigt, 
unbeſtimt iſt, dieſe naͤmlich: Jedes — nun 

hat uenigliene Eine Länge. 


te in ‘ 
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Reg. 3. Die voranftehenden trenbaren Ablei⸗ 
tungsfyiben find lang. Aufgehn ——— 
herkommen. 
Um durch und zu ſind bisweilen kurz, 
aber nur, wenn fie ungetrent find, als: die Waͤlder 
umgehn durhgehbn“zufrieden Vielleicht 
ift ed nur Sreybeit, vielleicht Spracheigenſinn, daß 
aus auf ab zwiſchen dem zweyzeitigen un und 
der Stamfylbe zweyzeitig find. ald. un ausſprech⸗ 
lid unaufbaltfam unabfehbar 
Dieſe Ableitungsfyiben (es find meiftend Rice 
tungen) die zweyzeitig find, wenn fie allein flehn, 
fheinen in der Zufammenfesung deswegen lang zu 
werden, weil fle alddann gewillermaaflen Hauptbe⸗ 
griffe ausdrüden. Wenn man Vorzimmer fagtz 
fo zeigt vor mehr am, ald wenn man in vor dem 
Zimmer nur einen gewiflen Umſtand anmerft. 


Meg. 4. Die nachftehenden Ableitungefylben: v2 
‚halb Hand ey und Ley find lang. 

Sie kommen beynad nur in comifchen Gedichten 
por. Sie waren fonft wie ung heit u. f. w. - 
Hauptwörter; aber nur fie haben fih bey ihrem 
Rechte erhalten. Selbſt thum hat das nicht, ob 
ed gleih in thümer umgeendet wird, und alfo 
durch den Umlaut offenbar-geigt, daB ed ein Haupt⸗ 
wort ift. : 

Kurse Wörter. Reg. 5. Die beyden Beftime ⸗ 





336 
die deutfche Sprache, in dem gewöhnlichen Berftande, 
nur felten. *) Denn wir müflen die Wörter und 
Sylben, die man zweyzeitig zu nennen pflegt, die 
erften, wenn fie mit Nahdrud oder Leidenfhaft**) 





bindungen "der Gedanken, in Verhältniswörtern liegen, 
dirfe Ungewißheit veranlaffen. Selbſt -Philofophen, die 
eine Sprache erfänden, würden hier nicht immer mit eins 
ander einig feyn. Die Vorwoͤrter lafjen weniger zweis 
ıfelhaft; -und bie Hülfswörter gar nit. Die legten 
> haben feinen andern Begrif, als den die Veränberungss 
- fülben haben. Vielleicht Hat man ſich von dem Begriffe, 
den bie Hülfswörter, als Zeitwörter gebraudt, auch 

} Haben, nicht ſogleich losmachen können; und fo ift benn 

ihre Zweyzeitigkeit entftanden, und hernach geblieben. 

& *) Nämlid in bem Verftande, da Iweyzeitige Wör⸗ 

s:tee und Syiben ſolche heiffen, bie durch nichts anders, 
als durch bie — worinn ſie PORDABUN, beftimt 
"werden, 

*) De Nadbrud ift zwar von ber Leidenſchaft un⸗ 
terſchieden, aber bisweilen berühren fie einander doch fo 
nah, daß man ben Unterſchied kaum bemerkt. Beyde 
geben nur die Länge, und. gehen nur die Wörter, aber. 
nit bie Syiben an. Die zweyzeitigen Sylben £önnen 
dadurch desmegen nicht lang werben, weil ein mehrſyl⸗ 
bdiges Wort allzeit wenigftens Eine Stamſylbe hat. Und 
nur auf dieſe fällt alsdann der ſtärkere, und zugleich 
————— Ton des — oder der — 


7” 
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ausgeſprochen werden, immer lang; und beyde, 
wenn man fie mit andern, neben denen fie fteben, 
‚ vergleiht, faft immer entweder lang oder 
kurz brauchen, und alle fönnen fo zu fiehen kom⸗ 
men, dab fie durch diefe Vergleichung beftint wer⸗ 


Eden. Die Tonftellung, *) die etwas Mechani⸗ 
ſches ift, und die Begriffe nichts mehr angeht, bes 


Aſtimt fie zwar am ofteſten; unterdeß thun.es doch 
Nachdruk und Leidenſchaft, bey denen jened- Mecha⸗ 
ifche feine Wirkung verliert, auch nicht feiten. Und 
diefe zweyte Beſtimmungsart granzt fehr nah an 
die Hauptbegriffe, wenigſtens an folche, wie derjes 

nige bat, der in der Leidenfchaft ift. 
2. Wodurh wir unfer Tonmaaß ken⸗ 


—E 


*) Rah der Tonſtellung, werden bie zweyzeitigen 
Wörter und Sylben mit ben dabey ſtehenden, langen, 
kurzen, ziwenzeitigen, oder auch aus diefen gemifchter,; 
werglichen, wodurch fie entweder lang, oder kurz Werben, 
oder auch (dieß, wenigftens für feine Ohren, nur fehr 
felten ) zweyzeitig bleiben, Sie neigen ſich bald mehr 
zur Länge, bald mehr zur Kürze, ober bleiben auch ba« 
zwifchen von ungefähr in der Mitte, Dieſe ihre Beſchaf⸗ 
fenheit macht, daß bie Vergleichung auf fie wirkt. Man’ 
kann an diefee Wirkung befonders alsdann nicht zweifeln, 
wenn man fi. erinnert, daß bie Tonftellung bisweilen 
fogar lange Wörter in kurze verwandle. 

Kiopfe, Weste 12. Wdo. 22 
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nen lernen. Nicht dur unfre gewoͤnlichen 


Berfe *). Denn in diefen, weil fie nur immer mit 
Einer Länge, und mit Einer Kürze abwechſeln, 
muß dad Tonmaaß, wenn die Dichter anders im 
‚ denfelben noch denfen wollen, oft unrichtig feyn. 


Wir lernen das Tonmaaß zwar wol auch durd die 


Ausſprache des gemeinen Lebens; “*) aber gewiß 


*) Ihr unrichtiges Tonmaaß Könnte ih aus Dich⸗ 
tern, die ih fehr hoch fhäge, und fehr gern lefe, durch 
nicht wenig Beyſpiele zeigen. (Es wäre, mid beucht, 
gut, wenn ber Vortefer, anftatt fi nad) dem Verſe zu 


zwingen, aud) bier das wahre Tonmaaß ausfpräde, Die - - 


Eintönigkeit würde dadurch wenigftens etwas aufhören z 
‘und der ‚Zuhörer würde finden, daß der Zufall manchmal 
seht gute Verſe gemacht hätte.) Unfer wahres Ton⸗ 
maaß muß wohl fehr tief in dee Sprache liegen; denn 
wie hätte-es ſich fonft, feit Opizen, gegen die Dichter 
wehren, und feinen feften und fi chern Tritt behalten 
können? 

**) Die gute Geſellſchaft, und das comiſche Schau⸗ 
fpiel gehören vornämlich hierher. Wenn dieſe das Ton⸗ 
maaß auch richtiger hören ließen, als fie thun; fo kön⸗ 
ten ſie in zweifelhaften Fällen doch nicht Schiedsrichter 
ſeyn. Denn ſie dürften auch alsdann dem Tonmaaſſe 


denjenigen Umfang nicht geben, ber dazu erfordert wird, 


um ſolche Zälle BURIENDSEN. 
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nicht in ——— Fallen, weil ſie zu ſtůchtig u 
dieſer Entfheidung iſt. Wir fönnen es alfo nur 
durch die Derlamation des Redners *) lernen. Denn 


diefer wird weder durch Versart, noch durih zu groſſe 


Schnelligkeit gehindert, dem Tonmaafle feinen völlis 


gen Umfang, und dadurch feine richtige Beftimmung 


zu geben. 

3. Bonder Länge, der Kürze, und der 
Zweyzeitigkeit. Alle gebildete Sprachen haben 
fleinere ‚und gröflere Längen, oder Laͤngen und 


-Beberlängen, ») mehr und weniger ſchnelle 





*) Und nicht etwa nur bes guten, . fondern aud 
bed mittelmäßigen. Dem es ift ihm, wenn er auch nur: 
will verflanden werden, und daher wenigftens mit eini⸗ 
ger Langfamkeit fpredhen muß, beynah unmoͤglich, ſich 


derjenigen Ausbildung und Fülle ber Zöne ganz zu ent= 
halten, welche die Declamation erfobert. Und bey diefer 
Ausbildung iſt bie richtige Ausfpradhe bed Tonmaaſſes 
unvermeidlich, wenn der Redner auch noch fo wenig an 
baffelbe denkt. 

*) Die Volltönigkeit, bie in mehr, oder ſtarken 
Mitlauten ,. und in vereinten oder gebehnten Selbfllaus 
ten_befteht, giebt ben langen Wörtern und Sylben die 
Ueberlänge, ale Kunft Sturm Laut Bahn. Sn 


fo fern fie aus mehr Mitlauten befteht, hat fie einige ' 


Aehnlichkeit mit der Pofition der Alten. Diefe machte 


De 


= 
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Kuͤrzen, oder Verkurzungen, und Kürzen; 
aber uͤberdieſes auch Zweyzeitigkeit, oder ein ſolches 
Tonmaaß einiger Wörter und Sylben, dab man fie 

‚ lang, und auch kurz ausfprehen fann. Eintr Sprache, 
die lauter Kuͤrzen hätte, würde ein wichtiger Theil 
| der Articulation fehlen, fie würde Der groſſen Schnel⸗ 
ligkeit wegen beynah gar nicht verſtanden werden; 
eine Sprache, die nichts als Längen hatte, würde. 
eine fonderbare Langſamkeit der Begriffe, und Schläfs 
rigkeit dev Empfindungen bemweifen; und eine, die 
nur Längen und nur Kürgen hätte, würde durch 
Diefe zu genaue Abmeflung etwas fehr Gefuchtes 
zeigen. Es war daher die Ueberlänge, und die Ver: 
Cürgung zu der Abwechtlung, die und Vergnügen 
H macht, nöthig. Aber die Zweyzeitigkeit ift ein Mans 
gel. Unterdeß hat ihn fogar die griehifche Sprache 
nicht felten. Wir können mit Recht von, unfter 
fagen, daß fie ihn bey weitem fo oft nicht habe. 
Unfre zweyzeitigen Wörter und Sylben find theils 





bey den Römern alle Selbftlaute, und bey ben Griechen, 
,„ Cwelde ihon an fich felbft lange hatten) die zweyzeiti⸗ 
| gen, und kurzen Gelbftlaute lang. Ben uns hingegen 
% verlängert die Volltönigkeit nur, ein wenig. Denn nicht 
das Mechanifche ber Sprache ‚ fondern dag, was durch 
fie bezeichnet wird , ift vr une ber Befimmungsgeumd 
des Zonmaaſſes. | 2 


— 





— 
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faſtlange, theits mittlere, theils faſtkurze. 
Die faſtlangen koͤnnen, wenn ſie durch die vorher 
angefuͤhrten Urſachen beſtimmt werden, weder die 
Uberlaͤnge noch die Verkuͤrzung bekommen; die mits 
leren das erſte noch weniger, und das letzte auch 


nicht; und die faſtkurzen nur eben die Laͤnge, ) 


und manchmal die Verkürzung. 

Lange Wörter. Reg. 1. Die Stamwörter, 
welche Hauptbegriffe ausdruͤcken, find lang. Macht 
ſchnell gehn. 

Nicht alle Stamwoͤrter haben Heuptbegriffe; aber 
alle Hauptbegrisfe werden durch Gtammörter (oder 
Stamfyiben) ausgedrüdt. F 

Lange Sylben. Reg. 2. Die Stamſylben 
find lang. Voller ſtromen. 

Dieſe Regel iſt von fehr weitem Umfange. Sie 
bat nur ſehr wenig Ausnahmen; und dieſe finden 
nur flatt, wenn ein Wort aus zwey Stamſylben 
befteht; da denn die, welche vergleichurigsweife einen 
Nebenbegriff aus druͤckt, bisweilen kurz wird, als voll 
in Vollendung, aber in Vollmacht iſt vol 
lang. Wörter, die aus zwey Hauptwörtern zuſam⸗ 
— — 

*) Dieß wird, bloß in Beziehung auf ben feſten 
und männlichen Tritt unfrer Übrigen Längen, gefagt: und 


gar nit damit gemeint, daß bie langgeworbnen faft kurs 
zen keine wirkliche Länge befommen hätten. 


\ 
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ı miengefeht find, gehören gar nicht zu dieſen Aus⸗ 
‚namen. Gleihwohl fagt man, wenn zwey einfylbige 
Hauptwörter zufammengefeßt würden; fo wäre das 
leste kurz, und dad, ohne einen andern Grund, als 
die Bequemlichkeit der Dichter für fih zu haben. 
Io m alfo Geiſt n Schupgeift kurz feyn fol; 


fo muß ed Strom in Waldfirom auch feyn;: 
und Strom. iftgleichwolmerfich länger, als Wald. 
Wir Haben übrigens vierexley Soondeen, als SHüs 
geift Urfprung Waldſtrom Heerfhaar. 
| Diefe machen das Wort zugleih aut. Derer, die 
eb nicht zugleich ausmachen, haben wir nur dreyers 
ley, ale nn re re 
bee (In Ströme und Schaaren het - 
fih der Tonhalt der Dehnung verloren.) Die Gries 
«hen hatten auch verfchiedene Spondeen, und fie ' 
festen fie auch verfchiedentlih. So fehr liebten fie 
den genauen Ausdruck des Sylbenmaaſſes in .der 
Muſik. —— 
Vor in vorige wird deswegen lang, weil es 
nun einen Hauptbegriff bekommen hat; aber aus 
in auſſer iſt nur lang, weil es die Stamſylbe iſt. 
Unter neben u. f. w. haben unbekante Stam⸗ 
fyiben. Halt man unbekante, und keine für einers 
Sep; fo muß man noch Eine Regel annehmen, die - 
dadurch, daß fie die Stelle der Länge nicht anzeigt, 
| unbeftimt ift, diefe namlich: Jedes zweyſylbige Wort 
hat wenigftend Eine Lange, nn 


J 
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Reg. 3. Die voranftehenden trenbaren Ablei⸗ 
tungsſylben find lang. Aufgehn ————— 
herkommen. 

Um durch und zu ſind bisweilen kurz, 
‚aber nur, wenn fie ungetrent find, als: die Waͤlder 
umgehn durchgehn zufrieden. Bidleiht I. 
ift ed nur Sreybeit, vielleicht Epradeigenfinn , daß 
aus auf ab zwiſchen dem zweyzeitigen un und 
der Stamſylbe zweyzeitig find, ald.unausfpred- 
lid unaufbaltfam unabfehber. 
Dieſe Ableitungsfylben C es find meiſtens Rice 
tungen) die zweyzeitig find, wenn fie allein flehn, 
fheinen in der Zufammenfesung deswegen lang zu 
werden, weil fie alddann gewillermaaflen Hauptbe⸗ 
griffe ausdrüden. Wenn man Vorzimmer fagtz ' 
fo zeigt vor mehr am, als wenn man in vor dem 
Zimmer nur einen gewiflen Umftand anmerft. 

Meg. 4. Die nachftehenden Ableitungẽſylben: V 
halb hand ey und ley ſind lang. 

Sie kommen beynad nur in comiſchen Gedichten 
por. Sie waren ſonſt wie ung heit u ſ. w. 
Hauptwörter; aber nur fie haben fih bey ihrem 
Mechte erhalten. Selbſt thum bat das nicht, ob 
es gleich in thümer umgeendet wird, und alfo 
durch den Umlaut offenbar -geigt, dab ed ein Haupt⸗ 
wort iſt. — 

Kurse Wörter. Reg. 5. Die bevden Beim ⸗ 
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mungswörter ein der und das — es Ind 
kurz. 

Wegen es koͤnte man zwar wol etwas zweifel⸗ 
haft ſeyn, weil die Fuͤrwoͤrter fonft zweizeitig find 5 
aber es tft gleichwol der Länge nicht fähig, Denn 
fo bald Nachdruf oder Leidenfhaft da ift; fo fest 
man das für es. Auch tie- Ranfelung kann ihm 
” Die Länge nicht geben. 

Kurze Syliben. Peg. 6. Die ooranfehenden 
untrenbaren Ableitungefyiben find kurz. 
NWMis ur und un maden die Ausname. Die 
erfte ift lang, und die beyden letzten find zweyzeitig. 

> Re. 7. Die nachfiehenden Ableitungsſylben ig 
er el und end find kurz · Selig Richter Meiſ⸗ 
ſel Jugend. 

Reg. 8. Die Beränderungefpiden find kurz. Stros 
mes liebten geliebt, 

v Die Wohlllangkfolben ig er gehören zu ” ' 
Veränderungsfpiden. In treffend ift end die 
Veraͤnderungsſylbe, daher treffendere Bilder, ob 
dieß gleich mit friedfamere,. welches friedfas 
mere ausgeſprochen wird, Aehnlichkeit hat. Denn _ 
fam, daß an fih ſelbſt sum weniaſten die Kuͤrze 
von e n d hat, ift zweyzeitig, weil ed eine Ableitungds 
ſyibe iſt. Es muß ſich daher nach den Regeln der 
Tonftellung richten; end hingegen richtet ſich nicht 
danach, weil es eine Veraͤnderungsſylbe iſt. Die 
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" Ableitungsfylben driaden Begriffe nd, Vie Eh ge 
wifiermaben den Sauptbegriiten nähern; after die 
Veranderungsfyiben drucken voige Rebeubegriift mb. 
Wie febr ed uns überhaupt auf Die DBessite, Die 


audgedrüdt werden, und wie wenig auf te Bas, 


ſtandtheile des Ausdrückenden aufomme, gzeigt mutee 


andern gern und Bertheidigern.. 34 sriche m, 
daß diefe, und noch ein Yaar abalicche Berszderuugd 
ſylben (laͤcheln eiligfi) feine leichte Large de 
ben; aber was gewinnt das Teumusk wir Era 
che nicht, durch feine Berbindung wit ten Begreen, 
in Bergleihung m’t Dem, was eb Durd eine Betiscehe 
dige Folge diefer Berbindung verbert. 


Reg. 9. Die endenden Seibſtlaute End Tmrg 
Freude jego Pers Ehinam.f w. 


Diefe neun Hegeln ſetzen mſer Tormaa feft, im 
fo fern e8 die Beftiwrmung der zweyjeitigen % orter 
und Eylben no nit in ſich begreift. 34 tenne 
feine Sprode, die Hier wit einer fo geringen 
Anzahl Regeln, welche Überdiek ned fo wenige 
und fo eingefhränfte Ausnamen haben, zu—⸗ 
reihe. Man weis, wie groß die Zah ter Regeln in 
den Profodieen der beyden alten Eprahen iſt, und 
wie diefe Regeln von Audnamen wimmeln. Die 


Alten haben feine andere Beftimmung der Zweyzei⸗ 


tigkeit, ald den Vers. (Mit welder Ungewißheit 
mußten daher die Borlefer Brofa mit Diehyramber 


m 
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oft audfprechen.) Wenn wir und, wie fle, mit dies 


fer Beftimmung allein begnügen wolten; fo wäre _ 


1 


unfre Proſodie vielleicht die kuͤrzeſte, deren eine 
Sprade fähig if. Wir dürften alsdann nur die 
sehnte Regel hinzufesen, und fagen: Bey der Aus⸗ 
fprahe der zweyzeitigen Wörter und Sylben richtet 
man ſich nad der Versart, mworinn file vorkommen. 
Aber wir unterfcheiden uns eben dadurch, su unſerm 


Vortheile, von den Alten, daß wir die Zweyzeitig⸗ 


keit faſt durchgehende durch den Nachdruck, die Leis 
denſchaft, und die Tonſtellung beſtimmen. Die Ton⸗ 
ſtellung iſt ſehr mannichfaltig. Wir brauchen daher 


sur Beſtimmung der Zweyzeitigkeit eine größere Zahl 


Degen, als zur Beftiimmung der unperänderlichen 
Längen und Kürgen nötig waren. Wer fih auf die 
kleine feichte Kentniß der beftimten Zweyzeitigkeit 
nicht einlafien will, der kann mit den angeführten 


neun Negeln fo siemlich forttommen. Freylich müßte _ 


er dann mit den verfchiednen Versarten genau bes 
kant ſeyn, um immer gleich beym erften Anblicke 
zu fehen, welches. zweyzeitige Wort oder Sylbe hier 
lang, und dort kurz müfje ausgeſprochen werden. 
Will er mit noch wenigerem für lieb nehmen; fo 
kanns ihm 3. E. beym Hexameter zureichen, daß er 
wiſſe 1. Im Hexameter find die erſte und die vor⸗ 
letzte Sylbe allzeit lang. 2. Niemals kommen das 
sinn mehr, als zwey u Eytben Hinter einans 
der vor, 


rei 
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In Abſicht auf die Iyrifchen Eylbenmaaße geht 
ed nicht wol an, fo gerügfam su feyn. 

Von der Befimmung der Iweyzeitige 
keit überhaupt. Alle zweyzeitige Wörter und 
Eyiben können beftimt werden, die Wörter durd 
den Nachdruck, die Leidenfchaft, *) und die Tonſtel⸗ 
tung ;**) die Sylben durch diefe allein: fie werden 


® 





*) Leidenjchaft Kent man leicht. Nachdruck iſt z. €. 
in folgendem: Muß ich denn immer wiederholen, daß er 
damals nicht in, ſondern vor dem Haufe war? Leidens. 
- Schaft komt Übrigens viel öfter in Gedichten vor, als 
Rachdruck. Sonft ift von beyden noch anzumerken, daß 
die unveränderlihen Kürzen, ihrer gar nicht fähig find, 
und daf fie den unveränderlihen Längen bie Weberlänge 
geben. - —- 

+) Xußer benen. mit unfrer verwandten Sprachen 
tomt fie, fo viel ich weiß, in keiner andern Sprache in 
Betrachtung. Mir ift nit befant, welchen Umfang fie 
in den verwandten hat. Da ihre Wirkung bey uns Be: 
flimmung und Zweyzeitigkeit ift; fo muß. man fie mit 
dem Accente der Griechen (Reute, die viel Kenntnifie, 
und nicht weniger Urtheil zu haben glauben, haben es 
‚ fo gar mit unferm Zonmaaße überhaupt fo ges 
macht) nicht vergleihen. Denn ob ich änıhropos oder 
antlırdopu bezeichne, fo behalten an und ıhroo eben 
biefelbe Quantität. Ich führe dieß nur an, um ber fo 


348 
aber nicht immer alle beſtimt, weil die Tonſtellung 
manchmal ſo beſchaffen iſt, daß ſie keine oder faſt 
keine Wirkung bat. *) 


Verſchiedne Wirkung der Tonſtellung 
in Abſicht auf die zweyzeitigen Wörter 
und die zweyzeitigen Spiben. Vorherge⸗ 
hende, nadhfolgende und einfchließende Wörter oder 
Spiben beftimmen das Tonmaaß zweyzeitiger Wörs 
ger. Die Beſtimmung ift außer ihnen. Die Bee 
ſtimmung zweyzeitiger Sylben ift in den Wörtern 
fetbft, zu denen fic gehören. Die Wörter oder Syl⸗ 


. ben, welche aufler den mehrſylbigen Wörtern find, ha⸗ 





oft von Deutfchen, und mid deucht allein von Deuts 
fhen, gemachten Befhuldigung zu begegnen, baß unfer 
Tonmaß Accentquantität wäre. Ich gebe gern zu, daß 
mancher- Deutihe mehr Griehifh, als Deutſch wiſſe; 
aber ih kann nicht zugeben, daß man viel Griechiſch 
wiffe, wenn man ſich nicht erinnert, daß bey den Grie⸗ 
Sen ber Accent die Quantität niht allein nicht beflimmte, 
fondern daß jener fo gar nach biefer verändert wurde, 


*) Diefes findet befonders alsdann flatt, wenn 
nur Eine kurze Sylbe neben ber zwenzeitigen ſteht. Es 
ift die Sache des guten Dichters, dieſe Zonftellung zu 
vermeiden, | 
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ben keine Wirkung ) auf ihre Zweyzeitigkeit. Dieß 
iſt der Eine Unterſchied; der zweyte iſt der, daß 
nicht alle Tonſtellungen die zweyzeitigen Wörter, 
and die sivengeitigen Spiben auf gleiche a "bes 
ſtimmen. 


—* 





* 


*) Wenn man z. E. vor unſterblich noch fo viele 
Kürzen ſetzt, ſo behält un doch fein Tonmaaß: und wenn 
nah Schönheit, fo behälts heit auch. Es iſt / hier 
nur Eine Ausnahme, und bie findet nur unter der Ein⸗ 
fhräntung flatt, baß ein mehrſylbiges Wort mit einer 
swenzeitig gebliebnen, und alfo durch die andem 
Sylben des Worts nit beflimmbaren Sylbe ende, 
Denn diefe wird durch die folgende Länge kurz, ale 
Herrlichkeit ſtrahlt; buch eine folgende Kürze 
wird nichts verändert. Die zweyzeitige Endfyibe bleibt 
unbeftimt , niht alle aufgleihe Art, So bleibt . 
z. E. mein in hätte mein Geſang zwepzeitigz . 
ve heit wird in N lang. 


| 
| | | 


en! 


fen 


nie 
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mengefeßt find, gehören gar nicht gu diefen Yıds 
‚namen. Gleichwohl fagt man, wenn zwey einfylbige 


Hauptwoͤrter zufammengefeßt würden; fo wäre das 


lezte kurz, und dad, ohne einen andern Grund, ale 
die Bequemlichkeit der Dichter für fih zu haben. 
Wenn alfo Geift in Schußgeift kurz feyn fol; 
fo muß ed Strom in Waldfirom auch fen: 
und Strom. iftgleihwolmerkiih. länger, als Wald. 
Mir haben uͤbrigens vierexley Spondeen, ale S qu z⸗ 
geiſt Urfprung Waldfirom Heerfhaar,. 
Diefe machen dad Wort zugleich aud. Derer, die 
28 nicht augleig aufmachen, haben wir nur dreyer⸗ 
ley, als Wäldſtröme Heerfhaaren. her—⸗ 
ei rte (In Ströme und Shaaren bat - 
fih der Tonhalt der Dehnung verloren.) Die Gries 
hen hatten auch verfchiedene Spondeen, und fie ' 
festen fie auch verfchiedentlih. So fehr liebten fie 
den genauen Ausdrud des Sylbenmaaſſes in .der 
Muſik. — — ns 
‚Bor in vorige wird deswegen lang, meil es 
nun einen Hauptbegriff befommen hat; aber aus 
in auffer ift nur lang, weil es die Stamfylbe iſt. 
Unter neben u. f. w. haben unbefante Stam⸗ 
fulben. Halt man unbefante,. und feine für einers 


-Iey; fo muß man nod Eine Regel annehmen, die 


\ 


\hat wenigſtens Eine Länge, | = 


dadurch, daß fie die Stelle der Lange nicht anzeigt, 
unbeftimt ift, diefe namlich: Jedes zweyſylbige Wort 
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Reg. 3. Die voranſtehenden trenbaren Ablei⸗ 


tungsſylben find lang. Aufgehn ausſtroͤmen | 


herkommen. 


Um durch und zu find bisweilen kurz, 


aber nur, wenn fie ungetrent find, al: die Wälder 


umgehn durchgehn zufrieden. Vielleicht 


iſt es nur Freydeit, vielleicht Spracheigenſinn, daß 


aus auf ab zwiſchen dem zweyzeitigen un und 


der Stamſylbe zweyzeitig find. als unausſprech⸗ 
lich unaufhaltſam unabſehbar. 

Dieſe Ableitungsſylben C es find meiſtens Riſch⸗ 
tungen) die zweyzeitig ſind, wenn ſie allein ſtehn, 
ſcheinen in der Zuſammenſezung deswegen lang zu 
werden, weil ſie alsdann gewiſſermaaſſen Hauptbe⸗ 
griffe ausdrüden. Wenn man Vorzimmer ſagt; 
fo zeigt vor mehr am, als wenn man in vor dem 
Zimmer nur einen gewiſſen Umftand anmerft. 





Reg. 4. Die nacfichenden Abteitungsſylben: 1 


halb Hand ey und ley find lang. 
Gie kommen beynad nur in comifchen Gedichten 


vor. Sie waren fonft wie ung heit u. f. w. 


Hauptwörter; aber nur fie haben fih bey ihrem 
Mechte erhalten. Gelfi thum hat das nicht, ob 
e6 glei in chümer umgeendet wird, und alfo 
durch den Umlaut offenbar zeigt, dab ed ein Haupt⸗ 
wort ift. 


— — 


Kurse Wörter. Meg. 5 Die beyden Befkim 
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mungswörter ein der und dab Furwort ed Ind 
kurs. 

Wegen es fönte man — wol etwas zweifel⸗ 

haft ſeyn, weil die Furwoͤrter fonft zweizeitig find 5 
aber es ift gleichwol der Länge nicht fähig. Denn 
fo bald Nachdruk oder Leidenfhaft da ift; fo fest 
man das für ed. Auch die ie kaun ihm 
” Die Länge nicht geben. 

Kurge Syiben. Reg. 6. Die beranftpenben 
untrenbaren Ableitungsfuiben find kurz. 
NMis ur und un machen die Ausname. Die 
erfte ift lang, und die beyden letzten find zweyzeitig. 

‘Re. 7. Die nacfiehenden Ableitungsiyiben ig 
er el’ und end find kurz. Selig Richter Meiſ⸗ 
ſel Jugend. 

Reg. 8. Die Veraͤnderungéſylben find kurz. Stro⸗ 
mes liebten geliebt. 

v Die Wohlklangeſylben ig er gehören su den 
Veränderungefplben. In treffend if end die 
‚Weränderungsfpibe, daher treffendere Bilder, ob 
dieß gleich mit friedfamere,. weiches friedfas 
mere autgefprochen wird , Aechnlichkeit hat. Denn 
fam, daß an fih felbft zum weniaften die Kürze 
von end hat, iſt zweyzeitig, weil es eine Ableitungds 
fy:be iſt. Es muß ſich daher nach den Regeln der 
Tonftellung richten; end hingegen richtet ſich nicht 
danach, weil es eine Beränderungefvibe if. Die 
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Ableitungsſylben drucken Begriffe aus, die fi ger . 


wiflermaben den Hauptbegriffen nähern; aber die 


Veraͤnderungsſylben drücken völlige Nebenbegriffe aus. 


Wie febr ed uns überhaupt. auf die Begriffe, die 
eußgedrüdt werden, und wie wenig auf die Bes 
ftandtheile des Ausdrückenden ankomme, zeigt unter 
andern gern und Vertheidigern.- Ich geftehe iu; 
daß diefe, und noch ein Paar ähnliche Veränderunges 
ſylben (laͤcheln eiligft) feine leichte Kürze has 
ben; aber was gewinnt das Tonmaaß unfrer Spra⸗ 
Ge nicht, durch feine Verbindung mit den Begriffen, 
in Vergleihung mit dem, was es durch eine notwen⸗ 
dige Folge dieſer Verbindung verliert. 


Reg. 9. Die endenden Selbſtlaute find kurz. 
Freude jezo Peru Chinau.ſ. w. 


Dieſe neun Regeln ſetzen unſer Tonmaaß feſt, in 
fo fern es die Beſtimmung der zweyzeitigen Mörter 
und Sylben noch nicht in fi begreift. Ich kenne 
feine Sprade, die bier mit einer fo geringen 
Anzahl Regeln, welche überdie no fo wenige 
und fo eingefhränfte Ausnamen haben, zu⸗ 
reiche. Man weis, wie groß die Zahl der Regeln in 
den Proſodieen der beyden alten Sprachen iſt, und 


wie dieſe Regen von Ausnamen wimmeln. Die 
Alten haben feine andere Beftinmung der Zweyzei⸗ 


tigkeit, ald den Vers. (Mit welcher Ungewißheit 
mußten daher die Vorlefer Proſa mit Dithyramben 


€; 


®, 


“ 
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oft ausfprehen.) Wenn wir uns, wie fle, mit die⸗ 


fer Beftimmung allein begnügen wolten; fo wäre _ 


unfre Profodie vielleicht die fürzefte, deren eine 


Sprache fähig if. Wir dürften alddann nur ‚die 


i 


sehnte Kegel hinzuſezen, und fagen: Bey der Außs 
ſprache der zweyzeitigen Wörter und Eyiben richtet 
man ſich nah der Versart, worinn fie vorkommen. 
Aber wir unterfcheiden uns eben dadurch, su unſerm 


Vortheile, von den Alten, dab wir die Zweyzeitig⸗ 


keit faft durchgehende durch den Nachdruck, die Leis 


— 


denſchaft, und die Tonſtellung beſtimmen. Die Ton⸗ 


ſtellung iſt ſehr mannichfaltig. Wir brauchen daher 


zur Beſtimmung der Zweyzeitigkeit eine größere Zapf 


Regeln, als zur Beftimmung der unveränderlichen 
Längen und Kürzen nötig waren. Wer fih auf die 
Eleine feichte Kentniß der beftimten Zweyzeitigkeit 


*8 


nicht einlaſſen will, der kann mit den angefuͤhrten 


neun Regeln fo ziemlich forttommen. Freylich nrüßte 
er dann mit den verfchiednen DVersarten genau bes 


kant feyn, um immer gleich beym erften Anblide 


su fehen, welches zweyzeitige Wort oder Syibe hier ' 


fang, und dort kurz müfle ausgeiprochen werden. 
Will er mit noch wenigerem für tieb nehmen; fo 
kanns ihn $. E. beym Herameter zureichen, daß ger 


wife x. Im Hexameter find die erfte und die vors 


letzte Sylbe allzeit lang. 2. Niemals kommen das 
rinn mehr, als zwey ln Sylben hinter einans 
er vor. 
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In Abſicht auf die Iyrifhen Sylbenmaaße geht 
ed nicht wol an, fo gerügfam zu feyn. 

Don der Beſtimmung der Zweyzeitig⸗ 
feit überhaupt. Alle zweyzeitige Wörter und 
Eyiben können beftimt werden, die Wörter durd 
den Nahdruf, die Leidenfhaft, *) und die Tonftels 
ung ;**) die Sylben durch diefe allein: fie werden 





*) Leidenfhaft kent man leicht. Nachdruck ift z. €. 
in folgendem: Muß ich denn immer wieberholen-, daß er 
damals nicht in, fondern vor dem Haufe war? Leidens 
- Schaft komt Übrigens viel ‘öfter in Gedichten vor, als 
Rachdruck. Sonft ift von beyden noch anzumerken, baß 
die unveränderlihen Kürzen, ihrer gar nicht fähig find, - 
und daß fie den unveränderlichen Längen die Weberlänge 
geben. A 
*) Außer denen mit unfrer verwandten Sprachen 
tomt fie, fo viel ich weiß, in Keiner andern Sprade in 
Betrachtung. Mir ift nicht befant, welchen Umfang fie 
in den verwanbten hat, Da ihre Wirkung bey uns Be: 
flimmung und Zweyzeitigkeit ift; fo muß, man fie mit 
dem XAccente der Griechen (Leute, bie viel Kenntnifje, 
und nicht weniger Urtheil zu haben glauben, haben es 
fo gar mit unferm Zonmaaße überhaupt fo ges 
macht) nicht vergleihen. Denn ob id Anıhropos ober 
anthröopu bezeichne, fo behalten an unb ıhroo eben 
biefelde Quantität, Ich führe bieg nur an, um ber fo 
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aber nicht immer alle beſtimt, weil die Tonſtellung 
manchmal ſo beſchaffen iſt, daß ſie keine oder faſt 
keine Wirkung hat. )7 


Verſchiedne Wirkung der Tonſtellung 
in Abſicht auf die zweyzeitigen Wörter 
und die zweyzeitigen Sylben. Vorherge⸗ 
bende, nachfolgende und einfchließende Wörter oder 
Sylben beftimmen das Tonmaaß zweygeitiger Wöre 
ter. Die Beſtimmung iſt außer ihnen. Die Bes 
ſtimmung zweyzeitiger Sylben ift in den Wörtern 
ſelbſt, zu denen fic gehören. Die Wörter oder Gyli: 
ben, welche auffer den mehrſylbigen Wörtern find, ha⸗ 





oft von Deutfchen, und mich beucht allein von Deuts 
fen, gemachten Beſchuldigung zu begegnen, daß unfer 
Tonmaß Accentquantität wäre. Ich gebe gern zu, daß 
mancher Deutihe mehr Griechiſch, als Deutſch wiſſe; 
aber ich kann nicht zugeben, daß man viel Griechiſch 
wiſſe, wenn man ſich nicht erinnert, daß bey den Grie⸗ 
chen der Accent die Quantität nicht allein nicht beſtimmte/ 
fondern daß jener fo gar nad diefer verändert wurde. 


*) Dieſes findet befonders alsdann flatt, wehn 
nur Eine kurze Sylbe neben der zwenzeitigen ſteht. Es 
ift die Sache des guten Dichters, dieſe Tonſtellung zu 
yermeiden, 
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ben feine Wirkung *) auf ihre Zweyzeitigkeit. Dieb 
ift der Eine Unterfchied; der zweyte ift der, daß 
nicht alle Tonftellungen die zweyzeitigen Wörter, 
and die zweyzeitigen Sylben auf gleiche Art bes 
ſtimmen. | — 





*) Bern man z. E. vor unſterblich noch fo viele 
Kuͤrzen ſezt, fo behält um doch ſein Tonmaaß; und wenn 
nah Schönheit, fo behälts heit auch. Es iſt / hier 
nur Eine Ausnahme, und die findet nur unter der Ein⸗ 
ſchränkung ſtatt, daß ein mehrſylbiges Wort mit einer 
zweyzeitig gebliebnen, und alſo durch die andern 
Sylben des Worts nicht beſtimmbaren Sylbe ende. 
Denn dieſe wird durch die folgende Länge kurz, als 
Herrlichkeit ſtrahlt; duch eine folgende Kürze 
wird nichts verändert. Die zweyzeitige Endſylbe bleibt 
unbeſtimt, nicht alle auf gleiche Art. So bleiht 
z. E. mein in hätte mein Geſang zweyzeitig; 
aber heit wird in Seltenheiten lang. 
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Neunter Morgen. 


Die Aldermänner unterfuhen, ob ein Serüdt gegründet 
ſey, daß ed von Ausländern barauf angelegt würde, eine 
Kirche für die Freygeifter in Deutfchland zu bauen, 


Es hatte Ah ein Geruͤcht aufgebreitet,, daß abges 
ſchikte Auständer, die aber mit Deurfhen in Vers 
bindungen flunden, auf dem Landtage wären, und 
ih nicht wenig Mühe gäben, es dahin zu bringen, 
daß in Deutſchland eine Kirche für die Freygeiſter 
erbaut würde. So erzählten’ einige; andere bins 
gegen hatten nur von einer Cavelle gehört. Was 
.- Kapelle? fagten wieder andere, Gott wird nun bald 
nur Eapellen; aber der Teufel wird Kirchen haben ! 
Verſchiedne gutdenfende und entſchloßne Juͤnglinge 
hatten dem Rufe zwar ſehr lebhaft, aber zugleich 
auch mit Behutſamkeit und Anhalten nachgeſpuͤrt, 
um bis an feine Quelle gu kommen. Allein er 
fchlängelte fo fehr umber, dab fle oft wieder weiter- 
von der Quelle wegfamen. Gie hatten es nicht von 
fih erhalten können, fich in Freygeiſter gu verflels. 
len; denn fie waren auch darin Deutfche, dab fie 
alle Verftellung, felbft diejenige, welche die Klugheit - 


nothwendig zu machen foheint, von ganzer Seele 


Haßten. Hätten fie anders gedacht; fo wären fe 
vielleicht früher, und näher zu ihrem Zwecke gekom⸗— 
men. Unterdeb hatten fie fih doch nicht ganz 


- 
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fruchtlos bemuͤht. Als heute die Landgemeine kaum 
zuſammen gekommen, und noch kein Anwald aufge⸗ 
flanden war, brachen die Juünglinge unvermuthet 
auf, und gingen zu den Aldermaͤnnern. Der Ruf 
von der Freygeiſterkirche, ſagten ſie, wuͤrde auch zu 
den Aldermännern gekommen ſeyn. Ihnen waͤre bey 
ihrer Nachforſchung, die ſie nicht ohne Eifer und 
Ueberlegung fortgeſetzt haͤtten, endlich Papiere in 
die Haͤnde gefallen, die, wenn ſie zuverlaͤſſig waͤren, 
die Sache voͤllig entwickelten. Sie erwaͤhnten der 
möglichen Unzuverlaͤſſigkeit deßwegen, damit die Al⸗ 
dermäanner ſaͤhen, wie ſehr fie gegen jugendliche 
Webereilung auf ihrer- Hut wären. Sie fönnten aber’ 
“mit Wahrheit ſagen, dab fie nicht die geringfle Urs 
ſache hätten, .an der Zuverläfligfeit der Papiere gu 
zweifeln. Sie hätten fich felbft nicht wenig Ziveis 
fel. gemacht; allein fie wären daher auch zur Beant⸗ 
wortung der Fragen, die ibnen etiwa gethan werden 
fonnten, defto bereiter. Gie erwarteten den Befehl 
der Aldermänner, den gefundnen Auffaß ablefen zu 
. dürfen. Diefe würden befler, als fie, beurtheilen 
fönnen, 0b, und wie viel Beweis der Zuverläffigs 


- Leit in der Beſchaffenheit des Aufſatzes felbft Täge. 


‚Die Aldermänner bezeigten den Tünglingen H-0 che 
ahtung, und lieben fie, nachdem die dazu einges 
laden Aumwalde und der Nathfrager angekommen 
wuren, den Aufiaß ablefen.‘ Diefer lautete fo: 

Wir gwar nicht Unterfchrichene, aber doch von 
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den Liebften und getreuften der Unfern Wohlgekannte 
machen Hierdurch allen, denen man diefe Blätter ans 
vertrauen wird, befannt, daß wir auf den Landtag 
Der deutfchen Gelehrten Abgeordnete gefhidt ha⸗ 
ben, in der Abſicht, daß diefe fih dort bemühen ſol⸗ 
len, dab dasjenige, was wir fhon fo large auszu⸗ 
führen vorgebabt haben, nämlich eine Kirche für 
und FGreygeifter au bauen, in Deutfchland aufs 
geführt werde. Wir haben Deutfchland dazu ausers 
fehn, weil e8 Leider! weder in Italien, noch in 
Zranfreih, ja fd gar nicht einmal in England an 
gehn will. Die Hoffnung, die wir und in diefer - 
Sache von Deutſchland machen, gründet ih auf 
folgendes: Die Gelohrten diefed Landes (wir wife 
fen, daß nun endtich Die Zahl der Unſern unter ih» 
nen nicht mehr klein ift) pflegen das mit vielem Eis 
feet zu betreiben, was fie fi durchzuſetzen vorgenoni⸗ 
men haben. 
| Die Juͤnglinge unterbrachen hier die Ablefung 
Durch Die Nachricht, dab diejenigen der Abgeordne⸗ 
ten, die am meiften von der Sache wüßten, es nicht 
ganz verfchwiegen hatten: Die wahre Urfach, ware 
um man ſich an die deutfchen Gelehrten wendete, 
smäre, "weil diefe fih, fo wie überhaupt die ganze 
Ration, von Aussändern leicht zu etwas beſchwatzen 
lieben, 
Run iſts und zwar (wurde weiter geleſen) recht 
ut bakannt, dab fie mit ihren Fuͤrſten beynah in 


! 
‘4; 
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gar keiner Verbindung ſtehen; aber dieſes iſt unſerm 
Vorhaben bey weitem nicht fo dinderlich, als es 
beym erften Anblif etwa fcheinen möchte. Denn 
die meiften deutfchen Fürften,, befonderd die kleines 
ren finnen nadhtnäadhtlih darauf Cdenn den Tag 
über find fie auf der Jagd, oder laffen ihre Heere 
Kriegsüubungen machen ) fir finnen, fagen wir, nacht⸗ 
naͤchtlich, und fo fehr darauf, ihre Einkünfte gu vers 
mehren, daß jeder Vorſchlag, der hierzu Mittel an 
die Hand giebt, bey ihnen leicht Gehör findet. Wenn 
alfo ein deutfcher Gelehrter, wir fagen nicht das 
Ohr, fondern nur den Ohrzipfel eines folhen Fuͤr⸗ 
ften hat; fo kann er es bald dahin bringen, daß fein 
Vorfchlag ind Werk gerichtet werde, Und daran wird 
doch wohl Niemand ‚zweifeln, daß diejenige Stadt, 
wo man in eine Frengeifterfirche wird gehen können, 
gar fehr an neuen Bewohnern "zunehmen, und fo 
— biele oft wiederfommende Fremde, deutfche und aufs 
ländifche, beherbergen werde, daß der Beſitzer diefer 
‚ Stadt die Auflagen um ein Erflefliches wird YYeis 
gern fonnen... Die Sache fann alfo von Geiten der 
Sürften feine Schroterigfeit haben. Es wird daher 
nur darauf anfonımen, daß fi ein gutgefinnter 
deutfcher Gelehrter finde, der für das wahre Wohl 
feiner Mitbrüder, der Freygeiſter, die Fleine Sorge 
übernehme, mit dem Vorſchlage zu obenerwähntem 
Kirhenbaue, feine Aufwartung an einem Hofe au 
machen, Seo müflen wir euch, denen unfre Abge- 
‚ Klopft. Werfe 12. DD. 23 
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ordnete dieſes vorlefen, oder zu Lefen geben werden, 
näberen Befcheid von der ganzen Sache ertheilen. 
Hoffentlich wird der Fuͤrſt, an den man fich wenden 
wird, ſelbſt ein Sreygeift feyn. Gollte man, wider 
alles Vermuthen, den laͤcherlichen Fehltritt begehn, 
und ſich an einen, der ein Chriſt waͤre, wenden; ſo 
wird man ſich doch rechts oder LintE bald wieder zu⸗ 
recht finden tönnen. Dan braudt alfo dem Fürften 
fein Geheimniß daraus zu machen, dab wir deß⸗ 
wegen eine Kirche bauen laffen, damit unfre Lehre 
öffentlich und oft durch Prediger vorgetragen, 
und eingefehärft werden fönne; und daß ed nur des 
gemeinen Mannes halben gefhehe, wenn wir der- 
felben , fo viel ih diefed nur immer thun. laffen will, 
das Außerlihe Anfehn einer Chriſtenkirche geben. Sie 
föl von Marmor, eyförmig, und fo groß feyn, daß 
fie, gleich einer Hochftiftöfirhe, auf die Stadt hers 
unterfehen kann. Denn was brauchen wir die Koften 
zu ſparen; wir haben's ja dazu. Ihr werdet wiſ—⸗ 
ſen, daß viele auch von den reichen Großen, und, 
unter den Wucherern, die gierigſten Sauger der 
Unſern ſind. Dieſe achten, wie bekannt iſt, auf das 
abgeſchmacte Geſchrey der Vervortheilten, der 
Wittwen, und der Waiſen nicht. Aber bisweilen 
(wer hat nicht Thorheiten und Schwachheiten an 
ſich?) achten fie denn doch gleichwohl ein wenig dar⸗ 
auf. Deſſen bedienen wir uns dann, und ſagen 
ihnen, daß ſie, durch Beyſteuer zu unſerm Kirchen⸗ 
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- baue, alles wieder gut machen fönnen. Befinnen fle 


fih aber eines beffrn, und lenken wieder ins alte 
Gleis ein; fo machen wir ihnen, zwar nicht die 
Hölle, aber doch den Kopf dadurd heiß, dab wir 
ihnen vorftellen, nichts würde ‚fie fo gut aus der 
übeln Nachrede, in der fle ſtunden, bringen, als die 
Beyſteuer; ja, file würden nod vielmehr, als da nur 
heraus gebracht, fie würden von dem großen Haufen 
fo gar für recht heilige fromme Ehriften ausgeſchrien 
werden, weil fie zum Baue einer fo fhönen neuen 
Kirche fo viel von dem Ihrigen bergegeben hätten, 
Ihr feher, dab die Sache, auf Seiten der erforders 
lichen Koften, ganz und gar feine Schwierigkeit 
bat; und daß man .alfo- den Fürften, wenn ihm 
Zweifel diefer Art auffieigen follten, fehr Leicht wird 
beruhigen fönnen, Wir kommen zu wefentlicheren 
Puntten der Suche, ald die Schönheit und Größe 
der Kirche, und die leicht zu beftreitenden Baufoften 
find. 

Wir (denn ihr müffet num auch gelegentlich erfah⸗ 
ren, wer diejenigen find, die mit euch, theils durch 
diefe Blätter, und theils Dur den Mund der Abge⸗ 
ordneten reden, ) wir. gehören zu den fogenannten 
Semideiften Wir können ed nun einmal nicht 
ändern, daß wir fo heißen; aber wir ſollten es 
billig nicht, ſondern vielmehr den Namen Frey—⸗ 
geifter vorgugsweife führen. Denn wir find es 
allein, die die wahre reine Lehre der Frey. 
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geifterey haben; und ed wird daburd eine 
fchreyende Ungerechtigkeit an und begangen, daß man ' 
und durd) die Benennung: Semideiſten gleihfam zu 
einer Secte machen will. Wir verwahren und aber 
auch hiermit vermittelft eines feyerlichen Widerſpruchs 
gegen das Unrecht, welches uns durch dieſe verfleis 
nerlihe Beſchuldigung der Sectirerey geſchieht. Wer 
ſeine funf Sinne nur noch einigermaßen beyfammen 
bat, wird einfehen, dab wir die allein Rechts 
lehrenden find. Denn was höret man bey uns 
wohl anders, als die großen, tiefgedachten Gase: 
Die Unfterblichkeit der Seele muß man bald anneh⸗ 
men, und bald nicht annehmen, nach dem einem 
nämlich entweder das Eine oder das Andre, um mit 
den Herrnhutern, die doch auch ihr Gutes Haben, 
zu reden, gemüthlich, oder ed etwas weltlicher, 
aber nicht viel anders auszudrüden, empfindfam 


iſt. Von der Gitteniehre muß man nur fo viel 


⸗ 


annehmen, als einem jetzt eben thunlich iſt. Mor⸗ 
gen oder Uebermorgen macht man's beſſer, wenn 
man fann, Man muß alle Secten der Freygeiſter 
dulden, die Türken auch (von den Heiden verſteht 
fihs von ſelbſt) nur die Ehriften nicht! Denn es ift 
eine laͤcherliche Schwachheit, wenn man es auch nur 


einigermaßen an ſich kommen läßt, die große Lehre 


von. der Duldung bis auf die Chriſten zu erfireden. 
Wir müffen vor allen Dingen den Lehrpunkt Die 


Chriſten betreffend. ein wenig erläutern. Ruͤhmen 
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Ach nicht die inguifitorifch gefinnten Chris 
fen, und nur diefe find die rechten eigentlichen 


Ehriften, denn. alles übrige ift Secte; rühmen fie 
ſich nicht gegen uns, daß fie die Keder und den 
Digen zugleich —— da wir Freygeiſter hin⸗ 


gegen nichts, als die Feder allein führten®. 


Ja freylich feyd ihr wahre Caͤſare, Borgia namlich, 
ihr Hunde! Denn aud diefer Eafar führte Feder 


und Degen zugleich, aber eine fehlechte ..elende, jams - 


. merliche Feder, eine wie die eurige ift! (Faſt haͤt⸗ 


ten wir uns ein wenig ereifert!) Und folhen Leu⸗ 


ten, die und mit dieſem Stolge begegnen, die fich 
des hinzukommenden Degen gegen und ruͤh⸗ 
men, Cmögt ihr euch doch unferntbaiben auch ded 
binzutommenden Scheiterhaufens rühs 
men, und Öefinnungen bey euch hegen und pflegen, 


nähren und füttern, ihr Vieh! wie der Inquifitor,. 


einer der zwölf Ölutrichter hatte, der ed dem Herzog 


Alba recht einzubringen wußte, dab er nur dreyßig 


- taufend hatte Hinrichten laſſen, indem er zu dem 
getundhten Philipp ſagte: Ich weiß ed, ich weiß es, 
was Schuld ift, daß die Empörer nicht find gedämpft 

worden! Die große Selindigfeit des Alba iſt Schuld!) 
ſolchen Leuten follten wir unfre mit fo vielem Rechte 
gepriefene Duldung angedeihen laſſen ? Aber und 
denn doch wenigſtens, fagt vielleicht ein Ehrift,; der 
ein Sectierer if. Euch aud nicht: Denn ok ihr 
euch gleich auf den Degen nichts zu gute thun koͤnnt, 
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und auch wohl eine beflere Feder führt, als das 
Inquiſitorgezuͤcht; fo feyd. ihre denn doch einmal 
Ehriften; und fo bald wir diefen Namen aud 
nur von ferne hören, fo fonnen wir ſchlechterdingé 
feine Duldung mwiderfahren laflen. Bir kommen 
auf die, bey denen unfre Duldung ftatt findet. Wir 
dulden alfo: Die Deiften, plumpe Philoſophen, 
die leicht etwas für einen Grundfaß halten, was 
doch nur eine Zolgerung ift, und fo bald fie eine 
Schlußkette gewahr werden, ſich gleich gu Öcfangnen 
ergeben. Sie glauben die Unfterblichfeit der Seele 
ermweifen au können. Berner: Die Zweifels. 
fühtigen. Denn man muß mit feinen franfen 
Nebenmenſchen Mitleiden Haben. Diefe Secte wird 
“immer Meiner, weil ihre beyden Sprößlinge die Dbers 
hand täglich mehr bekommen. Die wenigen übrigen 
Sectierer von der alten Art zweifeln bloß aus Liebe 
baberey det Brillenfangs. Die beyden fehr zunehmen⸗ 
den Sprößlinge find: Die Shwarzfüdtigen, 
die aus Schwermuth zweifeln; und die Gerntäus 
ſcher, die ihren Zweifeln recht nach Herzens Luft 
nachhaͤngen. Wir dutden ferner: Die deiftifhen 
Herrnhuter. Sie lehren, daß «ed ohne einem 
gewiſſen Sinn ganz und gar feine Glückſeligkeit 
gebe. Die Wohlgeſitteten. Weil es in einis 
gen Gefellfhaften der großen Welt wider den Wohl⸗ 
ftand ift, ein Chriſt zu feyn, und die Wohlgeſitteten 
fein — Gluck kennen, als dort auf fo: eben 
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anfriechen zu dürfen, fo verleugnen ſie das Chriftens 
thum, von dem fie fo wenig, ald von der wahren 
Lehre der Sreygeifter oder von ihren Irrleh⸗ 
‚sen willen. DieSpottgläubigen. Diefe haben 
ein fo ſchwaches Gehirn, daß die Spoͤtterey bey 


ihnen einen eben fo unwiderftehlichen Eindrud macht, " 


als die immer wiederfommenden Einbildungen der 
Schwermüthigen bey diefen zu machen pflegen. Bey 
ihnen hält feine Unterfuhung gegen die Bilder 
Stand, die ihnen von Spöttereyen über die hrifts 
liche Religion, giüdlichen oder unglüdlihen, das ift 
alled einerley, übrig geblieben find. Wir dulden 
ferner: Die Atheiften, weil man (ung deucht, 
dieb ſteht gar in der Bibel) fih auch des Viches 
erbarmen muß. Die Gefpenftergläubigen. 
Ahndungen, und wie ed.fonft heißt, gehören mit 
dazu. Diefe Secte lehrt, man fönne von jeder 
andern Secte ſeyn, felbft ein Atheiſt; nur mülfe 
man, was den Gefpenfterglauben anlange, feine Irr⸗ 
thümer, roch viel weniger Zweifel hegen. Schließ⸗ 
lich dulden wir auch: Die Socinian-Deiften *, 
oder diejenigen, Die den Socinianikmus noch mit 
zum Chriftenchume rechnen, und dieſen gern mit 
dem Deismus (man verftehe und ja recht, wir reden 
nit von der-allein reinen Lehre, nämlich 
dem Semideismus) vereinigen wollen. Die Socinian⸗ 
Deiften haben einen ziemlich harten Stand, indem 
fie die Secte der Socinianer noch unter den chriſt⸗ 
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den liebſten und getreuften der Unfern Wohlgefannte 
machen Hierdurch allen, denen man diefe Blätter ans 
vertrauen wird, bekannt, daß wir auf den Landtag 
der deutfchen Gelehrten Wbgeordnete geſchickt has 
ben, in der Abſicht, dab diefe fih dort bemühen fols 
len, dab dasjenige, was wir ſchon fo large auszus 
führen vorgehabt haben, nämlich eine Kirche für 
und Srepygeifter zu bauen, in Deutfchland aufs 
geführt werde. Wir haben Deutfchland dazu auser⸗ 
fehn, weit es Leider! weder in Ttalien, noch in 
Sranfreih, ja fd gar nicht einmal in England ans 
gehn will. Die Hoffnung, die: wir und in diefer 
Sache von Deutfhland machen, gründet Ah auf 
folgendes: Die Geloehrten dieſes Landes (wir wife 
fen, dab nun Endlich Die Zahl der Unfern unter ih⸗ 
nen nicht mehr Mein ift) pflegen das mit vielem Eis 
fer zu betreiben, was fie ſich durchzuſetzen vorgenom⸗ 
men haben. 

Die Juͤnglinge unterbrachen bier die Ableſung 
durch die Nachricht, daß diejenigen der Abgeordne⸗ 
ten, die am meiſten von der Sache wuͤßten, es nicht 
- ganz verfohwiegen hätten: Die wahre Urfach, wase 
um. man fih an die deutfchen Gelehrten wendete, 
soäre, ‘weil diefe fih, fo wie überhaupt die ganze 
Nation, von Ausländern leicht zu etwas beſchwatzen 
lieben. 

Run ifts und zwar (wurde weiter gelefen) recht 
gut bekannt, dab fie mit ihren Zürften beynah in 
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gar feiner Verbindung ftehen; aber diefes ift unſerm 
Vorhaben bey weitem nicht fo binderlih, als «8 


beym erftien Anblid etwa fcheinen möchte. Denn 


die meiften deutfchen Fuͤrſten, beſonders die kleine⸗ 
ven finnen nachtnädhtlid darauf (denn den Tag 
über find fle auf der Jagd, oder laffen ihre Heere 
Kriegsubungen machen) fie finnen, fagen wir, nachts 
naͤchtlich, und fo fehr darauf, ihre Einfünfte gu vers 
mehren, daß jeder Vorfchlag, der hierzu Mittel an 
die Hand giebt, bey ihnen leiht Gehör findet. Wenn 
alfo ein deutfcher Gelehrter, wir fagen nicht das 
Ohr, fondern nur den Ohrzipfel eines folchen Fürs 
ften bat; fo kann er es bald dahin bringen, dab fein 
Vorſchlag ind Werk gerichtet werde. Und daran wird 
doch wohl Niemand zweifeln, daß diejenige Stade, 
two man in eine Sreygeifterfirche wird gehen können, 
gar fehr an neuen Bewohnern zunehmen, und fo 


. viele oft wiederfommende Fremde, deutfehe und aufs 


ländifche, beherbergen werde, daß der Befißer diefer 


‚ Stade die Auflagen um ein Erklekliches wird Yreis 


gern koͤnnen. Die Sache fann alfo von Geiten der 
Sürften keine Schwierigkeit haben. Es wird daher 
nur darauf anfommen, daß fih ein gutgefinnter 


deutſcher Gelehrter finde, der für dad wahre Wohl 


feiner Mitbrüder, der Freygeiſter, die kleine Sorge 
übernehme, mit dem Vorfchlage zu obenerwähntem 
Kirchenbaue, feine Aufwartung an einem Hofe zu 
machen, Jetzo müflen wir euch, denen unſre Abge⸗ 
Be Werke 12. Do. 23 
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ordnete dieſes vorlefen, oder zu leſen geben werden, 
näheren Befcheid von der ganzen Sache ertheilen. 
Hoffentlih wird der Fürft, an den man fih wenden 
wird, felbft ein Freygeift feyn. Sollte man, wider 
alles. Bermuthen, den Lächerlihen Fehltritt begehn, 
und fih an einen, der ein Ehrift wäre, wenden; fo 
wird man ſich doch rechts oder links bald wieder zu⸗ 
recht finden tönnen. Man braucht alfo dem Kürften 
fein Geheimniß daraus zu machen, dab wir deß⸗ 
wegen eine Kirche bauen laflen, damit unfre Lehre 
Ööffentlih und oft durch Prediger vorgetragen, 
und eingefhärft werden koͤnne; und daß ed nur des 
gemeinen Mannes halben gefhehe, wenn wir der⸗ 
felben , fo viel fi diefed nur immer thun laſſen will, 
das Außerliche Anfehn einer Chriftenfirche geben, Sie 
fol von Marmor, eyförmig, und fo groß feyn, daß 
fie, gleich einer Hochftiftsfirche, auf die Stadt her» 
unterfeben kann. Denn was brauden wir die Koften 
zu ſparen; wir haben's ja dazu. hr werdet wiſ— 
fen, dab viele auch von den reihen Großen, und, 
unter den Wucherern, die gierigften Gauger der 
Unfern find, Diefe achten, wie befannt ift, auf das 
abgeſchmacte Gefchrey der Vervortheilten, der 
Wittwen, und der Waifen nicht. Aber bisweilen 
(wer bat nicht Thorbeiten und Schwachheiten an 
fih ?) achten fie denn doch gleichwohl ein wenig dare 
auf. Deſſen bedienen wir und dann, und fagen 
ihnen, daß fie, durch Benftener zu unferm Kirchen⸗ 
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baue, alled wicder gut machen fönnen. Befinnen fie 
ih aber eines beffrn, und lenken wieder ind alte 
Gleis ein; fo mahen wir ihnen, zwar nit die 
Hölle, aber doch den Kopf dadurch heiß, dab wir 
ihnen vorfiellen, nichts würde -fie fo gut aus der 
übeln Nachrede, in der fie flünden, bringen, als die 
Beyſteuer; ja, fle würden noch vielmehr, als da nur 
heraus gebradıt, fie würden von dem großen Haufen 
fo gar für recht heilige fromme Chriften ansgefchrien 
werden, weil fie zum Baue einer fo ſchoͤnen neuen 
Kirche fo viel von dem Ihrigen bergegeben hätten. 
Ihr ſehet, dab die Sache, auf Seiten der erforder«- 
then Koften, ganz und gar keine Schwierigkeit 
bat; und dab man alfo den Fürften, wenn ihm 
Zweifel diefer Art auffteigen follten, fehr leicht wird 
beruhigen fonnen. Wir kommen zu wefentlicheren 
Puntten der Sache, als die Schönheit und Größe 
der Kirche, und die leicht zu beftreitenden Baukoſten 
find. "u 

Wir (denn ihr müffet nun auch gelegentlich erfah⸗ 
ren, wer diejenigen find, die init euch, theils durch 
dieſe Blätter, und theild durch den Mund der Abge« 
ordnneten reden, ) wir. gehören zu den fogenannten 
GSemideiften. Bir können es nun einmal nicht 
‘ändern, dab mir fo heißen; aber wir fullten es 
Billig nicht, ſondern vielmehr den Namen Frey⸗ 
geifter vorzugsweife führen. Denn wir find es 
allein, die die wahre reine Lehre der Frey⸗ 
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gei ſterey haben; und es wird ‚eine 
fchreyende Ungerechtigkeit an und begangen , daß man ' 
uns durd die Benennung: Semideiſten gleihfam zu 


‚einer Secte machen will. Wir verwahren und aber 


auch hiermit vermittelft eines feyerlichen Widerfpruche 
gegen das Unrecht, welches uns durch diefe verkleis 
nerlihe Befhuldigung der. Sectirerey geſchieht. Be 
feine fünf Sinne nur noch einigermaßen beyfammen 
bat, wird einfehben, dab wir die allein Recht⸗ 
lehrenden find. Denn was böret man bey uns 
wohl anders, als die großen, tiefgedachten Saͤtze: 
Die Unfterblichkeit der Seele muß man bald anneh⸗ 
men, und bald nicht annehmen, nach dem einem 
nämlich entweder das Eine oder das Andre, um mit 
den Herrnhutern, die doch auch ihr Gutes haben, 
gu reden, gemüthlich, oder es etwas weltlicher, 
aber nicht viel anders auszudruͤcken, empfindfan 
if. Bon der Gittenichre muß man nur fo viel 
annehmen, als einem jeßt eben thunlich if. Mor⸗ 
gen oder Webermorgen macht mans befler, wenn 
man fann, Man muß alle Secten der Freygeiſter 
dulden, die Türken auch (von den Heiden verficht 
fih8 von ſelbſt) nur die Ehriften niche! Denn es ift 
eine lächerliche, Schwachheit,. wenn man es auch nur 


‚ einigermaßen an fih kommen läßt, die große Lehre 


von. der Duldung bis auf die Chriften zu erſtrecken. 


» Wir müffen vor allen Dingen den -Lehrpunft die 


Chriſten betreffend, ein wenig erläutern. Rühınen 


4 


357 
Ach nicht die inquifitorifch gefinnten Chris 
fen, und nur diefe find die rechten eigentlichen 
Ehriften, denn. alles übrige ift Secte; rühmen fie 
fh nicht gegen ung, daß fie die Feder und den 
Degen zugleich fuhren; da wir Freygeifter bins 
gegen nichts, ale die Feder allein führten?. 
Ja freylich ſeyd ihre wahre Cäfare, Borgia namlich, 
ihr Hunde! Denn aud diefer Caͤſar führte Feder 
und Degen zugleich, aber eine fchlechte ,.elende. james - 
- merlidhe Feder, eine wie die eurige ift! (Faſt häte 
ten wir und ein wenig ereifert!) Und folchen Leu⸗ 
ten, die und mit diefem Stolze begegnen, die ſich 
ded hHinzufommenden Degen gegen und ruͤh⸗ 
men, Cmoͤgt ihr euch doch unfernthatben auch ded 
binzutommenden Scheiterhbaufeng rübs- 
men, und Öefinnungen bey euch hegen und pflegen, 
nähren und füttern, ihr Vieh! wie der Inquiſitor, 
einer der zwölf Ölutrichter hatte, der ed dem Herzog 
Alba recht einzubringen wußte, dab er nur dreyßig 
taufend hatte hinrichten laflen, indem er zu dem 
getuͤnchten Philipp fagte: Ich weiß ed, ich weiß es, 
was Schuld ift, daß die Empörer nicht find gedämpft 
worden! Die große Gelindigkeit des Alba ift Schuld !) 
foichen Leuten follten wir unfre mit fo vielem Rechte 
gepriefene Duldung angedeihen laffen? Aber ung 
denn doch wenigſtens, fagt vielleicht ein Ehrift; dee 
ein Sectierer if. Euch auch nit: Denn ob ihr 
euch gleich auf den Degen nichts zu gute thun könnt, 
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und auch wohl eine beflere Feder führt, als das 
Inquiſitorgezuͤcht; fo feyd. ihr denn doch einmal 
Ehriften; und fo bald wir diefen Namen auch 
nur von ferne hören, fo fonnen wir ſclechterdings 
feine Duldung widerfahren laflen. Wir kommen 
auf die, bey denen unfre Duldung ftatt findet. Wir 
dulden alfo: Die Deiften, plumpe Philofophen, 
die leicht etwas für einen Grundfaß halten, was 
doch nur eine Zolgerung ift, und fo bald fie eine 
Schlußkette gewahr werden, fib gleich zu Gcfangnen 
ergeben. Sie glauben die Unfterblichfeit der Geele 
erweifen zu fönnen. Berner: Die Zweifels. 
fühtigen. Denn man muß mit feinen franten 
Nebenmenfchen Mitleiden Haben. Diefe Secte wird 
"immer kleiner, weil ihre beuden Sprößlinge die Dber= 
hand täglich mehr befommen. Die wenigen übrigen 
Sectierer von der alten Art zweifeln bloß aus Liebe 
haberey des Grillenfangs. Die beyden ſehr zunehmen⸗ 
den Sprößlinge find: Die Schwarzſüchtigen, 
die aus Schwermuth giveifeln; und die Gerntäus 
ſcher, die ihren Zweifeln recht nah Herzens Luft 
nachhaͤngen. Wir dutden ferner: Die deiftifhen 
Herrnhuter Sie lehren, dab ed ohne einen 
gewiffen Sinn ganz und gar feine Glückſeligkrit 
gebe. Die Wohlgeſitteten. Weil es in einiz 
gen Gefellihaften der großen Welt wider den Wohl⸗ 
ftand ift, ein Chriſt zu feyn, und die Wohlgeſitteten 
fein höheres Gluck kennen, als dort nur fo: eben 
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antriechen zu dürfen, fo verleugnen ſie das Chriftens 
thum, von dem fie fo wenig, ald von der wahren 
Lehre der Freygeiſter oder von ihren Irrleh⸗ 
ren wiflen. Die Spottgläubigen. Diefe haben 
ein fo ſchwaches Gehirn, dab die Cpötterey bey 
ihnen einen eben fo unwiderftehlichen Eindrud macht, " 
ald die immer wiederfommenden Einbildungen der 
Schwermüthigen bey diefen zu machen pflegen. Bey 
ihnen bält feine Unterfuchung gegen die Bilder 
Stand, die ihnen von GSpöttereyen liber die dhrifts 
lihe Religion, giücdlichen oder unglüdlichen, das ift 
alled einerley, übrig geblieben find. Wir dulden 
ferner: Die Atheiften, weil man ( ung deudt, 
dieb flieht gar in der Bibel) fih auch des Viehes 
erbarmen muß. Die Gefpenftergläubigen. 
Ahndungen, und wie ed. fonft heißt, gehören mit 
dazu. Diefe Gecte lehrt, man fönne von jeder 
andern Secte ſeyn, felbft ein Atheift; nur müffe 
man, was den Gefpenfterglauben anlange, feine Irr⸗ 
thümer, ıroch viel weniger Zweifel hegen. GSchliehs 
lich dulden wir auh: Die Socinian-Deiften *, 
oder diejenigen, Die den Socinianikmus noch mit 
zum Chriftenchume rechnen, und Ddiefen gern mit 
dem Deismus (man verftehe uns ja recht, wir reden 
nicht von der-allein reinen Lehre, nämlich 
dem Semideismus) vereinigen wollen. Die Socinian⸗ 
Deiften haben einen ziemlich harten Stand, indem 
fie die Secte der Socinianer noch unter den chriſt⸗ 
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lichen anbringen wollen. Denn dieſe Secte muß 


fih vollig daruber wegſetzen, daß fie ihre Meinun⸗ 
gen auf feine andre Art erweifen fann, als wenn 
fie die Bibel ganz anders erflärt, wie man fonft 
ein Bud) zu erflären pflegt, oder. auch ein Geſpraͤch, 


einen Brief, einen Contract, felbft ein Bermächts 
'niß, ja fogar ein Bündniß, fo lange nämlich das 


Schwert noch nicht wieder gezogen ift: denn’ift e® 
gesogen; fo gebt ed bey den Auslegungen freylich 
fo siemlich focinianifch zu, Aber wie dem-auch ſeyn 
mag; fo dulden wir gleihwohl die Socinian » Deis 
fien. Denn es ifk denn doc völlig ausgemacht, dab 
fie feine Ehriften And. 

Unfre Abgeordneten werden euch einen Riß zu 
der neuen Kirche zeigen. Er wird euch gefallen. Es 
iſt Streit unter und gewefen, wie wir file nennen 
follten; und die Wahrheit zu. geftehn, diefer Streit 
iſt noch nicht völlig gefchlichtet. Einige verlangten, 


-. fie ſollte die Kirche der heit. Petronia heißen, 


weil dieß die Achten Kenner unfrer Säge und unfrer 
Anwendungen auf den liebenswürdigen Schlemmer, 
Petronius Arbiter, der, wenn ed Schußheilige gäbe, 
gewiß der unfrige feyn würde, ſehr ‚deutlich vers 
wiefe. Andre wollten fie nach der heit. Stomas 
Halis, und das wirklich auch aus recht triftigen , 
Urfachen, genennt haben. Die Urfachen hielten ſich auf 
beyden Seiten ziemlich lange das Gleichgewicht, bit 
endlich einer von und noch Eine anführte, welche 


v 
\ 
v 
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biele von denen, die der heil. Petronia zuges 
than waren, auf feine Seite brachte, er fagte nams 
lich: Wenn wir den Namen der heil. Stomacha⸗ 
lis wähten; fo nennt der gemeine Mann die Kirche, 
und die Namen, die er bey folhen Anlaͤſſen giebt, 
bleiben, der gemeine Mann nennt fie die Stomas 
chalkirche, und dad flinget dann den Leuten faft 
wie Cathedralkirche; ein fleiner Umftand, wie 
ed denen, welche die Welt nicht fennen, etwa vor⸗ 
kommen möchte, der aber gewiß für und und unfre 
Kirche fehr erfprießliche Folgen haben wird. 

Unfer großer und fefter Grundfaß iſt: Es ſoll in 
unſrer Kirche, fo weit dieß nur immer thunlich ift, 
von ungefähr eben fo hergehn wie in einer Chriſten⸗ 
firhe. Aber Prediger müßten wir, felbft wenn auch 
unfer Grundfaß nicht wäre, nothwendig haben. 
Denn darauf kommt ed und ja, eben an, dab wir, 
‚unter dem Borwande, die Gitteniehre, im Noth⸗ 
falle fogar die hriftlihe, vorzutragen, unfre Lehre, 
. mit dem Scheine, als entfiele und das nur fo von- 

ungefähr, rechtichaffen. einfhärfen. Kurz, die gute 
‚, Verwaltung ded Predigtanıts ift der Mittelpunft, 
um den fih alle unfre Zirkel drehn, die großen 
und die Fleinen. Unfre Prediger, follen Bifchöfe 
heißen. Das klingt viel befler, als Pafter, Magifter, 
Probſt, Infpecter, Supperndent. Denkt's nur recht 
nach ; wie viele, und wie fleißige Kirchengänger une 
fre Cathedrale, befonderd wenn Bifchöfe darin 


* 
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predigen, haben werde. Wir koͤnnen bier nit uns 
berührt laflen, daß und der Sinn auch ſchon nad 
einem Erzbiſchofe ſteht. Der wird vollends den Leus 
ten Dünfte von gehöriger Blaͤue vormachen. Wenn 
er feine Hirtenbriefe ergeben läßt, fo foll.er fie fo’ 
anfangen: Wir Erzbifchof der deutfhen Hauptkirche 
der beit. Stomachalis, wie auch Bifhof in omnibus 
Partibus Infidelium .. Aber fo wohl er, als die 
- andern Bifhöfe Haben keine Einkünfte. Sie muͤſſen 
und werden ſich an der Ehre, durch die Beredſam⸗ 
feit zu berrfchen, genügen laflen. Hätten wir dies 
fen vortrefflichen Gedanken, den Biſchoͤfen feine Eins 
fünfte zu geben, nicht gehabt, fo würd‘ ed und, wie 
ihr in der Zolge hören werdet, gar ſchlimm mit 
Voltairen ergangen -feyn. Denn er beftand ſchlech⸗ 
terdingd darauf, Bifchof zu werden; und das ging 
denn. doch nun einmal auf feine Weife an, weil er 
es bekanntlich gar zu toll macht, und uns daher feine 
Predigten, wierein feine Lehre auch ift, fehr 
nachtheilig feyn würden. Aber da er von den Nichts 
Einfünften hörte, fo ftand er auf Einmal von feiner 
Foderung ab. Wir fennten den Mann, und wußs 
„ten, daß er gleichwol unverfehnd wieder umfehren 
koͤnnte; wir boten ihm daher Sachen an, die ſich ge⸗ 
waſchen hatten, wie ihr auch in der Folge hoͤren 
werdet. Wir müffen unfrer Kirche, wie ſchon geſagt 
iſt, das aͤußerliche Anſehn einer Chriſtenkirche ſo ſehr 
geben, als wir nur immer koͤnnen. Wir haben da⸗ 
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her Dberküfter, Unterfüfter, Gloͤkner, Thurmblaͤſer, 
Glockenſpieler, Organiſten. Dieſe letzten wiſſen wir 
genug zu befchäftigen ; aber die Kantoren, die wir 
duch Haben, nicht. Denn was follten wir wohl fin» 
gen laffen? Wir fehränfen uns daher mweistih auf 
die Inſtrumentalmuſik ein. Unterdeb durften wir es 
doch des Aeußerlichen halben, an den Kantoren nicht 
feblen laſſen. Diefe Leute haben insgeſammt große 
Einkünfte. ( Die Kantoren effen ihr Brot mit Süns 
den; mögen fie doch!) Aber diejenigen; die. unfre 
Schaßfammer am meiften leeren, find die Todten⸗ 
gräber. Gleichwohl. wär’ ed auch grauſam, wenn 
wir Leute, die fich mit fo fehr widrigen Dingen bes 
ſchaͤftigen müflen, nicht gut bezahlen wollten. Auch 
der Kirchenarzt friegt fein gutes Theil.“ Wen es 
Wunder nimmt, dab wir einen Kirchenarzt haben, . 
der iſt noch ein Neuling. Kann denn einem ehr⸗ 
lichen Manne nicht mitten in der Kirche unvermus 
thet ‚eine Todesfurcht ‚dergeftalt anwandeln, daß er 
der ſchleunigen Hülfe eine gu rechter Zeit ange 
brachten Aderfchlages bedarf? Der Kirchenarzt füh« 
vet den Titel Großmächtiger. Auch unfre ans 
dern Kirchendiener haben gehörige Titel. Denn wir 
"möüffen allen diefen Sachen ein gewifles Anfehn geben. 
Um nur noch des Todtengräberd zu erwähnen, fo 
beißt der:.Geftrenger Herr. Weil wir Voltais 
ren fohlechterdings -auf unfrer Seite behalten muß⸗ 
ten; fo fuchten wir, und fanden. auch glüdlich. einen 
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Ausweg, wodurd) wir uns aus den Schwierigkeiten, 
. im die wir mit ihm waren verwidelt worden, bers 
aushalfen. Wir boten ihn nämlich alle Kirchens 
ämter außer dem bifhöfichen an, mitden Ein 
nahmen verfteht fih, nur daß er. etwas Weniges 
an Gevollmaͤchtige, weiche die Aemter an feiner 
Statt. verrichten follten, auszugeben hätte. Wir 
hatten dabey den Bälgentreten vergeflen. Es fäne 
ihm, fagte er nicht ohne Hitze, fonderbar vor, daß 
wir fo vergeßlih wären. Wir fügten ihm natürs 
‚licher Weife fo gleih auch hierin, und die Sache 
wurde daher auf das beſte, und zu beyderfeitigem 
Bergnügen feftgefeßt, fo daB alfo Boltaire Ober⸗ 
bälgentreter, Oberglödner, Oberthurmblaͤſer, erfter 
Dberküfter, (man erlaube uns einige Auslaffungen) 
Dberkischenarzt, und Dbertodtengräber an der Etos 
machalkirche feyn, und unter andern die Titel: Dbere 
großmächtiger,, und Obergefirenger Herr fübren wird. 
Die Namen der ernannten Biſchoͤfe zeigen wir euch 
an, fo, bald wir: Naqricht von dem angefaͤngnen 
Kirchenbaue erhalten. 
Die Aldermaͤnner ſchritten gleich nach der Able⸗ 


ſung zur Unterſuchung. Dieſe fingen ſie damit an, 


daß fie denjenigen vor ſich fordern ließen, aus deſſen 
“ Händen die Tünglinge den Aufjaß befommen hatten. . 
Nachdem man einige Zeit von Hand zu Hand zu⸗ 
ruckgegangen war, fo fam man .endlich an einen, 
der POgnane » dab er den 1 Raties mit auf den 


— 
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Landtaͤg gebracht hätte, Allein, fuhr er fort, ih - 
befinne mich nicht, denn ich bin, wie meine Belannz 
ter wiflen, etwas zerſtreut, von wem ich dieß Pupier 
vor meiner Abreife erhalten, und es ift ein bloßer 
Zufall, daß ich ed mitgenommen habe. ch habe 
ed nicht gelefen., Die Ueberfhrift: Finanzvor⸗ 
ſchlag, die es hat, wie ihr ſehet, hielt mich da⸗ 
von ab. Denn ich haſſe Schriften, die in dieſe 
Materie einſchlagen, eben ſo ſehr, als ſie mein 
Freund hier liebt, der ſich das Papier, ohne dieſe 
für ihn fo verfuͤhreriſche Ueberſchrift, gewiß nicht 
um Durchlefen würde ausgeberen haben. Man 
mußte diefes nun wohl glauben, und das um fo 
mehr, weil man es auf feine Weife auf diefen 
erften Ausleiher des Auffaßes bringen konnte, daß 
er ſich ale Abgeordneter betragen hätte. Wider zwey 
‚andre von denen, durch deren Hände der Finanz⸗ 
vorfchlag gegangen war, zogen ſich zwar einige Wölls 
hen Verdachts zufammen, daß fie bier und da Ges 
fhafte der. Abordnung hätten verüben wollen; aber 
fie mußten ſich, 06 fie gleich hatten geftehen müflen, 
fie wären Freygeiſter, doch fo gut heraus zu helfen, 
dab man ihnen nichts entfcheidendes zur Laft legen 
fonnte. 
Die Aldermänner, welche die Hoffnung, dur 
weitere Unterfuchung mehr heraus zu bringen, dem 
Scheine nad, aufgaben, brachen jeho das Verhoͤr 
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auf Einmal ab, und danften den Juͤnglingen, daß 
He fo gedacht, und fo gehandelt hätten. . 

Beym Heruntergehn machten fie mir (Salogaſt 
fchreibt dieſes) den Inhalt einer neuen Poliz ey⸗ 
verordnung in der Abfiht befannt, daß ich fie 
aufſetzen ſollte. Künftighin, war ihre Vorfchrift, 
würde ed gar nicht mehr als Unverftand, oder als 
Mangel an Kenntniß, fondern lediglich als ein dros 
ber Verſtoß gegen das, was fich ziemte, angefehn 
werden, wenn einer dieß, und dag, und wieder das 
gleich für die Denfungsart und den Gefchmad ‘der 


Nation ausgabe, weil es in zwey, drey Büuͤchern 


flünde, die heute Mode wären, und Übermorgen alts 
väterifh, und die man nur ’läfe, weil man eben 
‘etwas zu gehren haben müßte, und gleich nichts 
anders bey der Hand wäre; fo wie volfreihe Städte . 
täglich, aus gleicher Rothdurft, irgend ein’.großes 
Thier von Neuigkfeit, einen Lindvurm, eine Seekuh, 
. oder dedgleihen verfchlingen müßten. Sie wollten 
mir, wenn ich den Aufſatz brachte, ſchon fagen, ob 
diefe befondre Gattung von Schwäßern‘, die firh 
unterflünde der Nation fo etwas aufzubürden, dem 
Schreyer, oder wen fie fonft zur —— heim⸗ 
fallen ſollte. 
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Der Abend. 


Aus einer neven deutfchen Grammatik. 


Umendungen der HYauptwörter. @in 
Leitung. Die Endungen werden fo genant: Die 
Wirktung Der Tag leuchtet, der Tag wird 
verfinftert. Die Verkürzung. Die Schönheit 
des Tages. Die Abzwehung Dem Ohre 
angenehm. (Der Begrif einer Abzweckung findet 
vielleicht ‚in den meiften Fallen flat.) Die Bes 
handlung Den Stein forttragen. (Auch 
diefer Begrif findet in nicht wenigen Fällen ftatt.) 
Bey den Rihtungen, die entweder mit der Ab⸗ 
zweckung, oder Behandlung, oder mit beyden vers 
bunden werden, bat man diefe Begriffe nur felten; 
und den Begrif der Verkürzung gar nicht mehr, 
wenn diefe durch eine Richtung entftebt. 

Die Umendungen. Kenzeihen, die 
alle Umendungen gemein haben. ı) In _ 
der Mehrheit find Wirkung, Verkürzung, und 
Behandlung einander glei. *) 2) Die Abs 





*) Die Zahlen, ber Zahlen, die Zahlen, Die Him⸗ 
mel, der Himmel, die Himmel, Die Tage, der Zage, 
die Zage. Die Hermanne, der Hermanne, bie Hermanne, 
Die Leibnize, der Leibnize, bie Leibniz, Die Menfchen, 
der Menſchen, die Menichen. j 
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swedung hat in. der Mehrheit durchgängig n 
oder en. ») Kenzeichen, die einige Umens 
Dungen gemein haben. 1) Die zweyte, 
dritte, vierte und fünfte Umendung haben 8 oder 
es »*) in der Verkürzung. a) In der erften, 
zweyten, und dritten Umendung find fh Wirkung 
und Behandlung in der Einheit gleich. ***) 
3) Abzweckung, und Behandlung find fh 
gleih +) in der erften, zweyten, vierten, fünften, 
und fehsten Umendung. 4) Die vierte, fünfte und 
fechste Umendung haben niemald den Umtaut. 
35) Die vierte, und fünfte Umendung haben: a) n 
oder en in der Abzweckung und Bedan ds 
lung. b) Dieſes n oder en wird weggelaſſen, 
wenn tin Beymwort vorauſteht. +4) oO Ipre Woͤr⸗ 





Den Zahlen. Den Himmeln. Den Tagen. Den 
Hermannen. Den Leibnizen. Den Menſchen. 

**2) Des Himmels, Des Tages. Leibe 
nizens. 

»*Die Zahl, die Zahl, Der Himmel, “ Him⸗ 
mel. Der Tag, den Tag. 

+) Der Zahl, die Zahl. Dem Himmel, Sen Him⸗ 

mel. Hermannen, Hermannen. Leibnizen, Leibnizen. 
Dem Menſchen, den Menſchen. 

++) Dem groſſen Hermann, den groffen Hermann. 
Dem tieffi nnigen an ‚den tieffinnigen an 
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ter ſind maͤnliches und weibliches Geſchlechts. 6) Die 
dritte, und ſechſste Umendung haben die Buchſtaben⸗ 
endung. F 

Umendung. 1. Mit der gleichen Ein 
heit. Einheit. Wirkung: Die Zahl. Vers 
kürzung: der Zahl. Abzweckung: der Zahl. 
Behandlung: die Zahl. Mebrheit W. Die 
Zahlen. ®. der Zahlen. 4. der Zahlen. 

Kenzeihen. ı) Die Wörter haben die Buchs 
ſtabenendung, und die Sylbenendung. *) 2). Alle 
Endungen find ſich in der Einheit gleich. 
3) Die Wirkung bat in der Mehrbeit e und n oder 
en. RN oNer en ift am gewöhnlidhfien. E wird nie 
an die Syibenendung; beyde werden an die Buchs 
ftabenendung gefezt. 4) Alle Wörter weibliche Ges 
ſchlechts, nur einige weiblihe Namen und Vornamen 
ausgenommen, gehn nach diefer Umendung. 

Wörter. Budhftabenendung: Jagd, That, 
Wahl, Spur, Maus, Treude, Finfternid, Au. Syl⸗ 
benendung: Bildung, Leidenfchaft, Klarheit, Hei⸗ 
terfeit, Einfiedeley, Jugend, Königin, Amfel, Mauer. 
Die Namen einiger Länder und Bezirke, alt.ı die 
Schweiz, die Wetterau, gehn auch nach tiefer Um⸗ 
endung,. 





*) An ben Spibenendungen fehlen nur: en, em, 
und ein. £ 
Klopft. Werke 12. Bd. Br j 24 
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——— (Kenzeichen 2) Zu unfrer lies 
ben Frauen, auf Erden. . CKenzeihen 3. E wird 
nie an die Sylbenendung.) Die in nis Zinfter 
niffe. (Ich führe diefe Audname an, ob fie gleich 
nur fcheinbar if. Denn nis, das in der dritten 
. Umendung als Stam ſylbe angefehn wird, Tann hier, 
“eben fo wol dafür gelten.) Mütter, Tögter. 
bekommen feinen Zufas. 
Umendung. 2a. Mit der Wiederbolung. 
Einheit. W. Der Himmel, V. des Himmels, 
A. dem Himmel, B. den Himmel, Mebrpeit. 
W. Die Himmel, V. der Himmel, A. den Himmeln: 
Kenzgeihen ı) Die Wörter haben die Syl⸗ 
Benendung. 2) Ale Endungen, außer der Verkuͤr⸗ 
sung, find in der Einheit der Wirkung glei. 3) 
Die Wirkung der Mehrheit wiederholt 
die Wirkung der Einheit. 4). Die Wörter 
‚Find mäntich, und gefchlechtlos. Die Zahl der lezten 
iſt die größte, *) . 
Wörter. Raͤthſel, Richter, Namen, ") Kinds 





*) Wir haben viel folhe Wörter als Mädchen, 
das Sizen, Selifpel, Gewimmer, Gefinge. 
Sefinge, und. ſolche haben zwar bie Bucftabenendung z 
aber der andern find fo viel, * jene nicht in Betracht 
kommen. 

*5) Die — dürfen auqh Nam e, Friede u. 
bh w, ‚Tagen. Be 
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lein, Athem, dad Gehen, das Gerede, und die frems 
den: Puritaner, Tempo, Gummi, Phyſiker. Die 
Namen in n und m. Die Namen der, Städte, und 
verfchiedner Länder. Bey diefen braucht nicht dars 
auf gefehn zu werden, ob fie die Buchftaben oder 
Solbenendungen haben. 

Ausnamen. Die fremden Woͤrter in: or und 
um Doctoren, Privilegien. Die Namen der Staͤdte, 
dte in e, s nach einem langen Selbſtlaute, x, 3, dt, 


st, zt, ſch, und ER endigen. Dieſe ſezen, fo wie 


die Wörter der flinften Umendung, ein n vor das 
8 der Verkürzung. 

Umendung 3. Mit dem E. Einheit. ®. 
Der Tag. V. des Taged. A.' dem Tage. DB. den 
Tag. Mehrheit. W, Die Tage DB. der Tage. 
X. den Tagen. —— 

Kenzeichen. 1) Die Abzweckung bat 
ein hinzukommendes E. 2) Die Wirkung hat 
in der Mehrheit e, er, und en. E ift am gewöns. 
lichſten, er nur in diefer Umendung, *) und n 
tomt fehr felten vor. **) 3) Die Wörter haben den 


Umlaute am ofteften. »*«0) 4) Die Wörter find 


— *) Sie drükt bisweilen etwas Unedles aus, als: 
Sr macht Geſichter. Man ſagt: Er ſah Gefichte, 
**) Mid deucht nur in: Ohren, Augen, Schmer⸗ 
zen, Strahlen. 
2) Obgleich der umlaut fein — werden 
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mänfiche® Geſchlechte, und geſchlechtlos. Die Zah 
der erſten ift die groͤſte. 

Wörter. Stab, Geripp, Pfad, Spott, Rath, 
Reif, Rod, Bug, Keil, Kern, Halın, Rohr, Gleis, 
Bliz, May, Klee, Auge, Thau, Stroh; auch die 
fremden Wörter; (ed ift dabey gleichgültig, ob fie 
wirfiih, oder nur dem Scheine nah, eine Stam⸗ 
ſolbe ausmachen, oder mit einer endigen) Driginal,_ 
Officier, Factor, Ereditiv, Baron, Zaun, Phantom, 2 
Theorem, Deeret, Subjert, Discant, Centaur, Regi⸗ 
ment, Chirurg u. ſ. w. *) 

Ausnamen. Wir ſagen nicht Gotte, wenn 
wir das hoͤchſte Weſen nennen; aber wol dem 





En; 


kann, weil ec bald hier, und bald ba iſt; fo kann es 
doch der Umftand., daß ihn Eine Umendung am ofteften 
“hat. (die gröfte.) In Umend, 2. war fie die Heinfte, 
Daher ftehn biefe Kenz. nicht 369. 

*) Daß wir König, Fittig, Zeiſig, Butrich, und 
ähnliches; Zierath, Kleinod, Heiland, Elend, Abend, 
Keichthum , Leihnam, Labſal, Frühling, Geſtändnis nach 
dieſer umendung verändern, auch dieß beweiſt, daß fie 
aus zwey Stamfylben beſtehn. Von einigen derſelben 
kann man es auch auſſerdem beweiſen. Nur and und 
end ſind in: Heiland und Abend keine Stamſylben. 
Denn Heiland iſt ſo viel, als: ber Heilende, und Da - 
als: der abende Coeaachene) Tag. 

x 


4 
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Gotte, wenn von einem Goͤzen die Rede iſt. Drey 
Fuß lang, taufend® Mann ift in feiner Art eben 
fo fehlerhaft, ald wenn fommandirt wirds Her⸗ 
ftelt euch. Unterdeb ift es einmal in der Sprade, 

En 4. ») Mit zwey' N. Einheit 
W. Hermann. V. Hermanns. A. Hermannen. B. 
Hermannen. Mehrheit. W. Die Hermanne, V. 
der Hermanne. A. den Hermannen. 

Kenzeichen. 1) Die Wirkung der Mehrheit 
wiederholt die Wirkung. der Einheit, oder bekomt 
ein e. 2) Bey den: alten Namen mänliched Ges 
ſchlechts, die in o endigen, wird zwiſchen das o der 
Einheit, und das hinzukommende € der Mehrheit 
ein n gefest. **) 

Wörter. Namen der Männer und Weiber, der 
‚legten nur wenige alte, 


*) Bey biefer vierten, und bey ber fünften Umen« 
dung kommen Bucflaben = oder Syibenendung nit in 
Betracht. Denn man fieht die Wörter derfelben , wenn 
fie auch eine Bebeutung haben, nicht mehr von biefer 
Seite an. Es ift alfo nicht nöthig ,. fi dabey auf die 
Regeln der Ableitung zu beziehen. Man bezieht fi 
. aber auf diefe Regeln, wenn man Be s und Syl⸗ 
benendung unterfceidet. - 

») Die Eicerone, aber nit: bie Sapphone, \ 
auch nichts die Sucrone. 


f 
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Ausnamen. Diefe Umendung bat feine Auss 
namen. Ä ni 

Umendung 5 Mit drey N. Einheit. . 
©. Leibniz. V. Leibnizens. U. Leibniz. B. Leibs 
nizen. Mehrheit. W. Die Leibnige V. der 
Leibnige. 9. den Leibnizen. 

Kenzeichen. 1) Die Wörter endigen ine, 8, 
Ed, dt, xt, at, Ich, oder Sk. 2) An der Einheit 
wird vor das 8 der Verkürzung ein n gefest. *) 
3) Die Wirkung hat in der Mehrheit e und n oder 
en. Es ift am gewöhnlichften. **) : 


"Wörter - Namen der Männer und Weiber. 


Ausnamen. Dad Herz in der Behandtung J 


dieß Wort iſt auch geſchlechtlos. 

Die Namen in 8 mit vorhergehenden furzen 
Selbftlaute, werden gar nicht umgeendet. Unſre 
Alten verftanden das beſſer, als wir. Sie fagten : 
Johameſes, Jonaſes. 

Wer die vierte und fuͤnfte Umendung lieder in 
Eine verwandeln wolte, hätte deswegen Unrecht, weil 
beyde Kenzeihen haben, die fie genung unters 





*) Bifekens, Thomaſens, Rexens, Opizens, Klei⸗ 
ſtens, Calixtens, Duſchens. 


*) In umend. 1. war's n ober en. Daher ſtehn 
dieſe Kenz. N S. 369. 


nn 
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ſcheiden; und weil, wenn ſie Eine Umendung aus⸗ 

machten, mehr Ausnamen dabey ſeyn wuͤrden, 
als ſonſt wo in dieſer Grammatik vorkommen wer⸗ 
den. Eine Regel mehr mit wenigen oder faſt keinen 
Ausnamen behaͤlt man viel leichter, als man es an⸗ 
rechnet, daß eine Regel weniger da iſt, wenn dieſe 
Vermindrung der Regeln viele Ausnamen veranlaſſet. 

Umendung 6. Mit dem berfhenden R. 
Einheit. W. Der Menſch. DB. des Menſchen. 
U. dem Menfhen. B. den Menfhen. Mehrheit, 
W. Die Menfchen. B. der Menſchen. A. den Men⸗ 

ſchen. 

Kenzeichen. 1) Auffer der Wirkung, 
find alle Endungen n oder en. 2) Das 
Geſchlecht ift dad mänliche. 

Wörter. Bote, Pfau, Graf, Geſell, Chor, 
Genoß, Gefährt, (der Geliebte, ein Beliebter, die 
Schöne, dad Vortreflihe gehören gu den Umenduns 
gen der Beywoͤrcer) fonft auch noch fremde Wörter, 
als: Ehinefe, Philofoph, Theolog, Aftronom, Tar⸗ 
tar, Supplicant, Diffidens, Eremit, Patriot, Enthus 
ff. 

Ausname. Der Bauer. 


Die kürzeften Benennungen der Umendungen 
wären wol diefe: Nah weicher Umendung gebt 
Zahl? Nah der gleihen. Nah welder Him⸗ 
mel? Nah der Wiederholung Und Tag? 


“ 
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Rah E. Hermann? Rah zwey NR. Leibe 
niz? nah drey N. Und Menſch? nach R. *) 





Koprdommels Verhoͤr. 


Die Geſellſchaft in der Laube wurde ſo groß, 
daß die, welche ſich dorthin beſtellt hatten, nach und 
nach die Unterredung abbrachen. Ein Aldermann 
machte dem unangenehmen Stillſchweigen, das zu⸗ | 
legt entftanden war, auf folgende Art ein Ende | 
»Ihr wiße, fagte er, was fih die vorige Nacht mie 
Noprdommeln und einigen "Tünglingen zugetragen 
bat. Ich fürchte, daß. die Sahe morgen bey vers 
fanımelter Landgemeine angeregt, und durch fie die 
Gefhäfte des Landtages koͤnnten verzögert werden. 
Wenn ihr ed genehmigt, fo lab ih Rohrdommeln 
jetzt kommen, verhoͤr ihn, und fpreche das Urtheil. 
Es kommt freylih darauf an, ob er fih meinem - 


*) Einige fremde Wörter der britten Umenbung 
haben die Buchftabenendbung aud. Diejenigen, welche 
‚davon gefhlehtios find, kommen bier nit in Betrach⸗ 
“tung, weil dieje Umendung feine pefchlechtlofe Wörter 
„bat. Die wenigen andern gleichenden Wörter Tann man 
leicht behalten, als: des Flors, bes Thoren, bed Dies 
cants, des Supplicanten, des. Reſpects, des Patrioten, 


— 
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Urtheile unterwerfen wolle. Denn verlangt er, dab 
die Sache vor der verfammelten Tandgemeine unters- 
fucht werde; fo muß ich's mir ‚gefallen laffen, und 
fann nichts ‚gegen ihn machen. Doch fo fonderbar 
er auch immer feyn mag; fo ift er doch im Grunde 
‘ein gefheiter Mann, und ich hoffe, dab ihn an 
meiner Entfcheidung gnügen werde. Wir können ed 
wenigftens verfuchen. J 
Rohrdommel, und die Jünglinge erſchienen, und 
erklaͤrten, daß fie fih dem Urtheile des Aldermanns 
unterwerfen wollten. Dieſer ſetzte ſich herum, und 
das Verhoͤr nahm ſeinen Anfang. F 
Der Aldermann. Dein Namen? Rohr 
dommel, Lauren; Nohrdommel, A. Gebürtig? 
R. Aus dem Freyreihedorfe Urlau belegen auf der 
Leutlirher Heide in Schwaben. U. Dein Alter? 
R. Hundert und drey Jahre. U. Deine Wiffen- 
haft? R. Die Zauberey. A. So? Was mahft du 
bier? R. Ich bin feit meinem achtzehnten- Jahre 
auf allen euren Landtagen gewefen; ich wollt‘ auch 
auf diefem feyn. A. Warum haft du diefe Juͤng⸗ 
linge bier zu den Geifterbannungen verführt? N. 
Da's keiner von euch kann, folltet ihr's dem, der's 
allein kann, danken, daß er's thut. U. Kennft du 
unfre Verbote nicht! R. Was gehn mich eure Vers 
bote an? A. So7 Was thuft du eigentlich, wenn 
du bannft? Worauf kommt's dabey an? R. So 
fragt man die Leute auch aus, die Soldmacher zum 
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Exempel, oder mih + Die Schale davon ſteht dir au 
Dienfte; vom Kerne kriegſt du nichts. A. Wie machſt 
du's 7? Machſt du einen Kreis? R. Was Kreis? 
Wer unter meiner Abhut ‚und Einwirkung ftebt, 
wenn ich die Geiſter untergegangner Buͤcher, dieſe 
animulas vagulas, minime blandulas, aus ihren locis 
aqualidis, luridis, tetricis heraufbanne, naͤhert ſich 
einem Druidenſchuhe, den ih .. U. Wo haſt du 
den Druidenfhuh bergefriege? R. Ey mast Ich 
geichne den Schub auf den Boden, mit einer Barbe, 
die theild aus Mifteln gekocht ift. Du weißt doch, 

Daß ein Druidenſchuh ein Fuͤnfeck it? In fo was 
alltaͤgliches, als -ein Kreis iſt, und dag ſelbſt ein 
Pfuſcher in der Zauberey machen könnte, kommt fein 
Büchergeifi; es müßte denn etwa der Geift einer 
politifchen Deduction feyn, der fih dahinein loden 
Lehe. U. Und wenn der Schuh fertig if; dann 
vermuthlich allerhand Worte hergemurmeit? R. Uns 
wiſſender! nie wird gemurmelt! geſungen wird! 
A. Kannſt du denn fingen? R. Ob ih Tann? Da 
frag die bier. 

Die Tünglinge betheuerten indgefammt, er hätte 
eine treffiihe Kehle. R 
A. Und was wird denn gefungen? R. Die Titel 
der Bücher „denen die Geifter ausgefahren find, wer⸗ 
den abgefungen. U. Der Namen des Verlegers aud 
mie? R. Allerdinge.- Manchmal auch die Heberfchrift 
‚der Dedication. Ja einmal hab’ ich fogar die gange ' 
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Dedication durchwaten, und bis auf den geliebten 


Lefer, und den Anfang der Vorrede fommen müflen. 
So hartnädig und ſtarrkoͤpfiſch war dießmal der Geift, 


eb er fih wollte fehen laſſen. 4A. Niemals weiter? ? 


R. Ah! erinnre mich an den verdrießtichften Vorfall 
meines Lebens nicht! Noch möcht‘ ich vor Zorne bers 
fien, wenn ih daran denke. Gtelle dir's nur eins 
mal vor! Ein dies Buch mit Anmerkungen war's! 
-ein- Quartant ward! Und nun hatt’ ich ſchon bis 
in die Mitte bineimgefungen; aber noch immer der 
„Geiſt niht! und nun bis zum Ende, und nun bis 
ins Regifter hinein; aber immer, immer noch fein 
Geift nicht! und nun gar dab letzte Wort des Regi⸗ 


ſters; und der widrigfte unter allen Geiftern, die 


jemals in einem Buche gemwefen find, noch, noch, 
noch nicht! Aber ich kriegt' ihn auch dafuͤr! Ich ente 
ſchloß mich als ein Mann, und fang gurüd. Das 
vor hatte er ſich nicht gebütet. Kurs, er kam, und. 
ich ließ ihn aus Rache wenigftens fo Lange ſtehn, als 
ein Knecht, Cift aus'm Engliſchen) der was ans 
bangig machen will, im Vorzimmer ftehen muß, wenn 
der Furſt ... nichts zu thun bat. A. Wie geht 
dir's, wenn du ein Buch. für Todes verfahren haͤltſt; 
und ed Doch nicht Todes verfahren it? N. Kür erft 
weiß ich fo ziemlich gut, welche es find, und welche 
nicht; und dann, wenn ih mich bier auch einmal 
irre, fo gefchieht es doch eben nicht fehr. Denn mit 
fothen Büchern, bey denen ich etwan einmal in 


\ 
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Irrthum gerathe, vfleqt es auf die Neige zu geben. 
Dieß wittre ich aus folgendem: Allerhand Geiſter⸗ 
‚hen aus Zeitungen oder Monatſchriften, in welchen 
Vieb Buch ſehr ift gelobpriefen worden, fhleichen 
herbey, fo bald das Beſchwoͤren angeht, und laflen 
ein gar klaͤgliches Gewimmer von fih hören. Da 
hab* ichs dann glei weg, und finge, wenigftend Dies 

- fen Tag, nicht weiter. A. Jetzo, Tünglınge, mit 
denen wir eben nicht zufrieden feyn können, weil ihr 
unfre Verbote fo wenig geachtet habt, ift die Reihe 
an euch. Ihr follt mir vornaͤmlich auf swey Dinge 

- antworten: Welche Geifter. ihr habt in das Fünfeck 
rufen lafien, und wie fie ausgefehen haben? Zwey⸗ 
tens: Woher ed gekommen ift, dab man euch wie 
todt gefunden bat? Wär‘ es zuletzt nur nicht fo 
fhlimm abgelaufen, Alter! fo möcht‘ ed dir allens 
falls hingehn, dab du dich von der Neubegierde dies 
‘fer jungen Leute zu deinen Bannungen baft verfühs 
ren laffen. Wem ich unter euch winfe, den frag‘ ich. 
"Der Anfang eurer Bekanntſchaft mit Laurenz Rohre 
dommeln? J. Geftern Abend beym Mondlichte. Wir 
faben ihn gehn. Er ſtrich fih den Bart, und fang 
dabey. Da gingen wir zu ihm hin. U. Was fagte 
er euh? J. Kein Adermann fönnte, was er fünnte, 
Wir fragten ihn ziemlich hoͤhniſch: Was er denn 

koͤnnte? Nur nicht gefpottet, junge Herren, ſagte er. 

Wenn ich bey der Laune bleibe, in der ich jetzo Bin; 
fo will ich euch noch dieſe Racht zeigen, was ich 


N 
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kann. Und was kannſt du denn? riefen wir, was 
denn ? was? Er-antwortete: Die Geiſter verblichner 
Bücher in ihrer völligen langen hagern Geftalt vor” 
eure fihtlihen Augen binbannen, daß ihr ſie, fo 
lange ihr nur möger und wollt, da vor euch betrach⸗ 
ten koͤnnt. Run hatten wir ſchon oft, von diefen 
Geifterbannungen gehoͤrt; freylid hatten wir's nie 
fo redht glauben konnen: aber jeßo war denn doc, 
der Augenblid da, der's entfcheiden konnte, was an 
der Eache wäre. ‚Außer dem war unfre Neubegierde . 
unausfprehli groß. Weil einer von uns Unter- 
auffeher des großen Buͤcherſaals ift; fo konnten wir 
nit Nobrdommeln, wie er verlangte, dahinein gehn. 
Kaum war die Thüre hinter ung verſchloſſen, fo fing 
er an das Fuͤnfeck auf den Boden zu zeihnen. Als 
er fertig war, fagte er: Wir möchten und nun auf 
die Bücher befinnen, von denen wir glaubten, daß 
ed mit ihnen vorbey wäre, und deren Gefpenfter wis 
feben wollten. Wären fie aber, feiner Einſicht nad, 


.noh am Leben; fo befhwür' er nicht, und dann 


4 


müßten wir andre nennen. Webrigens follten wir, 
wenn er fange, fo gut wir fonnten, aber nur leife 
mirfingen. Uns war noch immer fehr lacherbaft zu 
Muthe; aber wir nahmen uns gleihmohl vor, au 
tbun, was er ſagte. Er firih, fo lange er redte, 
und eh wir und-befonnen hatten, diefen großen Bart, 
den ihr vor. euch ſehet, mit befondrer Lebhaftigkeit, 
und gleichfam nach dem Tacte, ja bisweilen kraͤu⸗ 


- 


- 


x. 
Pu en 32 . 
feite er auch daran. Wenn der erſte Echreden vor⸗ 
bey ift (wir mochten wohl angefangen haben ein 


wenig blaß auszufehn) fo ift aller Schreden vorbey! 


rief er einmal übers andre; aber. darin hat er nicht 
wahr geredet. Denn zuleit wurd’ es leider! über 
Die Moßen arg. R. Was kann ich davor, dab ihr 
fo tollkluihn wurdet, und Das, mit folhem Unge⸗ 
. fküme, von mir verlangtet * Mußt' ich denn etwa 
nicht endlich nachgeben? J. Als wir Nohrdommteln 
jeßo zu erkennen gegeben hatten, daß wir uns auf 
Buͤcher befonnen hätten, fo hieß er uns dem Fünfs 
ede etwas näher treten. U. Nanntet ihr dieß oder 
jenes Buch aus befondern Urfachen, oder nur, weil 
ed euch zuerft eingefallen war? J. Wir hatten die 
Schränke gegen uns über aufgemacht, und fo wie 
unfre Augen auf ein Buch fielen, und wir muths 
maßten, es tönnte wohl dahin fern; fo wählten 
wird. Mid foderte er zuerft auf. Als ich ihm das 
Buch nennen wollte, fagte er: Bring mir's her, 
und dann fiel dich wieder Hin, wo du ‚geftanden 
haft. Ach that's. Er feßte feinen Brill auf, hielt 
das Buch ganz dicht ans linke Auge, und nachdem - 
er zwey dreymal recht kräftig Taback genommen hatte, 
fang er. Sonderbar war ed, daß er von_unten zu 
"fingen anfing. Wir hätten faft gelacht; aber das 
Blatt wandte fih gewaltig, als nach Abfingung der 
wenigen Worte: Ches Haude et Spener à Borlin der 
Geift auf Einmal: vor uns in dem Zünfede ſtand! 


ih 
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Wir verlangen es gar nicht zu leugnen, daß diefer - 
unfer erſter Schreden groß war. Aber wie konnt's 
auch anders feyn? Denn bager, grau, wie unge: 
bleichte& Leinen,” breitföpfig war der Geift! Ein 
Spinnwebengefiht hatt’ er! Augen hatt! er nicht; 
aber wohl eine Nafe. Langnafig, fpiknaflg war er! 
Wir wünfchten ihn weg; aber das half nihtd. Denn 
Rohrdommel wollt's noch nicht; und fo blieb er denn. 
Wie gefagt, grau, breitföpfig war er, und ſpinn⸗ 


webig im Gefiht, und langnafig, und fpißnaflg! ‘. 
A. Wie machte es der Mann, daß er den Spuk wies 


der wegbrachte? J. Er pfiff auf dem Finger, daß 


es fchmetterte, da war der Geift weg. Nur die _ 


Rafe tummelte fih noch ein wenig. allein in der Luft 
herum. Wir nahmen einen guten Schluck Wafler, 
um uns zu erholen; und Teiner von uns hatte fo 
recht Luft einen zweyten Gang zu wagen. Nun wie 

ſteht's ? fagte Robrdommel, kann ich nun Sachen, 
welche die Aldermänner nicht können? Friſch! denn 
es ſoll noch viel ärger fommen. Wir faßten. uns - 
endiih. A. ch feh es dir da an, daß du ihm das 
zweyte Buch gebracht bafl. J. Das Hab’ ich auch. 
Rohrdommel fang. Kaum war er auf dem Titel zu 
den Worten: Zufammengetragen, und nad 
geahmet (mit deren vier Aaen er ungemein melo⸗ 
difhe Dehnungen veruͤbte) gefommen; fo war der 
Geift plößlih da! A. Vom Haupte bis zu den 
Süßen brauchft du ihn eben nicht zu beſchreiben. 


if 
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Was war dir an ihm merkwürdig? J. Im Anfange - 
faft nichts, als feine Gegenwart, außer dab feine 
Finger auß Federn beftanden, deren Spitzen beynah 
alle eben.eingetunft und gegen uns gerichtet waren. 
Aber zuleßt erfchredte er und doch ein wenig. Denn 
er nahm die Nirufchale ab, büdte fih gegen uns, 
und zeigte und feinen leeren Kopf. Auch wanderte 
er, nachdem er und nit wenig folder Büdlinge 
gemacht hatte, mit der Hirnfchale unter dem Arme, 
wieder fort... A. Das war ein offenberziger Geift. 
Ihr haͤttet ihn wohl ruhen laffen fünnen. Die 


— Bücher, mit denen es aus ift, find uns fehr gut bes 


tannt; wir verlangen daher feine weitere Bannuns, 
gen zu hören, Alſo nur noch einige Fragen. Wie 
- faben. die. Geifter der-Lehrgebaude aus? 9% Bis 
waren lang und dürr ıpie Hopfenſtangen; hatten 
ſtroherne Gefihter „ gewöhnlich bleyerne Füße, und 
nicht felten.cin hoͤlzernes Bein. U. Und die Geſpen⸗ 
ſter ‚der tritifhen Ausarbeitungen? J. Sie hatten, 
Köpfe, wie Kalkuten; der meiſten Hande waren, 
etwas frallenhaft. Wenn fie die Hände auf den, 
. Rüden hielten, fo war das ein Zeichen einer febr 
Achtlihen Krällenbaftigkeit. Pfiff ihnen aber Rohre 
dommel, fo mußten fic gleihmwost mit den Haus ' 
den herum. Hierbey pflegten fie blauroth in den 
Gefichtern zu werden. Sehet nur recht bin, fagte 
Rohrdommel, und fpiegelt euch daran. Denn ihr 
fönnt ja leider! nicht wiflen, was einft aus euch 
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werden wird. Das tft Röthe des Zorns, und nicht der 
Schaam. Denn die Röthe der Schaam fällt dicht ing 
Bläulihe.. A. Was für eine Stimme hatten fie? X: 
Kein Büchergefpenft kann reden. Sie find ftumm, weil 
fie, da fie noch im Leben waren, fo viel gefhwaßt has 
ben. I. Gleichwol glaub’ ich dach gehört au haben, 
daß etliche wie Müden trompeteten. Eins muß ich 
doch noch erzählen. Als Rohrdommel, ich befinne midy 
nicht mehr, welchen Büchergeift ( diefer Art find fo 
viele, dab man bey ihnen wohl ein wenig vergeßlich 
feyn darf,) herbeybannen wollte, fo famen fchon bey 
dem erften Triller, den er machte, ganze Schwärme 
Geifterchen „ und erhuben eine gar betrübte Wehflage. 
Da hörte er gleih auf. A. Wie fahn die Geifterche 

aus? J. Wie alleriey Sefchmeiß. U. Und wie iſt 

gefommen, dab man euch des Morgens in einem fo. 
ſchlimmen Zuftande gefunden hat? I. Damit iſt es fo 
zugegangen. Wir hatten num fhon fo viele Gefpenfter 
gefehn, dab wir die neugerufnen ohne alle Furcht in 
den Schub treten fahn. Da fland es und nicht mehr 
an, fie nur einzeln zu ſehen. Wir brachten Rohrdom⸗ 
meln durch vieles Bitten dahin, dab er einen ganzen 
Buͤcherſchrank bannte. Das that er auffolgende Art: 
Schrant! Schrank! tiefer Schrank! breiter Schrauk! 
hoher Schrank! Schrant! Schrank! o du Schrank! 
Aber faum hatte er auch ausgefungen, ald dad ganze 
wüthende Heer Gefpenfter auf Einmal über uns her⸗ 
fiel, und uns fo uͤbel zurichtete, wie wir hernach find 

Klopft. Werte 12. Dd. 5 
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gefunden worden. A, Nun ich hoffe denn doch, daß 
ch andre an eurem Erempel fpiegeln werden. Waren 
Biel Streitfhriften in dem Schranfe? J. Vermuthe 
th. Die Buͤcher fanden in drey Reiben Hinter eine 
ander. In der vorderfien fah e8, mich deudht, bier 
und da etwas polemifch aus. ,A. Kam NRohrdommel 
ganz unbefchader davon ? I. Was wollt’ er ? Ihr ſehet 
ja, wie ihm auf der linken Seite der Bart ausgerauft 
if. Als wir wieder zu, uns felber famen, fanden 
wir um und herum viel weißes Haar liegen. Am dick⸗ 
ften lag's im Schuhe. Der Spuk mocht's wohl aus 
Rache dahin zufammengefchteppt haben. U. Wirft du 
fortfahren zu bannen, Rohrdommel ? R. Warum nicht ? 
A. So? Und ihr wollt ihn wieder bannen Läffen ? 
.J. Ganze Schränke num eben nicht; aber fonft . . wir 
glauben, daß ed uns denn doch fonft wohl könnte vers 
flattet werden; wiewohl wenn in-den Schränfen feine 
Gtreitfhriften wären... A. Man fann es euch juns. 
gen Leuten eben nicht fo fehr verargen, dab ihr gern - 
wiflen wollt, wie e8 mit der Dauer diefer und jener 
Schrift befhaffen fey. Diefe Kenntniß kann euch auf 
den Fall bin, daß ihr etwa felber was fihreiben woll⸗ 
tet, gar beilfam feyn: aber unfre Verordnung, die 
Kodten in Ruhe zır laffen, ift gleihmwohl einmal da, 
und das Habt ihr gewußt, überdieß haͤttet ihr euch ja 
nur 'bey Zünftern, oder bey und erfundigen können, 
wie es mit folhen Schriften ftünde, und eben eure 
Zuflucht nicht zu einem Zauberer nehmen dürfen, 
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Herold! fo lange der Landtag dauert, führft dus 
Lauren; Rohrdommeln, und diefe fünf Sünglinge, 
einen Abend um den andern, jedesmal auf eine 
Stunde in den großen Bücherfaal. Dort follt ihr 
Rohrdommeln aus den Büchern, deren Gefpenfter 
ihr durch ihn habt bannen laffen, Cihr muͤſſet Sorge 
tragen, dab er ja nicht darüber einfchlafe, denn fonft 
würdet ihr ihm und euch nur neue Strafe zuziehn) 
diejenigen Stellen, wo die Bücher am fränfften ges 
weſen. fihd, und wo fie die unheilbarften Beulen ges 
habt haben, follt ihr ihm dort fo gut, als es die forge 
fättigfte Declamation nur immer verniag, vorlefen. 
Und trifft Bücher, die bey ihren Lebzeiten eine bluͤ⸗ 
bende, hochrothe Farbe gehabt haben, und hernach 
an der Shwindfucht geftorben find, die follt ihr niche 
fiellenweife, fondern ganz vorlefen. 

Rohrdommel hatte vom’ Anfange des Verhoͤrs an 
die Hand von der linken Seite des Kinns nicht weg⸗ 
gebraͤcht; und da. behielt er fie auch jeßo, indem er 
von dannen ſchied, und fi dem Urtheile, über deſ⸗ 
fen Strenge er nur zweymal einen lauten Schrey 
gethan hatte, unterwarf. 


N 
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Zehnter Morgen. 


Die Berliner und Mannheimer Academien werben ’anges 


⸗ 


klagt. Der Müncher Academie wird gedankt, Franzo⸗ 


ſiſche Botſchafter kommen an. Die Zunft der Raturfor⸗ 


\ 


[her erhält einen Vorzug. 


Schon feit dem Anfange des Landtages hatte ein 
geheimes Feuer in der Afche geglommen, deflen 
nahen Ausbruch man nun beynah mit Gewißheit vors 
ausfehen Tonnte. Wir Haben mit Vorfaß noch nichts 
davon erwähnt, weil wir die Sefchichtfchreiber eben 
nicht fehr bewundern, welche, nachdem die Sachen 
nun gefchehen find, bis zu dem früheften Vorher⸗ 
gange zuruͤck ſpuͤren, und in demſelben das Geſchehne, 
als nothwendig künftig, bisweilen zwar wohl recht 
gut, aber doch immer zu ſpaͤt entdecken. Dieß ver⸗ 


leitet oft ſcharfſichtige, und fogar tiefünnige Maͤn⸗ 


* 


ihrem Hauptzwecke ab, welcher fein andrer ſeyn 


‚ner zu Geſchwaͤtz; und vornämlich bringt ed ſie den 


kann, als die wirtlihen Begebenheiten nach ihrer " 


wahren Befhaffenheit zu erzählen. Sobald aber Der 
Vorhergang ſchon einen Theil der Begebenheitene 
feibft ausmacht, ob er gleich, wegen noch fehtender 


‚Folge, nicht mit völliger Gewißheit dafür gehalten _ 
werden fann; fo darf ihn der Gefhichtfehreiber, als 


einen ſoihen; anfuͤhren. Die meiſten Mitglieder der 


Berliner und Mannheimer Academien hatten ſich, ob 
5: 
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wohl verſchiedne von ihnen auch auf andern Zuͤnf⸗ 
ten hätten ſeyn koͤnnen, auf die Zuͤnfte der Natur⸗ 
forſcher, der Mathematiker, und der Weltiseifen bes 
geben, Die Abfiht, warum fie vornaͤmlich auf dies 
fen Zuͤnften Einflüffe zu haben geſucht hatten, war 
geftern, durch gewifle Erklärungen wider einige Ges 
feße vom Hochverrathe, fehr fennbar geworden.- Die 
hbrigen Academiften waren fo duf etlichen andern. 
Bünften vertbeilt, daß die Art der Vertheilung nur 
durch die Abſicht, auch hier nicht ohne Einflüffe zu 
feyn, ‚gut erklärt werden fonnte. Auch’ diefe hatten 
fih\ feit einem Paar Tagen immer Iebhafter bemüht, 
fih ihrem vorgefehten Ziele zu nähern. Die Zunft 
der Naturforfcher hatte ſich beſtrebt, zwey Stimmen 
zu bekommen; und dieß würde ihr. auch, wegen ihrer 
Größe, und wegen ihrer Vortrefflichkeit, gelungen 
ſeyn, wenn die andern Zünfte nicht .entdedt hätten, 
daß die Academiften die Veranlafler dazu gemwefen 
wären. Die Aldermänner hatten mit ihrer gewöhns 
lichen Zeftigkeit, aber lebhafter, als fonft erklärt, 
daß die Beratbfchlagungen über das Anfuchen der 
Naturforſcher noch müßten aufgefchoben werden. 
Dieb hatte die Zunft der Dichter auf die Vermus ' 
thung gebracht, dab es die Aldermänner wider die 
Academiften auszuführen vorhaͤtten. Go fehr fie dits 
fed auch freute; fo brannten fie gleichwohl auch vor 
Begierde, es felbft auszuführen. “Aber fie hielten 
daflır, der wahre Zeitpunkt der. Ausführung wäre. 
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noch nicht da; und dieß unter andern auch deßwe⸗ 
gen, weil fih die Academiften mit fehr gutem Erfolge - 
bemüht hatten, auch das Volk für fih einzunehmen. 
Dieb müßte, meinten fie, außer dem, was fonft noch 
su thun wäre, erft wieder zurüdgebradht werden, 
eb man es unternehmen konnte. Go flanden die 
Sachen diefen Morgen, ald es ſchien, dab die Alder⸗ 
männer der Bilder wegen. Verhör halten würden. 
Aber unvermuthet ging ein Aldermann auf feinen 
Hügel. "Die Stille war gleich allgemein, weil man 
debwegen, daß er den halben Kreis verlaflen hatte, 
etwas ungewöhnliches erwartete. Er redete die Lands 
gemeine fo an: So oft bisher bey uns ift angefragt 
worden, ob wir Vortrag halten wollten; fo haben 


wir es allegeit ahögefeßt, und den Zünften die Vers 


ebrung, mit der wir immer an fie denken, zu gei⸗ 
gen, und dem, was fie etwa zum Beften der Mes 
publik zu fagen hätten, auf feine Weife im Wege zur 
fiehn. Wir würden-dieß unfer Betragen auch jetzo 
noch nicht ändern, wenn wir nicht wichtige Gruͤnde 
dazu hätten. Wir find-gerührt, daß wir ftreng feyn 
müffen. Dieß fey genug. Denn ihr verlangt gewiß 


nicht von ung, daß wir heute das erftemal weitläufs 


tig fagen, was wir zu fagen haben. “Jeder weiß, 
dab die Academiften zu Berlin, und zu Mannheim 
nit in unfrer Sprache ſchreiben. CE Den Müncder 
Academiften werden wir hernach unfern Danf_öffents _ 


lich dafür abflatten, daß fie willen, daß fie Deutſche 
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find!) Die Republik hat den vorigen Landtag bes 
ſchloſſen, daß, wenn ganze Gefellfhaften in einer 
fremden Sprache fchrieben, ihre Mitglieder als Hoch⸗ 


- verräther follten angefehen werden. Es ift, wie ich 


hoffe, überfluffig, dab ich die Rolle von der no t h⸗ 
wendigen großen Säuberung, wenn in 
beiten Yaufen, Schaaren, und Heeren 
Bringen laſſe. Diejenigen Academiften, deren meifte 
Schriften nicht academiſch, und zugleich deutfch find, 


entfernen fih von den übrigen. Sie haben zwar in 


den Hochverrath gewilligt ; aber wir muͤſſen ihrent- 
wegen gleichwohl einen zweyten Vortrag halten. 
Herold, ſammle die Stimmen wegen der Ange⸗ 
klagten. 

Die Academiſten hatten einen fo ſchnellen Aus⸗ 
bruch nicht gefuͤrchtet. Auf eine Vertheidigung konn⸗ 
ten -fie ſich nicht einlaſſen. Das Geſetz wieder fie 
war zu klar. Es kam alſo jetzt allein darauf an, 
zu erwarten, ob ihre vielfachen Bemühungen ben 
ihren Mitzünftern und dem Volke die Wirkung has . 
ben würden, dab das Geſetz ſchweigen muͤßte. Haͤt⸗ 
ten ſie die Abſchaffung deſſelben in Vorſchlag brin⸗ 
gen wollen; ſo waͤren ſie deſto gewiſſer verloren ge⸗ 
weſen. Und gleichwohl war ihnen, wenn fle ja was 
unternehmen wollten, nichts anders ald diefes übrig. 
Einer von ihnen redete zwar viel von feiner Vers 
wunderung, daß die Goͤttinger Academie nicht auch 
angeklagt würde; aber er mußte bald davon abftehn, . 
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Denn die Adermänner erflärten ihm, daß fie keine 


Er 


Nechenfchaft darüber zu geben hätten, wen fie ans - 


klegten, und wen fie nicht anflagten, Andre made 


‘7.0 ihm deutlich, dab man fi heute gewiß nicht im 


Schwierigkeiten verwideln würde. Und dazu würde 
man doc; gezivungen feyn, wenn man die Sache 


der Göttinger Ucademiften auch unterſuchen wollte, 


Denn fie hätten nicht nur in der lateiniſchen Spra⸗ 


he, fondern auch in unfrer'gefchrieben. _Webrigend 


wäre der’ jeßige Auffchub diefer - Unterfuchung fein 
Beweis, dab fie diefen Landtag nicht noch vor ſich 
gehen koͤnnte. 


Die Angeklagten haͤtten nicht einmal’ fg rudig 


ſcheinen tonnen, als ſie noch. ſchienen; wenn fie 
ihren Entſchluß auf den Fall, der ſich jetzt zutrug, 


‚sicht ſchon Hätten gefaßt gehabt. Aber ihre ſchein⸗ 
bare Ruhe war nicht ohne Verdruß, und auch nicht 


„die Sache genommen hatte, bekannt. Die Zunft 


- ohne Summen Denn einige liebten ihr Vaterland. 


gleichwohl doch ein wenig. Die Stimmenſammlung 
ging deßwegen etwas langſam vor ſich, weil viele 
Zünfte. während derſelben beſtaͤndig an einander 
fhidten. Dieb vermehrte die Unruh bey Erwartung 


„des Ausgangs nicht wenig. Den alten Herold hatte 


'& fo angegriffen, daß er nicht i im Stande war, den: 
Ausruf zu thun. Ein Unterberofd mußte daher fein 
Amt verrichten. ‚Endlich. wurde der Ausgang, den 


der Dristier erklärte beynab mit allen Stimmen; 
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der Nechtögelehrten mit zwey Stimmen Mehrheit; 

der Mathematiker durch den Ausfchlag des Anwals 

des; die gemifchte Zunft durch fieben Stimmen, 
Mehrheit, und dad Votk mit drey Stimmen, dab - 
die Entfheidung bis gegen dad Ende des Tandtages 
- follte ausgefeßt bleiben. Aber alle übrigen Zünfte, 
und unter ihnen die Zünfte der Naturforſcher, der 
Dichter, der Redner, und der Geſchichtſchreiber mit 
allen Stimmen, waren fuͤr Urtheil und Recht nach 
den Geſetzen. 

„Drey Aldermaͤnner verlieben den halben Kreis, 
und gingen nach derjenigen Zunft zu, auf welcher 
fie die meiften Mitglieder der Muͤncher Academie 
fahen. Einige Academiften famen ihnen entgegen. 
Wir fommen, euch unfern Dant abzuftatten, fagten 
die Aldermänner. 

Wir würden erröthen, deßwegen Dant anzuneh⸗ 
men, weil wir thun, wir ſagen nicht, was wir zu 
thun ſchuldig find, denn an die Schuldigkeit hatten 
wir nicht nöthig zu denken, fondern was wir gern 
thun. 

Wohlan denn, ihr wehrt uns, euch zu danken; 
aber euch unſre Freude zu bezeugen, ſollt ihr uns 
nicht wehren. Wir freuen uns, daß ihr wißt, wer 
ihr ſeyd! und daß ihr unſern Dank ausſchlagt! Die 
Aldermaͤnner, und die Academiſten gingen hierauf 
nach ihren Plaͤtzen zuruͤck. 

Niemals iſt ſolche Freude, und ſolche Betrubniß 
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an fo Dielen zugleich gefehen worden, ald diefen 
Tag. Ueberall wurde Abfchied genommen, und ber 
tagt, dab die Republik fo viele verdienſtvolle Maͤn⸗ 
ner auf Einmal verlöre; aber ed wurden auch beys 
nah von allen Zünften, felbft von denen, welde 
den Auffhub der Entfcheidung ‚verlangt hatten, die 
Anwalde ‘an die Aldermänner geſchickt, ihnen zu 
ihrer männlichen und patriotifhen That Gluͤck zu 
wünfchen. Der Anwald der Dichter endigte feine 
Anrede fo: Wir haben ed auch thun wollen; aber 


ihr feyd und zuvor gefommen. Ihr habt den waha - 


ren Zeitpunft befler, als wir gefannt. Keiner ans 
dern Zunft hätten wir es verziehn; euch verzeihn 
wir's, weil ihr die Aldermänner, und ed heute mehr 
als jemals feyd; allein uns felbft fönnen wir kaum 
verzeihen, dab wir durch: allerhand Vorftellingen 
von noch fortwährender Unreife der Sache unfre 
Entfchloffenheit unmwirkfam gemacht baden. Damit 
wir aber Beute doch auch etwas Biedermännifches 
thun, fo fihlagen wir vor, daß, fo bald fih die 
WVerwieſenen werden entfernet haben, der Zunft der 
Naturforfher die zwey Stimmen gegeben werden, 
doch unter der Einſchraͤnkung, dab fie diefelben nur 
dann babe, wenn die Stimmen. der Zünfter über 
zwey Drittheil gehn. Denn mie fehr-wir die Zunft 
Der Naturforfcher auch verehren; fo dürfen wir fig 
Doch den Aldermännern nicht völlig gleich machen. 
"Da den’ Academiſten die weißen Stäbe ſchon waren 
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gereicht worden, und fie wohl ſahen, dab! man geneigt 


war, jeßo gleich zu der Stimmenfammlung, der 
Naturforſcher wegen, au fhreiten; fo brachen fie 


“auf. Die vorfeyende Stimmenfammlung war die eine 


sige Urſach, dab fie unbegleitet weggingen. 

Der Herold war bey feinem. heutigen Gefchäfte 
fo Hinfällig geworden, daß er fih noch immer nicht 
erholen konnte. Dieb verzögerte die Stimmenfammes 
lung wegen der Naturforfher. Endlich ging fie vor 
Rh. Sie war faum halb vollendet, als Nachricht. 
bey. den Atdermäannern ankam, dab Botſchafter der 
frangöfifchen Gelehrtenrepubtif, die ſich auch verſam⸗ 


melt hätte, in der Nähe wären. Die Aldermänner - 


bießen den Herold inne halten. Dieb geſchah debs 
wegen, weil die Botfihafter gleich bey ihrer Ankunft 


- eine wichtige Entfheidung der Republik mit anfehn 


follten. Bald darauf ſchickten die Franzoſen ihren 
Dollmetſcher, ließen von ihrer Ankunft Nachricht 
geben, und zugleich anfragen: Db, eh fie erſchie⸗ 
nen, ein Ceremoniel ſollte feſtgeſetzt werden? Die 
Aldermänner ( die Zünfte erlaubten ihnen zu verfahs 
ren, wie ed ihnen gefiele) ſchickten einen Dollmete 
fiber zuruͤck, und ließen den Botfchaftern fagen: Die 
deutſchen Gelehrten haßten alled Eeremoniel, fo fehr 
es auch viele Altfranfeg noch liebten. Sie würden 
aus freyer Neigung ſogleich drey Anwalde Lofen, 
und fie ihnen, fa weit fie nur fommen fünnten, ent⸗ 
gege:s geben laſſen. Ein Aldermann follte fie bey 
\ 


* 
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Leidnigend Eiche empfangen, und dad nicht deßwe⸗ 
gen, weit fie nahe, fondern weil es Leibnizens Eiche 
wäre. Das einzige, was etwa vorher feſtzuſetzen 
"wäre, beftände darin, daß bey "den LUnterredungen 
Dolimetfcher gebraucht würden. Das Looß traf die 
Anwalde der Kundigen, der Mathematiker, und der 
Drittler. Der Anwald der Gefchichtfchreiber erhielt 
ed von diefem, feine Stelle zu vertreten; Unſer Dols 
metſcher kam zurück, und berichtete, wo die Anwal⸗ 
de, und die Botſchafter ſich angetroffen haͤtten, und 
dab dieſen zuvor etliche unſrer Verwieſenen begegnet 
waͤren. Die Botſchafter haͤtten's ihnen abgeſchlagen, 


"Ai bey ihrer Republik dortiger Aufnahme halben zu 


bemühen, weit fie ſich jetzo, da fie an die Deutſchen 
gefandt würden, ganz und gar- nirht auf folde 
Empfehle eintaffen könnten. Und uͤberdieß müßten fie 
geftehn, die Urſach der ggwünfchten Berpflanzung 
“wäre von einer Art, dab fie nirgends fo wenig, als 
in Stanfreih würde bewundert werden. Die Bots 
ſchafter famen an. Der, Aldermann, die Anwalde, 
und einige Franzofen, die vor ihnen auf den Lande 
tag gefommen waren, begleiteten fe. Sie gingen, 
weil fie den Weg von dem Ahornwaͤldchen ber ge= 
nommen hatten, zwifchen dem Volke, und den Zünfs 
ten der Kenner, der Wiffer, dem Zunftplake mit 
dem Dentfteine, den Zünften der Gefdhichtfchreiber, 
der Weltweifen, der Mathemdtifer, und der Aſtro⸗ 
nomen nach dem halben Kreiſe hinauf. Die Alder⸗ 
x d 
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männer a fie mit Hochachtung, und deut⸗ 
ſcher Offenherzigkeit; und weil die Franzoſen das 
Ceremoniel auch verachteten; fo verſchonte man ſich 
. fogar mit feyerlichen Anreden und Antworten, Die 
Botſchafter entdeckten die Urſach ihrer Abſendung 
ohne alle Umſchweife. Sie wären, fagten fie, gekom⸗ 
men, unfre Geſetzg, von denen man bey ihnen ge⸗ 
hoͤrt haͤtte, genauer kennen zu lernen, und einige 
"davon ;ibrer Republik zu überbringen. Sie baͤten 
‘ alfo um die Mittheilung derfetben. Sie hätten, der 
‚ Wahl halben, feine gemeßnere Befehle, ats bey 
Dingen, von denen an’ nicht genug unterrichtet 
wäre, koͤnnten gegeben werden. Wollte ihnen die 
Republik vergönnen, ihre Jahrbücher gu fehn; fo 
würden fie dadurch defto mehr in den Etand gefeht 
werden, bon dem Sinne der Gefehe ein richtiges 
Urtheit zu fällen. Außerdem würde diefes auch ihr 
‚ Bergnügen einige Zeit auf dein Landtage zuzubrin⸗ 
gen, vermehren. Die Aldermänner bezeigten den Bot⸗ 
ſchaftern ihre Freude über die Abſicht ihrer Ankunft, 
and erboten ſich, ihnen die Kenntniß der Geſetze anf 
alle Weiſe zu erleichtern. Was die Jahrbuͤcher be⸗ 
traͤfe, fo koͤnnten fie darüber nichts entſcheiden; ſon⸗ 
dern fie müßten deßwegen bey den Bünften und dem 
Volke anfragen. Diefes würden fie fo bald thun, als 
es ihnen die Geſchaͤfte des Landtages zuließen, deren 
einige fo befchaffen wären, daß ihre rechte Zeit nicht 
dürfte verabfäumt werden. Nachdem fie mir hierauf 
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C Wlemar fchreibt. dieſes) noch den Befehl gegeben 
hatten, die Botſchafter fo bald fie es verlangten, im 
die große Halle zu führen, und. ihnen aus den Role: 
ten zu überfeßen ; fo hießen fie den Herold mit. der 
Stimmenfamnlung fortfahren. -- Die -Naturforfher 
erhielten ihren Zweck, den fie durch alle Stiummen 


zu erhalten, ſo ſehr verdienten, dad nur dur Bine 
Stintme Mehrheit. Aber von den Zünfsen,. die ein«. 


willigten, war auch beynah feine, die es nicht mit 
— Stimmen gethan —— 
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Der Abend. 
Bon einer alten delſenſchrift. 
Dan unterbiele fih von nichts anderm, als von 


* 


einer alten deutfcheh Aufſchrift, die an einem Felſen 


war gefunden worden. Hiermit war es fo zugegangen. 
Anm Ausgange des fühlen Thals Liegt ein abgeſon⸗ 
derter Feld. Seine Lage, und die von vielen geglaubte 
Erzählung, dab in den aͤlteſten Zeiten bey ihm der 
Genoſſam zuſammengekommen waͤre, machen ihn merk⸗ 
würdig. Dieſen Nachmittag hielten ſich einige bey 
dem. Felfen auf, weil ein verdorrter Baum, der- aus 
einer Spalte deſſelben hervorgewachfen war, wegge⸗ 
nommen wurde. Gie mollten den lieben Baum noch 
einmal fehen ‚ der ihnen durch J nn: und. 
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durch feinen Schatten fo oft Vergnügen gemacht, und 
der nun diefen Frühling nicht wieder gebtähet hatte. 
indem bey dem Wegnehmen des Baumes unter feis 
nen Zweigen dad Moos hier und da von dem Felſen 
losging, fo wurden fie in diefem alte Schrift ges 
wahr, die fie defto aufmerffamer machte, jemehr fie 
davon entdeckten. Sie fahen bald etlihe Worte, die 
fie für deutfche hielten. Einer unter ihnen behaup⸗ 
rete dieß mit noch mehr Zuverfiht als die übrigen, 
weil er mit dem alten Deutfchen, . wofür er die 
Schrift erflärte, nicht unbekannt war. Ein andrer 
rief Sreunde berzu, von denen er glaubte, daß fie 
über die Sache noch entfcheidender urtheilen könnten. 
Es währte gar nicht lange, fo war eine nicht Fleine 
Anzahl bey einander, die betehrten, lernten und wider⸗ 
ſprachen. Jetzo kam auch derjenige, der unfre alte 
Sprache genau wußte, und der zuleht"die andern 
Ausleger uͤberzeugt hat, dab fle feiner Beyhuͤlfe bes 
dürften, um zur völligen Gewißheit zu kommen. 
Domald war dad Moos hier und da noch nicht ges 
nug weg; aber man bemerkte dieß nicht, und glaubte 
fhon alles zu lefen; und es fehlte nicht viel, daß 
man nicht auch alles zu verftehn glaubte. Hier folgt 
das, was man damals lad, und beynah ohne Übers . 
bleibende Zweifel erklärte: Denn der erwähnte 
Sprachkenner konnte bey der Hiße, in der man war, 
mit feiner Bemerkung, daß hier und da noch ein 
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wenig , Mood vorhanden wäre, ‚fein Behör finden. 
Man las: 

Ena . for. allin di alliu furı ena. So wher s birit 
fra themo farborgenode endi is libbia sägit esto singit 
then aldon fraykonon hesare ist, elline endi skal obar- 
reckeanne helithos litheodono imo burit blado fram 
‚them helag Ek joh thaz her sittea in samninge undar 
JIouthi endi bi, idiseo thero skonista. Si is thesan an- 
hiekit ıhie gramo her imsengit tweena blado fram tkem- 
Iag Eek. Hail,wäs joh skimo in hageno themo biderhe . 
ther ıla horit sang ih wordo wittena, Ena furi’ alliw 
endi alliu furi eno. s 

Dieb Überfehte man wörtlich fo, und verfiand es 
auch, wie man meinte. Das Moos hatte dabey niche 
alle — 

Einer für alle, die alle für Einen. So fey es! 
Wer ed nimmt von dem Verborgnen, und feine Lippe 
ed fagt oder fingt den alten Franken, fehr. ift er es 
allen. Er wird ed (nur diefe Stelle hielt man flr 
etwas ſchwer) den Helden: ded Kleinen a 
überreichen. Ihm gebührt das Blatt von der Heilis 
gen Ecke, (von dem Druiden namlich. Denn die 
Druiden trugen fünfedichte Schuhe) ja, dab er fike 
in der Verfammlung unter den Männern, und bey 
dieſer Schönften. Sie ift ed! Diefen blekt der, Hoͤl⸗ 
lengund' an. (Gramo, dur die Verſetzung, für‘; 
garmo. Helta's Hund hieß Garn.) - Er empfängt 
zwey Blätter von der Eiche des Geſetzes. Heil fey, 
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ja Schatten im Same dem Biedermanne, der Ges 
fang hört in den Worten der Richter. 

indem man fchon’ alles zu Kefen glaubte, und auf 
die angeführte Weife getroft überfeste, licß der 
Spradfenner das übrige dünne Moos mit Sorgfalt _ 
abnehmen, damit die vermuthlich noch fehlenden Buchs 
flaben nicht befohadigt würden. Unterdeß hatte ſich 
die Nachricht von der entdedten. Zelfenfhrift auch 
außer dem fühlen Thale ausgebreitet. Man Tönnte 
fie, wurde gefagt, fhon ganz lefen, ſchon erklären. 
Sie wäre von eidgrauen Zeiten ber, und enthielte 
viel. Merfwürdiges. Die Sruiden kaͤmen darin vor; 
auch eine unbekannte Heldin. Man hätte damals 
eine Eiche gehabt, die hätte die Eiche der Gefehe ges 
beißen. Der Schreyer lief unter feinen ausgefuchtes 
ſten Öufenfreunden ganz athemlos umher, und machte 
befannt: Ja an dem Felfen- des. fühlen Thates ift 
fie gefunden worden, ‘Dort find fonft die Genoffame 
zuſammen gemwefen; und dort foll fünftig das große 
Bott auch zuſammen kommen, und nirgends anders! 
Wißt ihrs fhon? In diefer Schrift ſteht ein langes 
und breite® von verborgnen Schäßben! Sie haben 
auch einen Druidenſchuh in der Kluft wo gefunden. 
Es fallt auch eine Liebesgefchichte von einer Prin⸗ 
seffin in diefer alten Nahriht vor. Garın (das if 
der Hoͤllenhund!) reißt fih los, und verfolgt die 
Ptinzeſſinz fie kann aber sin Paar Aeſte einer be- 
sauberten Eiche erwifchen, und damit fehläfert fie den 

Klopſt. Werte 12. Bd. 26 
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. Hoͤllenhund ein; Anden er nun Liegt, und —— 


fo entkoͤmmt die Prinzeſſin gluͤcklich! 
"Einige Aldermaͤnner, die eben bey einander wa⸗ 


ven, fhidten, ob fie gleich von der ganzen Bade 


- 


beynah noch gar nichts glaubten, Jemanden ind kühle 
Thal, der felber fehen, und Nachricht bringen follte 
Der Abgeſchickte kam mit dem Sprachfenner , Defien 
wir erwähnt haben, zurüd.' Diefer uͤberbrachte den 
Aldermaͤnnern ſeine Abſchrift, von der er, nach Er⸗ 
zaͤhlung des ganzen Hergangs, ſagte, daß fie genau, 
und daß nun kein Buchſtaben mehr unter Mooſe ver⸗ 
borgen waͤre. Weil die Aldermaͤnner ihren Mann 
kannten, ſo erhielt die Sache auf Einmal ihre Auf⸗ 


merkſamkeit. Gig ließen noch drey andre kommen, 
" denen fie gleiche Kenntniß der alten Sprache zutrans ‘ 


ven. Diefen follte die Abfchrift und die Weberfehung 
nebſt den- Gründen derfelden vorgelegt werden. Dieß 
geſchah. Man glaubte zu bemerken, dab die Aldere 
männer während der Unterſuchung fehr vergnügs über 
die Entdedung würden. Dieb breitete unter denen, 
welche fih um flo verfammelt hatten, gleiches Ver⸗ 


— gnügen aus, nur daß es durch die Ungeduld, die 


Bade auch zu wiffen, ein wenig unterbrochen wurde, 
Nachdem der Abfıhreiber die ihm gemachten Einwürfe 
fo Seantwortet hatte, daß kein Zweifel mehr uͤbrig 
au feyn ſchien; fo waren die Aldermänner gleichwohl 
noch nicht zufrieden. Sie fehiften die Drey nach 
dem Fühlen Thale, dab fie die Abſchrift mit dent, 


y 


z n 408. \ J 


was fie an dem Felſen leſen würden, vergleichen ſoll⸗ 
ten. Diefe kamen endlih zuruͤck, und nun wurde 
die gllgenieine Neubegierde durch die Ablefung der 
Weberfeßung befriedigt. Diefe war mit Fleiß wörte 
licher gemacht, als man fonft bey Ueberfeßungen feyn 
darf. Um der wenigen Lefer willen, die etiva von 
der Urfchrift miturtheilen koͤnnen, laſſen win diefelbe 
vorangihn. Sie werden dann am beften fehen, ob 
dem Sprachtenner,, und feinen Gehuͤlfen ihre Arbeit 
ſchwer, oder Leicht gewefen fey, wenn fie mit Leſung 
der Ueberſetzung warten, bis ſie die Urſchrift ſelbſt 
heraus gebracht haben. 


Ena furi alliu endi allin furi &no. So wher s birit 
fra themo farhborgenode endi is libbiand sagis efto sin- 
git then aldon- frankonon thesare ist elline endi skal 
obarreckeanne helitlıos elitheodono imo burit blado 
fram theın helag. Ek joh thaz her sittea in samninge 
undar blouthi endi bi idiseo thero skonista. Si is the- 
san anblekit thie gramo her infengit tweena blado fram 
them helag Eek. Hail wäs joh skimo in hageno themo 
biderbe ther tha horit sang in wordo Wittena. Ena furi 
alliu endi alliu furi eno, 


Einer für Alle, und Alle für Einen. Ber. es aus 


der Verborgenheit hervorbringt, und es den alten 


Franken lebendig ſagt, oder ſingt, der iſt vortreff⸗ 
lich, und er wird uͤber verehrte Auslaͤnder hervorra⸗ 
gen. hm gebührt das Blatt von der heiligen Eiche, 
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und daß er in der Zufammenfunft. unter Bluͤthe, 


und bey dem fehönften Mädchen fire. Geſchieht es, 
daß ihn der Neidifche anblektz fo empfängt er zwey 
Blätter von der heiligen Eiche. Heil fey, und Schate 
ten im Daine dem Guten, der Geſang hört in dem 
Worte der Weifen: Einer für’ Aue, und Ale fur 
Einen. 

Diejenigen, welche uͤber das eigentliche Alter dev 
Felſenſchrift, und darüber, ob man damald unten 
alten Franten eben das verftanden’ hätte, was 
wir jeßt unter Altfranfen verftinden, viel vor⸗ 


. jubringen anfingen, wurden bald unterbrohen, Man 


ließ ſich allein auf die Unterfuhung der Fragen ein: 
Ob die entdedte Schrift nicht ein Geſetz wäre? und 
ob die Republik diefes Geſetz nicht von neuem an⸗ 
nehmen ſollte? Alles war in Bewegung. Man ging 
"den ganzen Abend über, zwifchen den Ulmen, : der 
Laube, und dem Thale hin und wieder, und theilte s 
ſich feine — und Entſchließungen mit. 
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Eilfter Morgen. 


Die alte Auffchrift wird für ein Gefes gehalten, und 

als ein ſolches von neuem eingeführt. Wozu das Efhare 

den veranlaßt.. Zwey Bünfte und das Volk drohn ihr 
zu verklagen. 


Die Aldermänner erklärten die Felfenfchrift für 
unfer Alteftes Gefeß, und indem fie dem Herolde 
winften, die Stimmen zu fammeln: ob daffelbe ere 
neuert werden follte? riefen wir und aus allen Zünfs 
en mit Einem lauten Glüfauf! zu, dab wir das 
alte Sefeß wieder annähmen. 

Ekhard fiieg auf feinen Hügel. Der edidgraue 
Mann hatte Blatt und Eichel in der Hand, indem 

- er die Randgemeine auf folgende Art anredete: Daß 
ich ein Achter wahrer Abkömmling des treu'n Ekhards 
bin, das fühl’ ich heute fo fehr, als ich ed kaum 
106 gefühlt Habe. Daß ich's Vaterland liebe, wißt 
ihr ſchon; aber, wie fehr ich es liebe, wißt ihr 
wohl noch nicht fo recht. Gh kann mich moch 
immer der Thränen nicht enthalten, und will mid) 
ihrer auch nicht enthalten, daß wir das alte liebe 
Geſetz von der brüderlichen Eintracht der Gelehrten 
unter. einander. wieder gefunden haben. Der gute: 
Genius Deutfhlande wache über euch, Liebe rechts 
ſchaffne Biederleute, und erhalte diefe brüderliche 
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Eintraßt unter euh! Wiffet ihr denn auch, was 
in einer’ deutfchen Seele vorgeht? Ueberm Rheine 
flammt's auf, und dampft’8; uͤberm Meere brennt's, 
und ſpruͤht's Funken: aber dieffeitd gluͤht's! Bey 
meinem grauen Haare, eurer 'etlihe mußten: das 
noch nicht; ich mußt ed ihnen alfo fagen. Wenn 
wir die liebe, deutfchartige, alte Zelfenfchrift ung 
vecht durch Markt und Bein gehn laffen; “wenn wir 
fie mit dem Anhalten, mit der Ausdauer, die wir 
Haben, und die kein anderes Volk hat, in Aus⸗ 
übung bringen: fo find wir's, denen es fein andes 
res Volk ringe um: und ber fünftig mehr bieten 
wird. -Wozu wir und, laut ded alten wiederges. 
fundnen und wieder aufgenommnen Geſetzes, eb 
iſt dieß zwar nicht den Worten nach drin enthal⸗ 
ten; aber es liegt. doch drin) wozu wir uns auf 
seht gut deutfch vereinigen follen ? Etwa zu Erhale 
tung Meiner Zwede? Auf. den blide der Genius 
des Daterfands, nicht mit Zorne, denn wie wär’ er 
Bornes-werth ? aber mit Verachtung herunter, defs 
fen fleine Seele an der Sucht der Kleinigkeiten 
-fiehet, an. diefer Luft und Liebe zur Nachahmerey, 
sur Nachpinfeley, zur Nahfhwäßerey, zur Nahe 
fophifterey, zur... doch wer mag folchen Alfanz 
‚and Sirlfang weiter fortnennen? Dazu follen wir. 

und, laus der alten Felfenfchrift, vereinigen, dab ' 
wir dDie_andern Nationen übertreffen. 

Damit ich von dem Zeuer, in dem ich jetzo bin, in 
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dem ihr auch feyd! zum falten Blute wiederkehre; 
fo muß ih euch fhon jeko fagen, ob ich es gleich 
erft hernach fagen wollte, daß, wenn wir und auf 
seht gut deutfch vereinigen, die andern Nationen 
su übertreffen, wir fie auch übertreffen wers 
den. Das thun wir zwar ſchon jetzo in Vielem; 


aber wir muͤſſen es in noch Mehrem thun, damit 


es unfre Beſcheidenheit, und ihr Stolz fo ganz 


durchaus fühlen, daß wie es thun! Dieſes euch ein⸗ 


mal recht heraus fagen su können, hat mir ſchon 
lange, wie eine Laft, auf der Seele gelegen; iumd 


nun ift endlich die Zeit gekommen, daß ich fie vor 
euch fo geradezu. habe hinwerfen Tonnen ‚die ſchwere 
Liebe Bürde. Es würde mir dünfen,. ald wäre die 
Pandgemeine nicht. bey einander gewefen, wenn wir 
nicht von diefem Augenblid an, da ich vede, darauf 
fännen, recht tief darauf fänuen, Weg und Steg zu 
finden, auf dem wir bey unferm großen Ziele ankom⸗ 
men fönnen. Alfo dah in gilt's! Gefeße muͤſſen feyn; 
gute Sitte muß auch feyn. Gute Sitte ift mehr, denn 
Sefeße ; aber Geſetze müflen feun ! Weildenn auch diefe 
feyn müffen; fo bitt' ich die ehrenvollen Zünfte, und 
das gute Volk, daß fie fich beſonders auch darin recht 
bruͤderlich feſt vereinigen, noch auf dieſem Landtage 
ein Geſetz zu geben, das mit der guten. Sitte in 
einen feften ewigen-Bund trete, und uns mit ihn 
zugleih zu dem großen Ziele hinführe. Viel iſt's, 
zu fagen, dab man Be wolle; und thoͤricht 
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wärs, wenn man nicht ſchon oft übertroffen hätte: 
aber. bat man's gefagt; fo muß man auch Grunds 
. feften zum Worthalten legen, die nichts erſchuͤttern 
‚ kann. Ich fürdte nicht, dab es Noth thue, euch 
die Art und Befchaffenheit der guten Sitte bekannt 
zu machen. Cie arbeitet, wie eine Zeuerflamme , die 
volle Nahrung hat, immer vor fih hin, wenn aud 
fein Wind nicht wehet. Das ift die gute Sitte; 
und ihr wiffet es fo gut als ih, dab fie das ſey: 
aber konnt' ich gaͤnzlich von ihr ſchweigen, da ih an 
fie dachte? Etliche der Unfern haben nicht erft auf 
Geſetze geharret, um zu lernen, was fie thun, und 
was fie laflen follten; fie find ohne weitered der 
guten Sitte gefolgt. Aber Geſetze gebören doch auch 
sur Sache, wie wir mit einander ausgemacht haben, 
Am beften fegelt ſich's mit Strom und Winde‘ zus 
gleih. Die Aldermänner ſollen, bey der Gebung 
des Geſetzes vom Uebertreffen, eine Shäbung von 
den Verdienften der Ausländer machen, nad) ihrem 
Werthe nämlich, nicht dem feheinbaren, [ondern dem 
wirklichen, und dad mit deutfcher Gerechtigkeit. Vers 
fieht mich nur recht, das heißer für diefesmal nicht, 
mit Deutfcher Ungeredtigfeit gegen ung 
fetoft. Sie follen dieſe Schätzung auf eine große 
Tafel eingraben laſſen, und fie dort an eine der 
borderften Bitöfäuten des halben Kreiſes hinſtellen. 
Sie ſoll mit großen Buchſtaben gefchrieben werden, 
‘amit fie jeder, wer da will, auch von weitem leſen 
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könne. Mag die Tafel doch die Bildſaͤule ganz bes 
deden, auch die Symmetrie verderben, das thut ihm 
alles nichts. Ihr habt, wie ih, von dem Zurufe 
gehört, den im Jahre 1769. Alt und Jung bey einer 
brüderlichen Zuſammenkunft befchloffen haben. Dies 
fen Suruf habe ich mir gefagt feyn laflen. “Gute 
Juͤnglinge und Männer, da hört ihr's, dab es der 


alte, auch treu‘ Efhard nicht verhehlen will, daß 


ihr ihm den erften Stoß gegeben habt, eine Schaͤtzung 
der Ausländer in Vorſchlag zu bringen. Die Schäßung 
werden die Aldermänner maden ; dad Geſetz hab' ich 
gemacht. hr könnt ed nun verwerfen, oder geb 
Ich Hab’ es, unfrer ehmaligen Gewohnheit nach, * 
auf eine Rolle geſchrieben. Ich wollte lieber die 
Fehltritt tdun, als auf did Langſamkeit des Geiffels 
warten. Der kann fhon noch gebraucht werden. - 


Inden winkte er einem der Juͤnglinge, die ihn 
auf den Hügel begleitet hatten; und diefer brachte 
ihn die Rolle. ch habe, fagte er noch, indem er 
die Wolle aufmachte, —dieſesmal mehr getban, als 
mein Stäimmvater? hr wiſſet durch das Sprich 
wort: Der treu’ Ekhard warnt, waß diefer 
that. ch habe in dem Geſetze zwar auch vor einem 
gewiſſen Wege gewarnt; ich babe aber darin au 


-einen andern gewiefen. Hört jetzo die Rolle; 


„Wi einer irgend einen Weg auf dem weiten 
delde der Willenfhaften gehn, fo zieh er zuvor ges 
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nane Erfundigung ein von diefed Weges Beſchaffen⸗ 
heit. Sind ihn andre ſchon gegangen, und find diefe 
auf. felbigem berühmt worden ; fo frag’ ex ſich drey⸗ 
mal, und. das ja nicht mit Liebfofung feiner felbfts 
Ob er auch, ohne Nahahmung der Vorgänger, ja 
felbft ohne den Echein derfelben, auf diefem Wege 
gehen, und gut geben koͤnne? Kann er nicht; fo 
kehr er ſtracks um, und meide, fo lieb ihm feine und 
feiner. Mitbürger Ehre ift, folhen Weg, ald wäre 
unten hohl, und als kröcden oben darauf Schlangen 
herum. Findet er dann einen andern Weg, der des 
Betretend werth ift, und Vorgänger darauf des 
Uebertreffens werth; und kann er ihn gehen, nicht 
nur ohne hin und ber zu wanken, ſondern mit feſtem 
Schritt: fo kies er ihn ſich aus, und walle auf fele 
bigem frifh und fröblich nieder. Juͤnglingskuͤhn⸗ 
beit, und Muth und Kälte der Männer geleiten ihn, _ 
wenn nun-bey Anbruche der Naht fein Weg fohmäs 
ler wird, und die Wafler unten am Felfen braufen. 
Wer das erfte läßt, und das andre rechıfhaffen thut, 
der Hat der Anfprühe auf die Belohnungen der 
Republik nicht wenige. Deun er weiß, was Vers 
dienft iſt. Ze 

„Alſo urtheilte, nach reifer und kalter Erwägung, 
Aldermann Eckhard auf den Landtage zwey und 
ſiebzig, achtzehntes Jahrhundert. 

„Auf dem Landtage angezeigtes Jahrs angenom⸗ 
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men, in der Halle aufgeftellt, und mit vollgeltens . 
der Obergewalt verfehn von der verfammelten Lands 
gemeine; verworfen von dem Volke, von den Ges 
mifchten, und den Drittiern, mit welchen ſammt 
und fonders der Schußgeift deutfcher Nation derges 
ſtalt fchalten und walten wolle, daß es ihnen nim⸗ 
mer, wie nicht an Helle des Kopfes, alfo auch nicht 
an Wärme des Herzens gebrechen möge.“ 


Ekhard war der Liebling IrT5 Vielen; aber das 
neue Geſetz würde auch ohne diefe Neigung gegen 
ihn durchgegangen feyn. Selbſt dad Wolf, und dieb 
 swwar mit den drey Stimmen, die gemifchte Zunft, 
und die Zunft der Drittler nahmen ed an; aber die 
beyden Anwalde, und der Rathfrager drohten Ekhar⸗ 
den auch, ihn morgen, der zugefügten Beleidigung 
halben, öffentlich anzuflagen. 


* 


/ 


412 . N 


Der Abend - 


> Untefiigung ber Biffenfdaften, bie wir zu arwarten 
haben. 


Die Verſammlung im Thale war heute ſehr zahl⸗ 


reich. Es wurde viel und lebhaft von der Republik 
geſprochen. Unter anderm wurde Klopſtock auf eine 
Weiſe veranlaßt, daß er es nicht von ſich ablehnen 
konnte) ſich über den Inhalt der Zuſchrift, die vor 
Hermanns Schlacht ſteht, näher zu erflaren. Er 
wollt" es, ſagte er, der Gefellſchaft überlaffen ‚nad 


einigen Stellen aus einem. Plane zur Unterſtuͤtzung 


der Wiffenfchaften in Deutſchland, und aus darüber 
gewechſelten Briefen, von dem Inhalte dete Zu⸗ 
ſchrift zu urtheilen. 


Der Plan hatte die Ueberſchrift: Fragment aus 


J einem Geſchichtſchreiber des neunzehnten Jahrhun—⸗ 
derts. Wir müſſen erſt uͤberſehn, (ſtand darin) in 


welchem Zuſtande der Kaiſer die Wiſſenſchaften fand, 
ehe wir von dem, in welchen er fie geſetzt hat, urtheis 
len. Diefer Zuftand war, dab die Gelehrten Deutfche 


lands von feinem ihrer Fürften unterftüßt wurden; 
"und daß, indem fie dad Verdienft hatten, alled, was 


file thaten, allein zu thun, die Unterftükung, auf 
die man fih hier und da ein wenig, und nur auf 
kurze Zeit einlich, viel zu unbedeutend war, als 


! 
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daß fie auf die Gegenwagſchale jened Verdienſtes 
gelegt. werden konnte. ‚Stolz fonnte freylich ein 
ſolches Verdienſt diejenigen machen, die es hatten; 
aber zu einer Zeit, da eine Nation in Abſicht auf 
die Wiſſenſchaften in einer gewiſſen Bewegung iſt, 
iſt dem Fortgange derſelben, und der Erreichung eines 
hohen Zieles nichts hinderlicher, als es haben zu 
muͤſſen. Der Kaiſer ſah die Bewegung, in der die 
Nation war, und daß er in einem Perioden lebte, 
den ſeine Vorfahren vergebens wuͤrden haben her⸗ 
vorbringen wollen; er ergriff den Augenblick des 
Anlaſſes, und entſchloß ſich zu ſeyn, was er, weil 
er vaterlaͤndiſch dachte, zu ſeyn verdiente ee) 
Unterdeß fuhr die Nation fort ihre. Sprache zu lies 
ben, die Werke ihrer guten Scribenten. mit -Beya 
falle aufzunehmen, und überhaupt Talenten mit viel 
mehr Antheile, als fonft gewöhnlich geweſen war, 
Gerechtigkeit wiederfahren zu laſſen. Und dieß war 
der Zeitpunft, in welchem ein junger Kalfer, der 
den Geift Karls des Fünften in fih fühlte, Deutfchs 
lands Oberhaupt wurde, - Die Nation war unge 
achtet der Bewegung, in welcher er fie fand, gleiche . 
wohl noch nicht patriotifch genug; einige der beften 
Werke der fchönen Wiſſenſchaften waren noch unges 
ſchrieben, und wiele Erfindungen der philoſophiſchen 





*) Mo drey Punkte ftehen, fehlt etwas, 
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Eintracht unter euch! Wiffet ihr denn auch, was 
in einer’ deutfchen Seele vorgeht? Ueberm Rheine 
flammt's auf, und dampft's; überm Meere brennt‘s, 
und fprüht'E Funken: aber dieſſeits gluͤht's! Bey 
meinem grauen Haare, eurer etlihe mußten: daß. 
moch nicht ; ich mußt‘ es ihnen alfo fagen. Wenn 
wir die Liebe, deutfchartige, alte Zelfenfchrift ung 
recht durch Mark und Bein gehn laſſen; wenn wir 
fie mie dem Anhalten, mit der Ausdauer, die wir 
Haben, und die fein anderes Bolt hat, in Auge 
übung bringen: fo find wird, denen es fein andes 
red Volt ringe um. uns ber Tünftig mehr bieten 
wird. Wozu wir und, laut des alten wiederge⸗ 
fundnen und wieder aufgenommnen Geſetzes, —C eb 

tft dieß zwar nicht den Worten nach drin enthals 

ten; aber es liegt doch drin) wozu wir uns auf 
recht gut deutfch vereinigen follen ? Etwa su Erhal⸗ 
tung fleiner Zwede? Auf. den blide der Genius 
des Vaterlands, nicht mit Zorne, denn wie wär’ er 

Bornes werth ? aber mit Verachtung herunter, defs 
fen fleine Seele an der Sucht der Kleinigfeiten 
fiehet, an. diefer Luft und Liebe zur Nachahmeren,. 
zur Nachpinfeley, zur Nahfchwärerey, zur Nach— 

fophifterey, zur... doch wer mag folchen Alfanz 
und Firlfanz weiter fortnennen? Dazu follen wir 
und, laut der alten Felfenfchrift, vereinigen, daß 

wir Die _ andern Nationen übertreffen. 
Damit ich von dem Feuer, in dem ich jeßo bin, in 
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dem ihr auch feyd! zum falten Blute wiederfehre; 
fo muß ich euch fhon jeßo fagen, ob ich es gleich 
erſt hernach fagen wollte, daß, wenn wir und auf 
secht gut deutfch vereinigen, die andern Nationen 
au übertreffen, wir fie auch übertreffen era 
den. Das thun wir zwar ſchon jetzo in Vielem; 


aber wir müffeh es in noch Mehrem thun, damit ı 


‚e8 unfre Befcheidenheit, und ihr Stolz fo ganz 
durchaus fühlen, daß wir ed thun! Diefed euch ein- 


mal recht heraus fagen au können, hat mir ſchon 
fange, wie eine Laft, auf der Seele gelegen; und 


nun tft endlich die Zeit gekommen, daß ich fie vor 
euch fo geradezu. habe hinwerfen Tonnen die ſchwere 
liebe Bürde. Es würde mir dunken, al& wäre die 
Landgemeine nicht bey einander gewefen, wenn wir 
nicht von diefem Augenblick an, da th vede, darauf 
fännen, recht tief darauf fanuen, Weg und Steg zu 
finden, auf dem wir bey unferm großen Ziele ankom⸗ 
men koͤnnen. Alfo dahin gilt's! Geſetze muͤſſen feyn ; 
gute Sitte muß auch feyn. Gute Sitte ift mehr, denn 
Geſetze; aber Geſetze müflen fenn ! Weildenn auch diefe 
feyn müflen; fo bite’ ich die ehrenvollen Zünfte, und 
das gute Bolf, daß fie ſich befonders auch darin recht 
brüderlich feft vereinigen, noch auf diefem Landtage 
ein Gefeß zu geben, dad mit der guten Gitte in 
einen feften ewigen-Bund trete, und uns mit ihe 
zugleich zu dem großen Ziele hinfuͤhre. Viel iſt's, 
zu fagen, dab man übertreffen wolle; und thoͤricht 
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wär's, wenn man nicht ſchon oft uͤbertroffen haͤtte: 
aber dat man's gefagt; fo muß man auch Grunds 
. feften zum Worthalten legen, die nichts erſchuͤttern 
‚ kann. Sch fürchte nit, dab es Noth thue, euch. 
die Art und Befchaffenheit der guten Sitte befannt 
gu machen. Cie arbeitet, wie eine Feuerflamme, die 
volle Nahrung hat, immer vor fih hin, wenn auch 
fein Wind nit wehet. Das ift die gute Bitte; 
und ihr wiffet ed fo gut als ih, daß fie das ſey: 
aber konnt‘ ich gaͤnzlich von ihr ſchweigen, da ih an 
fie dachte ? Erliche der Unfern haben nicht erft auf 
Geſetze geharret, um zu lernen, was fie thun, und 
was fie laflen follten; fie find ohne weiteres der 
guten Sitte gefolgt. Aber Geſetze gebören doch auch 
zur Sache, wie wir mit einander aufgemacht haben. 
Am beſten fegelt ſich's mit Strom und Winde‘ zus 
gleih, Die Aldermänner follen, bey der Gebung 
des Geſetzes vom Uebertreffen, eine Shäßung von 
den Verdienſten der Ausländer niachen, nad) ihrem 
Werthe nämlich, nicht dem fheinbaren, ſondern dem 
wirklichen, und das mit deutfcher Gerechtigkeit. Vers 
ſteht mich nur recht, das heißet für dieſesmal nicht, 
mit Deutfcher Ungeredtigfeit gegen und 
fetbft. Sie follen dieſe Schäkung auf eine große 
Tafel eingraben laflen, und fie dort an eine der 
borderften Bildfäulen des halben Kreifes hinſtellen. 
Sie folt mit großen Buchftaben gefchrieben werden, 
damit fie jeder, wer da will, auch von weitem leſen 
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koönne. Mag die Tafel doch die Bildſaͤule ganz bes 
deden, aud die Symmetrie verderben, das thut ihm 
alles nichts. Ihr habt, wie ih, von dem Zurufe 

gehört, den im Jahre 1769. Alt und Jung bey einer 
Brüderlichen Zufammenfunft befchloffen haben. Die⸗ 
fen Zuruf Habe ich mir gefagt feyn laſſen. Gute 
Sünglinge und Männer, da hört ihr's, dab es der 
alte, auch treu‘ Ekhard nicht verhehlen will, daß 
ihr ihm den erften Stoß gegeben habt, eine Schäßung 
der Ausländer in Vorſchlag zu bringen. Die Schaͤtzung 
werden die Aldermänner machen; das Geſetz hab’ ich 
gemacht. hr könnt es nun verwerfen, oder geben. 
Ich hab’ es, unfrer ehmaligen Gewohnheit nach, nur 
auf eine Rolle gefchrieben. Ich wollte lieber diefen 
Fehltritt töun, als auf dit Langfamfeit des Griffels 
warten. Der kann ſchon noch gebraucht werden. - 


Indem winfte er einem der Tünglinge, die ihn 
auf den Hügel begleitet hatten; und dieſer brachte 
ihm die Rolle. Ich habe, fagte er noch, indem er 
die Rolle aufmachte, — diefegmal mehr gethan, al 


mein Stäinmvaterr hr wifjet durch das Sprich⸗ 


wort: Der treu’ Ekhard warnt, was diefer 
that. Ich habe in dem Geſetze zwar auch vor einem 
gewifien Wege gewarnt; ich babe aber darin au 


-einen andern gewiefen. Hört jeßo die Nolte; 


„WI einer irgend einen Weg auf dem weiten 
delde der Willenihaften gehn, fo zieh er zuvor ge⸗ 
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naue Erfundigung ein von diefe Wege Beſchaffen⸗ 
heit. Sind ihn andre ſchon gegangen, und find diefe 
auf felbigem berühmt worden ; fo frag' ex ſich drey⸗ 
mal, und das ja nicht mit Liebfofung feiner felbfts 
Ob er auch, ohne Nachahmung der Vorgänger, ja 
felbft ohne den Echein derfeiben, auf diefem Wege 
gehen, und gut gehen könne? Kann er nicht; fo 
Sehr er ſtracks um, und meide, fo lieb ihm feine und 
feiner Mitbürger Ehre ift, folhen Weg, als wär’ er 
unten hohl, und als kroͤchen oben darauf Schlangen 
herum. Findet er dann einen andern Weg, der des 
Betretend werth ift, und Vorgänger darauf des 
Uebertreffens werth; und kann er ihn gehen, nicht 
nur ohne hin und ber zu wanken, ſondern mit feſtem 
Schritt: fo kies er ihn fih aus, und walle auf ſel⸗ 
bigem frifh und fröblich nieder. Tünglingskühns 
beit, und Muth und Kälte der Männer geleiten ihn, 
wenn nun-bey Anbruche der Naht fein Weg ſchmaͤ⸗ 
ler wird, und die Waffer unten am Felfen braufen. 
Wer das erfte läßt, und das andre rechtſchaffen thut, 
der dat der Anfprühe auf die Belohnungen der 
Republik nicht wenige. Deun er weiß, was Vers 
dienft if: 2 u 

„Alſo urtheilte, nach reifer und Falter Erwägung 
Aldermann Eckhard auf den Landtage zwey und 
fiebsig , achtzehntes Jahrhundert, 

„Auf dem Landtage angezeigte Jahrs angenom⸗ 
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men, in — Halle aufgeſtellt, und mit vollgelten⸗ 
der Obergewalt verſehn von der verſammelten Land⸗ 
gemeine; verworfen von dem Volke, von den Ges 
mifchten, und den Drittiern, mit welchen ſammt 
und fonderd der Schußgeift deutfiher Nation derges 
ſtalt falten und walten wolle, daß ed ihnen nim⸗ 
mer, wie nicht an Helle des Kopfes, alfo auch nicht 
an Wärme des Herzens gebrechen möge.“ 


Ekhard war der Liebling ep Vielen; aber das 
neue Gefeß würde auch ohne diefe Neigung gegen 
ihn durchgegangen feyn. GSelbft das Volk, und dieb 
uwar mit den drey Stimmen, die gemifchte Zunft, 
und die Zunft der Drittler nahmen ed an; aber die 
beyden Anwalde, und der Rathfrager drohten Ekhar⸗ 
den auch, ihn morgen, der zugefügten DOC BUNG 
balben, ln) anzuflagen. 


’ 
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| Der Abend - 
. unterfigung ber. Wiſſenſchaften, die wir zu erwarten 
haben, 


Die Berfammfung im Thale; war heute ſehr 3 m . 


reih. Es würde viel und lebhaft von der Republik 
gefprochen. Unter anderm wurde Klopſtock auf eine 
Weiſe veranlaßt, daß er es nicht von fih ablehner 
konnte, fib über den Inhalt der Zuſchrift, die vor 
Hermanns Schlacht ſteht, naͤher zu erflaren. Er 
wollt“ ed, ſagte er, der Gefellſchaft überlaſſen, nad 
einigen Stellen aus einem. Plane zur Unterftüßgung 
der Wiflenfchaften in Deutfihland, und aus darüber 
gewerhfelten Briefen, von: Den Inhalte —— ar 
ſchrift zu urtheilen. 


— Der Plan hatte die Ueberſchrift: Fragment Aus 
einem Gefchichtfchreiber des neunzehnten Jahrhun⸗ 


.dertd. Wir müſſen erft überfehn, C ftand darin) in 
weichen Zuftande der Kaifer die Wiflenfchaften fand, 
ehe wir von dem, in welchen er fie gefeßt hat, urthei⸗ 
len. Diefer Zuftend war, daß die Gelehrten Deutfche 
Sande von feinem ihrer Fürften unterftüßt wurden; 
"und daß, indem fie dad Verdienft hatten, alles, was 
file taten, allein zu thun, die Unterftüßung, auf 
die man fi bier und da ein wenig, und nur auf 
farze Zeit einließ, viel zu ———— — als 
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daß fie auf die: Gegenwagſchale jenes Verdienftes 
gelegt. werden konnte. Stolz konnte freylich ein 
ſolches Verdienſt diejenigen machen, die es hatten; 
aber zu einer Zeit, da eine Nation in Abſicht auf 
die Wiſſenſchaften in einer gewiſſen Bewegung iſt, 
iſt dem Fortgange derſelben, und der Erreichung eines 
hohen Zieles nichts hinderlicher, als es haben zu 
muͤſſen. Der Kaiſer ſah die Bewegung, in der die 
Nation war, und daß er in einem Perioden lebte, 
den ſeine Vorfahren vergebens wuͤrden haben her⸗ 
vorbringen wollen; er ergriff den Augenblick des 
Anlaſſes, und entſchloß ſich zu ſeyn, was er, weil 
er vaterlaͤndiſch dachte, zu ſeyn verdiente ... *) 
Unterdeß fuhr die. Nation fort ihre. Sprache zu lies 
ben, die Werke ihrer guten Scribenten mit -Beya _ 
falle aufzunehmen, und überhaupt Talenten mit viel 
mehr Antheile, als fonft gewoͤhnlich gewefen war, 
Gerechtigkeit wiederfahren zu laffen. Und dieß war 
der Zeitpunft, in welchem ein junger Koifer, der 
den Geift Karls des Fünften in fih fühlte, Deutſch⸗ 
Lande Dberbaupt wurde - Die Nation war unge 
‚achtet der Bewegung, in welcher er fie fand, gleiche 
wahl noch nicht patriotifch genug; einige der beften 
Werke der fchönen Willenfchaften waren noch unges 
ſchrieben, und viele Erfindungen der philefophifrhen - 





*) Wo drey Punkte ftehen, fehlt etwas, 
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wär's, wenn man nicht ſchon oft übertroffen hätte: 
aber. bat man's gefagt; fo muß man auch Grunds 
. feften zum Worthalten legen, die nichts erfehüttern 
‚ kann. Gh fürchte nicht, dab es Noth thue, euch. 
die Art und Befchaffenheit der guten Sitte bekannt 
gu machen. Cie arbeitet, wie eine Feuerflamme, die 
volle Nahrung hat, immer vor fih hin, wenn auch 
fein Wind nicht wehet. Das ift die gute Bitte; 
und ihr wiſſet es fo gut als ich, daß fie das ſey: 
aber konnt' ich gaͤnzlich von ihr ſchweigen, da ih an 
fie dachte ? Etliche der Unfern haben nicht erft auf 
Geſetze geharret, um zu lernen, was fie thun, und 
was fie laſſen follten; fie find ohne weiteres der 
guten Sitte gefolgt. Aber Geſetze gebören doch auch 
sur Sache, wie -wir mit einander auégemacht haben, 
Am beften fegelt ſich's mit Strom und Winde‘ zu⸗ 
glei, Die Aldermänner follen, bey der Gebung 
des Geſetzes vom Liebertreffen, eine Shäbung vom 
den Verdienften der Ausländer machen, nad) ihrem 
Werthe nämlich, nicht dem ſcheinbaren, ſondern dem 
wirklichen, und das mit deutſcher Gerechtigkeit. Ver⸗ 
ſteht mich nur recht, das heißet für dieſesmal nicht, 
mit deutſcher Ungerechtigkeit gegen und 
ſelbſt. Sie follen diefe Schäkung auf eine große 
Tafel eingraben lafien, und fie dort an eine der 
vorderſten Bildfäuten des halben Kreiſes hinſtellen. 
Sie foll mit großen Buchftaben gefhrieben werden, 
damit fie jeder, wer da will, auch von weitem leſen 


= 
— 
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konne. Mag die Tafel doch die Bildſaͤule ganz be⸗ 
decken, auch die Symmetrie verderben, das thut ihm 
alles nichts. hr habt, wie ich, von dem Zurufe 
gehört, den im Jahre 1769. Alt und Jung bey einer 
beüderlichen Zufammenfunft befchloffen haben. Dies 
fen Zuruf babe ich mir gefagt feyn Laflen. Gute 
Tünglinge und Männer, da hört ihr's, dab ed der 
alte, auch treu’ Ekhard nicht verhehlen will, daß 
ihr ihm den erſten Stoß gegeben habt, eine Schäkung 
der Ausländer in Borfchlag zu bringen. Die Schaßung 


‚werden die Aldermänner machen; das Geſetz hab’ > 


gemadt. Ihr koͤnnt ed nun verwerfen, oder geb 
Ich hab’ ed, unfrer ehmaligen Gewohnheit nach, * 
auf eine Rolle geſchrieben. Ich wollte lieber die 
Fehltritt thun, als auf did Langfamkeit des Griffels 
warten. Der kann fhon noch gebraucht werden. - 


Indem winfte er einem der Juͤnglinge, die ihn 
auf den Hügel begleitet hatten; und diefer brachte 
ihm die Rolle. Ich habe, fagte er no, indem er 
die Rolle aufmachte, — dieſesmal mehr gethan, ale 


mein Stäimmvater hr wiflet durch das Sprich⸗ 


wort: Der treu’ Ekhard warnt, was diefer 
that. ch habe-in dem Geſetze zwar auch vor einem 
gewiffen Wege gewarnt; ich habe aber darin auch 


“einen andern gewiefen, Hört jeßo die Rolle: 


„Wil einer irgend einen Weg auf dem weiten 
Gelde der Wiſſenſchaften gehn, ſo zieh er zuvor ge⸗ 


[ 
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naue Erfundigung ein von diefed Weges Befchaffene 
beit. Sind ihn andre ſchon gegangen, und find diefe 
auf felbigem berühmt worden ; fo frag’ ex ſich drey⸗ 


mal, und. das ja nicht. mit Liebfofung feiner felbfis 


Ob er auch, ohne Nahahmung der Vorgänger, ja 
felbft ohne den Schein derfelben, auf diefem Wege 
gehen, und gut geben könne? Kann er nicht; ſo 


Sehr er firads um, und meide, fo lieb ihm feine und 


feiner Mitbürger Ehre ift, folhen Weg, ald wär’ er 


unten hohl, und als fröchen oben darauf Schlangen 


herum. Findet er dann einen andern Weg, der des 
Betretend werth ift, und Vorgänger darauf des 
Bebertreffens werth; yud kann er ihn geben, nicht 
nur ohne hin und ber zu wanfen, fondern mit feftem 
Schritt: fo kies er ihn fid aus, und walte auf ſel⸗ 


bigem frifh und froblich nieder. Juͤnglingékuͤhn⸗ 


heit, und Muth und Kälte der Männer geleiten ihn, 
wenn nun-bey Anbruhe der Nacht fein Weg ſchmaͤ⸗ 


ler wird, und die Wafler unten am Felfen braufen., 


Wer das erfte läßt, und das andre rechtſchaffen thut, 
der Hat der Anfprühe auf die Belohnungen der 
Republik nicht wenige. Deun er weiß, was Vers 
dienft iſt. Zr 


„Alfo urtheilte, nach reifer und kalter Erwägung, 


AUldermann Eckhard auf den Landtage zwey und 
fiebsig , achtzehntes Jahrhundert. 
„Auf dem Landtage angezeigtes Jahr angenom⸗ 
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men, in der Halle aufgeftellt, und mit vollgelten« . 
Der Obergewalt verfehn von der verfammelten Lands 
gemeine; verworfen von dem Volke, von den Ges 
mifchten, und den Drittiern, mit welchen ſammt 
und fonderd der Schußgeift deutfcher Nation derges 
ſtalt fchalten und walten wolle, daß es ihnen nim⸗ 
mer, wie nicht an Helle des Kopfes, alfo auch nicht 
an Wärme des Herzens gebrechen möge.“ 


Ekhard war der Liebling ap Vielen; aber daß 
neue Gefeß würde auch ohne diefe Neigung gegen 
ihn durchgegangen feyn. Gelbft das Volk, und dieb 
swar mit den drey Stimmen, die gemifchte Zunft, 
und die Zunft der Drittler nahmen ed anz aber die 
beyden Anwalde, und der Ratbfrager drobten Ekhar⸗ 
den auch, ihn morgen, der zugefügten Beleidigung 
halben, öffentlich anzuflagen. 
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Der Abend— 


- Unterftlügung der Biffenfhaften, bie wir zu erwarten 
haben, : 


Die Verſammlung im Thale war em: ſehr zahl⸗ 


reich. Es wurde viel und lebhaft von der Republik 
geſprochen. Unter anderm wurde Klopſtock auf eine 
Weiſe veranlaßt, daB er ed nicht von ſich ablehnen 
konnte] ſich über den Inhalt der Zuſchrift, die vor 
Hermanns Schlacht fteht, näher zu erflaren. Er 
wollt“ ed, fagte er, der Gefellfhaft überlaffen, nad 
einigen Stellen aus einem. Plane zur Unterftüßung 
der Wiffenfhaften in Deutfchland, und aus darüber 
gewechfelten Briefen, von dem Inhalte and Zu⸗ 
ſchrift zu urtheilen. 





Der Plan hatte die Ueberſchrift: Fragment aus 
einem, Gefhichtfchreiber des neunzehnten Jahrhun⸗ 


.dertd. Wir müflen erft überfehn, Cftand darin) in 
welchen Zuftande der Kaifer die Wiſſenſchaften fand, 
ehe wir von dem, in welchen er fie geſetzt hat, urtbei= 
len. Diefer Zuftand war, da& die Gelehrten Deutfche 
lands von feinem ihrer Zürften unterfiüßt wurden; 
"und daß, indem fie dad Verdienft hatten, alled, was 
fie thaten, allein zu thun, die Unterflüßung, auf 
die man fih bier und da ein wenig, und nur auf 
kurze Zeit einlich, viel gu unbedeutend war, als 
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daß fie auf die Gegenwagſchale jenes Verdienſtes 
gelegt werden fonnte. Stolz konnte freylic ein 
ſolches DVerdienft diejenigen wachen, die es hatten; 
aber zu einer Zeit, da eine Nation in Abfiht auf 
die Wiffenfhaften in einer gewiflen Bewegung ift, 
ift dem Fortgange derfelben, und der Erreichung eine 
hoben Zieles nichts hinderlicher, als es haben zu 
müßten. Der Kaifer ſah die Bewegung, in der. die 
Nation war, und daß er in einem Perioden lebte, 
den feine Vorfahren vergebene würden haben her⸗ 
vorbringen wollen; er ergriff den Augenblick des 
Untafied, und entfchloß fih zu feyn, was er, weil 
er vaterländifh dachte, zu feyn verdiente er) 
Unterdeß fuhr die Nation fort ihre. Sprade zu lies 
ben, die Werke ihrer guten Scribenten mit -Beys 
falle aufzunehmen, und überhaupt Talenten mit vief 
mehr Antheile, als fonft gewöhnlich gewefen war, 
Gerechtigkeit wiederfahren zu laffen. Und dieß was 
der Zeitpunft, in welchem ein junger Kaifer, der 
den Geift Karls des Fünften in fih fühlte, Deutſch⸗ 
lands Dberhbaupt wurde. Die Nation war unge 
achtet der Bewegung, in welcher er fe fand, gleich⸗ 
wohl noch nicht patriotifch genug; einige der beften 
Werke der fhönen Wiflenfchaften waren noch unge 
ſchrieben, und viele Erfindungen der philoſophiſchen 





*) Wo brey Punkte ſtehen, fehlt etwas. 
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waren noch nicht da. Ein Volk, das in viele Füre 
fimthümer abgefondert ift, konnte auch nicht eher 
‚mit einem: gewiflen Feuer, und mit Feſtigkeit vatere 
laͤndiſch ſeyn, als bis man es veranlaßte, Geſinnun⸗ 
“gen der Verehrung und der Dankbarkeit in feinem 
Oberhaupte zu vereinigen. Diefes, au durch Uns 
terſtutzung dee "Wiflenfchaften, zu thun, und ihm 
durch die Kürze der Zeit, in der ed ausgeführt wur: 
de, eine roch färfere Wirkung zu geben, war, und 
- verdiente das Werk eines‘ Kaifers zu feyn, deſſen 
Namen. unfre beften Dichter, und .unfre ftrengften 
Gefchichtfhreiter fa oft ausgefprodhen Haben. Da 
. die, weldhe in den philofophifchen, und in den fchös 
nen Wiffenfchaften gut fehrieben, als folde von Maͤn⸗ 
nern erfannt wurden, denen man Entſcheidung auf⸗ 
tragen konnte; ſo wurde hierdurch ein Grund gelegt, 
ohne den die Belohnungen wuͤrden Verſchwendungen 
geweſen ſeyn. Die Zahl derer, die zu entſcheiden 
hatten, war flein. Sie hatten, und durften nichts 
Geringer, als die Ehre des Baterlandes, des Kain 
ſers, und der Beſchuͤtzer der Wiffenfcaften, die der 


Laiſer durch dieſe Befehle unterſcheiden wollte, zum 


Zwecke haben. Auch ihre eigne Ehre konnte ihnen 
. sicht gleichguͤltig ſeyn. Sie hatten andern Gelehr⸗ 
ten, oder wer ſich fonft ind Urtheilen miſchen wollte, 
gar feine Rechenſchaft, aber dem SKaifer und den 
Beſchuͤtzern der Wiffenfchaften alle mögliche von 
ihren — zu geben: und da dieſe gegeben 
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wurde; fo fahe man in das Innerſte der Sach⸗ und 
war nicht in Gefahr, Unwuͤrdige zu belohnen. 
= Der Gedanke, eine kaiſerliche Druckerey zu errich⸗ 
‚ten, und darin die beften Werke zum Vortheile ihrer 
Verfaſſer zu druden, fand deßwegen nicht ftatt, weil 
es zu ſchwer war auszumachen : Welhen Grundſaͤtzen 
‚die Eenforen dennoch folgen müßten, wenn ed auch 
bey den Büchern nicht in Betrachtung kommen follte, 
ob die Berfafler Katholiken oder Nroteftanten wären. 
Wenigftens hätte die Feſgetzung diefer Grundfäße zu 
viel Zeit erfodert; und man hätte fih gleich Anfangs 
in Schwierigkeiten verwicelt, ſtatt mit fohnellen 


Schritten zur Erreihung des vorgefehten Zwedes = 


fortzueilen. 

Die Belohnungen für die guten, und für die vor⸗ 
trefflihen Scribenten, und für die nicht fhreibenden 
Erfinder von gleichem Unterſchiede, beftanden in Ges 
fhenfen von zweyerley Art. Die erftien erhielten . 
Geld und Ehre dadurh, daß ihnen jened gegeben 
wurde; die zweyten Geſchenke zwar auch nicht von 
geringem Werthe der erften Art, aber zugleich von 
fother Befchaffenheit, dab der Empfang nicht allein 
die Ehre derfeiben ausmachte. Man kannte alle, die 
Verdienfte um die Wiftenfchaften hatten, fo unbes 
tannt fie auch außer ihrem Kreife zu feyn glaubten; ' 
und man ließ es ihnen dadurch- merfen, daß nian fie 
su Schriften oder zu Erfindungen aufforderte. Diefe 
Ausſpaͤhung des befcheidnen Verdienftes erhielt den 
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Beyfall der Welt fo ſehr, dab ihr Deutfchlande Kai⸗ 
fer alle Zürften ‘zu übertreffen fhien, die jemabls 
durch die Unterſtuͤzung der Wilfenfchaften. waren bes 
richmt geworden. Man war fogar auf junge Genies 
aufmerkfam, und fie befamen Benhülfe, ſich weiter 
su bilden, Wenn für angezeigte Erfindungen, oder 
für Schriften von beſtimmtem Inhalte Preife aus⸗ 
gefeßt wurden; fo erfuhren die, welche fie erhielten, 
oder ſich umſonſt darum bemüht hatten, die Namen - 
derjenigen, die ihre Beurd,eiler gewefen waren „. . 
Ueberhaupt wurde auf eine Art verfahren, die dem 
Werth deſſen, was geſchah, noch erhöhte. Mannich⸗ 
faltigkeit in dem Betragen, und Neigung, dad Ver⸗ 
dienft liebenswuͤrdig zu machen, gab Allem eine Wen⸗ 
dung der Anmuth, mit der nichte, ald die gutiwähs 
ende Beurtheilung konnte verglichen werden ... 
Durch dieſes alles ftieg der Ruhm des Kaiferd fo 
ſchnell, dab es bald lächerlich wurde, ihm publicis 
ſriſch zu raͤuchern. Denn er ward wirklich verehrt 
und geliebt... . Leffing und Gerſtenberg, die Unters 
-auffeher der Schaubühne, wählten ſowohl die deut⸗ 
ſchen Stuͤcke, die geſpielt, als die auslaͤndiſchen, die 
für die Vorſtellung uͤberſetzt werden ſollten. Sie 
hatten die Gewalt, ohne Jemanden von dem Ge⸗ 
Brauche derſelben Rechenſchaft zu geben, Schauſpie⸗ 
ler anzunehmen und fortzuſchicken. Sie gaben ihnen 
zugleich Unterricht in der Kunſt der Vorſtellung, und 
bereiteten fie zu jedem neuen Stuͤcke. Bey der Wahl 
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der Stüde wurde nicht allein auf ihre poetiſche, fons 
dern auch auf,ibre moralifhe Schönheit .gefehn. In 
Abſicht auf diefe hatte der Oberauffeher den fireitis 
gen Fall zu entfheiden. Denn diefer hoͤchſt wichtige 
Punkt ift nicht die Sache der Kunft, fondern des 
Staats, Weil die Schaublihne nicht allein von ihren 
Einkünften ‚ fondern im Galle des Mangels au vom 
Hofe unterhalten wurde; fo fam der Gedanke, dab 
man weniger Zufchauer haben würde, wenn man 
auf diefe oder jene Art verführe, nicht in Betrach⸗ 
- tung, und man fonnte Tühn mit dem griechifhen 
Dichter fagen: Ich bin nicht da, ihr Achenienfer, 
von-eub, fondern ihr feyd da, von mie zu ler 
nen... Endlih eine Befhichte unfers Vaterlan⸗ 
des ſchreiben zu laſſen, dazu gehörte mehr Zeit, als 
die Schaubühne zu heben, oder ein Singhaus (eb 
ift Hier nicht von der Dper die Rede) einzurichten. 
Einige Gelehrte, die bloß Sammler waren, erhiel⸗ 
ten von zwey Gefhichtfchreibern, einem Katholiken 
und einem Proteftanten, eine genaue Anweifung su 
dem, was fie ſammeln follten. Sie konnten nicht 
eher, als nah einigen Jahren, von ihrer Meife zus 
ruckkommen. Run waren zwar die Geſchichtſchrei⸗ 
ber von einer großen Menge Stoff, Ruinen, aus 
denen fie bauen follten, umgeben; aber gleichwohl 
mußten fie erſt lange und forgfältig wählen, ch fle 
fchrieben. Bir dürfen Me keiner Zögerung — 
Kiopk. Serte. 12. Bo. 
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digen. Was hatten fie nicht zu thun. Gie mußten 
feſtſetzen, was wirklich gefchehn fey, und fie durf⸗ 
ten aus dem Wahren nur dasjenige herausnehmen, 
was wiflenswürdig war. Sie konnten alfo nicht 
anders, ald mit langfamen Schritten fortgehn. Da⸗ 
für haben fie und aber auch ein Werk geliefert‘, das 
und auf unfre Ration, nnd auf fie ſtolz machen 
kann. 
Kopenhagen den 28. Apr. 68. Ew. Durchlaucht 
ſehen, daß der Zweck dieſes Entwurfs iſt, den Ge 
lehrten, welche man der Belohnung würdig hält, 
außer den Ermunterungen der Ehre, auh Mube zu 
geben! und swar eine foldhe , die ihrer Arbeitſamkeit 
angemefien if. Nur neue Arbeiten fünnen nad 
demfelßen neue Gefchenfe veranlaflen. .. Die Une: 
gaben können vom keiner Erheblichkeit ſeyn. Nur 
im Anfange könnten fie ed einigermaßen feyn, weil 
fhon vieles da ift, das Belohnung verdient. Über 
auch den Anfang mitgerechnet, bat doch dem vori⸗ 
gen Könige von Pohlen feine Oper in wenigen Jah⸗ 
ren mehr gefoftet, als diefe Unterfiißung der Wiſ⸗ 
fenfchaften in vielen Foften würde. Und welcher Une 
-terfhied der Folgen. Auf der einen Seite diefe mın 
vergebne Dper, die einigen Vergnuͤgen gemacht hat; 
und auf der andern Geite: Die Wiflenfchaften in 
Deutſchland zu einer Höhe gebracht, welche von der 
Geſchichte als Epole wird bemerkt werden... . weil 
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ih für mich felbft nichts fuche, und mich für gluͤck⸗ 
tich halte, wenn ich etwas .für die thun kann, denen 
es in den Wiffenfchaften gelungen iſt -. Die Uns 
terftußung der Wiſſenſchaften follte eben fo wenig 
den Geift der Nachahmung haben, als ihre Werte, 
Auch aus diefem Grunde brauchen wir feine Aca⸗ 


demie. 


K. den 12. Jul. 68. Es hat mir nicht wenig 


Ueberwindung gekoſtet bis jetzo ſtill zu ſchweigen. 
Denn mit eben der Unruh und Ungeduld liebt man, 
Cih bin einſt gluͤcklich in der Liebe geweſen) mit 
der ich oft mitten in andern Befchäftigungen zu dies 
fer unfrer Sache, und gewiß des Baterlandes, wenn 
fie gelingt, zuruckgekommen bin... Ich glaube 
jeßo Em. Ercellenz einen noch fürgern Weg, als in 
.. dem Plane von der Gefchichte unferd Vaterlandes 
fteht, anzeigen zu können. Die Hauptidee davon iſt: 
Unfre .Gefchichte in Perioden abzufondern, und für 
die Ausarbeitung eines jeden einen Preis zu beſtim—⸗ 
men. Die Preife für die gute, und für die vorsreffe 
liche Ausarbeitung find nicht allein verſchieden; fon» 
dern wenn für Einen Perioden eine gute, und eine 
vortreffliche Ausarbeitung erfcheint, fo befommt diefe 
den größeren Preis, und jene feinen. Solche Erklaͤ⸗ 
sungen in einer Ankündigung find Stadheln, die in 
dem olympifhen Wettlaufe das Pferd, das leicht 
"genug zum Siege ift, zwar nur von ferne blinken 
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zu fehn braucht; aber fehn muß es fie gleichwohl ... 
Der lebte Periode diefer Geſchichte ... wenn der 
Kaifer überhaupt fortfährt zu Handeln, wie Er thut; 
und wenn Er ind befondre ‚die Ehre der vaterlaͤndi⸗ 
aſchen Wiffenfhaften an Sein Zeitalter hit Blumen⸗ 
fetten feflelt. 
Conſtanz den 24. Aug. 68. Der Graf hat bey 
der erften Gelegenheit dem Zürften Kauniz alles vor⸗ 
getragen, und Ihm fodann die Schriften übergeben. 
Er hat auch noch anderwartd die Sache angebracht, . 
um fie zu befördern, und, ich muß Ihm die Gerech⸗ 
tigkeit wiederfahren laſſen, fich ihrer fo ernftlich, als 
es fih nur thun läßt, angenommen. Er bat aber 
doch Bis jetzt noch feine pofitive Antwort bekom⸗ 
men... Der Kaifer iſt, wie Sie willen, fpat zu⸗ 
ruͤck gekommen, und bald wieder verreift. 
Langenſtein den 16. Sept. 68. Ich habe nun 
erfahren, daß der Kaifer die Dedication angenom⸗ 
men habe. Ich fage Ihnen’ dieß nur sub rosa. Das, 
weitere werden Sie alled von dem Grafen ſchon 
hören. ° | erh 
8 den 20. Gept. 68. Gh kann mir vorftelten, 
daß viele und große Gefchäfte die Anterfuchung, fol 
her Sachen hindern, die noch ausgeſetzt werden koͤn⸗ 
nen. Jene unterdruͤcken felbft den Entfchluß, dieſe 
*zu unterfuchen. Denn fonft würden leicht au ent⸗ 
ſcheidende Dinge oft nicht fo langſam entfchieden 
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werden. Wenn ich mir eime andre Urfach der auf: 

geſchobnen Entfcheidung denke; fo fürdht ich alles. 
Aber ich habe gute Gründe diefe Furcht zu entfers 
nen, erit Ihren Charakter, nach welchem Sie bey 
mir unter die Wenigen gehören, die mehr halten, 
als fie verfprehen; und dann alles das, was ich 
durch Sie von dem Fürften Kauniz weiß. Aber lafs 
fen Sie uns einmal dad Schlimmſte ſetzen, ich meine, 
daß der Fürft Kauniz feinen Geſchmack an der Sache 
fände. Dieb alfo gefeht, frag ih Sie: Wollen Ste 
dann nicht mein Führer werden, wie ich ed machen 
muß, die Sache unmittelbar an den Kaifer felbft ges 
langen zu laffen? ... Ich babe Em, Excellenz in 
meinem leßten Briefe geftanden, Cich that ed, weil 
ich nichts Geheimes in der Sache vor ihnen haben 
mochte) dab ich mit einigen meiner Freunde von 
unfrer Sache geredet babe. Ich habe fie durch meine 
Hoffnung des guten Erfolgs zum Snoffen gebracht. 
Ste waren defto eher dazu zu bringen, je befanns 
ter es ihnen ift, dab ich fonft eben kein großer Hof⸗ 
fer bin. So oft ih mir die Sache als mißlungen 
denfe; fo ift mir die Vorftellung von diefer Mittheie 
Iung derfelben unangenehm. Unterdeb fann ich es 
nun nicht mehr ändern... ch fürchte nicht, daß, 
wenn irgend ein Theil meined Plans keinen Beyfall 
erhalten follte, diefer Umftand Einfluß auf das Ganze 
haben. werde. Es giebt viele Arten der Ausführung 
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einer ſo vielſeitigen Sache, Ich haͤtte noch mehrere 
anführen koͤnnen, als ich angefuͤhrt habe, wenn ich 
wir hätte erlauben dürfen auch nur weitlauftig zu 
ſcheinen. Es ift nur Ein Punkte, von defien Gegen⸗ 
tbeile ich ſchwer zu überzeugen feyn werde. Diefer 
ift: Der Kaiſer muß entweder gar nichts für die 
Wiſſenſchaften chun, oder Er muß etwas dafür thun, 
dad einer würdig iſt. Es würde völlig uͤberflüſſig 
feyn diefes Grundſatzes erwähnt zu haben, wenn ich 
sicht in der Geſchichte die Meinung fo oft an den 
Höfen fände, dab es genug fey, diefe und jene Kleis 
nigfeit für die Wiffenfchaften zu thun. Aber die - 
Befchaffenheit des Verfahrens an fih feibft, und die 
Gecſchichte haben mich gelehrt, dab der Erfolg des 
Nutzens und der Ehre auch nur von geringer Bedeu 
tung feyn Tonne und gewefen fey. Bielleiht find 
Sie auf diefe Meinung, in Betrachtung dei, was 
fie in der Geſchichte, die fie in ihren Wirkungen 
zeigt, für Eindrüde macht, nicht fo aufmerkſam ges 
wefen, als ih. Dieſes ift die Urfah,. warum ich 
fie berührt habe. Wenn Sie in den Fall kommen folls 
ten, fie beftreiten gu müflen; fo fenne ich feine bei» 
feren Waffen, als fi) auf ihre Folgen zu besiehn.. . 
Ich wünfchte fehr, dab Sie in Ihren Bemühungen 
für unfre Sache bald ‘einmal zu der Trage kamen: 
Wie viel man jedes Jahr, und zwar fürs erſte mur 
auf einige Jahre, für die Wiſſenſchaften beftfimme? .. 


— 
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Ich bin nicht gern Vorausverſprecher; aber ih bin - 
überzeugt, dab der Erfolg weniger Sabre fo feyn 
würde, dab man fie, ohne meine Bitte, würde vers 
mehren wollen, 


Wien, den 19. Dct. 68. Da wir wieder auf dem 
Make find, wo der Graf handeln kann; fo find wir 
doch ſchon wieder fo viel näher... Es wird doch, 
wenn nit im Ganzen } doch gewiß zum Theile gut 
geben; und was Gie immer freuen follte, und was 
mih auf für Sie, und für Wien unendlich freut, - 
ift, daß man Gie bier fennt, und daß Gie durch die 
jeßtge Negociation noch mehr und genauer befannt 
werden ... Der Autdruf, deffen ich mich bedient, - 
und der Sie nicht vollkommen befriedigte, will fagen, 
daß der Graf die Sache auch bey Verfchiednen, die 
man, ich meine der Fürft, wenn von den Wiffens 
(haften die- Rede ift, 0 angebracht, und Gie 
aud) empfohlen habe, - — 


W. d. 10. Dec. 68. Ich wiederhol es Ihnen: 
Mit der edelſten, mit einer Seiner würdigen Art, 
bat unſer angebeteter, hoffnungsvoller Kaiſer Ihre 
Dedication angenommen ... Der Graf hofft alles 
wieder gut zu maden, wenn Er Ihnen feloft ſchrei⸗ 
ben werde, Sie fallen alsdann auch die Zueignungs⸗ 
Schrift, mit den wenigen Meränderungen, die mir wirk⸗ 
lich, die Wahrheit zu geſtehn, nicht bekannt find, Die 
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aber, wie ich höre, nicht groß feyn werden, fo wie 
fie gedrucdt werden darf, von Ihm erhalten. 

W. d. 24. Apr. 69. Wegen des. Plans könne Er 
nichts weiter fagen. Freylich haͤtt es der Furſt Kau⸗ 
niz gut aufgenommen, aber noch feine weitere Erklaͤ⸗ 
zung oder Entſchließung gemacht. Vielleicht würde 
die Sache früher, als wir daͤchten, genußt, und im 
Ausführung, wo nicht im Ganzen, doc in etwas 
gebracht werden. ı 

8.8.9. May 69. Gh Habe bey ueberſendung 
des Plans An den Fuͤrſten Kauniz geſchrieben, daß 
ih nichts für mich ſuchte. Bey dieſer Gefinnung 
freute mich daB Gefchent des Kaiſers vornämlich deß⸗ 
wegen, weil ed demjenigen gegeben wurde, deſſen 
Pian für Andre der Kaifer mit diefer Gnade anges 
nommen hatte. Wenn aber (nad der oben anges 
führten Nachricht) der Plan nun nicht angenommen 


ſeyn foll, oder die Annehmung doch wenigftend fo 


ungewiß ift, und alfo auch die Zufchrift aufhört ein 
Theil des Plans zu ſeyn; (ſie iſt dieß dadurch, daß 


ſie eine jetzige Ankundigung der Sache enthält) ſo 


bin ich wirklich in einer Stellung, die nicht ohne 
Schwierigkeit iſt, fie zu andern. Ich habe gleichwohl 
auf den Fall hin, dab jene Nachricht völlig gegruͤn⸗ 


det ift, meinen Entfchluß gefaßt, Ich werde naͤm⸗ 


lich, ohne Tadel von denen zu fürchten ‚ deren Bey: 
fall ih am meiften wünfge;:die Erlaubniß zu erhab⸗ 


\ 
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ten fuchen, das Gedicht lieber ohne Zufchrift herauf- 
zugeben. (Dieſer Brief wurde, weit der gleichfol- 
"gende darüber anfam, nicht weggeſchickt.) 
, W. den 4 May 69. Bon diefem werden Gie die 
Dedication, fo wie fie darf gedruckt werden, nämlich 
mit Audlaffung der Stelle: aber nicht Friedrich ; und 
Deutſchland war doh auch fein Vaterland . erhals 
ten ... Es fieht Ihnen völlig frey, die Dedication 
fd drufen zu laſſen, wie Gie diefelbe empfangen 
werden. Denn fo ift fie von der Hofcanzley durch 
einen Vortsıg an den Kaifer gegangen ; kind auch fo 
von Ihm gut geheißen worden. 
8.2. 16. Sept. 69. Die Anmerkungen zu dem 
Plane find erft jeßt hinzugekommen. In der Vor⸗ 
ausſetzung, daß Sie die Beylagen durchgefehn haben, 
Hab ich jetzo nur noch diefes au fagen. ch bin dar⸗ 
auf, dab ich das edle Vorhaben des Kaifers in der 
Dedication vor Hermanns Schlacht zuerft habe bes 
kannt machen dürfen, fo ſtolz, als wenn lich die 
Erlaubniß erhalten hätte, eine Auffchrift unter eine 
Bildfäule des Kaifers zu feen, und meinen Namen 
dabey zu nennen. Ich leſe bisweilen in Gedanken 
jene Worte der Bekanntmachung, ald eine Umfchrift 
des von mir oft wiederangefehnen Bruftbildes der 
Medaille, die Seine Majeftät mir zu geben die 
Onade gehabt haben . . . (guten und vortrefflihen). 
Man war mit den Urtheiten, die eine Schrift oder 


426 


Erfindung für gut erflärten, ſparſam; und mit denen, 
die ihre Vortrefflichkeit entfchieden, geizig. Nicht 
wenige derer frangöfifhen Werfe, weldhe dem Jahre 
hunderte Ludewigs ded Vierzehnten angehören, wuͤr⸗ 
den die deutſche Unterfuchung nicht ausgehalten haben. 
(Ausſpaͤhung des befcheidnen Verdienftes). Diefe Ars 
gu verfahren war allein ſchon zureihend, die Unter 
flüßung der Wiffenfrhaften durch Joſeph den Zwey⸗ 
ten von denen zu unterfcheiden, die in andern Laͤn⸗ 
dern und Zeiten, größtentheild bloß zur Schau, find 
unternommen worden. Denn es ift hier der fo weſent⸗ 
liche Unterfchied des Scheinend und des Seyns . . . 
(der Geift der Rachahmung) Er haͤlt die Erreichung 
eines hohen Zieles in den Wiſſenſchaften eben ſo ſehr 
zuruͤck, als er der Ehre der Nation nachtheilig iſt; 
und es ift unter dem Kaifer, ihın auch nur mit Einem 
leifen Tritte zu folgen. 

K. den 16. Sept. 69. Nur einen ununterbroch⸗ 
nen Abend bitte ich mir von Ihnen Beyden aus, und 
daß Sie Ihren Freund uͤberzeugen ‚Er thue eiwas 
recht nuͤtzlichss und ruhmvolles, oder mit Einem 
Worte, etwas, das recht deutſch iſt, wenn Er diefe 
vaterlandifhe Eahe dem Laifer mit Wärme vor⸗ 
trägt. In diefer Stunde Ihrer Zufammenfunft, und 
sugleich der Grundlegung zu daurenden Denkmalen 
wird Deutſchlands Genius mit hoher — vorleuch⸗ 
sen. (Der Erfolg wird zeigen, dab mein poetiſch 
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(che'nender Autdrud Proſa war) Es giebt auch Fürs 
Vaterland Thraͤnen der Eprbrgierde, und Eeufser 
einer edlen Rache, wenn es verfannt worden ift, In 
Der auf jene folgenden Stunde des Ausſpruchs: 


Has inter lacrimas sedet et suspiria Caesar. 


W. den 24. Sept. 9. Beil ih Berfhiedner, 
deren Stimmen gezählt werden, Gefinnungen gegen 
Sie erfahren habe, fo getraue ih mir, Ihnen eine 
Reife zu und gu proponiren ... Ich habe mit van 
Switen beynah eine Stunde von Ihnen gefprochen, 
und gefunden, dab er Sie ungemein liebt, Er fagte 
unter anderm, daß Sie hierher kommen, und unfere 
Maria Therefia, und unfern Joſeph kennen lernen 
müßten. Nun denten Gie, mie er mein Project, 
daß Sie hierher kommen möchten, aufgenommen habe, 

W. den 23. Apr. 70. Wir müflen die Hoffnung 
und die Geduld nicht verlieren. Man kann bey der 
jeßigen Lage der Sachen nichts anders thun, als nur 
immer die guten, und nit einmal geſucht gu feyn 
fheinenden Gelegenheiten abpaflen, wo man nbthige 
Erinnerungen madhen kann, die dann, wenn es eins 
mal vecht Ernſt wird, gewiß nicht ohne Wirkung feyn 
werden. 

8. den 9. Jun. 70. Graf Dietrichftein ſchrieb 
mie im Dec. des vorigen Jahrs, daß zur Achten Außs 
führung ih, und vielleicht ich allein der Mann wäre; 
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ſchrieb aber auch, daß, was die Zeit derſeiben anbe⸗ 


traͤfe, wir noch andre Umſtaͤnde abwarten müßten. 
Ich Habe bisher noch nicht geantwortet, weil ich nicht 
dringend feheinen wollte. Aber wenn ich nicht unges 
wiß wäre, ob Er ſchon von Berlin. zuruͤckgekommen 
fev; fo würd ih nun antworten. ch mache ihm 
jeßo Vorwürfe wegen des Aufſchubs. Denn nur im⸗ 
mer nicht dringend gu feheinen, damit kann das Leben 
Bingehn, ohne dab man etwas gethan hat... Die . 
Meinung war, dab die Reife ſchon im damals bevor 
ſtehenden Fruͤhjahre gefchehn follte. Mehr Einladung, 
und alfo auch mehr Hoffnung, etwas auszurichten, 
würde gemaht haben, daß ich fogar das Unanges 
nehme einer Winterreife nicht würde geachtet haben. 
W. den 19. Jul. 70, Es war mein und Ihrer 
andern hiefigen Freunde Gedanken, die Sache wähs 


rend Ihrer Anwefenheit ganz anders anzugreifen, und 


fie hoffentlich zu Ihrem völligen Vergnügen zu endis 
gen. Freylich können Ste mehr Einladung verlan⸗ 
gen... Der Kaifer felbft ift Ihnen geneigt. Was 
begehren Sie denn mehr? Laſſen Sie ne dat für 


dießmal genug Einladung ſeyn. 


L 
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Zwoͤlfter Morgen _ 


Die Aldermänner halten Vortrag. Die Zunft der Dritt- 
lee wiberfegt ſich denſelben. Was barauf erfolgt. Bitte 
einiger Ifinglinge, Die Anwalde der Weltweifen, der 


Raturforſcher, und der Dichter erklären fich über ben 


Vortrag ber Aldermänner, 


Die Aldermänner waren heute beym NHeraufgehn 
auf die Fragen, welche ihre Begleiter au fie richtee 
ten, fehr kurz in ihren Antworten. Gie fchienen mit 
tiefen Entwürfen befchäftigt au feyn. Dieb mwährte 
fort, und ‚wurde, ald man nun ganz verfammelt 
war, überall bemerft; und vielleicht war es die Ur⸗ 
fach, dab fein Anwald vor den Aldermännern erfchien, 
Vortrag zu halten. Als diefe fahen, dab ihnen kein 
anderes Gefhaft im Wege fiunde; fo trat ihr heu⸗ 


tiger Wortführer aus dem halben Kreife hervor, 


= 


fabe furge Zeit mit kaltem Nachdenken umber, und 
fagte: 

Es find wenig Zeitpunfte, in denen man durch 
äufammentreffende Umftände unterſtuͤtzt, große Ent- 
fchließungen fallen kann; und noch feltner ift eb, 
daß die gefabten Entfchließungen ausgeführt werden. 
Wie oft bleibe man fogar-auf der Schwelle der Aus⸗ 
führung fteben. Saum dab fih Schwierigkeiten zei⸗ 
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gen, und ed nun auf ausdaurendes Zortfahren, auf 
den unermüdeten Schritt ankommt, den nur Mäns 
ner haben; fo ift ed mit der Sache vorbey, und das 
große Gebäude, welches ſich nur eben über feine 
Grundlegung erhoben hatte, finft in Trümmern. 
Lieber die Hände völlig in den Schooß, unbemerkt 
gelebt, und unbemerkt geftorben, lieber nicht des 
erften Gedanfen zu irgend einem Entfchluffe, als den 
bberdachteften, den männlichften, den kuͤhnſten fo 
aufgeführte! Doch von euch fürchten wir eine ſolche 
Ausfihrung nit. Denn ihr feyd Deutfhel Aber. 
euch zu überzeugen, daß der Entſchluß, den ih bald 
befannt machen werde, zu. faffen fey! darauf 
fommt ed an. Das alte wiedergefundne Gefch bat 
Ekharden, und er die Republik nicht wenig Schritte 
vorwärts auf der großen Laufbahn gebracht. We 
das gegebne neue Gefe mit feiner Wirkung ſtehn 
bleibt, da fängt unfer Entwurf an. Und wohin 
Diefer von dort an führe * Bis zu einem Ziele, den⸗ 
ten wir, das ihr euer, und unfer würdig findes 
werdet. Was wir Deutfchen, weil wir unfre erften 
oft tiefen und weitfehenden Gedanken entweder nackt 
hinwerfen, oder fie durch weitläuftigen Vortrag, wie 
in einer Vermummung, beynah erftiden; (wenig⸗ 
ftend haben wir erft feit kurzem aufgehört dieß gu 
thun) weil wir zu befcheiden von uns felbft urthei⸗ 
Ion, und die Ausländer eben Died Verdienſt 
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mehr nicht nur verfennen, fondern fogar zu unferm 
Nachtheile anwenden; was wir aus diefen Urfarhen 
zu ſeyn [heinen, daran liegt wenig: aber alled 
daran, was wir find! Wenn wir, in den meilten 
abhandelnden Wiffenfchaften, den rechten Weg zu« 
erſt gefeben, in vielem ihn zurückgelegt, in Leiner 
unbetreten gelaflen haben; wenn wir, in den Dar 
ftellenden, neue Bahnen gebrochen haben, und auf 
einigen derfelben weiter vorwärts gegangen find, als 
mande Ausländer, auf alten lange bereiften Wegen 
und Stegen; wenn wir überhaupt mehr Altes ver⸗ 
kürze, umgebildet, verworfen, mehr Neues gefuns 
den, entdeckt, erfunden, es tiefjinniger beftimmt, 
lebendiger gefaßt, gerader und ftärfer zum Gebrauche 
angewendet haben: wenn das unfre von vielen um 
gefannte, aber wirkliche Vorzüge find, warum follen 
wir länger anftehn einen Entfhluß zu faflen, su dem 
ſolche Vorzüge nicht nur auffordern, fondern dem fie 
auch das, was zuleht, die Zufhauer mögen viel 
oder wenig gezweifelt haben, alles entſcheidet, 
nämlich die gluͤckliche Ausführung, in voraus ver 
fihern. Es gelte alfo das neue Gefe vom Ueber⸗ 
treffen; mit gleichem Verfahren werde ed aufrecht 
erhalten, und fein Erfolg breite fih in dem ganzen 
Umfange aus, den er haben fann. Aber laffet und 
auf diefem Pfade fort, und weit fortgehn. 

In dem großen beynah grängenlofen Bezirke der 
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Erfindung für gut erflärten, fparfam ; und mit denen, 
die ihre Vortrefflichkeit entfchieden, geisig. Nicht 
wenige derer frangöfifhen Werke, welde dem Jahre 
hunderte Ludewigs des Vierzehnten angehören, würe 
den die deutſche Unterfuchung nicht ausgehalten haben. 
CAusſpaͤhung des befcheidnen Verdienftes). Diefe Art 
gu verfahren war allein fihon zureihend,, die Untere 
ſtutzung der Wiſſenſchaften durch Joſeph den Zwey⸗ 
ten von denen gu unterſcheiden, die in andern Laͤn⸗ 
dern und Zeiten, größtentheils bloß zur Schau, find 
unternomien worden. Denn ed ift hier der fo weſent⸗ 
liche Unterſchied des Scheinens und des Seyns... 
(der Geiſt der Rachahmung) Er haͤlt die Erreichung 
eines hohen Zieles in den Wiſſenſchaften eben ſo ſehr 
zurück, als er der Ehre der Nation nachtheilig iſt; 
und es ift unter dem Kaifer, ihm ug nur mit Einem 
leifen Tritte zu folgen. 

8. den 16. Sept. 69. Nur einen ununterbroch⸗ 
nen Abend bitte ich mir von Ihnen Beyden aus, und 
dab Sie Ihren Freund überzeugen, Er thue eiwas 
recht nuͤtzliches und ruhmvolles, oder mit Einem 
Worte, etwas, das recht deutſch ff, wenn Er diefe 
vaterlaͤndiſche Sache dem Kaiſer mit Wärme vor⸗ 
trägt. In diefer Stunde Ihrer Zufammenkunft, und 
sugleich der Grundlegung zu daurenden Denkmalen 
wird Deutſchlands Genius mit hoher ee vorleuch⸗ 
. sen. (Der Erfolg wird eigen, dab mein poetiſch 
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(he’'nender Autdrud Proſa war) Es giebt auch fire 
Vaterland Thraͤnen der Ehrbrgierde, und Seufzer 
einer edlen Rache, wenn ed verfannt worden ift, In. 
der auf jene folgenden Stunde des Ausſpruchs: 


Has inter lacrimas sedet et suspiria Caesar. 


W. den 24. Sept. 9. Beil ih Verſchiedner, 
deren Stimmen gezählt werden, Gefinnungen gegen 
Sie erfahren habe, fo getraue ich mir, Ihnen eine 
Reife zu und zu proponiren „... Ich habe mit van 
Switen beynah eine Stunde von Ihnen gefprochen, 
und gefunden, dab er Sie ungemein liebt, Er fagte 
unter anderm, dab Sie hierher kommen, und unfere 
Maria Therefie, und unfern Joſeph kennen lernen” 
müßten. Nun denken Sie, wie er mein Project, 
dag Sie Hierher kommen möchten, aufgenommen habe. 

W. den 23. Apr. 70. Wir müflen die Hoffnung 
und die Geduld nicht verlieren. Man kann bey der 
jeßigen Lage der Sachen nichts anders thun, ald nur 
immer die guten, und nicht einmal gefudt zu feyn 
fheinenden Gelegenheiten abpafien, wo man nöthige 
Erinnerungen maden fann, die dann, wenn es eins 
mal recht Ernſt wird, gewiß nicht ohne Wirkung feyn 
werden. 

8. den 9. Jun. 70. Graf Dietrichftein ſchrieb 
mie im Dec. des vorigen Jahrs, daß zur Achten Aus⸗ 
führung ih, und vielleicht ich allein der Mann wäre; 
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ſchrieb aber auch, daß, was die Zeit derfeiben anbes 


träfe, wir noch andre Umftände abiwarten müßten. 
Ich Habe bisher noch nicht geantiwortet, weil ich nicht 
dringend feinen wollte. Aber wenn ich nicht unges 
wiß wäre, ob Er ſchon von Berlin zuruͤckgekommen 
fy; fo würd ich nun antworten. Ich mache ihm 
jeßo Vorwürfe wegen des Auffhubs. Denn nur im⸗ 
mer nicht dringend gu foheinen, damit kann das Leben 
hingehn, ohne daß man etwas gethban bat... Die . 
Meinung war, daß die Neife ſchon im damals bevor⸗ 
ſtehenden Fruͤhjahre gefchehn follte. Mehr Einladung, 
und alfo auch mehr Hoffnung, etwas auszurichten, 
würde gemacht haben, dab ich fogar das Unange⸗ 
nehme einer Winterreife nicht würde geachtet haben. 

W. den 19. Jul. 70. Es war mein und Ihrer 
andern biefigen Sreunde Gedanken, die Sache wähs 
rend Ihrer Anwefenheit ganz anders anzugreifen, und 
fie hoffentlich zu Ihrem völligen Vergnügen zu endis 
gen. Freylich können Sie mehr Einladung verlans 
gen... Der Kaifer ferbft it Ihnen geneigt. Was 
begehren Sie denn mehr? Laſſen Gie nr das für 
dießmal genug Einladung ſeyn. 


— 
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3woͤlfter Morgen. 


Die Aldermänner halten Vortrag. Die Zunft der Dritt- 
ler widerſetzt ſich denſelben. Was darauf erfolgt. Bitte 
einiger Jünglinge. Die Anwalde der Weltweiſen, der 
Raturforſcher, und der Dichter erklären ſich über den 
Vortrag der Aldermänner. 


Die Aldermaͤnner waren heute beym Heraufgehn 
auf die Fragen, welche ihre Begleiter an ſie richte⸗ 
ten, ſehr kurz in ihren Antworten. Gie fohienen mit 
tiefen Entwürfen befchaftigt zu feyn. Dieb mwährte 
fort, und ‚wurde, ald man nun ganz verfammelt 
war, überall bemerft; und vielleicht war es die Urs 
ſach, daß fein Anwald vor den Aldermännern erfchien, 
Vortrag zu halten. Als diefe fahen, dab ihnen fein 
anderes Gelhaft im Wege finde; fo trat ihr heute 
tiger Wortführer aus dem halben Kreife hervor, 
fabe kurze Zeit mit kaltem Nachdenken umher, und 
fagte: 

Es find wenig Zeitpunfte, in: denen man dur 
äufammentreffende Umftande unterflußt, große Ent⸗ 
fchließungen fallen kann; und noch feltner ift es, 
daß die gefaßten Entfchließungen ausgeführt werden. 
Wie oft bleibe man fogar-auf der Schwelle der Aus⸗ 
führung ſtehen. Saum dab fih Schwierigkeiten zei⸗ 
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gen, und ed nun auf ausdaurendes Fortfahren, auf 
den unermüdeten Schritt anfommt, den nur Mäns 
‚ner haben; fo ift ed mit der Sache vorbey, und das 
große Gebäude, welches fih nur eben über feine 
Grundlegung erhoben hatte, finft in Trümmern. 
Lieber die Hände völlig in den Schooß, unbemerkt 
gelebt, ‚und unbemerkt geftorben, lieber nicht dem 
erften Gedanfen zu irgend einem Entſchluſſe, ald den 
uberdachteften, den männlichften, den kuͤhnſten fo 
autgeführe! Doch von euch füurdten wir eine folche 
Ausführung nit. Denn ihr feyd Deutfche! Aber 
euch zu überzeugen, dab der Entfchluß, den ich bald 
befannt machen werde, zu. faffen fey! darauf 
fommt ed an. Das alte wiedergefundne Gefch hat 
Etharden, und er die Republik nicht wenig Schritte 
vorwärts auf der großen Laufbahn gebracht. -Wo 
das gegebne neue Geſetz mit feiner Wirkung ſtehn 
bleibt, da fängt unfer Entwurf an. Und wohin 


Diefer von dort an führe? Bis zu einem Ziele, dens - 


ken wir, daß ihr euer, und unfer würdig finden 
. werdet. Was wir Deutfchen, weil wir unfre erften 
oft tiefen und weitfehenden Gedanken entweder nackt 
hinwerfen, oder fie durch weitläuftigen Vortrag, wie 
in einer Vermummung, beynah erftiden; (wenig⸗ 
ſtens haben wir erft feit kurzem aufgehört dieß gu 
thun) weil wir zu befcheiden von und felbſt urthei⸗ 


len, und die Ausländer eben dieß Verdienft 


Ti 
% 
I 


431 


mehr nicht nur verfennen, fondern fogar gu unferm 
Rachtheile anwenden; was wir aus diefen Urfarhen 
zu ſeyn ſcheinen, daran liegt wenig: aber alles 
daran, was wir find) Wenn wir, in den meiften 
abhandelnden Wiffenfchaften, den rechten Weg zu« 
erft gefeben, in vielm ihn zurückgelegt, in keiner 
unbetreten gelaflen haben; wenn wir, in den dar⸗ 
flellenden, neue Bahnen gebrochen haben, und auf 
einigen derfelben weiter vorwärtd gegangen find, als 
manche Ausländer, auf alten lange bereiften Wegen 
und Stegen; wenn wir überhaupt mehr Altes ver⸗ 
kuͤrzt, umgebildet, verworfen, mehr Neues gefuns 
den, entdeckt, erfunden, es tiefjinniger beſtimmt, 
lebendiger gefaßt, gerader und färfer zum Gebrauche 
angewendet haben: wenn das unfre von vielen um 
gefannte, aber wirkliche Vorzüge find, warum follen 
wir länger anftehn einen Entſchluß zu faflen, au dem 
fothe Vorzüge nicht nur auffordern, fondern dem fie 
auch das, was zuletzt, die Zufhauer mögen viel 
oder wenig gezweifelt haben, alles entfheider, 
namlich die gluͤckliche Ausführung, in voraus ver⸗ 
fihern. Es gelte alfo das neue Gefeh vom Webers 
treffen; mit gleichem Verfahren werde ed aufrecht 
erhalten, und fein Erfolg breite fih in dem ganzen 
Umfange aus, den er haben fann. Uber laflet und - 
auf diefem Pfade fort, und weit fortgehn. 

In dem großen beynah gränzenlofen Bezirke der 
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Wiffenfchaften, oder deſſen, was von dem Denkens 
den und TLieffirnigen gefannt, und von dem Guten 
und Edlen empfunden zu werden verdient, liegen 
Gegenden, Tandfchaften, auch wohl Reihe, die von 
und und den Ausländern gemeinfchaftlid oder allein, 
halb oder ganz befeflen werden, fehlechter oder befler 
find angebaut worden; liegen andre unentdedte Laͤn⸗ 
der, die man theild glaubt von fern geſehn zu haben, 
und theils nicht einmal muthmaßet. Wenn die Nepus 
blik auf dem jeßigen Landtage den großen Entfchluß 
faflet, den wir euch gleich anzeigen wollen, wenn 

er mit deutfoher Beftändigkeit, mit diefem wmüber: 
windlichen Ausdauren, ind Werk gerichtet wird; fo 
werden die, welche ein Jahrhundert nach und Lande 
tag halten, unfre Male mit Blumen beftreun, daß 
wir ibn gefaßt, dab wir ed zum bleibenden 
unveränderliden Grundfake der Repu— 
blik gemadht haben, von dem nur der Feige, 
und der Geiftlofe abweichen dürfen, den der Greis 
dem Tünglinge, der Freund dem Freunde, aber auch 
der Juͤngling dem Breife, und der Zeind dem deinde 
zurufen ſoll: 

„Hinzugehn, und in jenem großen Umkreiſe der 
MWiffenfhaften, die Länder, welche nur halb befellen 
werden, ganz einzunehmen; die Mitbefißer der ans 
dern Hälften nicht nur dadurch au ſchwaͤchen, daß 

‚ wir in diefen Hälften beſſer als fie anbaun, ſondern 


ö 433 

auch dadurch, daß wir ed da thun, wo wir und 
allein niedergelaffen haben; nirgends der falfchen 
Eultur zu fhonen, über alle Gärten, wo nur Blu⸗ 
men. wachfen, den Pflug gehn gu lafien, jedes Ges 
baͤude, das in den Sand gebaut ift, niedersureißen, 
und follten ganze Städte auf foldem Grund und 
Boden liegen, und wär ed dann auch mitten fn den 
beften gemeinfchaftlihen Beſitzen, oder Auf Landwin⸗ 
teln der franzöfifhen Gelehrtenrepublil, der engli⸗ 
fhen, wo wir fie anträfen, und würden fie auch 
von Chimären bewacht, die Feuer und Flammen 
fpien, diefe Städte an allen Eden anzuzuͤnden, und 
nicht eher von dannen zu ziehn, Bis der Dampf 
überall aufftiege: - und aufzumachen, und neue Läns 
der zu fuchen, auf der kuͤhnen Fahrt ſelbſt nicht die, 
kleinſte Infel, kein Pünktchen in dem Deeane liegen 
zu laſſen, fondern überall zu landen, alled zu. ums 
schen, aussufpahn, zu unterfuchen; in den anbau⸗ 
lichen Entdedungen gleich die Erde aufzureißen, und 
Saat zu fireun; und treibt die unuberwindliche Una 
ruh des Auffuchens fo gewaltig fort, dab nur in 
dem nächften dem beften Felfen gegraben wird: Hier 
find Deutfhe gewefen! damit wenn Sturm 
oder Nadel Ausländer auch dahin bringen, fie unfer 
früheres Necht ſehn; dennoch gleich einen der edlen 
Abentheurer nach der Heimath zu ſchicken, damit er 
deutfche Anbauer herüber führe, und diefen ſolche 

— Werke 12. Bo. 28 
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Eile und Aemſigkeit gebieten zu laſſen, dab die Auf 
länder (denn verwerflich iſt unfre alte Gitte, daß 
wir nur immer entdeckt, und dann andre haben an⸗ 
baun laflen!) von der Entdeckung, und von der blüs 
benden Einrichtung zugleich Nachricht bekommen.“ 
Wenn wir auf diefe Weife ein halbes Jahrhun⸗ 
dert dad werden vereinigt gethan haben, was 
. vor und nur einzelne kühne Männer. thaten, und 
eben dadurch den Grund legten, dab wir und, ihre 
Unternehmungen fortzufehen, vereinigen konn⸗ 
ten; dann werden wir rings um und vernehmen, dafi 
man und für Eroberer. hält, deren weitaäusfehenden 
Adfichten man ſich widerfeken muͤſſe. Gluͤcklicher Zeit 
punkt! Ihe koͤnnt ihn erleben, Juͤnglinge, deren Herz 
jetzo laut vor Unruh ſchlaͤgt, ob die Republik den 
aroßen Entſchluß, ſich zu dieſem Zwecke zu vereini⸗ 
gen, faſſen werde. Iſt er gefaßt; ſo macht euch 
nichts mehr Unruh. Denn ihr wiſſet, daß der Deuts 
ſche gewiß. ausführt, wenn er einmal beſchloſſen hat, 
auszufuͤhren! Die Zeit, in welcher die Eroberer ans 
muthigften und kraͤftigſten handeln, ift die, wenn fle 
ſchon vieles gethban haben, Schreden und Bündnae 
verurfachen, und in ihrem Laufe noch koͤnnen aufges e 
Balten werden. Nie find fie furchtbarer und unwi⸗ 
Derftehlicher , und nie gefchehn größere einzelne Tha⸗ 
ten. Das alles könnt ihr erieben, Jünglinge, und. 
daran konntihr Theil haben! Ih will euch 
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fagen, wie ed zu diefer Zeit feyn wird. Der Au⸗ 
blick unfser neuen, von und felbft angebauten, und 
fruchtreichen Befiße wird uns alsdann beynah eben 
fo fehr zur Zortfeßung der Entdeckungen reisen, als 
esdie Schwierigkeit fie zu madhen nur 
immer thun ann; und diefer Doppelte Netz 
wird und, gleich einem wnaufhaltbaren Strome, 
mit fih fortreißen. Wer vdiefe Zeit erlebt, eine 
Seele hat, und gleichwohl ftillfiet, und zufleht, dem 
wird man, auch bey der größten Neigung zur 
Nahfiht, aus der Republik verbannen. Hat diefe 
dann, nah dem Verfluſſe nur noch einiger Jahre, 
ihre Befißetiun fo fehr erweitert, dab faft feine 
Wiſſenſchaft ift, in welcher die auständifchen Republi⸗ 
ten nicht von ihr, mehr oder weniger, aber lernen 
müllen; fo ift fie bis dahin gefommen, wo die Ers 
oberer anfangen mit Gelindigkeit zu Herrfchen. Die 
Herrfhaft einer Gelehrtenrepublit über eine andre iſt 
- an fi felbft fhon gelinderer Art, als die Herrfchaft 
derer ift, die Durch Blutvergießen erobern: wie fehr 
muß fie ed alfo rollende als dann feyn, wenn ed nicht 
mehr nöthig ift, jedes Mecht der Vorzüge, die man 
eriangt hat, gelten zu machen, Wern ih gelten 
machen fage; fo nehme ich es fo, wie ed von Deuts 
Shen genonmen werden darf, nämlich, ohne Herab⸗ 
laſſung bis zur Eitelkeit, und durch Darzeigung 
ſolch er Dinge, deren Werth von felber redet. Der 
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Character der blutigen römifhen Eroberung wars. 
Derer, welche ſich unterworfen hatten, zu ſchonen; 
und die Stolgen bis sur Vertilgung zu. befriegen. 
Der Charakter unfrer Eroberung muß und wird feyn: 
Die, welche ſich unterwerfen, zu Bundesgenoflen. 
aufzunehmen; und die Stolgen, welche unfre Untere 
flügung von fih ftoßen, ihrem Mangel, und dem 
Bewußtſeyn zu überlaffen, dab wir. über fie erhaben 
find. Bleiben wir und alddann gleich ; fo werden fie 
fih nicht gleich bleiben. Der Mangel wird fie drüfs 
fen, ihr Bewußtfeyn wird zu fehr bemerkt werden, 
als daß fie es länger verbergen Fönnten. Sie were 
den fih unterwerfen, und wir werden fe in unfern 
Bund aufnehmen. Denn wir hatten edler gedacht; 
wir hatten erobert, glclich zu machen. 


Ich fodre Niemanden auf, fih auf diefem großen 
Schauplaße der Eroberung für die Republik aufzu⸗ 
opfern. Wer’ sur Aufopferung Kraft in der Seele 
‘dat, der thut's ohne Aufforderung zu erivarten, ohne 
fie nur einmal zu dulden! Wie Männer fi betra⸗ 
gen, die ſolche Aufforderungen fogar beleidigen wuͤr⸗ 
den? Meint ihr, daß fie ihre Geſundheit, ihre 
Rube, ihr Leben nicht wie andre lieben? Sogar 
‚ mehr; denn-fie ſind lebhaften, ald andre. Aber kommt 
die Zeit, dab die Gegner Leine Siege mehr erdulden 

wollen, dab fe auch fechten, : daß der Kampf un . 
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große Beſitze hart und Heiß wird, fo heiß, daß dar 
Sieg ſchwankt: dann find ed jene Männer, die nicht 
binter fih feben, wer flieht, oder wer ftebt, ſich 
nicht etwa nur die Vergnuͤgungen, ſich fdgar die Er⸗ 
bolungen ded Lebens verfagen, mit Kälte, und mit 
Zeuer wider die, welche Ach gelüften laflen, überwins- 
den zu wollen, heranſtreben; mit Kälte, die die 
Wendungen, die Stärke, die Schwäche der Gegner 
ſcharfes Blicks entdeckt, mit Teuer, das die ganze 
Kraft da fchnell anwendet, wo die Kälte hingefuͤhrt 
batte, fo lange , und fo unuberwindlich beranftreben, 
bi, wer fih wandte, umfehren, 'und fiegen beifen 
fann. 

Der Aldermannı trat nit, wie dad fonft nach ges 
baltnen Anreden zu gefcheben pflegt, auf den Platze 
zuruͤck; fondern blieb fieben, und ſahe, mit dem . 
heitern Ernſte der Entfchloffenheit, ringe umber. 
Er war bald mit ungewöhnlich tiefem Stillſchweigen, 
und bald mit lauten Ausbrüchen der Freude gehört 
worden. Unſre älteftien Mitbürger haben bezeugt, 
dab fie noch niemals eine folche Bewegung auf einem 
Landtage gefehen hätten. Rachdem die erften und 
wärmften Beratbfchlagungen vorüber waren, breitete 
fih die Erwartung: welche Zunft fi zuerſt erfläs 
ren würde, faft überall aus. Wider alles Vermu⸗ 
then that es die Zunft der Drittler. Ihr Anwald 
fahe die Sache, in einer langen Erörterung, von 
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vielen falſchen Geiten an, und ſchloß endlich, dab 
#4 alfo hiermit die Zunft wider die Aldermänner 
erfläre? Diefe antworteten dem Anwalde nicht ,. forte 
dern Lieben durch den Herold audrufen: Daß ed jetyo 
gu feiner vollſten Reife gefommen wäre, was die Res 
publit ſchon lange wider die Drittier befchlöffen harte; 
und daß alfo die Zunft, und zwar nun glerd, 
müßte aufgehoben werden. Diefem zufolge bäten fie 
die Zünfte, den Herold nicht abzuwarten, -fondern' 
dadurch, dab fie die Anwalde auf den Pläßen vor: 
treten, und‘ die Stimmen geben ließen, die Gade 
urz abzuthun. Dieb geſchah; und die Zunft der 
Drittler fahe ſich, mit einer Verwunderung, welde 
die andern Zünfte nicht recht begriffen, auf Einmal 
unter dem Volle. Man hat nachher erzählt, daß die 
gemifchte Zunft die Drittler Hätte in Schu nehmen 
wollen, “aber durch die Befürchtung eines gleichen 
Schickſals davon wäre abgehalten worden; allein wie - 
müflen sur Steuer der Wahrheit, die und über alles 
geht, fagen, dab wir, nach Langer und forgfältiger 
Nachforſchung, das Gericht falfch befunden haben. 
Die eingegangne Zunft breitete fih fehnell unter dem 
Volke aus, und bekam, ob man gleich fehr wohl 
hätte einfehn Tonnen, aus welchen Urfachen diefe 
neuen Mitglieder handelten, eben fo ſchnell Einflüſſe 
‚unter demfelben. Geſchreckt durch die vielleicht ganz 
nahe Gefahr, dab das Bolt nun gar die drey Stim⸗ 
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men wider die Aldermaͤnner geben koͤnnte, ſprangen 
zwölf ed und vaterlaͤndiſche Junglinge, die einan⸗ 
der zugewinft hatten, auf Einmal auf, fonderten fi 
von dem Volke, zwangen ihrer einen zum Anführer, 
und gingen bleih und zitternd, aber dennoch fehr 
"muthig, nach dem halben Kreife zu. Die Aldermäns 
ner winften, und riefen ihnen Ruͤckkehr entgegen; 
allein. die FJünglinge ſahrn und hörten nichts mehr, - 
"gingen Hinauf, fagten: Es wäre jeßt eben eine weite 
anſteckende Seuche unter das Bolt gekommen! baten, 
beſchworen die Aldermänner (fie hätten ſich beynah 
vor ihnen niedergeiworfen; der Anführer konnte nicht 
reden, alfo redeten alle) beſchworen ſie bey der Ehre 
der Nation, beym Vaterlande, nicht hart zu ſeyn, 
ihnen es nicht zu verſagen, nicht abzuſchlagen, heute, 
an dieſem feſtlichſten ihrer Tage, eine Stimme ha⸗ 
ben zu dürfen! Ekharden ſtuͤrzten dabey die Thrä« 
nen der freude fo heiß herunter, daB er fi wegivene 

. den mußte. Auch den übrigen Aldermännern wurd 
ed fhwer, zur Rede zu kommen; und nicht wenig 
nahm ihre Freude zu, da fie beynah aus allen Zünfs 
ten die Anwalde laut rufen hörten, das den Juͤng⸗ 
tingen ihre Bitte nicht veriveigert werden müßte! 
Die Aldermänner geftanden fie zu. Die SJünglinge 

- gingen nit wieder zum Volke hinunter. Gie tras 
ten feitwärts neben die Bildſaͤulen, blieben dort ſte⸗ 
ben, und fohlugen, mit jeder Aumuth der Befcheiden« . 
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Wiffenfchaften, oder deilen, was von dem Denkens 
den und Tieffinnigen gefannt, und von dem Guten 
und Edlen empfunden zu werden verdient, liegen 
Gegenden, Landfchaften, auch wohl Reihe, die von 
und und den Ausländern gemeinfchaftlic oder allein, 
halb oder ganz befeilen werden, fchlechter oder beſſer 
find angebaut worden; liegen andre unentdedte Laͤn⸗ 
der, die man theild glaube von fern gefehn zu haben, 
und theils nicht einmal muthmaßet. Wenn die Nepus 
blik auf dem jeßigen Landtage den großen Entfchluß 
faffet, den wir euch gleich anzeigen wollen, wenn 
er mit deutfeher Befländigkeit, mit dieſem unübers 
windlihen Ausdauren, ind Werf gerichtet wird; fo 
werden die, welche ein Jahrhundert nach uns Lande 
tag halten, unfre Male mit Blumen beftreun, daß 
wir ihn gefaßt, dab wir ed zum bleibenden 
unveränderliden Grundfaße der Repu— 
blik gemacht haben, von’ dem nur der Feige, 
und der Geiftlofe abweichen dürfen, den der Greis 
dem Juͤnglinge, der Freund dem Freunde, aber auch 
der Juͤngling dem reife, und der Zeind dem gerade 
zurufen foll: 

„Hinzugehn, und in. jenem großen Umkreiſe der 
Wiſſenſchaften, die Länder, welche nur halb beſeſſen 
werden, ganz einzunehmen; die Mitbefißer der an⸗ 
dern Hälften nicht nur dadurch zu ſchwaͤchen, daß 

‚ wir in diefen Hälften beſſer als fie anbaun, ſondern 
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auch dadurh, daß wir ed da thun, wo wir uns 
allein niedergelaffen haben; nirgends der falfchen 
Eultur zu fchonen, über alle Gärten, wo nur Blue 
men. wachen, den Pflug gehn au laflen, jedes Ges 
baude, das in den Sand gebaut iſt, niederzureißen, 
und follten ganze Städte auf folhem Grund und 
Boden liegen, und wär ed dann auch mitten in den 
beſten gemeinfchaftlichen Beſitzen, oder Auf Landwin⸗ 
keln der franzöfifchen Gelehrtenrepublik, der englis 
fhen, wo wir fie anträfen, und würden fie auch 
von Chimären bewacht, die Feuer „und Flammen 
fpien, diefe Städte an allen Ehen anzuzunden, und 
nicht eher von dannen zu siehn, bis der Dampf 
. überall aufftiege: - und aufzumachen, und neue Län 
der zu fuchen, auf der Fühnen Fahrt ſelbſt nicht die, 
Lleinfte Inſel, kein Pünktchen in dem Oceane liegen 
zu laſſen, fondern überall zu landen, alled zu. ums 
sehen, auszuſpaͤhn, zu unterfuchen; in den anbau⸗ 
chen Entdeckungen gleich die Erde aufzureiben, und 
Saat zu fireun; und treibt die unuberwindlidhe Une 
ruh des Auffuchens fo gewaltig fort, dab nur in 
dem nächften dem beften Felfen gegraben wird: Hier 
ind Deutfhe gemwefen! damit wenn Sturm 
oder Nadel Ausländer auch dahin bringen, fie unfer 
früheres Recht fehn; dennoch gleich einen der edlen 
Abentheurer nach der Heimath zu ſchicken, damit er 
deutſche Anbauer heruͤber fuͤhre, und dieſen ſolche 

u: Werke 12, 9, 28 
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Eile und Aemfigkeit gebieten zu lafien, dab die Auf 
länder (denn verwerflich iſt unfre alte Sitte, daß 
wir nur immer entdedt, und dann andre haben ans 
Baun laſſen ) von der Entdedung, und von der blü⸗ 
henden Einrichtung zugleich Nachricht bekommen.“ 
Wenn wir auf diefe Weife ein halbes Jahrhun⸗ 
dert dad werden vereinigt gethan haben, was 
. vor und nur einzelne kühne Männer. thaten, und 
eben dadurch den Grund legten, dab wir uns, ihre 
Unternehmungen fortzufehen, vereinigen konn—⸗ 
ten; dann werden wir rings um und vernehmen, daß 
man und für Eroberer hält, deren weitausfehenden 
Abſichten man fi widerferen müfle. Glücklicher Zeit 
punkt! Ihr könnt ihn erleben, Juͤnglinge, deren Herz 
jeßo laut vor Unruh ſchlaͤgt, ob Die Republik den 
großen Entſchluß, fih au diefem Zwecke zu verein 
gen, fallen werde. Iſt er gefaßt; fo macht euch 
wicht mehr Unruh. Denn ihr willet, daß der Deuts 
(che gewiß. ausführt, wenn er- einmal befchloffen hat, 
auszuführen! Die Zeit, in welcher die Eroberer aus 
muthigften und fräftigften handeln, ift die, wenn fie 
ſchon vieles gethan haben, Schreden und Bündnuffe 
verurfahen, und im ihrem Laufe noch koͤnnen aufges 
Balten werden. Nie find fie furdtbarer und unwi⸗ 
derſtehlicher, und nie gefchehn größere einzelne Tha⸗ 
ten. Das alles koͤnnt ihr erleben, Tünglinge, und. 
daran könnt ihr Theil haben! Ih will euch 
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fagen, wie es zu diefer Zeit feyn wird. Der Atts 
blick unfrer neuen, von und ſelbſt angebauten, und 
fruchtreichen Befiße wird und alddann beynah eben 
fo fehr zur Zortfeßung der Entdeckungen reizen, als 
es die Schwierigkeit fie zu madhen nur 
immer thbun kann; und diefer Doppelte Reiz 
wird und, gleih einem unaufhaltbaren Strome, 
mit fih fortreißen. Wer dieſe Zeit erlebt, eine 
Seele Hat, und gleichwohl ſtillſitzt, und zufleht, dem 
wird man, auch bey der größten Neigung zur 
Nahfiht, aus der Republik verbannen. Hat diefe 
dann, nah dem Verfluſſe nur noch einiger Jahre, 
ihre Befigetiun fo fehr erweitert, daß faft Teine 
Wiſſenſchaft ift, in weicher die auständifchen Republi⸗ 
fen nicht von ihr, mehr oder weniger, aber lernen 
müjlen; fo ift fie biß dahin gefommen, wo die Ers 
oberer anfangen mit Gelindigkeit zu herrfchen. Die 
Herrſchaft einer Gelehrtenrepubtif über eine andre iſt 
. an fi ſelbſt fhon gelinderer Art, ats die Herrfchaft 
derer ift, die durch Blutvergießen erobern: wie fehr 
muß fie ed alfo vollends alddann feyn, wenn es nicht 
mehr nöthig ift, jedes Necht der Vorzüge, die man 
eriangt hat, gelten zu machen. Wern ih gelten 
machen fage; fo nehme ich es fo, wie ed von Deuts 
Shen genommen werden darf, naͤmlich, ohne Herab⸗ 
laſſung bie zur Eitelkeit, und dur& Darzeigung 
ſolch er Dinge, deren Werth von felber redet. Der 
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Tharacter der blutigen römifhen Eroberung war: 
Derer, welche fih unterworfen hatten, zu ſchonen; 
und die Stolgen bis zur Vertilgung gu befriegen. 
Der Charakter unfrer Eroberung muß und wird feyn: 
Die, welche ſich unterwerfen, au Bundesgenoflen 
aufzunehmen; und die Stolgen, welche unfre Untere 
flügung von ſich ftoßen, ihrem Mangel, und dem 
Bewußtſeyn zu uͤberlaſſen, dab wir. über fie erhaben 
find. Bleiben wir uns alddann gleich; fo werden fie 
ſich nicht gleich bleiben. Der Mangel wird fie drüfe 
ten, ihr Bewußtfeun wird gu fehr bemerkt werden, 
als dab fie ed länger verbergen könnten. Sie wer⸗ 
den fih unterwerfen, und wir werden fie in unfern 
Bund aufnehmen. Denn wir hatten edler gedacht; 
wir hatten erobert, gludlih zu machen, 
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Ich fodre Riemanden auf, fih auf diefem großen’ 
Schauplatze der Eroberung für die Republik aufzus 
opfern. Wer‘ sur Aufopferung Kraft in der Seele 
Dat, der thut's ohne Aufforderung su erwarten, ohne 
fie nur einmal zu dulden! Wie Männer fih betras 
gen, die folche. Aufforderungen fogar beleidigen wür« 
den? Meint ihr, daß fie ihre Geſundheit, ihre 
Ruhe, ihr Leben nicht wie andre lieben? Sogar 
, mehr ; denn-fie firHd lebhaften, ald andre, Aber kommt 
die Zeit, dab die Gegner feine Siege mehr erdulden 
wollen, dab fie auch fechten, - dab der Kampf um 
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große Befihe hart und heiß wird, fo heiß, daß der 

Sieg ſchwankt: dann find es jene Männer, die nicht 

Hinter fih feben, wer flieht, oder wer ſteht, fi 

nicht etwa nur die Vergnügungen, ſich fdgar die Er⸗ 

bolungen des Lebens verfagen, mit Kälte, und mit 

Teuer ivider die, welche ſich gelüften laffen, überwins- 
den zu wollen, heranſtreben; mit Kälte, die die 
Wendungen, die Stärfe, die Schwäche der Gegner 

ſcharfes Blicks entdeckt, mit Teuer, das die ganze. 
Kraft da fchnell anwendet, wo die Kälte hingeführe 

batte, fo lange, und fo unüberwindlich heranfireben, 

bis, wer fih wandte, umkehren, 'und fiegen helfen 

fann. 

Der Aldermann trat nicht, wie das ſonſt nach ge⸗ 
haltnen Anreden zu geſchehen pflegt, auf dem Platze 
zuruͤck; fondern- blieb ſtehen, und ſahe, mit dem 
heitern Ernſte der Entſchloſſenheit, ringe umher. 
Er war bald mit ungewoͤhnlich tiefem Stillſchweigen, 
und bald mit lauten Ausbrüchen dee Freude gehört 
worden. Unfre älteftien Mitbürger haben bezeugt, 
daß fie noch niemals eine folhe Bewegung auf einem 
‚ Randtage gefehen hätten. Nachdem die erften und 
wärmften Beratbfchlagungen vorlber waren, breitete 
fi die Erwartung: welche Zunft fi zuerſt erfläs 
ren würde, faft überall aus. Wider alles Vermu⸗ 
then that es die Zunft der Drittler. Ihr Anwald 
fabe die Sache, in einer langen Erörterung, von 
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vielen falfchen Betten on, und ſchloß endlich, daß 


#4 alfo Hiermit die Zunft wider die Aldermanner 


erfläre? Diefe antıworteten dem Anwalde nicht, forte 
dern Tießen durch den Herold ausrufen: Daß ed jetzo 
au feiner vollſten Reife gefommen waͤre, was die Re⸗ 
publit'fchon lange wider die Drittier beſchloſſen harte; . 
und daß alfo die Zunft, und zwar nun gleich, 
müßte aufgehoben werden. Diefem zufolge. bäten fie 
die Zünfte, den Herold nicht abzuwarten, ſondern 
dadurch, daß fie die Anwalde auf den Plägen vor⸗ 
treten, und: die Stimmen geben ließen, die Sache 


Aurz abzuthun. Dieb gefhab; und die Zunft der 


Drittler ſahe ſich, mit einer Verwunderung, welche 
die andern Zünfte nicht recht begriffen, auf Einmal 
unter dem Volke. Man hat nachher erzählt, daß die 
gemiſchte Zunft die Drittler Hätte in Schuß nehmen 
wollen, aber durch die Befürchtung eines gleichen 
Schickſals davon wäre abgehalten worden ; allein wie 
müflen sur Steuer der Wahrheit, die uns über alles 
geht, fagen, daß wir, nad fanger und forgfäftiger 
Nachforſchung, das Gerücht falfch befunden haben. 
Die eingegangne Zunft breitete fich fehnell unter dem 
Volke aus, und bekam, ob man gleich fehr wohl 
hatte einfehn koͤnnen, aus welchen Urfachen dicfe 
neuen Mitglieder handelten, eben fo fehnell Einflüſſe 


‚unter demfelben. Gefchredt durch die vielleicht ganz 


nahe Gefahr, dab das Bolt nun gar die drey Stim⸗ 
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men wider die Uldermänner schen founte, fprangen 
zwoͤlf edEE und vaterlandifge "unglinge, die einane 
der zugewinft Hatten, auf Einmal auf, fonderten A 
von dem Bolfe, zwangen ihrer einen zum Anführer, 
und gingen bleich und zitternd, aber denne [che 
muthig, nah dem halben Kreife zu. Die Aldermäne 
ner winften, und riefen ihnen Kückkehr entgegen; 
olleta. die Juͤngliage fah:n und hörten nichts mehr, 
gingen hinauf, fagten: Es wäre jetzt eben eine weit» 
anſteckende Seuche unter dad Bell gefommen! baten, 


beſchworen die Mdermänner (fie hatten Ach beynah 


vor ihnen niedergeworfen; der Anführer fonnte nicht 
reden, alfo reteten alle) beſchworen fie bey der Ehre 
der Ration, beym Baterlande, nicht hart zu ſeyn, 
ihnen es nicht zu verfagen, nicht abzuſchlagen, Heute, 
an diefens feftlihften ihrer Tage, eine Stimme has 
ben zu dürfen! Ekharden flürzten dabey die Thraͤ⸗ 
nen der Freude fo heiß herunter, daß er ſich wegwen⸗ 
den mußte. Auch den übrigen Aldermännern wurd 
es fchwer, zur Rede zu kommen; und nicht wenig 
nahm ihre Freude zu, da fie beynah auf allen Zünfs 
ten die Anwalde laut rufen hörten, das den Tünge 
tingen ihre Bitte nicht verweigert werden müßte! 
Die Aldermänner geftonden fie zu. Die Tünglinge 
gingen nicht wieder zum Volke hinunter. Gie tras 
ten feitwärts neben die Bildſaͤulen, blieben dort fite 
ben, und fchlugen, mit jeder Aumuth der Beicheidene . 
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heit, und mit der ſchoͤnen Roͤthe des zuruͤkgehaltnen 
Feuers, die Augen nieder. 

Der Anwald der Weltweiſen kam langſam auf 
dem Zunftplatze vorwaͤrts gegangen, und ſagte, in⸗ 
dem er ſich gegen den — Kreis wandte: Die 
Aldermaͤnner, und wer ſonſt wie ſie daͤchte, wuͤrden 
feine Kaͤlte nicht in einem falſchen Geſichtspunkte ans 
ſehn. Sie hätte keine andre Urfahe, als die Reis 
gung, vor dem Entfchluffe zu unterfuhen. Die Als 
dermänner hätten diefe allerdings wichtige Sache niche 
der ganzen Republit vortragen ſollen, fondern einige 
würdige, und sur Ausfuͤhrung vorzüglich faͤhige Maͤn⸗ 
ner wählen, diefen ihre Abficht anvertraun, und durch 
fie den Verſuch follen machen Laflen, ob die Unters 
nehmung nicht su kuͤhn ſey. Denn groß in den Wifs 
fenfchaften wären die andern Gelehrtenrepubliken, 
und gefahrvoll das Beftreben, über fie hinaus su 
fleigen. Wenn wenige Ausgewählte, ohne zu erklaͤ⸗ 
sen, was fie-vorhätten, es verfuchten, und alfo nicht 
die ganze Republik auf die fehlüpfrige Laufbahn ges 
wagt würde; fo fonnte das unter andern auch den 


- Bortheil haben, dab die, wider welche ed die Wenis 


gen verfuchten, gleichfam unvermuthet überfallen wuͤr⸗ 
den, und noch auf ihren Lorbern fhliefen, wenn die 
Sache vielleicht fhon gefchehen wäre. Verſuche, 
fogte der Anwald der Naturforfcher, follen wir mas 
hen? und noch dazu ind geheim? Eine Verf w os 
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rung ſoll's? Du meinft wohl gar, weit du fo klug / 
und fo furchtſam biſt, tiefer zu ſehen, als die Alder⸗ 
männer, welche die Republik, und .ge fo zu den 
großen Thaten aufgefodert haben, dab fie nun, was 
Be befchließt, niche im Winkel befchließen kann. Denn 
du koͤmmſt unter anderm auch viel. au fpäat mit deis 
nen Behutfamkeiten! Du hätteft ed den Aldermäns 
nern anmerken follen, was ihnen im Sinne läge, 
und ihnen dann deinen Rath von den Verſuchen und 
der. Derfhwörung ertheilen follen. Auch haft du von 
der Größe der andern Republiken geredet. Kleinnls 
thiger Mann) follen wir denn etwa den edlen, den: 
ehrenvollen, den paterländifchen Wettftreit mit fols 
chen halten, die nicht werth find überwunden zu were 
den? Da fieh dort die Juͤnglinge bey den Denkma⸗ 
len an, und lerne von ihnen, Anwald! Euch, Als 
dermänner, bab ich nur zwey Worte zu fagen, das 
erfte ift mein Dank, und das zweyte eine Bitte. Laſ⸗ 
fet heute die Stimmen nicht ſammeln. Ich babe weit 
umbergefeben, ald euer Wortführer redete. Doc ich 
hätte das nicht einmal gebraudt. Denn ich kannte 
und ohnedieß ſchon. Wir müflen Zeit zu unfern Ente 
ſchluͤſſen haben. Es iſt fein Vorwurf, Deſto beſſer 
die Frucht, je laͤnger es keimt! 
Der Anwald der Dichter trat ſchnell hervor, und 

rief dem Anwalde der Naturforſcher zu: Edler, recht⸗ 
ſchaffner Mann, du haft die Republik geirrt! „Sage, 
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was du meint.“ Du haſt die Republik geirrt! 
.„Benn du dich nicht erflärft; fo hab ich die weiter 
nichts zu fagen.“ Ih“ aber babe dir noch etivas zu 
fagen. Die Verbindung der Autgewählten, von wels 
der der Anwald der Weltiweifen ſprach, Bat von 
einer andern Seite betrachtet, denn fie Braut ja 
nicht geheim -zu feyn, und dadurch einer Verſchwoͤ⸗ 
rung zu gleichen, fie bat, fag ih, etwas, das mit 
lauten Tönen zu meinen Herzen ſtimmt. Du weißt, 
was die Aldermänner von dem großen bleibenden 
Orundfaße, was fie von der Eroberung gefägt haben. 
Die Republik, fie das Heer, (Faͤhnchen mögen neben» 
der. wehn, und dieß und das KHeinere thun) das 
Heer ruͤckt heran, und mit ihm eine heilige Eos 
dorte. Was diefe alddann thut, wenn die Schafen 
ſchweben, wenn gar die gegen uns zu finfen an⸗ 
fange? In das letzte Fähnchen mit dem, der dieß 
noch gu fragen hat! Ich verföhne mich mit dir! 
Aber wodurd Hab ich die Republik geirrt?, Tas 
durch haft du fie geirrt, dab du Auffchub der Ente 
ſchließung vorgefchlagen, und fie alfo veranlaßt haft, 
an fich felbft zu zweifeln. Hier Aufihub, Anwald, 
hier? Welche Wolke umgab dich, ald du das aus⸗ 
ſprachſt? „Meine Verfohnung ift aus, Anwald! Alder» 
männer, Zünfte, und Volk, ich betbeure euch bey miele _ 
ner Wahrheitsliebe: Ich Hab euch nicht irren wollen, 
am wenigfien fo! und Hab euch, wie ich gewiß bin, 





448 


auch nicht geirrt. Ich kenn euch; und mein Kernen 
iſt mit Verehrung verbunden. Ich bleibe feft dabey: 
Defto reifer , je länger 's keimt! 

* Die Aldermänner fianden auf, und die Landge⸗ 
meine ging aus einander. 


/ = * 








IINMNNRUNMIHNININ E, 
' 3 9015 01467 7929 = 
THE UNIVERSITY OF MICHIGAN 


GRADUATE LIBRARY 


DATE DUE 





— — 
—i⸗ 








— J Fr _ 
Bi 385 
N. PEN? — 2 
— * 2 ei 
J — = 


>* 
w 
> 
Al 





